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Vorwort. 



Der gesamte Inhalt des vorliegenden Heftes, bis auf die den 
Abdrücken von Böhmer entlehnten Privilegien Ludwigs des Baiern 
von 1323 (Nr. III) und 1332 (Nr. I, Note 2), ist dem Hundsehriften- 
schätze des Ilatsarchives der Stadt Wertheim und des gemeinschaftlichen 
Fürstlicli Löwenstein- Wertheimischen Archives entnommen. Es ist dem 
Unterzeichneten eine angenehme Pflicht, der gemeinschaftlichen Fürst- 
lichen Archivverwaltung sowie dem Bürgermeisteramte der Stadt Wert- 
heim für die zuvorkommende Art, in der ihm die Benutzung der Hand- 
schriften gestattet wurde, seinen Dank auszusprechen. Besonderer Dank 
gebührt noch dem Pfleger der Historischen Kommission, Herrn Gemeinde- 
rat Zehr in Wertheim, der dem Unterzeichneten in unermüdlicher 
Weise seine sachverständige Unteretützung zu teil werden ließ. 

Bisher ungedruckt sind von den hier veröifentlichten Stücken nur 
die Nummern I\\ X, XI, XIV, XV und XVI. Das wertvolle Stadtrecht 
von 1466 (Nr. XIII) war schon durch einen Abdruck von Mono bekannt; 
die \'ergleichung mit der Handschrift ergab nur wenige Verbesserungen. 
Von dem sogenannten Königsteiner Kontrakt von 1562 (Nr. X\’II) 
existiert ein alter, sehr seltener Druck. Alles Übrige findet sich, aber 
in liederlichster Weise abgedruckt, in A s c h b a c h s Geschichte der 
Grafen von Wertheim. 

Heidelberg, im Mai 1895. 

Richard Schröder. 
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I. 



König Albrecht I. bewidmet die Stadt Wertheim mit dem Rechte 
der Reichsstadt Frankfurt. 

1306, Nov. 12. 

Albertus dei gracia Romanorum rex .semper augustus. Uuiversis 
sacri Romani imperii bdelibus presentes litteras inspecturis graciain suam 
et omne bonum. Digua consideracio uos inducit, ut peticiones illoruui, 
quos grata devocio et e.xliibiti gratitndo servdcii nostro iugiter culmini 
representant acceptos, effectu debito compleamus, ut nostris ob lioc se 
prebeant obsequiis prompciores. Hinc est quod nos ad votivam instan- 
oiam nobilis viri Cuuradi de Hohenloch, fidelis nostri dileeti, nobilibus 
pueris, liberis quondam nobilis viri Rndolfi comitis de Wertheim, quo- 
rum tutor idem de Hohenloch ad presens cxistit', hanc de liboralitate 
regia graciam duximus faciendam, quod opidum eorum Wertheim Om- 
nibus libertatibus, immunitatibus, iuribus, honoribus, gracüs ac bonis 
consuetudinibus, quibus civitas nostra et imperii Frankenfurt gavi.sa est 
hactenus, gaudeat inantca et fruatur*. 



' Graf Kudolf II. war erst in ilcmsollien Jahre (1306) gestorhen und iiatte 
die Grafschan. seinen unmündigen Sühnen Kudolf III., Rudolf IV. und Kudolf V. 
hinterlassen. 

• (,'her die Bedeutung der Bewidmnng einer Stadt mit dem Frankfurter Rechte 
bestimmte Ludwig d. B. durch l.’rkumle vom 2.5. Kehr. 1332 {Jluhmer, lIrk. B. d. Reichs- 
stadt Frankfurt, 8.517): das uns die Bürger zu Fraukenvord, unser und des rich<« 
lieben getruwen, kunt haben getan, ilaz die friheit uml die gnade, die wir etzlichen 
steten, markten und dorfern der herren get.mi haben, anders verstände worde, ilan 
wir sie gemeinet halren ader meinen, und ist ir sin, sie sollent alle die friheit und 
hisundern gnate haben, die unser vorgenante stat zu Frunkenvoid und ander unser 
und des riches stete von uns uml oiieh von alter her gehabet hau von romisehen 
keisern und konigen. Daz ist unser mcinunge und sin an angetaner vriheit nicht, 
und ensal ouch nicht sin. Und waz wir friheit iemanno getan halten, die wollen 
wir also von nicnlichem verstau, und wollen ouch, ilaz iz allermenlich verste und 
verneme, als wir halten: daz sie sagetane friheit an wttchenmarkten mogent haben, 
und ir urteil zu suchen nach der stat rechte, darnach wir in dan friheit halten ge- 
geben. Und meinen nicht, daz tlieselhen stete, markte ader dorfer alle alte friiingr- 
und hisundern gnate Bullen haben, die F'rankenvord und ander unser und des riches 
stete [die sie] beide von uns und unsern forfarn römischen keisern und konigen hanl 
herbracht von alter und noch habent. Vgl. 8. 12. 
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In cuius libortacionis nostre testimonium evidcns presentes litteras 
nostre muiestatis sigillo iussimus communiri. Datum in castris prejM; 
Burne, II. idus novembris anno doinini mille.siino trecentesimo .sexto, regni 
vero nostri anno nono. 

Origiml (Perg. m. S.) im Stadtarchive. Unzuverlä.Hsiger Ahdruck 
hei Aschhaeh , Geschichte der Grafen von Wertheim, II, S. 04, der ins- 
hesondere den Tag der Ausstellung falsch wiedergiht („Idus Xoremhr.“j 
und den Ausstellungsort in „Bunne“ entstellt, teährend deutlich „Burne“ 
zu lesen ist, was (leie schon Böhmer, llegcstcn Alhrechts (S3U, addit. /., 
ohne die Ilundschrift zu kennen, bemerkt hat) auf Brünn in Mähren be- 
zogen werden muss. 



II. 

Die Grafen Rudolf III. und Rudolf IV. erteilen den Bttrgern der 
Stadt Wertheim Befreiung von der Ladung vor auswärtige Gerichte. 

1316, .Toni 28. 

Noverint universi presoncium inspcctores. Statuta et tradiciones 
patrum cito labuntur a memoria, nisi firmentur et fulciantur testimonio 
litterarum, ot eciain cum bone consuetudines non sunt abolende, sed 
pocius observande, iuxta illud .sapientis »calles antiquos serva veteres et 
amicos«. Nos igitur Rudolfus et Rudolfus, fratres et comites in Wert- 
lieim, volentes in bonis consuetudinibus esse, in quantuni possumus. 
nostrorum pi-ogenitorum imitntores ipsorumque statuta plenius obser- 
vantes, unde ad [leticionem dilectissimoruin oivium nostrorum mandamus 
singulis et universis sub nostra potestate et doniinio constitutis, sub ob- 
tentu gracie no.stre et sub pena reruin et corporis, qnod nullus nostre 
ciutatis nlium trabat vel presumat trabere ad aliquod aliud iudicium 
per evocacionem et citacionem in causa spirituoli vel seculari extra 
muros nostre civitatis Wcrtbeiin, sed coram nobis vel nostro scultheto 
in loco debito et congruo forniam iuris iuxta rituin et consuetudinem 
iuris et ordincin antiquorum exigat et requirat. Insuper, si aliquod 
scisma vel divisio ex diftinicione alieuius .scntencie inter nostros .scabinos 
equaliter oriretur, volunius et districte mandamus sub predicta pena, 
ut infra octo dies dictam sentenciain inter so vel in civitatc Herbipoleiisi 
inveniant ot ditiiniant, iuxta ritum ipsorum et consuetudinem antiquo- 
rum. El ut bec omnia singula et universa premissa grata et firnin 
pernianeant, ponam Omnibus transgre.ssoribus aucnientamus, videlicet 
cum predicta pena dccem libras ball, dabunt pro emenda ad utilitatem 
et usum civitatis. In cuius rei testimonium presentes litteras no.stro 
sigillo et sigillo civitatis Wertbeim iussimus roborari. 
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Dntum ct uctum in Wertlieim, nnno doinini 1316, in vigilia bea- 
torum apostoloruni Petri et Pauli. 

Original (l’erg. m. S.) im Stadtarchive. AMriick hei Aschhach, a. 
a. O. II. 74. In deutscher Übersetzung ist unser Privileg auch in das 
Stadtrecht von 146ti (Nr. XIII) eingefügt {hei Mone, ZOO. IV. lH:i, als 
Art. 100—102). 



III. 

EOnig Ludwig d. B. verleiht dem Dorfe Nenbrunn das Recht der 

Stadt Wertheim. 

1823, De». 16. 

Wir Ludowich von gots gnaden Römischer künig, ze allen zelten 
nierer des richs, veijehen oH'enlich an disem brief und dun kunt allen 
«len, die ine ansehen oder hören lesen, das wir durch .«underlich gnad 
und liebe, die wir zu den brüdern des Deutschen Ordens (haben), und 
durch besunder dienste, den sie uns und dem rieh zu allen zelten ge- 
treulich tun, und auch durch bete willen unsers lieben heimlichen rats, 
bruder Cunrats von Gundelfingen, meister desselben Ordens zu deutschen 
landen, so haben wir ine geben und geben ine von unserm küuiglichen 
gewalte und gnaden, das sie aus dem dorf zu Neunbronn in Wirtzpurger 
bishtum gelegen ein stat machen mögen, und mögen und sollen es 
bauwen und bevestigen mit steinwerk, mit holtzwerk, mit graben und 
mit andern beüwen, wie die vorgenanten brüder düncket, das es ine 
nutz und gut si. 

Wir geben ine auch zu demselben vorgenanten dorf Neunbronn 
einen wochenmarckt alle montag. 

Wir geben und verleihen ine auch, was eigenen lute, es seien 
frowen oder manne, zu Neunbronn wonhafl sein, die nicht der brüder, 
sonder andern lüte seint, welcherlei wesens oder wirdigkeit die weren, 
dieselben eigen lüte sollen binnen der jarsfrist nach datum diess brieffs 
außer Neunbronn ziehen hinder ir herren, der eigen sie weren. plieben 
sie aber über das jare doselbst zu Neunbronn wonhaft, so sollen sie 
des Ordens sein und pleiben ono intrage, und was eigener lüte nun 
fürbasser meer gein Neunbronn ziehen, und die nicht binnen jarsfrist 
von iren herren abgefordert weren, was die weren, die sollen fürbaß 
des Ordens sein und pleiben. 

Und alle, die doselbst zu Neunbronn wonhaft sein, sollen haben 
alle die recht und friheit, die das gericht der statt zu Wertheim hat, 
die gelegen ist in Wirtzpurger bi.shtum. 
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Wir wollen auch und gebiettcn allen leuten, unsern gctrüwen 
fürsten, grnven, frieu, rittern, knechten, bürgern und gebuwern, armen 
und reichen, wie die genant seint, das sie die vorgenanten brüder an 
dieser unser friung und gnaden nimer besehweren oder die uberfüren, 
sunder wir gebietten inen, das alles vestiglich zu halten bei unsem und 
des reichs hulden. 

Zu urkunde geben wir inen diesen brief versi«^elt mit unser könig- 
lichen majestat insiegel. Der geben ist zu Nüremberg, an dem fritag 
vor sant Thomas tag, do man zalt von Cristus gepurt dreutzehenhundert 
jar, darnach in dem drei und zweintzigsten jare, in dem neunden jare 
unsers reichs 

Nach einer Abschrift des Jts. Jahrhunderts im Staatsarchive zu Stutt- 
gart abgedrucht hei Ttiihmer, Acta imperii sejeeta, Nr. 721. Der Markt- 
flecken Neubrunn (zwischen Würzburg und Wertheim) gehörte roti 12t)0 
bis 14H4 dem Deutschen Orden, kam dann an Kurmainz und 1H55 an 
Würzburg. Vgl. lirunner, (lesehiehte der Deutschordenskomthurei und 
des Markt flecknis Neubrunn, IS'JH. Stalin, Wirttemlurg. (le.schiehtc III. 741. 



IV. 



Verordnung der Grafen Rudolf lU. 
und Rudolf IV. von Wertheim 
über das Erbrecht. 

132Ö, Milr* 15. 

Nos Rudolfus et Kudolfus, 
fratres, comites in Wertheim, tenore 
presentium recognoscimus publice i 
profiteutes, quod uos volentes fide- I 
liter omnes altercationes seu rixas 
[que] inter nostros pauperes pro 
quadam constitutione seu stiituto, 
quod vulgariter büteil nominatur, 
sepius cxoitas, et que adhuc in 
jx>sterum iwterint exoriri, exstiri>are 
radieitus et sedare. unde nos, pro- 
habito maturo consilio et de bona 
voluntate nostrorum civium in Wert- 
heim, univcrsalitersinguliset singu- 
lariter universis, predictiLs altercatio- 
nes prccaventes, sub pena subscrit)ta 
damus districtius in raaudatis; 



Verordnung der Grafen Rudolf III. 
und Rudolf IV. von Wertheim 
über das Erbrecht. 

1325, Milrz 1-5. 

Wir Rudolff und Rudolff, ge- 
bruder, giaven zu Wertheim, be- 
kennen und verjehen uns oflinlichen 
mit inhalt diss briefls, daz wir gc- 
truwelichen alle zweiunge und Un- 
einigkeit, die under unsern armen 
umb sunderlicher satzunge, bauteil 
genant, die .sieh vil und dick erhaben 
hant und hernach sich erheben 
mochten, getrulichen ußjheden und 
stillen wollen, hirumb mit wolbe- 
dachtem raite und gutem willen 
unser luirger gemeinlichen zu Wert- 
heim wollen wir alle und ieder be- 
sunder die oltgenanten zweiunge 
furkomen und geben, bi pene her- 
nachgeschriben, disc geböte: 
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QuckI oirmes coiiiugati utrius- ' 
que .soxus, heretles habentes, quo- 
rum altcro coniugatorum decedente. 
is qui .supennxit, sive contrahat 
mntrimonium sive non, semper 
hereditatem cum omnibus bonis 
sive mobilibus vel immobilibus ad 
tempora vite .sue nullo bcreduni 
suorum ob.stante possideat, quam- 
diu pretactis heredibus de lieredi- 
täte debite prevideat, sine omni 
strepitu iuris, et teneat pacifice ct 
quiete. si auteni prefatus coniux 
prelibatis heredibus debite non prc- 
videret et in colendo liereditatem 
uegligens inveniretur iuxta taxa- 
tionem nostri scultheti ct plurali- 
tatem nostrorum acabinorum, ex 
tune nos memoratis heredibus de 
conservatione rerum suarum et 
hereditatis atque de bono conscr- 
vatorevolumus diligentius providere. 



Cum autem diufati horedes 
ad annos discretionis et ad debitam 
etatem, qua matrimoniuin contra- I 
here jKJSsint vel alias (luocunque 
modo statum suuni emeudure imi- 
tando, ijcrvenerint, ex tune, (juod ! 
quatuor cognatorum suorum viri, ; 
quorum duo ex pnrte heredum et 
duü ex partc coniugis superstitis 
ad hoc deputari debent, ipsis here- 
dibus de predio et hereditate sua : 
iubeant concorditer dari, lioc ipsis 
framle et dolo remotis largiatur. si 
vero iamdicti quatuor viri discor- ! 
daverint, ex tune nos existentes 
arbitri in assignatione predii et [ 



Daz alle eehalden beider ge- 
siechte, die da erben liaben, der 
selben eehalteu so der eines von 
todes wegen ist abegangen , das 
der ander eehalt, der in leben ist, 
er greiff wddder zu der ee ader nit, 
■sal sein erbe mit allen guten, 
beide farnde und ligende, sin lebe- 
tage an hindernisso siner erben 
besitzen, so lauge er den vorgenan- 
ten erben und erbegutern recht 
fursehen ist, an alle bezw’ancknisse 
dez rechten, und sal die friedelichen 
und geruweclichen behalten, wer 
cs aber, das der obgenant eehalt 
der obgenant sein erbe nit vor- 
sehen, als billich wer, und in dem 
bau des erbes sumigk wurde funden 
nach erkenteniß unsers schultheisen 
und dem merteil unser Schelfen, 
danne so wollen wir den genanten 
erben umb behaldunge willen irer 
guter und erbeteil und auch umb 
einen guten getruenhender flislichen 
versehen. 

So aber die olftgenanten erben 
zu den jaren irer erkenteniß und zu 
rechtem alter, in dem sie zu der 
ee griffen mögen ader suß in 
welcherlei wego ir wesen bessern 
ader andern, körnen sint, dann, waz 
vier irer gelK>rnor frunde menner, 
der zwei! von dem teile der erben 
und zwei! von dem teil dos eehalten, 
der nach in leben i.st, die darzu 
geben worden sint, dem erben von 
dem crbeteil eimutiglichen heißen 
geben, das .selbe an betrigunge und 
argeliste sal ine gegeben werden, 
wer es aber, daz die vier obge- 
nanten menner des nit uberein 
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hereditatis sei)e dictorum licrodum, ! 
quod ipsis et quautum darf fecerimus 
de hereditate et predio ipsorum, 
hoc ipsis cedere debet, occasione 
qualibet prostergata. 

In.super, quicunque heredum 
patrem et matrem quovis iure ca- 
nonico vel civili pro sua parte 
attemptaverit infestare, ex tune 
predictus lieres -sive heredes expers 
vel expertes erit sive erunt de omni 
iure hereditatis sue, .site in iuris- 
dictione iudicii cente dominii nostri, 
et nos decreto consilio permittimus 
fideliter plena fide antedictam here- 
ditatem illorum heredum seu here- 
dis, qui contra nostrum mandatum 
parentes suos pro constitutione pre- 
expressa, que vulgariter buteil di- 
citur, strepitu iudiciario vexare 
presumpserint, ab bis vel ab illo 
integraliter tollere partem heredi- 
tatis sue, et duas partes prelibate 
hereditatis convertere volumus in 
USUS nostros et debemus et tertiam 
partem pro reparatione muri nostre 
civitatis Wertheim a der volumus 
qualibet sine vara. et etiam qui- 
cunque affinis, cognatus seu pro- 
pinquus, ut superius predieitur, ex 
parte heredum vel pro se contra 
nostrum mandatum hoc attenqitare 1 
presumpserit , laqueum predicte * 
pene equo modo, ut predieitur, se 
senserit incidisse. 



Utautem prescriptum nostnim 
mandatum seu statutum, quod j)ro 



weren, dann so wollen wir be- 
scheiden den erben iren teil von 
dem obgenanten erbteil, waz und 
wie vil (wir) ine bescheiden ader 
I heißen geben von irem erbteil, daz 
sal in volgen, alle argelLste zurucke 
gelegt. 

Darnach, welich der erben 
vater ader muter in einchera rechten, 
geistlicli ader wertlich, umb sin 
j teil versuchen wer anlangen ader 
I zuzusprechen, so danne zu ziten 
sollen die obgenanten erben ader 
der erbe vererbet und keinen teil 
han ader haben von allem rechten 
des erbteils , gelegen in gericht 
unser zente ader unser herschafft; 
und von erkentniß unsers raite-s 
verheißen wir getrulich mit gantzem 
glauben daz obgenant erbteil der 
ader desselben erben, der ader die 
wider unser geböte vater ader muter 
umb den bnuteil mit zwancksal des 
gerichtes versuchen wer zu tringen. 
von dem ader den gantz ir ader 
sein erbeteil zu nemen. und des 
erbteils zweiteil sollen wir keren 
und wenden in unseren nutz und 
den dritten wollen wir geben zu 
besscrunge unser mauern der stat 
Wertheim au alle geverde. welicher 
auch geborner ader naher frunt, 
alz obgeschriben ist, von der erben 
wegen ader für sich selbis wider 
unser obgeschrihen geböte versuchen 
wer zu thun, der ader die sollen 
enpfinden, daz er in den strick 
der obgeschriben j>cne glicher wise 
verfallen ist. 

Uff daz daz obgeschriben unser 
geböte und satzunge umb nutzes 



X 
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ulilitnte nostra et profectu nostre 
eivitatis ratificavimus et presentibus 
approbamus, ratum gratumque per- 
inaneat sive duret, in huius rei 
testimonium nostrum inaius sigillum 
cum sigillo nostre civitatis Wertlieini 
presentibus est appensum. Datura 
a. d. 1325, proxima feria sexta 
ante dominicam qua cantatur letare. 

Origitml (Perg. m. S.) in dem 
gemeinschaftlichen fürsti. Löwcnsteini- 
sehen Archive in Wertheim. 



willen und zunemen unser stat, so 
bevestigen und bestetigen wir, daz 
veste und stet pliben sei. Und des 
zu gezugkenisse ist unser groß in- 
sigel mit dem sigille unser stat 
Wertheim an disen briefF gehangen. 
Der geben ist in dem jar als man 
zalte nach Cristi gebürt drutzehen- 
hundert funff und zwentzig jar, 
an dem nesten fritag vor dem son- 
tag, alz man singet letare. 

Abschrift auf Papier von einer 
Hand des lö. Jahrhunderts im Stadt- 
archive. Die Verordnung ist auch 
in das Stadtrecht von 14(10 (Nr. 
XIII) ehige.schol>en und bildet bei 
Mono die Artikel 01 — 90 dessdben 
(ZGO. IV. 160 f.). 



V. 

Kaiser Ludwig der Baier verleiht der Stadt Wertheim das 
Qelnhäuser Recht. 

1333, Fehl-, 7. 

Wir Ludowig von gofz genaden Komischer chei.ser, ze allen ziten 
merer des richs, verjehen und tun chunt allen denen, die disen brief 
sehent oder horent lesen, daz wir dom edlen mann Rudolfen grafen ze 
Wertheim, unsem lieben getruwen, von besunder genade und gunst, 
die wir zfl im haben, sein stat Wertheim in der mur und uzwendig 
der mur und auch jenhalb der brugg, swaz zft der stat gehöret, gefreiet 
haben und freien im die auch von unserm kei-serlichem gewalt mit disem 
brief und geben derselben .stat Wertheim alle diu recht und gewonheit, 
die un.ser und des richs stat Geilenhausen habent ist. Und dar 
über zo urchunde geben wir disen brief, versigelten mit unserm keiser- 
lichen insigel. Der geben ist ze Nurenberg an dem sunntag nach unser 
frowen tag ze liechtmeß, da man zalt von Tristes gebürt driuzehonhundert 
jar, darnach in dem dritten und dreizzigsten jar, in dem 19. jar unsers 
richs und in dem (5. des keisertums. 
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Origmd (Perg. m. S.) im grmeinsch. fürstl. Lötcenst. Archive. Abdruck 
hei Aschbach, a. a. (). II. 88. Mit Grhthäuscr Recht tcurden auch bc- 
widmet Freudenberg (Nr. VI), Mergentheim (1347, vgl. Böhmer- Huber, 
Regesten Karls IV. 0481) und Laudenbach (1379, vgl. Aschbach, a. a. 
0. II. 155). Über die Bedeutung derartiger Bewidmungen erließ Ludwig 
d. B. eine mit der Frankfurter Verordnung von 1332 (S. 5, Anm. 2) 
gleichlautende Urkunde von demselben Tage (Dienstag nach St. Matthias, 
nicht St. Martin), abgedruckt bei Bodmann, Rheingauische Altertümer 
887. Vgl. Euler, Zur Rechtsgeschichte der Reichsstadt Gdnhausen (Neu- 
jahrsbl. d. Frankf. Gcsch.-Ver., 1874) S. 10. Thomas, Oberhof Frankfurt 81. 
Da übrigens Gelnhausen selbst in Frankfurt seinen Oberhof hatte, so be- 
deutete das Privileg von 1.333, gegenüber dem von 1300, für Wertheim 
keim Rechtsveründerung, sondern nur den Ersatz des bisherigen Oberhofes 
Frankfurt durch seinen Tochteroberhof Gelnhausen. ErUsprechend verhielt 
es sich später mit Freudenberg, als dasselbe 1.370 mit Wertheimer Recht 
bewidmet wurde (Nr. IX). 



VI. 

Derselbe erteilt der Stadt Freudenberg das Qelnhäuser Recht. 

1333, Febr. 7. 

Wir Ludowig von gotes gnaden Römischer clieiser, ze allen zelten 
ein merer des reiches, verjehen und tun chund öffentlich an diesen brieff 
allen den, die disen brief sehen oder horent lesen, daz wir dem edeln 
manne graf Rudolf ze Wertheim, unserm lieben getruwen, durch besunder 
genade und gunst, die wir zu im haben, sein shvt Freudenberch gefreiet 
haben, und freien si aueh von unserm keiserlichen gewalt mit disem 
brief und geben der selben stat Freudenberch alle die reht und gewon- 
heit, die unser und des reiches stat Gelenhausen habent ist. Und 
des zur urchundo geben wir disen brief, besigelt mit unserm insigel, 
der geben ist zu Nuremberch an dem .suntag nach unser frowen tag 
lihtmesse, do man zalt von Christes gehurt dreuzehen hundert jar und 
in dem dreu und dreizigsten jar, in dem 19. jar unsers riches und in 
dem 6. des ehci.sertums. 

Original (Perg. m. S.) im gcmeimck. fürstl. Löiren.st. Archive. AMruck 
bei Aschbnrh . a. n. O. II. H9. 
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VII. 

Verordnung der Grafen Rudolf IV. tmd Eberhard von Wertheim über 
Bete und Weinschank in der Stadt Wertheim. 

1351, Nov. 21. 

Wir Rudolf grave zft Wertlieim und Ebirhart unsLr sfln tun kunt 
au disem brief allen den, die in sehin, lesin odir h6rn lesin, daz wir 
durch besundir lieb, die wir tragen unsim burgem gemeinlich in unsir 
stad Wertheim, unsirn lieben getriiwen, di fruntschaft geton han und 
tön mit disem brieve und des mit ubir ein kumen sin, als hernach 
geschriben stet. 

Zöm ersten mal wollen wir, werc er were, edel odir unedel, geist- 
lich odir wörtlich, odir welches Wesens er dauue were, der bethaft gflt 
in unsir stad Wertheim (odir uß)wendik in der mark kauft hette, sit 
der zit daz wir mit unsir stat daz gemocht machten, des si (unsir) offin 
brief hon, odir furbaz kauft, der odir di sullen daz virbeten und davon 
bede gebin nach marczal der pfunde glich andirn unsirn bürgern ze 
Wertheim ongeverlich. 

Auch wollen wir, daz nieman kein win in unsir stad Wertheim 
schenck, er gebe danne bede und geschoz mit unsirn bürgern, on (di) 
göt di vor alter in der stad gefriet sin und di wir selbe gefriet hon, 
di wol win schcnkin raügin. 

Auch wollen wir, ob ieman kein friet gilt in unsir stad Wertheim 
kauft, were odir welch di (weren), di bcdegnoz weren, di sullen daz 
o<lir di göt virbeten und davon bede geben nach marczal der pfunde 
glich andirn unsirn bürgern ongeverlich. 

Auch wollen wir, duz nieman kein win lege in unsir stad Wert- 
heim ongeverlich. 

Und dise vorgeschriben stücke wollen wir ongeverlich stete und 
unverwandelt halten und gehalten werden, als lange die brief weren, 
di wir der stat vormals geben hon. 

Were auch, daz wir der vorgenanten stücke ieman icht erlaubten 
odir erlauben wolten, daz solten wir tön mit rat unsir bürger. 

Und zö urkunde dirre egeschriben sache geben wir den ogenanten 
unsirn bürgern disin brief mit unsirn insigcln, di mit unsir wißen doran 
gehenckit sin besigelten. 

Gebin am montak vor sant Kathrin tak nach Cristus gebürt druzehin 
hundert jar und in dem ein und fünfzigsten jare. 

Original (1‘erg. o. S.), zum Teil lückenhaft, im Stadtarehire. Ahdruck 
^ Asehbach, a. a. 0. II. 106 f. 
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vm. 

Vertrag der Orafen Eberhard und Johann I. von Wertheim mit der 
Stadt Wertheim Aber die landesherrliche Bete und verschiedene 

Gerechtigkeiten. 

1369, April 25. 

Auftrug. 

1. Wir Eberhart grafe zu Wertheim und frauwe Katheriu unser elich 

husfrauwe und wir Johans, der itzgonanten grafen Eberharts und frauwen 
Katherineu sün und grafe zu Wertheim, und frauwe Grothc, unser 
eliche husfrauwe, verjehen und bekennen offenlichen an disem briefe 
für uns und alle unser erben und tön kunt allen den, die in sehen 
ader hören lesen, daz wir mit gesamenter hant, mit wolbedahtem und 
vereintem möte, mit rate und mit willen unserer fründe haben geredte 
und sin überein kunmieu mit unsern lieben getruwen, den burger- 
ineistern, mit den scheffen und gemeinllch mit den bürgern unserer 
stat zu Wertheim, sie sizzen in der stat daselbs ader utiwendig, wa sie 
geseßen sint, umb alle artikel, bunde und sache, als hernach geschriben 
stet‘ 

2. Auch ist geredt, daz kein unser keiner, torwarten ader wehter 
bete geben sollen, ez were daun daz der keiner und der torwarte ir 
iglicher hette über zwcutzig pfünde hallcr wert und der wehter über 
zehen pfAnde haller wert; und waz der vorgenant keiner, torwarten 
ader W'ehter dar über hetten, als vorgeschribeu ist, ir iglicher der sol 
daz verbeten, als ander burger da ir gut verbeten on geverde. 

3. Wir sollen auch haben einen snider sitzen in der egenanten 
unserer stat alle zit betefri, dartzö allez unser hofegesinde, duz in unserni 
brote ist, sol betefri sin, in aller der gewonheit als daz biz her gewesen 
ist, on geverde. 

4. Wir wollen auch, waz in der egenanten unserer stat friünge 

ist oder wonet, ez sin Schultheißen ader andere, wie sie genant weren, 
ader gflt die in der friunge weren, die bizher bete geben haben, daz 
sie auch fflrbatz die vorgeschribeu friste* bete geben, als ander bürgere 
und andere güt daselbs bete geben on geverde* 

■ In dem hier ausgelassenen ersten Artikel wird der Stadt, gegen eine Geld- 
entschadigung von 6000 Gulden, auf die Dauer von 22 Jahren die Fixierung der von 
ihr zu zahlenden Jahressteuer auf 500 iT Heller an Bete (jährlich am St. Martintage) 
und 16 ff Heller an Opfergeld (zu Weihnachten) zugestanden. Völlig mißverstanden 
bei Aschbach, a. a. O. I. 168 f., obwohl er die Urkunde selbst mitteilt. 

* Die oben genannten 22 Jahre. 

' liurdas von dem Burgkaplan bewohnte Haus samt Hofreite sollte betefrei bleil>en. 
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5. Auch wollen wir, wer er si, edel ader unedel, geistlich ader 
werltlich, ader welhes wesens er dann were, der betehafl gflt in unserer 
stat zu Wertheim ader ußwendig in der march kautt't hette ader fArbaz 
keuffle, der ader die sollen daz verbeten und davon bete geben nach 
martzal der pfftnde, glicherwise als ander unser bürgere zu Wertheim 
on geverde. 

6. Wir wollen auch, daz nieman keinen win in unserer stat 
Wertheim schenke, er gebe dann bete und geschoz mit unsern burgeni 
daselbs, ou die giit die von alter in der stat gefriet sin und die wir 
selber gefriet hau, die mögen wol win schenken on geverde. 

7. Auch wollen wir, ob imande dhein gefriet gilt in unserer stat 
Wertbeim keuttle, wer ader weihe die weren, die betegnoß weren, die 
sollen daz ader die gut verbeten und davon bete geben nach martzal 
der pfunde, glich andern unsern bürgern ongeverlich. 

8. Auch wollen wir, daz nieman keinen win lege in unser stat 
Wertheim ongeverlich, er gebe dann geschoß und bete mit unsern 
bürgern, als vorgeschriben ist. 

9. Were ez aber, daz wir der vorgeschriben stöcke iemanne er- 
leubten ader erlauben wolten, daz sollen wir tun mit unserer vorgenauten 
burger rate ou geverde. 

10. Wir sollen auch haben alle unsere rechte, gewonheite, geböte 

und allen unsern gewalt in der egeschriben unserer stat an allen Sachen 
glicherwise als vor* 

11. Uns habn auch die egeschriben unser bürgere gemeinlich 
gelobet und gesprochen, daz in den vorgenanten jaren ir keiner von 
uns und unsern erben varen sol. welher aber daz under in breche, und 
von uns fflre in der egenanten friste, der ist vervallen und hat verloren 
zu pene, die die bürgere gemeinlich unbetwunglichen darüber gewillekört 
haben und gemachet, daz zweitel alles sins güts, ez si leben ader eigen, 
varndegut ader erbe, wie ez genant ist. und dieselben zweiteil sollen 
uns und unsern erben gevaUen on alle Widerrede, ez were dann daz 
der selbe, der also von uns fiSre, vor libes not in der selben stat niht 
bleiben möhte, ader daz der selbe in der selben statt rechtes niht be- 
kummen mfthte, und daz sol der selbe also kfintlich und oSenlich machen 
und bewisen, daz man im des gleube. und wann die selbe Sache, darumb 
derselbe also uß gevaren were, gerihtet würde, ader daz im rechtes 
geholfen würde, wanne daz geschehe, so sol der selbe ußgevaren zuhant 
wider in die egenante unser stat varen, bliben und sizzeu als vor, on geverde. 

> Mit Augnabme der den Bürgern bewilligten Beschränkung der Landesbete 
innerhalb der vereinbarten Frist. 
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12. Auch sprechen wr fflr uns und unser erben, daz wir niemanue 
erlauben sollen, uß der vorgenanten unserer stat zü varen, on unserer 
vorgenanten biu-gere rat zu Wertheim, on alles geverde. 

13. Auch ist geredt und gemacht, daz die vorgenanten unser 
bürgere keinen unserer manne, fi-auwen, knaben ader meide in der 
egeschriben friste zü burgcr enpfaben sollen in die egenaute stat, wir 
erlaubten ez dann, on geverde. 

14. Auch sol der egenauten unserer bürgere ir keiner sine kint, 
ez sin dübter ader süne, in den vorgenunten zweiundzwenzig jaren uß 
unserm dienste geben, dann mit unserm willen, welher aber daz tete, 
der bette verloren zu pene daz zweiteil alles sins gutes waz er bette, 
und daz sol uns und unsern erben gevallen on alle Widerrede, und die 
pene haben sie auch darüber gewillekürt einmütiklich über sich, als 
auch vor gesebriben stet. 

15. Wir sollen auch in derselben friste ninianne, der zü der vor- 
gesebribnen burgerscbafl't gebürt, dringen zu keinen elicben dingen. 

16. Man .sol auch wissen, daz wir haben gemacht und wollen, 
daz daz fürbaß also hübe, wann einer den andern wündet in der friünge 
der egenauten unserer stat, darumb man uns bizber lib und güt teilde zü 
büße, daz man fürbaz umb wunden in der selben stat nicht mere teile, 
dann uns zehen pfünde haller und dem kleger, der den schaden niinet, 
beßerunge nach ircr frflnde rat beidersit, des klegers und des selb- 
scbuldigen, ez were dann umb einen totslag, duz sol an unsern gnaden sten. 

17. Wir sollen auch kein unzitlicb gebot legen ader sezzen die 
egcschribn jare in die egenante unser stat Wertheim on alle geverde. 

18. Were auch daz unserer vorgesebriben bürgere in den ege- 
sebriben jaren dbeiner uff würde gehalten für uns, ader bekümert, von 
wem daz were, umb küntlicbe und unlaugentbafte schulde, die wir ader 
unser erben schuldig weren, ader ob wir der dbeinen versetzten, gein 
wem daz were, wellier der were, den sollen wir davon entledigen und 
lüsen; teten wir des nibt, so sol der selbe sich davon lüsen, ader die 
stat mag in davon lüsen, und waz der schülde were, die wir also kflxit- 
licb und unlaugenthaft schuldig weren, die derselbe bekümert ader ver- 
setzt von unser wegen betzaltc für uns und vergülte, alsvil sol uns und 
unseni erben abc gen an der bete, die uns die stat und die burger 
gemeinbeb geben, als vorgesebriben ist, on Widerrede. 

19. Wero auch daz unserer vorgenanten bürgere dbeiner bekümert 
würde ader uff gehalten von unsern wegen umb soliche schülde, als 
vor belütet ist, und wült sich laßen hüher schätzen, dann als sin 
gut gereichen mühte, dal'ür wollen wir nicht bebaffl sin, on alle 
Widerrede. 
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20. Wero auch duz wir der cgeiiimtcn unserer bürgere dheinen 
versetzten, wo daz were und umb waz schulde daz were, und die selben 
schulde niht richten, die selben schidde mag der selbe versetzte rillten, 
und waz der dann were, als vil sol uns an der vorgeschriben unserer 
bete abegen on geverde. 

21. Wir sin auch mit den vorgenanten unsern bürgern zu Wert- 
heim gemcinlich uberein kummen und haben gemacht, welher unserer 
vorgenanten burger sin gut verbedte, daz uns ader die bürgere gemein- 
lich dflhte, daz er sin gut zu nahen und zu geringe schätzte ader in 
slflge, und un.s und die burger döhte, daz er sin gut niht verbedte als 
reht were, wie der selbe daz selbe sin gut hette an geslagen ader ge- 
sehazzet, mit als vil guts mögen wir den selben mit der vorgenanten 
stat uß heben und keufen uß allem sime güte, ez si leben, eigin, erbe 
ader vamdegüt, wie ez genant i.st, und daz selbe gut sol uns halbez 
werden und unserer egenanten stat daz ander teil, wftlten wir des mit 
der stat nicht tun, .so mag es die stat tun on uns. w'Slt sich aber die 
stat daran niht keren, so mögen wir daz auch tun on die stat, ob wir 
wollen, on allez geverde. 

22. Wir sollen auch die vorgenanten unsere bürgere gemeiulich, 
sie sizzen in der stat ader ußwendig der stat, wo daz were, sebinnen 
und hegen ir libe und ire gut mit ganzen truwen, als unser eigin gut, 
on alle geverde. 

Darüber haben wir gelobt in truwen an eides stat, daz wir alle 
die vorgeschriben artikel, bünde und alle Sache und ir iglichez besünder 
wäre, stete und ungebrochen sollen halten, und dawider nimmer zö 
kummen, one allez geverde. 

Und zu gezügnisse und gutem urkunde aller der vorgeschriben 
Sache haben wir der egenanten unserer stat und den burgem gemein- 
lichen zu Wertheira geben disen geinwurtigen unsern offen brieff 
mit unser aller ingesigl, die daran mit unserm güten wißen gehangen 
sint, und darzü mit der erbern edler manne Johan Draboden, rittere, 
Hermann Semannes von Kennenkein und Heinzen Bleichen, knehte, 
anhangenden ingesigeln versigelt, die auch alle dise vorgeschriben sache 
und teidinge zusschen uns und den vorgeschriben unseni bürgern ge- 
meinlich geteidinget haben und geredte. 

Und wir Johan Drabode, ritter, Herman Seraan von Kennenkein 
und Heinz Bleiche vorgenant, knehte, veijeheu und bekennen aller 
diser egeschriben rede und sache, daz die mit unserm guten wißen 
und rate geschehen sint, und dabei gewesen sin, als vorgeschriben ist, 
und zü den vorgeschriben teidingen von in beidersit zu gezügen gebeten 
wurden und getzogen. Und des zu urkunde haben wir durch bete 

Obcrrliclnluchc SladtrechJt*. 1. 2 
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willen der vorgeschriben unserer herren und frauwen uff ein siten und 
der egeschriben bürgere gemeinlicb zu Wertbeim uff die andern siten 
unser iglicber sin eigiu ingesigl an di.sen briefl' wißentlieb beißen ge- 
bangen. Der gegeben ist zu Wertbeim, als man zalte von unsers berrcn 
Crists gebfirte diflzebenbundert jare und nönundsecbtzig jare, an san 
Marcus tage des beiligen evangelisten. 

Original (Perg. m. S.) im gemrinsch. fürsll. Lihccnst. Archive. Abdruck 
bei Aschbach, a. a. 0. II. 127. 



IX. 

Kaiser Earl lY. erteilt der Stadt Frendenberg die Rechte von 

Wertheim. 

1376, Aug. 12. 

Wir Karl von gotes gnaden Römischer keiser, zu allen zelten 
inerer des reiche und kunig zu Bebeirn, bekennen und tun kunt offen- 
lieben mit disein brive allen den, die in sehen oder hören lesen, das 
wir angesehen haben sulicbe getreue dienste, die uns und dem reiche 
der edel Johans grave zu Wertbeim, unser lieber getruwer, sein vater 
und vorfaren, graven zu Wertbeim, offte getan haben und furbas tun 
mugen, und haben mit wolbedachtem mute, rate unser fürsten und 
getreuen und mit n-ebter wissen das stetel Freudeuberg off dem Meune 
und alle und iglicbe burger und inwoner daselbist gefreiet und fixüen ^ 
.sie auch in kraflle ditz brieves, mit namen also: das sie alle sulicbe stat- 
rechte, stocke, galgen, geriebte und freibeit haben und der gebrauchen 
sullen und mögen, die die burger von Wertheim haben und der sic 
auch durch recht oder gewonbeit gebrauchen, dovon gebieten wir allen | 
fürsten, geistlichen und werltUchcn, graven, freien, dinstluten, rittern. 
kneebteu, hauptluten, steten und allermeincbUchen, das sie die vorge- ^ 
nanten burger von Freudeuberg an sulicber un.serer freiheiti' nicht | 
bindern noch bindern lassen, sunder sie dabei gcruwelichen und un 
gebindert bleiben lassen. Mit urkunt ilitz brieves versigelt mit unser 
keiserlicben majestat ingesigel. Der geben ist zu Nuremberg nacli 
Cristus gehurte 1300 jar, dornacb in dem 76. jare, des nebsten dinstags 
nach 2. Laurentzen tage, unser reiche des römischen in dem 31., des | 
beheimseben in dem 30. und des keisertums in dem 22. jaren. 

Original (Perg. ni. S.) im gemeinschuftl. fiirstl. lÄiiccnsl. Archive. ' 
Abdruck bei Aschbtich , a. a. O. II. 145. Vgl. Nr. V und VI. 
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X. 

Privileg des Grafen Johann II. von Wertheim, betreffend Bete, 
Weinschank und Nachsteuer in der Stadt Wertheim. 

1410, Jan. 21. 

Wir Johanns, grave zu Wertheim, bekennen oflinlidi gein aller- 
menglieh und thun kunt mit diseni offin brieffe fiir uns, unsir 
erbin und herschafl also. Als unser lieben getruwen, Schultheiß, bui’- 
germeistere, scheffin, ratgebin und bürgere gemeinlich, arme und riche, 
in unsir stat Wertheini jerlich mit großen und swern beten, stüren, 
zinsen, gulten und vil andirn Sachen beswert und ubirladen sint, dez 
habin wir in zu einer widderstüre und hulffe gemacht und machen in 
auch mit kraft dises offen brifs und wöllen und gebieten auch ernstlich, 
daz daz von idennanne also gehalU-n werde, als danne hernach ge- 
schrilien stet ungeverlichin. 

1. Zum ersten setzen und machen wir: waz pristcre und arme lute, 
edellute und sunst bürgere, beide, frauwin odir manne, die in unsir 
egenanten stat Wertheim itzunt odir hernach wonende und sietzend 
sint, nu furbaz gute keufl'en odir gewinnen, die uns, unsir herschaft 
odir stat Wertheim bedehaftig sint, daz sie die verbeten sollen nach 
martzale glicher wise als andere unsir bedehaftige bürgere zu Wertheim 
ungeverlichin. 

2. Item, waz auch pristirn und vicaricni, hie zu Wertheim ge- 
sessen, wins wirt von iren prunden odir gotsgabin, die sie hie zu Wert- 
heim han, dieselbin ire wine mögen sie wol heriii gein Wertheim fuien 
und den auch hie verschenken, als herkommen ist, abir sunst keinen 
ußwertigen win sollen sic hie schenken. 

3. Auch waz abetrönniger bürgere oder burgerin hie zu Wertheim 
guts hinter in ließen, ez were lehen, erbe, eigen odir farnde habe, nicht 
ußgenomen, dasselbe gut sal uns und unsirn erbin werdin drüteile und 
daz übrig virteil sal werden der obgenanten unsir stat Wertheim in 
einen gemeinen nütz ungeverlichin. 

4. Auch waz edellüte hie zu Wertheim itzunt mit huse sietzent 
odir hernach in künfftigen ziten hie sietzen odir wonen werdent, waz 
den wins würde an iren eigin wingarten, die sie sclbir buweten, die- 
selbin ire wine mögen sie herin fürn gein Wertheim und die auch hie 
schenken, als herkutnmen ist. wer abir Sache, daz ir einer odir mee sunst 
wine keuften odir an irre schulde nemen, dersellien irre wine mögen 
sie sunst ane werden, wie sie mogent, doch also daz sie dieselbin ire 
wine hie zu Wertheim nit schenken söllent, und sie sollen auch keine 
ire wine semtlich odir besondir borgen, verkeuffin odir zu kauffe gebin 
keime burger otlir Inirgerin zu Wertheim gesessin, one geverdc. 
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5. Item, wa/. auch bürgere odir burgerin zu Wertlieim gescssin 
gute keuflten ußwendig der stat und auch ußwendig der marke der 
stat 'Wertbeim, wo dieselben gute gelegin und wie sie daiine gnant 
werent, dieselbin ire gute sullen sie verbeten hie zu Wertlieim als andere 
bedehaftige gute zu Wertheim gelegin nach martzale, on alle geverde. 

6. Item, werez auch daz unsim bürgern oder burgerin hie zu 
Wertheim gesessin ir eime odir mee bisher etwaz erbeguts ufferstorbin 
were odir ab in hernach in künfftigen ziten etwaz erbeguts utferstürbe 
andirswo, und sie diselbin ire erbegut daselbst verbeten müsten, da sie 
danne gelegin werent, alle die wile daz sie dieselbin ire erbegute au- 
dirswo also verbeten müsten, also lange sollen sie dez hie zu Wertheini 
nit sehuldig sin zu verbeten ungeverlichen. 

7. Item auch sint wir mit den obgenanten unsirn bürgern zu 
Wertheim und sie mit uns uberein worden also, daz wir eiumütlicb 
verwillekurt, gesalzt und gemacht habin: ob daz were, so der bürgere 
odir burgerin hie zu Wertheim einer odir mee daz sin verbetet unde 
verswom hetten, düchte danne uns odir uusir erbin odir die burger- 
meistere, die danne zu ziten zu Wertlieim werent, daz der odir die daz 
ire nicht recht verswom hetten, so mögin wir odir uusir erbin und 
auch dieselbin burgermeistere den odir die mit sulchir summe ußkaufleii, 
als sie danne verswom und verbetet hetten von allen iren bedehaftigen 
guten, nach dem als bisher kummen ist ungeverlichen. und waz danne 
dasselbe ir bedehaftig gut besser were, danne so vil geltis als sie in 
irme sweren benant odir verbetet hetten, dasselbe übrig bedehaftig gut 
solle danne uns odir unsim erbin halb werdin und daz andir halbteil 
der egenanten uusir stat Wertheim in einen gemeinen nütz ungeverlichen. 
und wanne ez mit sulchem Unrechtem verswern odir verbeten also 
zu schulden queme, wülten danne wir odir unsir erbin dez umbekummert 
sin, so mohten ez die burgermcistere, die danne zu ziten zu Wertbeim 
wem, als von der stat Wertheim wegin allein thun, doch also daz 
sie daz sulten thun mit unsirm odir unsir erbin wissen und verhengnisse 
ungeverlichen. werez abir, daz die burgermeistere ie danne zu ziten dez 
Unbekümmert wülten sin, so möhtin wir odir unsir erbin daz auch 
allein thun. und welche partie daz also tede alleine, dieselbe partie sölte 
auch den gewin allein davon nemen, als vor gesebriben stet ungeverlichen. 

8. Auch habin wir ußgnomen, waz und wen unsir lieber herre 
und vater selge odir wir bisher frien, gefriet und begnadet babiu, daz 
die dabi hüben sollen one geverde. 

9. Auch Wüllen und gebieten wir mit ernste, daz alle hieinne ge- 
schriben stücke, punkte und artikele und iglichcr be.sondir für fol 
festiglich gehalten Süllen werden, solange biz daz wir odir uusir erbin 
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daz gaiitz otlir eins teils wklderrüffen, dieselbiu macht wir uns und 
unsim erbin ußgnomen und behalten habin, daz zu thunde, wanne 
wir wollen, uugevcrlichen. 

In urkunde ist unsir groß ingesigel mit unsirm guten wissen 
und geheiße gehangen an disen offin briff. Der gebin ist, da man zalte 
nach unsirs herren Jesu Cristi gehurte 1400 jare und darnach in dem 
zehenden jare an sanct Agneten tage der heilgen jungfrauwin. 

Original (Perg. m. S.) im Stadtarchive, Revers der Stadt (Perg. m. 
S.) im geineinschaftl. fürstl. IJhcetisi ein' sehen Archive in Wertheim. 



XI. 

Geschworener Montag zu Wertheim. 

1428. 

Diß hernach geschriben sein die artickel, die man uff einen iglichen 
geswom montag einer gantzen gemeind verkündet und bei der hernaeh- 
geschriben pen gebeutet zu halten. Anno domini millesimo quadriugen- 
tesimo vicesimo octavo. 

1. Ir herren, ir burger, rieh und arme, ir solt wissen, zum ersten, 
daz nimant hi zu scliicken hat in der freiheit, das den hals antriffl, 
dann unsere gnedige herschaffl. 

2. Auch ist dieselbe unser gnedige herschatft aller der gut, die in 
der freiheit ligen, ein lehenherro, und sust nimant andere, und haben 
auch alle die gebot (und verbott) zu machen hi in der freiheit, und hat 
nimant kein gebot (oder verbott) zu machen hinder unser gnedigen 
herschafft, bei zehen pfunden. 

3. Auch sal nimant keinem freihen keine guttcr zu kauf geben 
uß der bede, und waz freihen weren, die gut keuflen, die in die bet 
gehörten, die soltcn sie verbeten als ander burger und arme leute, es 
wer dann, daz einer gnade oder freiheit hett von unser gnedigen herschattt. 

4. Auch ist zu wissen, wer ußwertige wein keuft, der sal furbaz von 
eim fuder geben ein halben gülden zu niderleggelt. aueh waz ußwertiger 
burger weren, die uit hi in der stat sitzen mit huß, waz die wein her 
furten, denen sollen sie tun als man von andern ußwertigen wein tut 
(und sollen auch der selben winc nicht scheneken). 

5. Auch wer gewahs keuft oder den teil von dem gewahs, und 
der bodem nit sein ist, uinb ußwertige burger, der sal auch dovon tun, 
als man von andern ußwertigen wein tut. 

6. Aueh ob imaut wer, der wein keuft oder gekauft bette unib 
ußwertig, mit dem eimer oder mit dem legelcin, der sal kummen in 
acht tagen zu den burgermeistren (und daz lossen beschreiben) und in 
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ilaz offeuborn. wer <laz leiiger verswig, wo man daz erfur, den wolt 
unsers herren gnade besunder darumb büßen. 

7. Auch waz ußwertiger wein her werden gefurt, der sal man keinen 
schencken vor sant Walpurgen tag. und die die wein kauft betten, die 
sollen daz niderleggelt in obge.schribener moß davon geben. 

(7a. Auch sal nu furtcrmer nicmands keinen wine uff tun zu ver- 
schencken, er habe dann das vor dem schrotermeister zu wissen getan.) 

8. Item, auch waz burger ader burgerin wcren, ilie wingarten betten 
uswendig der marke und der stat Wertheim, umt der stat keine bede 
dovon geben, di selten von dem sell>en wine das niderlegegelt geben 
und di halten als uswertige wine. 

9. Auch, wer es daz einer oder eine wein da ußen keuften, die er 
oder sie verfuren weiten, daz selten sie tun in einem (rerfiessert: tzvien*) 
monden, so dorflen sie dovon kein niderleggelt geben, ließen sie aber 
den wein ligen über den (zwen) monden und furten in nit gen Wert- 
heim, so sollen sie daz niderleggelt dovon geben on vertzug und sollen 
auch den wein furbaz nit gen Wertheim furen (bi einer halben meile. 
diß gemeehtenisse sal also gehalten werden von herbst an biß uff sant 
Walpurgen tag ongeverde.) 

10. Auch sollen alle morgengabe von bürgern und burgerinnen 
hi zu Wertheim an olfem gericht geoffenbart werden (es were dan das 
brieff darüber geben weren. und das sal gescheen hinnen jaro und tage). 

(10a. Auch sollen alle gemeehtenisse hie zu Wertheim an offen 
gcricht gescheen und den nehsten erben vcrkumliget werden.) 

11. Auch waz keulf gescheen zu dein wein von erbe oder eigeui 
gut, die sollen wieder kraft noch macht haben biß an den dritten tag. 

12. Auch wann sich zwen mit inessern an einander slagen, die 
sal man V>ede halten, wer des nit tet, un<l gegen wertig wer, dieselben 
sein verfallen für zehen pfunt. 

13. Auch sal kein orbeter weder pfol noch pfulstuck uß den Wein- 
garten tragen und sal sein stickel von huß uß mit im tragen, und sal 
auch niman kein knothollz uß der leut Weingarten tragen ader sneiden, 
und ist die büß 15 „j, als dick daz ge.schicht. auch .«al es bleiben bei 
dem Ion, als unsers herren gnade gemacht hat. 

(13a. Nota. Auch sal niman kein tauben fahen, bei zehen pfunden)'. 

14. Auch gebeut ich uch bei meins gnedigen herren hulden, daz 
nimant kein juden übel handeln sol mit Worten ader mit wercken, dann, 
heit iman an eim juden ieht zu fordern, daz sollen sic mit recht uß 
tragen, wer daz ulier für, der wer meim herren verfallen für leib und für gut. 

T — • 

> Fehlt in der zweiten Handschrift. 



Digitized by Google 




23 



Wertheim XI. 



23 



15. Nu venuan ich uch alle, und iglichcn besuuder, zu rügen in 
den vor und hemachgeschriben artickeln, mit nnmcn, ob ir imant wißt, 
der mein herren und die stat nit gehult hett. 

16. Auch sal iderman .«ein haniasch haben, als daz daun vormals 
ucli gesagt und verschribeu geben ist, und derselb hamasch sal auch 
eins jglichen, dem es geboten ist, eigen sein, und wo ir emen wißt, 
der gezeigt hett zu seim namen hamasch, der nit sein wer, den solt 
ir rügen. 

17. Auch sol niman bürg noch selbschulde werden on laub unsers 
gnedigen herren. 

18. Auch, wo leute ein zweiung haben, die man richten sal, wer 
die rieht, der sal kein pen darüber setzen, dann es sal bleiben bei des 
gerichts pen und büß. 

19. Auch sal man kein geheft leder verkeuffen, man hab es dann 
vor besehen, ob es kaufmans gut ist. 

20. Auch sal nimant kein schuch feil haben uff die marcktage, 
man hab sie dann l)esehen. 

21. Auch sal kein loer für daz tor lauffen, heut keuffen. 

22. ' Auch wißt, als man verboten hat furkauf vor mittemtage, daz 
hat meins herren gnade mit rat der burgermeister, schepfen un<l gemeinde 
abgetan und mag furter mer iderman keuffen, wann kaufleute kummen, 
also, ob ein hock icht keufte, und uff denselben tag, als er daz gekauft 
hett, kem dann meins gnedigen herren burger oder burgerinnen einer 
ader eine dar und bet <lensell)en hocken, daz er im «lesseiben kaufs ein 
teil gebe, er dorfft sein in seim hauß, daz solt der hock tun und im des 
ein teil geben in dem kauff, als er <laz kauft hett ongeverde. 

23. Auch solt ir uch bedencken und fursehen, wann man an die 
bet sweren wirt, daz uwer zu versweren. «laiin wo man mcrckte, daz 
sich imant verkürzte*, so ist mein gnediger herro mit rat der burger- 
mcister, scheffen und gemeinde eins wonlen, die oder den uß zu heben. 

24. Wer auch iman, er wer fniwe oder man, die leut hüten, die 
bet gehen .«ölten oder bodhaftige gut hotten, und daz verswigen, die- 
•selben wem verfallen in meins herren gnade. 



' Dafür in ilor «weiten HanJsehrift: Auch ho ({ebeude ich uch von unsers 
Kuedigen lierren wegen, das nimands uff die wuehen inarcktc furkauffen beslagen 
oder bestellen sal, dweile das l)aner uff dem marckte steet. und were darnach icht kauffen 
weite, als buttern, smere, unslit, salt« etc., das sal er tun mit biweson der unterkeuffer. 
und were das also kaufft, begert dann dos ein burger oder hurgerin «ii nottlurfflig- 
Itcit in sin huse, des solt man ime ein teile geben in dem selben kauffe ongeverde. 

* Die Worte ;>da« verkurste« sind ansgestrichen, dafür am Rande; »das 

einer oder eine das ir nit verswure, als sie dan betten«. 
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25. ‘ Auch gebeut ich uch von der obgesciiriben meiner gncdigen 
herschafl wegen, alle die, die gebruch an hamasch haben, (als mein 
gnedige lierren daz gesehen, und ich dienglichen besunder eigentlichen 
bcschriben han) die selben .sollen gedencken, daz sie iren harnasch haben 
(uff die heiligen ostertag schirstkumniend), so wil meins herren gnade den 
harna.sch aber besehen; hett ilann iman gebruch daran, den wil meins 
herren gnade büßen (mit der büß, als er itzund, als man daz gezeigt 
hat, verfallen ist, und mit der büß, die er <lann verfallen were. wer 
aber, daz einer nit wißt, waz er haben soll, der kuinme zu mir, dem 
wil ichs bezeiehent geben). 

26. Auch ist biß her kuminen, wann einer oder eine einem schuldig 
sein, daz er im da für et waz erbs oder sust eingesetzt hat, <laz er der 
schuld gewiß sei. nu ist uns furkummen, daz .solich einsatzung beweilen 
nit durch schuld, sunder durch einer beschonunge willen und durch 
fristunge willen gescheen. «larumb so gebeut ich uch allen scmetlich 
und iglichen besunder, wann man furbaz einem etwa/, einsetzen solle, 
daz er dann .solich schulde, da für man im einsetzen sal, kuntliehen 
nennen und dann (die in das gerichtsbuch) bcschriben lossen sal. und 
wann im dann darster solich schuld betzalt wirt, so sollen bede partei 
un verzogen lieh uß’ daz nehst gericht kummen und solich einsatzunge 
uß .schreiben und ledig machen, und welcher oder welche «laz über 
furen, und nit teten, als vorgeschriben stet, den wil meins herren gnail 
büßen an leib und gut. 

27. * Item auch sol nimant keinen wine hininn furen noch sant Wal- 
purgen (läge, wer es aber, ob imant were, es were burger oder hurgerin. 
die do weine keufllen und obendure besteen wollen, die mochten das 
tun und den wine furen, wo sie hin wollen, on gein Wertheim (bi einer 
halben meilc wegs), und dorfl'ten dei‘ stat keine niderleggelt geben. 

28. Auch sol man keinen neuwen wine schencken vor sant Gallen 
tag. und wer es, ob imant imc herbst firne wine keuffen wolt, der soll 
den keuffen noch sant Gallen dag; so inocht er in wol gein Wertheim 
furen, und do von tun als von ander ußwertige wine. und .sol auch 
der .selben keinen schencken vor Walpurgen. (und sal auch nimands 
umb zweie gelt in eim keller wine schencken, dann weißen und roten’.) 

29. Es ist zu wissen, daß mein gnediger herre mit rat der scheH'en 
begriffen und gemacht hat also; welchs hurgers kind in der stat Wert- 

' Art. 25 in der /.weiten Handschrift hinter Art. Ifi. Die ein>;eklaininerten 
Worte sind Zusiltsc in der ersUni Handschrift. 

” Die Artikel 27 und 28 stehen in der aweiten Handschrift hinter Art. 9. 

’ Die eingeklammerten AVorte in der ersten Handschrift nachgetragen hinter 
Art. 31. 
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heim sich verspricht adir hingclobt zu der ee on wissen vater und mutter 
oder der nesten frunde, ob sie vater adir mutter nit hetten, die selben, 
die das teten, es weren knecht adir meide, die selten beraubt sin veter- 
lichs und muttcrlichs erbs irs vater und mutter lebtage. und ob sie 
vater und mutter nit hetten, so selten die selben gutter dem egenanten 
minem gnedigen herren und sin erben verfallen sin. 

30. Auch sol nimant sin kinde weien oder geistlichen werden lassen 
adir, die vatter adir mutter nit hetten, selbst nit tun. were das über 
fure, den weit unser gneeliger herre straffen (an leibe und gut, auch 
wil mines herren gnade den knecht, der sin burger were und das also 
tett, .straffen ein virtel jars in einem turen)'. 

31. Und ob ein fremder knecht eines burgers dochter an obge- 
schribener maß erwürbe, die selbe, die er also erwürbe, die solt irs 
vetcrlich und mütterlich erbs beraubt sin, als dann obgeschriben stet, 
donioch wolt mines herren gnode denselben fremden knecht straffen ein 
halp jore imc duren. auch wil der obgenante min gnediger herre den 
fremden, die siner burger dochter in obgeschribener moß erwürbe, keine 
freiunge tun vor ander sin bürgern*. 

32. Wir wollen, heißen und gebieten, ob imantz, wer der wer, der 
Widder unser gebott det ader sust frcufelde, dar umb er von uns oder 
den gerichten stroffbar wer, der dann dnrumb fluchtig wnu-de, und wer 
den ader die behüt ader wüste in sinem gewalte ader sust, und den 
ader die nit gegen uns und den unsorn meltc, die wollen wir straffen 
an libe und an gute an alle genade. 

(33. Auch wil uu.ser gnediger herre gehabt haben, das man die zunfll 
kertzen hanthabc und ein iglicher in sin zunffl kome, darin er gehört.) 

(34. Auch sal man keinem fremden kein huse verleien, darin zu 
wonen, on wissen der obersten.) 

(35. Auch, were scheideholtz kauffl uff wegen oder uff karren, der 
sal das mit dem reiffe gemessen nemen. were sulchs uberfure und nicht 
liilte, der sal sulchs ie so offl büßen mit 30 pfenuingen.) 

(3(5. Auch sal kein burger oder burgerin mit uswertigen hie in der 
Stadt mit kauffen oder verkauffen geineinschafll haben.) 



' Das Kingeklamtnerte in der alteren llamlachrift als Zusatz. In <ler zweiten 
lUndschrift ist der erste Satz ausgcstrichcn und mit der Kandliemerknng ivacat« 
versehen, er folgt dann aber als Nachtrag im Art 39; in dem zweiten Satze sind die 
Worte >und das also tett« ersetzt durch : »und sich also mit eins burgers dochter in 
«ligeschriebener maße verspreche oder gelobet«. Kbenso die dritte Handschrift, die 
»her den »knecht« etc. ersetzt durch; »welcher burgers aune«. 

’ Oer letzte Satz felilt in <Ier zweiten und dritten Handschrift Oie letztere ersetzt 
»fremiler knecht« durch ; »ein fremder, der nit burger oder eins burgers sune were«. 



Digitized by Google 




Wertheim XI. 



26 



ä6 



(37. Auch seit ir wissen, das man den erbeiten tagelonern in win- 
garten zu .schniden ein tag nit mere dann zwolff pfenninge geben sal 
und zum hacken und prochen ein tag 14 und einer meide lone ein 
tag halben lone.) 

(38. Auch sal ein iglicher sine geschosse zu den zweien goltfasten, 
nemlichen in der fasten und zum herbste, usrichten, damit man den 
wechtern iren verdinten lone ußrichten möge.) 

(39.* — Darumb so ist unser gnetliger herre mit eim raite 

eins worden, welchs burgers kindt al.«o mit gonninge unsers gnedigeu 
herren geistlich wirt, was dann dem sell>en von sinen eitern o<ler frunden 
in der bede zulcllet oder uff erstirbt, das sol er verbethen und davon 
thun, als ander burger von dem iren pflegen zu thun. mochte er aber 
sulche angefallende erbschafll hie verkauflen und wolt nit lenger bede 
davon geben , so solte er den zehenden pfenninge nach dem martzal, 
sovil das gelt were, zu den bewen der stadt Wertheim zu stewer geben, 
weite aber der selbe den zehenden pfenning also nit geben, sunder die 
barschafft verbethen, das hat er macht zu thun.) 

(40. Ir seit auch wissen, das ein ider, der kirßbaume und pflaumen- 
baume uff dem sinen stehen hat oder nach setzen wolt, der sal dieselben 
einer halben messegerten langk von der anewenden zuschen im und 
sinen anestoßern setzen, und die auch über dieselben moße nit ußgehen 
f>der wachsen lossen sal.) 

(41. Auch von der andern fruchtpern bäume wegen, davon man 
den uberhangk pflicht zu geben, die magk ein iglicher uff dem sinen 
haben und setzen, wie er wil, doch das man die nit in die anewenden 
setze, und so \il dann von den selben fruchtpeni bäumen über die 
anewenden uff des anstoßers geware hangt, der selbe uberhangk sal 
gantze des sein, utf den der uberhangk geht, und von dem selben uber- 
bange nichts zu dem stamme geben, man schude oiler breche das selbe 
obse. und wann man das selbe obse jirwlien oder schuteu wil, so sal 
einer dem anestoßer sulchs zu wissen thun, die sollen dann ein rüden 
mitten in die auwenden oder uff den margksteine zuschen ine schnüre- 
siecht über sich in die hoe setzen, und so vil dann von den selben 
bäumen oder esten über die rüden uff des anstoßers geware hangt, das 
sal dem anstoßer für sein uberhangk pleibeu.) 

(42. Es sal auch keiner, der also bäume hat, davon ein anstoßer sein 
uberhangk hetU>, dem selben anstoßei- zu widerdrieß die e.ste, davon inie 
der uberhangk geburct, nit abhawen. wolt aber einer seinen anstoßem 
des Überhangs nicht gedeihn los.sen und vergönnen, so mag einer ilen 

' Der Anfang identiach mit Art. 30, tjaU 1. 
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oder die selben bnunie, davon der nberhangk bequeme, uff dem seinen 
gantz abhaweu, darin ime der anstoßer nichts zu reden hat. deßglicben 
widderumb, wolt ein anstoßer des Überhangs nit nemeu und der este 
über sein geware nit hangenden haben, so magk er die selben este, so 
vil der über sein geware bangen, abbawen, darin ime der, des der bäume 
ist, auch nichts zu re<len hat.) 

Der älteste Text in einer fi Blätter in IV. innf\u<senden Pergament- 
HS. des Sladtarrhirs zu Wertheim, 7.5. <//(., der jüngere ebenda in einer 
Ahsehrift aus der 2. Hälfte des 15. Jh. (Perg., 10 Blätter in IV.) und, 
mit einigen Abändenmgen, in enter Papierhandschrift aus der ersten Hälfte 
des 10. Jh., einige Artikel auch in dem Roten Buche S. HO — 41. Der 
jüngere Text ist 1451 unter denselben Personen, denen u'ir das Studtreeht 
ron 1400 verdanken, entstanden, nach Ausweis der Eitdeitung: *Diß seindt 
die arttickele, die. man uff einen ieden gesworen tnontag den bürgern zu 
Wertheim von unser gnedigen herrsehafft wegen in der gemeitie verkündet 
und gebeuth zu halten. Thoman Heiles, schultheis. Heinrich Zentgreffe, 
Stattschreiber. Anno domini etc. 51.» Die Zusätze des jüngeren Textes 
stehen in ( ) Klammern. 



XII. 

Privileg des Orafen Johann II. von Wertheim, betreffend Handlohn 
und Zoll in der Stadt Wertheim. 

1437, Juli 29. 

Wir Johanns, grave zu Wertheim, bekennen offenlichen gein aller- 
inenglichen und dun kunt mit diesem offen brieff vor uns, unser erben 
und grafschafft. Also als un.ser lieben getruwen, sclmltheis, burger- 
meistere, schopffen und bürgere gemeiniglichen, arme und riche, in unser 
Stadt Wertheim jerlichen mit großen und sweren betben, sturen, zinßen, 
gulten un<l vil andere Sachen beswert und überladen seint, des haben 
wir ine zu einer widdersture und hilff gemacht und soliehe gnade und 
friheit gethan und <lun ine die in eraffl diss brieffs, als heniach ge- 
sell rieben stet. 

Nemliehen, was gutero die obgenanten schultheis, burgermeistere, 
schopffen und bürgere gemeinglichen, arme und riche, in unser stadt 
Wertheim haben, die in unser margk Wertheim gelegen sein, das sie 
uns adir unsoni erben furte mer dheinen hantlon davon geben sullen. 

Item, ob das were, dos ußwertigo umb wine adir andre kaufman- 
schatze in unser stadt Wertheim keufflen und das über land hiuwegk 
furten, von der selben habe .sullen sie uns adir unsern erben dheiu 
zolle geben. 



Digilized by Google 




28 



Wertheim XIII. 



28 



Auch wollen und gebieten wir mit ernste, das alle obgeschrieben 
stucke, puncte und artickcl und iglicher besunder sullen vestiglichen 
gehalten werden, so lange biß das wir adir unser erben das gantze adir 
einsteils widderuffen; die selben macht wir uns und uusern erben ußge- 
nommen und behalten haben. 

Zu urkunde versiegelt mit unserm anhangenden insiegel. Der geben 
ist nach Cristi unsers herren gebürte 14(X) und darnach in dem sieben 
und drißigstcn jaren, am montag nach sant Jacobs tag. 

Oriffinal (IWg. m. S.) im Stadtarchive. Nach chiem im gemcinschaft- 
Uclwn fiirstl. Lihvenst. Archive l/efindliclien Reverse der Stadt (Rerg. m. S.) 
abgedruckt Aschhach , a. a. 0. II. 264. 



xm. 

Wertheimer Stadtrecht von 1466. 

Dis sindt die ordenunge und alte lierkoinende gewouhcit und recht 
der stat Wertheim, die man von alter biß enhere für der selben stat 
recht gehalten hat und auch fürbaß also dafür gehalten werden sollen, 
beschriben bi Thoman Heiles, hofmeister und schulthes, und bei Hein- 
rice Zentgrefen, statschreiber, anno domini sexagesimo sexto. 

Zum ersten von dem gesworen montage. 

1. Item, wann man ein gesworen inonbig balten wil, so sal mau 
den durch die zwene gesworen stadtknechte otlenllichen an allen orten 
der gassen, da man das am meinsten gehören mag, beruffen und uß 
schreien lossen, nemlichen drei tage vor, ee man den halten wil, und 
dabi ruflen, das ein igliclier bürger uff das huse, da man sie hien ver- 
lK)tte, komme und dabi pleibc, so lange biß das die artickcl, die man 
utf ein gesworen montag pfUcht zu verkündigen, gantz ußgelesen, die 
rage geschecn und geurlaubt werden, und welche darinnen seumlichen 
fuuden wurden und dabi nit weren, der oder die selben selten sulchs gein 
unserm gnedigeu herreu verbüßen, ider für zehen pfunt unle.ssiger jiene. 

2. Item, und so dann die burger also uff dem huse uff ein gesworen 
montag bi einander sind und die artickcl in dem gesworen montags 
buch verhören, sollen die burger und zunfflmcister in ider zunflt des- 
selben tags vor gerichte rügen und furepringen, wes sic bedunckt, in- 
halt der selben artickcl, die ine vorgelesen werden, zu rügen noit si. 

3. Item, und wann dann der gesworen montag also verkündet und 
uß geruffen wirt, so mag einer dem andern, mit dem er zu thun hat, 
vor dem selben gericliLs tag oder uff den selben tag, dweile die burger 
in rüge bi einander uff dem huse sint, furgebiten lossen. und wann dann 
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der oder die, den also furgebotten wurde, desselben tags binder sich 
seßen und nicht am gerichte dem oder den anclegern antworten wolten, der 
oder die solten sulchs büßen unserm gnedigen hen'en für zehen pfunt. 

4. Item, und wann dann einer uff den gesworen montag uff einen sinen 
Spruch erwonnen und behalten hat, so sal derselbe schuldiger dem cleger 
uff denselben tag bi sonnen schine bezalunge o<ler das recht thun, nach 
dem und das urteile der Ursachen usgangen ist; da auch die heiligen, 
so lange sulche gericht werende ist, zu gegen stehen sollen. 

Von den gemeinen gerichts tagen, die im jare gehalten werden. 

5. Item, wann einer eine persone an gerichte fordern lossen wil, 
der oder die sollen dem gerichts knecht von ider persone ein pfennig 
geben, der alsdann den selben sulch gebotte vor dem gerichts tage bi 
sonnen schine müntlichen oder zu huse und zu hofe verkünden sal. 
bette aber ein schopffe diss gerichts mit personen zu thün, und wolten die 
den selben furgebieten lassen, der oder die selben schoffen sint des gerichts 
knechte umb sulche furgebott nichts pflichtig zu geben, und er sol ine 
sulche gebott vergebens thun, als dann sulchs von alter also herkomen ist. 

(>. Item, und wann dann einer also einer oder mere personen hat 
lossen furegebieten , und der oder die, den also furgeboten worden ist, 
an gerichte erscheinen, und der ancleger an gerichte nicht erscheint, 
und sich der oder die antworter des dem richter beclagen, so sal der 
sellje ancleger sulchs dem gerichte büßen für ein frevel und der ant- 
woi-ter sal des furgebotts ledig gesagt werden uff das male, aber doch 
der schulde oder der heuptsachen uicht. 

7. Item, würde aber personen durch des gerichts knecht furge- 
liotten, und der ancleger der am gerichte wartet, und der oder die ant- 
worter an gerichte nicht erscheinen, und hindersessig werden wolten, 
das mögen sie thun und sulchen hinderses dem gerichte büßen mit 
zwölff Pfennigen unle.ssiger büße, wil dan der ancleger dem rechten nach 
folgen und thut dem oder den selben zum andern male vor dem liebsten 
gerichts tag widder furgebieten, so mag der antworter aber binder sich 
sitzen und das verbüßen mit zwolff pfenningen, als obgemelt ist. 

,■; 8. Thut dann der ancleger dom selben zum drittcnmale fürgebieten 

nach ordenunge der gerichts tage, alle drei nehst nach einander folgen, 
und der ancleger der da zuschen keins versitzt, so gebürt dem antworter 
. zu dem selben dritten gerichts tage dem ancleger an rechte zu antworten; 

, thet er des nicht, so hat der ancleger sinen sprach uff den selben er- 

^ Wonnen, doch ob der ancleger den mit der schulde oder Ursachen über 

nemen o<ler über inenigen wolt, sulchs solt wideramh stehen nach er- 
j>, '‘®nteniase der schoffen diss gerichts. 
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9. Und 80 daun der ancleger sineu Spruch mit reclit, wie obge- 
melt, also erwoimeu hat, so sal der richter dem ancleger, ob er des 
begert, den gerichts knecht vergönnen, der selbe knecht dem ancleger 
beholffen sin sal, das ime von dem schuldiger pfant und pfenninge werde, 
mit nomen ein pfenninge und dabi ein pfant, das auch ungeverhchen 
eins pfennings wert sei. 

10. Wil dann der ancleger das plant uti’gebieten, so mag er für das 
gericht komen und dann das in gericht vor dem richter und schötfen 
uffgebieten, der zu dem pfände legen sal fünfte pfenninge, davon dem 
richter dri pfenninge gebüren und dem Schreiber ein pfenninge, davon 
in das gerichts buch zu schreiben, und dem gerichts knecht ein pfen- 
niug, der sulch uffgebot dem jhenen, des das pfant ist, binnen achte 
tagen den nehsten zu huse und zu hofe, ob er persönlich nicht an kommen 
könte, verkünden sal und ime sagen, das der ancleger sulch pfant uff- 
gebotten habe. 

11. Wolt aber der cleger des gerichts mit dem pfände nicht er- 
bcithen, so mag er das ußerhalp des gerichts vor dem ricliter und zweien 
schöpffen uftgebieden, davon er dem richter sechs pfenninge und idem 
der zweier schöpften dri pfenninge geben sal und des gerichts knechte 
ein pfenninge, der dem jhenen, des das pfant gewest ist, sulchs ver- 
künden sal, als vorberurt ist, und sal dann zu dem statschreiber gehen 
und dem ein pfenninge davon in zu schreiben geben und die schöpften, 
die dabi gewest sindt, verzeichen. 

12. Und so also der cleger das pfant und den pfenninge in gein- 
wertigkeit hat, so sal ine der schöpfte unterweisen und zu ime also 
sprechen; du !<aU das halten vierzehm tage, und wann die virzchen tage 
uß und cergungrn sindt, so sultu das versetzen, kaust ii des nicht rersetzcn, 
so saltu das vcrkauffen. kanstu das nicht vcrkauffen, so hü dir das schätzen 
die gesworen unterkuiiff'er. jileiht dir dann daran über, so saltu dem, des 
das pfant ist, die uhermoße ividcr geben oder dem nehsteti cleger. gebricht 
dir aber, so saltu den richter biden umh den knecht, der selbe gerichts 
knecht sal dir dann für din schulde von dem schuldiger pfände gnungk 
geben, so verre die vorhanden ifindt, doch den, ob imands mit rechte vor 
dir uere, unschedelichen. 

13. Und was also den cleger das pfandt utfzugebieten, zu versetzen, 
zu verkauften oder zu schätzen kostet, sulchs sal der schuldiger mit 
sampte der heuptschulde und mit den fürgeboits pfenningen uürichten. 

14. Auch wann einer einer |H‘rschone hat lassen füigebieten und 
den am gerichte durch den gerichts knecht hat lossen fordern, und so 
dann der, dem furgeboten ist, am gericht erscheint und gesehen wirt, 
und der cleger sin gewart hat am gerichte, an urlaub des riehters von 
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dem gericht gehet und dem cleger nidit antwort oder sich mit ime ver- 
tregt, und so der cleger sich des von ime beclagt dem ricliter, der sal 
sulchs dem schoflen geben und darumb urteile sjireclien lassen, was 
<ler otler die i>ersone umb sulche ungehorsam keit dem gericht pilichtig 
sei. der selbe schofle, dem sulche urteile gegeben wirf, also zu rechte 
sprechen sol, das der oder die persone; die also an gerichte erscheincu 
und gesehen worden und frevelichen on Urlaube des richters davon 
gangen sindt, sulchs dem gerichte büßen solle für ein frevel. 

15. Wil dann der ancleger den selben forderunge nicht erlosseu, 
so mag er ime widderumb für recht gebieten lossen und den gerichten 
nach einander also nachkomen und des uswarten und damit halten, als 
hievor davon geschrieben stehet. 

16. Item, wann einer ein pfant also, wie vorgemeldet, uffgeboten 
hat, wil er dann dem schuldener so vill zu willen thun und des schonen, 
das mag er thun, so lange er wil ongeverlichen, es were dann, das er 
von andern clegern mit rechte getriben würde. 

17. Wann einer uff eins leibe und gute clagen wil und sulche 
clage in der geheimde thun wil, das mag er thun ußerhalp des gerichts 
vor dem richter und zweien schotten, und die summe der schulde vor 
den selben benennen, oder warumb daun sulche clage ist. die selbe heim- 
liche clage also Itestehen sal biß zum liebsten gerichts tage darnach, 
also das binnen der zeit nimands mit rechte für ine körnen mag. und 
so dann der .selbe cleger zum nchsten gericht, das nach sulcher heim- 
licher clage kumpt, am gericht erscheint und sulche clage otteut, dem 
sal ein richter der ersten clage bekennen, so sal der cleger dem Schreiber 
ein pfenninge geben, der sulche sine erste clage in das gerichts buch 
beschreiben, und darzu dem gerichts knecht auch ein pfenninge geben, 
der dem jheuen, uff den sulche clage gehet, sulche clage binnen den 
liebsten achte tagen zu huß und zu hofe verkünden sal. 

18. Der richter sal auch den cleger unterrichten, wolle er der clage 
und dem rechten nachkomen, so solle er von hüte gerichts tag über 
ner/ehen tage sin ander clage thun, es sei gerichts oder nicht, were 
nicht gericht uff tleni selben tag, sal er sulche sine ander clage thun 
vor dem richter und zweien schotten, so sal ime der richter der andern 
clage bekennen, so sal der cleger dem Schreiber ein pfenniug geben 
Und sulche sin ander clage beschreiben lassen, und dann die zwene 
schöpften dabi gewest auch benennen und dabi schreiben lassen. 

1 9. So sal aber der richter den cleger unterweisen , wolle er der 
clage und dem rechten nachkomen, so solle er über virzeben tage wider- 
komen, es sei gericht oder nicht, und sin clage zum drittemale thun 
und es damit halten, als oben gescliriben stehet, were dann kein gerichte 
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uff den selben tag, so er sine dritte clage tliut, so sal ine der richter 
zum nehsten gerichto bescheiden, so wolle er ime darumb fürter weisen 
lassen, und zum selben gerichtc sal der richter dem cleger einer erfol- 
lunge bekennen, die der cleger beschreiben lassen und dem Schreiber 
davon drei pfenninge geben sal. 

20. Und so dann der cleger sine drei clage nach einander, wie obge- 
melt, und die erfollunge erwonnen hat, begert er dann weiters hilffe, so sal 
der richter ime den gerichts knecht leihen, der ime von dem schuldiger 
beholffen sin und es halten sal, inmoßen wie hievor davon geschriben ist. 

21. Item, und wann dann der cleger uff eins leibe und gute also 
crclagt, erfollt, underwunden und gethun hat, als hie vor beschriben 
stehet, mochte er dann bi dem schuldiger, uff den er also erclagt hette, 
nicht bezalunge oder pfände dafure finden, so mag er ine widerumb für 
gerichte durch den knecht forderen lossen und sich des von ime be- 
clagen. mag dann der schuldiger das, als recht ist, mit sinem eide be- 
deuren, das er den ancleger nicht zu bezalen vermöge, wenn er sulchs 
bedeurt hat, wil dann der cleger davon nicht stellen und fordert zum 
rechten, wes er ime gein dem schuldiger wartende sin solle, wil dann 
der cleger des nicht entberen, so sal der richter den erclagten schuldiger 
in thuren legen lossen, nemlichen drei tage, darinnen dan der cleger 
ime die drei tage ungeverlichen essen und drincken geben sal. und nach 
den selben dreien tagen sal man den wider uß dem thuren thuu, und 
der sal dem, der ine also erclagt hat, an .sinen dien.st gehen und dem 
getreulichen und ungeverlichen dinen, so lange er ime die schulde, dafür 
er erclagt ist, nach erkentenisse erber lute und nach gelegenheit der 
arbeit, die er dem cleger thut, bezalt hat. der cleger sal auch demselben, 
so lange er in sinem dienst ist, ungeverlichen essen und drincken geben 
und auch den ungeverlichen cleiden nach siner notdurffl, ob er der 
bedorffende wurde oder were. und was also der cleger ungeverlichen 
für sulche clcidungo gibt, sal mit sampt der erclagten heuptschulde 
bezalt werden, als obgemelt ist. 

22. Item, were für schulde insatzunge thun wil, der sal sulchs thun 
in cim offen gerichte, dabi des, der eim die in.satzunge thun wil, sin 
eelicher gemahel sin sal, und auch die schulde benennen, als in dem 
gesworen montagsbuch beschrieben stehet, und w'elcher eim also ein 
insatzunge und bestalt für sin schulde thun wil, der sal dem Schreiber 
davon in das gerichtspuch zu schreiben geben sechs pfeunige. 

23. Und so dann die schulde, dafür die insatzunge gescheen, bezalt 
ist, so sal der, dem sin schulde also bezalt ist, uff das nehste gerichto, 
das darnach wirt, in'gericht körnen, sulcher bezalunge bekennen und 
dem jhenen sine guttere wider ledig sagen, so sal dann der, der die 
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iiiiiulzuiige gfthuii hat uiul dem .sine ingesatzU^ gute ledig gesagt sind, 
dem schreiljer sechs pfenninge geben, der ilie insatzunge mit wissen des 
ricliters widder ußsclireibeii sal. 

24. Item, würde aber die schulde, dafür die insutzungo gesebeen 
ist, nicht bezalt ulf zeit darinnen bestiinpt, wann dann der, dem die 
insatzunge gesebeen ist, sulcher schulde nach den vergangen zielen be- 
zalt sein und nit lenger entl>eren wil, so mag er das selbe sin ingesatzt 
gute angreitfen, also das er den riebter bide umb den knechte, ime 
pfände oder worzeicben davon zu geben, und so er dann ein pfant oder 
worzeichen davon bat, das ime der kneebt gibt, sulch pfandt mag er 
im geriebte oder su.ste ußerbalb des geriebts vor dem riebter und zweien 
sebopfien uff bieden und sulch uffgeboit beschreiben losseu, es gesebee 
in geriebte oder suste, und davon geben dem riebter drei pfenninge, 
dem Schreiber ein pfciming und dem kneebt ein pfenning, sulcbs zu ver- 
künden, als dann hie vor eigentlich von pfände uffbieden besebriben ist. 

2ö. Weren aber die ingc.<atzten gütter nicht in der stedt, sunder 
ußerbalb der stat gelegen, da der kneebt warzcicben oder pfant geben 
muste, so solt der cleger oder der ulfbieder ilem knechte zu lone geben. 

2fi. Und wclclier also ein j)fant im gericht uffbeutb, der sal davon 
geben die fünff pfenninge, als obgemelt i.st. gesebee aber sulch utfgebot 
eins pfands ußerbalb des geriebts, so sal er davon geben dreitzeben 
pfenninge, als hie vor eigentlich beschrieben ist. 

27. Und ist dann sulch pfandt von erbgütteren, so sal ine der 
schöpffe des untemchten und also sprechende zu dem, der das uÖge- 
boten hat; Du soll das pfant halten drei tage and drei vierzehm tage. 
und so die selbe zeit uß und vergangen Ist, so mag er dann das selbe 
sin ingesiitzt gut in biwesen der gesworen unterkäuffer des ersten ver- 
setzen oder verkautfen oder lossen schätzen, als dann hie vor davon 
geschrieben stehet. 

28. Item, ob ein burger oder ein uswertiger uff etwas farnder habe, 
die in diesem gericht were, clngen weiten, und besorgten, das ine sulcbs 
binnen des, ee die clage nach geriebts ordenunge, wie vorgemelt, usginge, 
ußer dem geriebte und geboitte entpfremdet werden inöcbt, so sal er 
den riebter bieden umb den geriebtskneebt, der ime sulcbs bi dem, der 
das innen bette, bekümmere uff rechte, so sal er dann zu dem nehsteu 
gericlite nach sulcbem geboit körnen und sin erste clage daruff thun 
und sulche clage beschreiben lossen. so sal der riebter dem kneebt be- 
Wen, dem jbenen, des sulch gut, das bekümert ist, solche clage zu ver- 
künden binnen den nebsten achte tagen; ist er ußerbalb der stat, bi 
einem wissenlicben boten, were aber die selbe persebone nicht bbinen 
lands, also das man nicht erlernen möchte, wo der wonhafft were, so 
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sal der knechte sulche clage vor der state thore einem ußruffen und 
verkünden, und welche verkündunge also gcschict, so sal der cleger dem 
selben knechte davon sinen gebürlichen lone geben. 

29. Wil dann der cleger der andern und dritten clage nach orde- 
nunge des gericbts also nachkommen, so sal er es damit halten, als hie 
vor davon bei clagen und geboten beschrieben stehet; den auch der 
richter zu ider clage, wie vorstehet, also berichten sol. 

30. Weren es aber essende pfant, so sal man den cleger in rechte 
unterweisen, also das er sulch pfandt halten sol drei tage, und do die 
drei tage vergangen sindt, so mag er die durch die gesworen unterkäutler 
das für sin gelt versetzen oder verkäuffen oder ime das lossen schätzen, 
um! damit thun, als liie vor von den pfänden geschriben stehet. 

31. Auch ob das gesebee, das ein burger oder ein uswertiger, der 
iu diesem gerichte seße, einem oder mere personen schuldig weren und 
die selben, ir weren viel oder wenig, dem für gcricht lißen gebitende, 
so sal iglicher der selben einer dem knecht ein pfenninge geben, und 
welcher den ersten pfenning gibt, der ist auch mit der clage und im 
rechten der erste, ie einer nach dem andern, nach dem und dann die 
fürgebietpfenningc dem knechte gegeben worden sindt, darumb man 
dann den gericbts knecht verhüren sal, welch nach dem andern sinen 
pfenninge gegeben habe. 

32. Und ob einiche persone unserm gnedigen herren zinse oder 
sonst schuldig weren, sulch schulde sal zuvor usgericht werden, und 
darnach die Stadt, ob man der zu thun were. 

33. Item, ob es sich begebe, das sich burger oder uswertige mit 
Worten oder mit wcrcken mit einander zutrügen, dadurch sie besorgten, 
bußfellig werden möchten, wann sie dann zu beden teilen zum richter 
kommen, ec die sache zu urteile und zu recht kumpt, und bieden ine 
die .Sache umb gottes willen zu begeben, sie wollen sich der Sachen güt- 
lichen mit eine vertragen lossen, des hat der richter macht, ine zu be- 
geben, ee es zu urteile keinen ist ongeverlichen. 

34. Item, beclagt einer ein persone am gerichte umb schulde, die 
unter dreißig pfenningen oder nabe dabi und nit über 30 ^ Ist, darüber 
sal der richter nicht urteile sprechen lossen, besunder das dem gebüttcl, 
der des gerichts knecht ist, befehden, der sie darumb vertragen sal; 
und ob er sich selbst darinnen nicht berichten konte, mag er furtter 
rails darinnen pflegen. 

35. Item, .spricht eine persone einen an am gerichte umb lideloue, dem 
sal (er) den usrichten. des selben tags bi sonnen scheine, oder ime dafür 
gnungk thun, und doch nit mit pfände und pfenningen, als ander schulde, 
und heist nemlichen diß lideloue, davon hie oben geschrieben stehet. 
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nemlichen ein gedingter, gebroter knedit und maite und versprodien 
tagelone ongeverlichen. 

36. Und ob einer eiin andern husezinse schuldig were, der mag 
den, der imc den zinse schuldig ist, mit gonnunge des richters uflT dem 
sinen pfenden für sincn zinse, der selben j>fande mag er, wann er wil, 
so vil versetzen oder verkauH'en ußerhalp des rechten und on gerichte, 
biß das ime sin zinse bezalt wirt ongeverlichen. pfendet er aber nicht 
utf dem sinen für sin zins, und so des zinsschuldigers habe ußer des 
husherren geware kümpt, so ist daun sulcher hußzinß schulde als ander 
schulde, und hette nicht macht damit zu thun als oben stehet, on geverde. 

37. Item, ob persone sprechen ander persone am gerichte an umb 
schulde, die ine der selben vatter, mutter oder andere frunde, die mit 
tode abgangen weren, und der oder die selbe persone ire nachgelossene 
guttere ererbt hettcu, und der cleger oder der antworter des kein kunt- 
schaflt betten, .so .sal man den antworter mit rechte also unterweisen: 
möge er berechten, das ime von sulcher schulde nicht wissen nach kunt 
sei on geverde. und so dann der antworter sulchs also berechtet hat, 
wolt dann der aucleger daran keinen benügen haben und davon nicht 
stellen, so sal man ine mit recht also unterrichten: möge er und zwene 
unversprochende menner mit ime berechten, das man ime sulche schulde 
nach .schuldig und unbezalt sei; und so sie dann sulche recht also ge- 
thun haben, so sal der antworter <lera ancleger die schulde, darumb er 
ime zugesprochen und sovil sie berccht haben, usrichten. 

38. Wer cs aber, das die Sache so swere were, also das den schotten 
bedüchte, das es mit den zweien un versprochen untrechtern nicht ein 
guüge were, so mag man die selbe persone der untrechter des ubereids 
meren und zusetzen nach notdurfft und nach gestalt der Sachen, ob aber 
den schopffen bedüncken würde, das sulcher eide nicht not und die sache 
so geringe were, mag er auch .setzen nach erkentenisse ongeverlichen. 

39. Und so dann einer persone also ein recht zu thun geweiset 
würde, und so man ime das recht gibt, dabi sollen zwene schöpften und 
des gerichts knecht sin. ist dann der persone ein burger hie dises gerichts, 
so sal er iilem der selben zweier schotten, die dabi sind, geben zwene 
pfenninge und dem gerichts knechte auch zwene pfennig. were er aber 
ein uswertiger persone, der das recht thun soll, so sal der die obgemelten 
sechs Pfennige den dreien geben und darzu dem gotshuse dieser pfaiT- 
kirclieu ein firdunge wachs usrichten von idem rechten der persone. und 
Was den sulche recht, wie obgemelt, also kosten wirdet, sal imc mit 
sampte anderm gerichts schaden usgericht werden. 

40. Item, und so persone also für gericht kommen und zu thun haben, 
darzu sie fursprechen bedorfiende siudt, und so dann der lichter in 

3» 
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gerichte sicli nidergesetzt und den ricliterstap in der liandt hat, welche 
partheie dann den richter des ersten an rufft und ine bitt, ime ein fur- 
sprechen zu gönnen, und welichen fursprechen er dann bestimpt zu 
haben, so ime der richter des vergönnet hat, derselbe furspreche sal 
dan dem selben sin wort reden, und were also sich des fursprechen zu 
reden gebraucht, der sal dem fursprechen von iedem spruche zu lone 
geben %-ier pfenninge. 

41. Und mag einer sinem widerteile des selben tags mit rechte an 
zihen drei Spruche, ie einen anders dann den anderen, und so dann 
einer sine spruche uff sinen w'idderteile mit recht also behalten und das 
urteile erlangt hat, so sal die parthie, wider die das urteile gefallen ist, 
dem andern sinem wkterteile, der das urteile erwonnen hat, usrichton 
kuntlichen gerichts .schaden, nemlichen die furgebiedepfenninge, das fur- 
sprechegelt, schreibegelt vom urteile und von den beschrieben kunt- 
schafften zu lesen, nemlichen von idem urteile drei pfennige und von 
ider kuntschafft zu lesen sechs pfenninge. 

42. Und wann einer, w’cre der ist, also am gerichte zu thun hat, 
der mag zusampt sinem fursprechen zwene uß den schopffen zu ime in 
sinen rate nemen und mag zu idem spruche mit den selben di-ei ge- 
spreche haben. 

43. Hctte aber ein scho[)ffe dises gerichts mit andern personen zu 
thun, der mag die schopffen alle, usgenoraen zwene sal er bi dem richter 
in gerichte sitzen lassen, in sinen beradc nemen und auch zu idem 
Spruche dreue gesprcche mit ine haben. 

44. Und bette einer am gerichte zu thun, das ere oder erbeguttere 
anrurt, der mag mit Urlaube eins richters ein lusamer und ein weruer 
haben, die mögen ine warnen über stille und über laude; desglichen 
]uag der antwortcr auch haben. 

45. Item, ob ein uswertiger mit eim burger zu thun bette am 
rechte, das erbe und eigen an rurt, und bette dann der selbe uswertige 
mere frunde, die mit sulchen guttern vermeinten auch beerbt zu sein, 
und so dann der antworter von dem uswertigen eins bestalts begert, so 
sal er dem antworter ein bestall thun also, wie er mit rechte von ime 
kome, das er von den andern sinen miterben auch also körnen und ent- 
prochen sei. und sulcher bestall sal gescheen nach erkentenisse des 
Schöffen, ob sich der antworter an des anclegers bestalt nit wolt lossen 
benugen. 

46. Item, wann einer eim zuspricht umb schulde, dafür er eia 
bürgen hat, und ist dann kein untergedinge anders dan siecht bürge, 
so sal der ancleger den selbschuldener zum ei-ston umb suh !ie schulde 
mit recht ersuchen und anlangen. 
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47. Hettc dann der sclbschuldcner nicht so vil, das die schulde 
t>ezalt werden mochte, was dan dem ancleger daran gebreche, darumb 
mag er den bürgen ersuchen, der selbe bürge sal alsdann dem ancleger 
unib «len gebruche der schulde bezalunge thun. 



48. Item, wann zwei ledige menschen beider gesiegt in dem sacra- 
mente der heiligen ee zusamen komon, und so dann der eins mit tode 
abginge und nicht lebendige Icibs erben zu der zeit mit einander betten, 
und auch kein vermechtenisse mit einander gemacht betten nach orde- 
nunge und gewonheit diser stadt Wertheim, und so dann des abgegangen 
erben mit dem pleibenden zur teilunge körnen, .so sollen ine zuvorab alle 
die erbguttere, die das abgegangen zu dem plibenden bracht hette, ob 
tlie nach unverändert verbanden weren, gefallen, und was dann das 
pleibendc erbguttere zu dem abgegangen bracht hette, die noch unver- 
ändert verlianden weren, die sollen dem selben pleibenden auch des- 
gleichen zuvor gefallende. 

49. Wer es aber, das die selben eelute schuldig weren, so sal zu- 
vor die schulde von irer gemeinen farnder habe bezalet werden, und 
ob an der farnder habe abginge, also das man die schulde davon nicht 
bezalen konte, so sal man furter zu den guttem greiffen, die sie bi 
einander gekaufft oder gewonnen betten, ob anders die verbanden weren. 
und ob der nicht verbanden weren, so sal man zu den alten gutem, 
die sie zusamen bracht betten, greiffen und von eim teile alsvil ver- 
kautten als von «lern anderen ungeverlichen, so lange biß das die schulde 
bezalt wirt. und ob sulchcr alten guttere, die sie zu samen bmcht betten, 
auch nicht verbanden weren, hette dann ir eins der eelute dem andern 
morgengabe vermacht und bewiesen, so sal man zu der morgengabe 
greiffen und die schulde davon usrichten. 

50. Item, körnen zwei menschen beider gesiecht m dem sacramentc 
der heiligen ee zu .samen, und sie beide, oder ir eins, kinder zusamen 
brcchten und auch kinder in sulcher ee mit einander mechten und ge- 
wunnen, und die eelute kein vermechtenisse mit einander gemacht betten, 
und so dann darnach der selben eelute eins mit tode abginge, und ob 
es dann zu einer teilunge queme, so sollen die alten erbguttere, die das 
abgegangen zu dem pleibenden bracht hette, die anders zu der zeit nach 
unverändert verbanden weren, des selben abgegangen ersten landen, ob 
die anders zu der zeit in leben weren, zuvor werden und gefallen, des- 
glichen sollen dem pleibenden und sinen ersten kinden, ob es die hette, 
sine alten guttere, die es zu dem abgegangen bracht hette, die nach 
unverändert verbanden weren, zuvor auch folgen und pleiben. 
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51. Hctten sie aber bi ir beider lebtagen erbguttere mit ciiiauder 
erkauftt und gewonnen, die sollen mit sampt der farnde habe in zwei 
teile geteilt und des abgegangen ersten kinden der teile eins und dem 
pleibenden und sinen kinden, ob es die bette, das ander lialpteile werden, 
wer aber schulde verbanden zu bezalen, so sal man sulchs mit der be- 
zalunge halten, als hie vor eigentlichen davon beschrielxjn stehet. 

52. Wurde sich aber das pleibeude widderumb verändern in dem 
sacramentc der heiligen ee, und so offle es zu einer teilunge kumpt, und 
ob dann zweierlei, drierlei oder vierlei kinder verbanden weren, so sal 
es mit der teilunge gehalten werden und iedem kiude gefallen, als hie- 
vor davon be.schrieben stehet, cs were dann, das ein ander vermechtc- 
nisse gcscheen were. 

53. Auch ob es sieh begebe, das ein man oder ein frawe mit willen 
mit den kindern teilen und den iren teile geben wolte, und hette es 
dann kinder die zu der heiligen ee usgesatzt weren, und den ir zugelt 
usgerichte hette, ir weren viel oder wenigk, die selben usgerichten kinder 
selten in sulcher teilunge stille sitzen, so lange irem vatter oder mutter, 
welichs das were, sin dritteile gegen dem selben irem zugelt gegeben 
und belegt wirt, also das nemlichen dem \atler oder mutter von allem 
dem, das zu teilen ist, das dritteile und den kindern, ir sindt eins oder 
mere, der zweiteile gegeben und zugeeigen werde. 

54. Doch ob dem vatter oder mutter, das in leben pliben were 
von dem abgegangen einiche morgengabe gegeben und vermacht were 
nach ordenunge und gewonheit diser stadt rechten, die .sal es zuvor zu 
sinem dreuteile nemen und zu forteils vor den kinden haben. 

55. Die selben morgengabe, die eelute ir eins dem andern also 
geben und beweisen, die mag dann das selbe, dem die gegeben ist, bi 
sinem gesundem leibe oder an sinem totbetb hiengeben, machen und 
bescheiden umb siner selc heile willen, wohien oder weme es wil, darin 
ime das ander, sine kinder oder die frundc niclit zu reden haben. 

56. Und so also das pleibende, es sei vatter oder mutter, mit den 
kindern teilen wil und sinen wittwerstule nach unverändert und unver- 
ruckt bat, so sal man ime zuvoran sinen uitwerstulc vor der teilunge 
geb(!ii und usrichten von bethe und disebe und von den cleinoten, nach 
dem dann zu der zeit de.s verbanden ist, alles nach erkentonissc der 
menner, die von ine zu sulcher teilunge gcheischen und gebeten werden, 
mochten sie aber die selben und sulch usrichtunge des witwerstuls gutt- 
lichen nicht vertragen, so mögen sie darumb an gericht körnen. 

57. Auch ob sich ein man oder ein fnnve, welehs das were, .sie 
betten kinder oder nicht, widderumb nach des abgegangen sins geinahels 
tode verendert zu dem sneramente der heiligen ee, und alldweilc das 
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selbe süieu gutteru, es weren erbguttere oder farnde habe, getrulicheii 
und ungeverliclicn vor ist, so sal es die on hindernisse der kinder und 
der erben sin lebtage besitzen und inhaben, und auch durch die kinder 
oder erben zu keinem bauteile oder teilunge mit recht gedrungen werden 
ongeverlichen. es were dann, das durch den richter und den merteile 
der schopffen erkant wurde, das es geverlichen mit den guttem umb- 
ginge, so solt es gehalten werden nach ordenunge und freiheit Inhalt 
eins besiegelten heuptbrieffs von unser gnedigen herrschaft zu Wertheim 
der Stadt darüber gegeben*. 

58. Item, wann zwei eelute beider gesiechte, ein vatter oder ein 
mutter, welchs das ist, sinen kinden iren bauteile, wie hievor geschriben 
*st, gegeben und u.sgericht hat, alsdann sollen die selben kinde dem 
selben irem vatter oder mutter einen bauteils brieff geben, als sich gebürt, 
und so sie dann sulchen bauteilsbrive gegeben und also iren zweitel von 
irem vatter oder mutter ingenomen haben, ginge dann der selben kinde 
darnach eins oder raere von todes wegen abe, und nicht eigen lebendige 
leibs erben nach sinem tode ließ, und auch kein vermochtenisse mit den 
andern sinen geswistern oder sunst gemacht hette, so sal des oder der 
abgegangen kinder, die also on leibs erben und on vermechtenisse ver- 
schieden weren, gelossen gutterc, sovül es des sinen nach sinem tode 
verlossen wurde, erben und gefallen, uemlichen . . . . * 

59. Item, wann also zwei eelute beide mit tode abgangen und ge- 
storben sindt, und so es dann zu falle und zu einer teilunge kumpt, 
betten dann die selben eelute kinder gehabt und die selben kinder vor 
irem falle mit tode abgangen weren, und doch die selben abgegangen 
kinder auch kinder nach irem tode ließen, die der ersten abgegangen 
celuto diechter weren, und dieselben diechter sulchen fahel von irem 
anherrlin und anfniulin erlebten, die selben diechter alle, ir sindt viel 
oder wenigk, nemen und erben in sulcher teilunge nicht mere, dann eins 
kinds teile, an stadt irs abgegangeu vatters oder mutter ongeverlichen’. 

Freihunge der schöpffen. 

60. Item ein iglicher schöpfte dises statgerichts ist gefreiet geschoß 
und gemeiner frondinste. auch hat er macht alle jare, dieweile er ein 
schppffe ist, zwei fuder wins zu verschencken , davon er der stadt kein 

' Hier folgt in dom Roten Buche S. 15 — 16 zunächst eine .\b»chrift des 
Privilegs vom 15. März 1325 (Nr. IV). 

’ Lflcke von einer halben Seite. 

’ Hier folgt (8. 17 f.) zunächst eine deutsche Übersetzung des Privilegs vom 
28. .luni 1316 (Nr. II), smiann S. 19 eine im 16. Jahrhundert eingetragene Verordnung 
des Grafen Michael. 
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ungolt gibt, und ob der selben schiipffen einer von alters oder von unserer 
gnedigen herrschafft wegen mit wllen und mit eren vom scholfenstule 
gesatzt wurde, der solte sulche freihunge obgemelt sin lebtage uß haben. 

61. Item, so gibt ein iglicher inwoner diser Stadt den schröteren 
von eim Inder weins über land zu schroten dreißig pfenninge, und gehen 
9, 10 oder 1 1 eimer auch für ein fuder und \ner, fünf, sieben oder acht 
eimer für ein halp fuder, und zwene oder drei eimer nach marzale. bette 
aber ein schopfFe wine über lant zu schroten, der gibt den schrotem 
vom fuder nicht mere, dann zwene thomos und drei pfenninge. 

62. Item, wann man eim fremden wine uff geschirre schrette, der 
sal von idem eimer ein pfenninge gel>en. 

63. Itfm, schrette man eim burger ein fuder wins uß eim keller 
uff ein wagen, davon gibt (er) zu lone 10 ist er ein .schofle, so gibt er 
nit mere dann 9 pfenninge. schrotte man den wider vom wagen in ein 
keller, so gibt man aber davon 10 pfenninge, und ein schofle aber nit 
mere dann 9 pfenninge, und von den eimern miner oder mere, als 
obgemelt ist. 

In dem *Rofen Burhe* (Perg., fd.) des Stadtarchives zu WertJunm, 
S. 1 — 30, Schrift des 15. Jahrhunderts. AMruch von Mone, ZGO. IV. 
147 ff. Statt der von diesem eingefiihrten Artikelteilung wurde eine detn 
Inhalte mehr entsprechende durehgeführt. Die Iland.sehrift gibt für beide 
keinen Anhalt. 



XIV. 

Marktordnung des Grafen Michael II. oder III. von Wertheimb 

1497-1.V21 oder 1531-1. WC. 

Der mark zettel. 

Wir Michel, grave zu Wertheim, thun kunt allermcnniglich, arm, 
reich, priester, laien und allen unsern unterthanen in unser statt Wert- 
heim, daß wir mit unserm geschwornen rath unser statt Wertheim 
umb eines gemeinen frommen und nutz wegen, beide reichen und armen, 
sein zu rath worden, wollen und gebieten auch allen und ieglichen 
hocken, die ietzund hockenwerck treiben oder heruacher sich unterstundeQ 
zu treiben, also daß sie diese hernach geschriebene gebott, stück und 
artickel bei der peen und büß, als hernach geschrieben stehet, halten 
sollen. 

1. Zu dem ersten sollen die hocken keinerlei kauffen oder ver- 
kauffen mit dem kramgewicht, cß sei dan mit dem Zentner, und sollen 
auch das mit dem Zentner wieder verkauffen. und waß der hock auß- 

■ An Graf Michael I. (1407—1440) ist doch wohl nicht zu denken. 




Digitized by Google 




41 



Wcrtheün XIV. 



41 



misset oder wiget, so soll er au einem pfuiid nehmen ein pfenning zu 
gewin, und soll geben des scheffen keß ein pfund für 8^ und des 
rindern keß ein pfund für 6 .J. 

2. Zum andern, waß der hock außmisset mit dem metzen, so sollen 
sie einen pfenning an einer metzen zu gemnn nehmen, und soll ein 
hock ein hock sein und ein kremer ein kremer sein. 

3. Zu dem dritten sollen die hocken keinerlei fürkauffen beschlagen 
ixler bestellen, die weil daß baner auf dem mark steckt. 

4. Zu dem vierten, wan die hocken das karren saltz kauffen, das 
sol ihn der geschwora messer mit dem simmern oder mit der metzen 
dannessen, und so sie das wieder ausmessen, sollen sie karrcnsaltz be- 
sonder und das scheüben saltz besonder umb ihr ieglichst seinen pfenning 
hingeben, und mit namen das karrensaltz besonder in einer gelten feil 
haben. 

5. Auch soll ein ieglicher hock in seinem krame, das hauß oder 
laden, darin er seßhafftig ist, sein kauffmannschafft veil haben und kein 
banck, disch oder ander gewahr für seinem krame noch für seine be- 
hausung des wegs setzen. 

6. Auch soll der niarck außgetlieilt sein also, daß ein ieglicher 
kautfmanschatz bei einander fall ist, als brodt, mehl, saltzscheüben, auff 
daß sich die frembden mit ihren .secken, kötzen und kürben auch regen 
können oder mögen. 

7. Auch sollen die hocken und krämer, auch andere kautfleüt des 
heiligen tags nichts außlegen, eß sei dann daß man gantz gesungen 
und daß ampt volbracht habe, und nach der meß so mag er seinen 
laden oben aufflhun, er soll ihn aber unden zulassen. 

8. Auch sollen die hocker pfenwert und halbert geben, und sollen 
sich der eintzlichen pfenwert und halbert nit wehren zu lösen, und 
sollen damit gleiche kauff geben, daß dem armen auch recht geschehe 
als dem reichen. 

9. Auch sollen die hocken und kremer die tischsebragen, bänk, 
trispitzenstuhl für ihren laden abthun und sollen auff die gemainde 
nicht setzen oder legen, eß sei den auff einen wochenmarck, so mögen 
sie die tischsebragen an den .saltzmark setzen und sollen bei einander 
stehen, mit namen von Philipp Reiniannß hauß den mark biß hinauf 
gein Ketnerin hauß über, hinter den inelbern ahngeferde. 

10. Auch, w’an der mittag vergehet, so sollen sie die disch und 
schrägen wieder auffheben, und wo sie die lassen stehen, so mach in 
der büttel die bein abhowen. 

11. Auch, ließen sie die über nacht stehen, so mag sie der püttel 
verbrennen. 



Digitized by Google 




42 



Wertheim XV. 



42 



12. Auch, wan heimisch karren oder wogeu au(f dem mark 
luuden werden, als oben gemelt ist, so mag der büttel die räder ab- 
ziehen und die verbrennen. 

13. Auch soll niemand keinen scheißkübel oder baffen auff den 
mark schütten, darauff soll der büttel und die wachter warten, und 
soll auch niemand keinen mist auff dem markt machen, macht eins 
darüber mist, den soll derselbig für den sonntag außführen. thut er 
desselbigen nit, so mag in der büttel auff den montag darnach außführen. 

14. Auch soll man die frucht feil haben bei Haberhansen und 
Holderpreiß hauß, und von Ilolderpreiß Mergeleß den mark hinauff sollen 
die frembdeu mit ihren kotzen, körben, obst und anderem .stehen und 
veil haben, biß hinauff an die rinnen für Möttingerß hauß, und sollen 
die heimischen hocken, die auff der andern seiten sitzen, ihr obst unter 
den frembden nit feil haben, deu mark hinauff, darnach über Möttingers 
rinnen so sollen die kremer stehen an den wochenmarken. 

15. Und sollen auch die hocken nit auff oder abschlagen ohn 
wissen der oiarkmeister. 

16. Item, welcher der artickel einen oder mehr uberfülire und 
verbrech, der soll, so offt der eins geschieht, unserm gnedigen herrn 
und dem markmeistern an seiner gnaden statt dieselbige überantworten, 
nemlichen dritthalben tburnes, unserem genedigen herm den zweiten 
theil und dem markmeistem deu drittentheil. 

Aus dem sogenannten 1 -Braunen Buchet, S. 50 ff., 179 ff., Stadtarchiv 
Wertheim. 



XV. 

Stadtordnung des Grafen Georg II. von Wertheim. 

1. '>09- 1.528. 

Dise unser Ordnungen, gebott und verbott sollen hinfuro nit uff 
der cantzel verkondet, sonder uff dem kirchhoff under der linden oder 
uff dem rathaus verlesen w'erdcn, und so die ungeverlich verbrochen, 
soll man hernachvolgende büßen von den ubertrettenden personen an- 
uemen. wer aber solche Ordnung muttwillig veracht, den sollen unsere 
Schultheißen verwarlich in die nechsten ampt scliicken. welicher schult- 
hais aber lessig disen unsern bescheid versaumbt und nit strafet, der 
soll mit gleicher peen der ubertretter gestraft werden, dan wir achten 
dem gemainen Sprichwort nach den heler gleich dem steler. 

1. Zudrincken. Es ist von alter gewonheit brcuchlich herkoinen, 
das man heiraten, aueh andere freuntlichc thaidung und mchtungen, 
darzu kauff, Wechsel und schier alle handlungen bei dem wein und 
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mit wein drincken, als mit einer gewissen nrkhunt, bestettigt, do- 
raus dann volgt, das leichtfertige personen, so zu der faulheit geneigt, 
wan sie ire narung verdrincken, ander leut zu berauben weg suchend, 
und aber wir in diser geverlichen zeit mit hinwegnemung der Ursachen, 
so zu bösen thatten bewegen, mer ubels furzukomen und abzuwenden 
vermaiuen, dann wir mit verbietten untl strenger straff immer herwider 
zu pringen vermugen. 

Dieweil nun drunckenheit ein anfang aller laster, so wollen wir, 
das hinfuro solicher mißbrauch abgestelt und vermitten werde, also 
'las iiimants in die würtzheuser, nach ander ort, dem wein und leichter 
geselschafl nach wander oder iemants zu hauß lade, aber ein ieder 
mag dan wein bei dem weinschencken holen und da hinweg in seinem 
hauß drincken. 

(Volgents haben wir daz unser gebot uff vleißig bit unser unter- 
doiieu gemeßigt, wie hernach volgt und also; 

Ein ieder unser unterthane mag an den feiertagen in einem ofnen 
wirtzhauß zechen, doch soll die gcselschaft nit lenger weren, dan vier 
stundt, nemlich von eilff uhren biß zu drei uhren, und wer über selicht 
zeit l:iei dem wein sitzt, soll ein halben gülden unabloßiger straf be- 
zalen und der wirf, der w'ein gibt, soll ein gülden geben, und die per- 
sonen, so soliche gesellen anzeigen, sollen alwegen den virten teil von 
gesalzter büß haben, sollich büßen sollen von den baumeistern und 
scliultbeißen angenommen und verbaut werden. 

Wan aber iemant so spat bei dem wein funden und von den 
wechtem oder anderen personen bei der nacht ergriften wurde, so sollen 
Wirt und gest zwifach büß bezalcn und die wechter, auch andere per- 
sonen so dieselben anzaigen, zwifachen lone haben. 

Aber frembden gesten soll man, so die langsam zu herberg körnen, 
zu essen und drincken geben, wan si körnen; doch wan sie bei zeit 
komen, sollen si Ordnung halten, und so sic bußig, soll der wirt bezalen. 

Alle w’crtheimische leut seind nit frembd.) 

Auch werden wir bericht, das etliche unser unterthanen dem 
wein uikI leichter gcselschaft nach aus der herschaft auch von einem 
ilorf ins ander lauffend und also diß unser gebott in denn und ander 
wtge irs gefallcns außlegen. dieselben wollen wir zu seiner zeit gewiß- 
lich suchen la.ssen. darnach wiß sich ain ieder zu richten. 

Auch sollen unser unterthanen das zudrincken bei zehen gülden 
unablessiger straff vermeiden, und wer sich einer missethat, das ime 
die aus drunckenheit widerfaren, entschuldigt, sol, ehe und er ferner ge- 
hört, uff stundt ein gülden geben, den soll der richtcr halb neinen und 
den andeni halben theil au die kirchen geben. 
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Ob auch ein druuckncr bußfcllig wirt, sollich biiß soll der riclitcr 
zwifach von ime bezalt nemcu. 

(2. Weiukauf betreffen*. Wir werden auch bericht, das biß 
anher, und noch über unser hiovorige wanmng, die kauff, Wechsel 
und andere gediug bei dem wein gemacht und auch mit dem weinkauff 
bestettigt werden, ist demnach unser ernstlicher bevelhe, das hinfuro 
sollich weinhandlunge vermitten und auch des Worts weinkaufs nit ge- 
dacht werde, ob aber iemants diß unser gebott ungeverUch verbreche, 
der soll ein gülden zu straff an den geinain baue bezalen.) 

3. Das spielen betreffen. Auch verbietteu wir hierait alle spiel 
bei ainem gülden in gold an den gemainen statt oder dorffbaue zu be- 
zalen. davon soll der baumcister oder haimcrich dem ruger ein orth geben. 

4. Hinfüro sollen auch alle büßen, ainung und anders mit gelt 
bezalt und ainer gemaind zu nutz verbaut und nit vcrdruncken werden. 

5. Wann sich gesellschaften mtten, so vil der personen seind, die 
mit schlagen, soll ein ieder vier gülden zu büß geben, welcher schlecht, 
soll an leib und gut gestrafft werden, dan bei der pflicht ist iederman 
schuldig von denen, die sich schlagen, ungcverlich fiied zu nemen. 

C. Hochzeitten. Tnser unterthanen sollen auch hinfur den 
unnuzen costen der hochzeiten vermeiden, also wer ein hochzeit haben 
will, der mag drei tisch oder weniger seiner gesibten freundt zum morgen- 
essen speisen, aber zum kirchgang soll und mag er vil personen bitten. 

7. Von haimlichen ehehandlungen. Wir haben auch be- 
sch werde ab den haimlichen ehehandlungen, so oue \ds.sen der eitern 
oder nechston freunden furgen, weil mancherlei unrats, sund und schand 
dorauß ervolgt. (dorumh gefeit uns, das ein iede ehe bedingt werde vor 
dem pfarrer in beiwe.scn des schulteißen und zweier schöpffen, doch 
soll der handtschlag nit geschehen, biß die eheleut dreimal verkundt 
und außgeschrien werden*.) wan aber hinfur ein haimlicli ehe ge- 
macht, so wollen wir den breutigam an leib und gut straffen und der 
braut wollen wir ir bestes klaid nemen lassen. 

8. Verenderung des wittwenstands". Und wan sich hinfuro 
witwenschaften verendern, soll der Schultheiß bescheiden, das die freuud- 



' Dieser .Artikel steht auch im »ürauiieii liucho« ctea Stadtarchives, fol. 77, uiul 
zwar als eine VerordnuuK v. J. 1528, dürfte daher erst nachtrüglich in die Stadtordnung 
eingefflgt worden sein. 

* Jüngerer Zusatz. 

• Ahschrift der Artikel H und 9 auch im »Braunen Buclie-. fol. 89 f. Daselbst 
zn Art. 8 auch folgende Formel; Copia der verinitchtnis oder übergab. Ich 
Eherhardt Hundt, der zeit amptmann zu Wertheim, und ich Johann Heinrich Riß, 
Schultheiß, auch wir burgermeister und die scböplfen des Stattgerichts gcmeinlich 
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schall die neuen zukonicndCn eegntten für recht valler oder mutter 
den unerzognen kinderu mit oder one vortheil eiusetzen oder aber ain 

(iaselbst bekennen, daü vor uns ersebienen sein N. und N., sein ehelielie liaußfrau, 
in X. gesessen, und seigten an, welclier gestalt sie sich im namen des allmechtigen 
gottes mit leib und gutt ehelich suaammen verheirat und vertraut hatten, und theten 
das hiemit wissentlich, unbeawungenlich und unwiederuffenlich, nachfolgender form 
und gestalt: daß ir icdwe<le8 gegenwertige o<ler kflntflige hab und gdter ein gut sein, 
und welches vor dem andern Ober kurt* oder lange mit tod abgehen würd, daß als- 
•lann daß uberbleil>ende ehegemilcht des abgestorben verlasaens hab und gOter gent*- 
lich solt erben, dieselben bei lebendigem leib gebrauchen, nflUen, nießen, wenden 
und kehren, oder die mit oder ohn geschafft seinen nehsten freönden und erben 
*uordnen, schaffen oder verlassen, sich daraulf verner verheirathen und in alle weg 
als mit andern seinen eigentlichen vermachten und ergeben güttern nach seinem 
freien willen, nöt* und gefallen, unverhimlert des verstorbenen erben und sonsten 
menniglichst, damit thon und lassen, ihro ieglichs setzet auch das ander vermelter 
gflter halb biemit ein in rechte nüUliche gewalt und gewerr, und wolten, wie das 
iet* und kllnfftiglich am meisten kratft und macht hat, haben macht und würde, 
dieselben ihre güter einander beiderseits der besten form, als sich das zwischen 
den lebendigen oder von todswegen gebühren möcht, ubergehen, zugeeteht, einge- 
antwort, geeignet, gemacht und verschalft haben, halten darauff unß von oberkeit 
und gerichts wegen, die vormeltcn übergab oder vermechtniß für genugsam anzunebmen 
und die mit rechtlicher erkentnuß zu würdigen und zu bekrefltigen. autf solch ihr 
anzeigen, bitten und erfordern ward mit urteil erklärt, daß der geschworne knecht 
deß allen ihr beederseits neebsten freünden zu haiiß und zu hoff solt verkünden, mit 
der bescheidenheit, daß sie zu nechst künfftigein stattgericht möchten erscheinen, 
ihr ein und wiederrtsie, ob sie einiges vermeinten zu haben, dagegen fürzuwenden 
und zu thun, und, die verwanten freünd erscheinen alsdann oder nit, solt der gerichts 
knecht gefragt werden, ob die verkündigunge, wie oblaut, durch ihn gesehen war, und, 
so das der gestalt von ihm angezeigt «irdt, ferner von oberkeit und gerichts wegen be- 
stehet Injstattet?) und bekreftiget werden, wie und waß sich billicher gebürt und gezimpt. 

Als nun obgemelte eheleüt auf die gesetzten zeit, an heflt dato, mit hievor 
geschehenen beger wiederuinb vor unß erschienen, und durch tlen geschwornen ge- 
richtsbotten, bei seiner pflicht, daß er seinen befelh ordentlich außgericht hett, ward 
angezeiget, haben wir umb überflüssiger volkommenheit, ob iemandt wider obvermelt 
fttmehmen einre<l hett oder haben woll, der möcht dieselben fürwenden, öffentlich 
zu beruffen verordnet und, als dann allem nach kein ein oder wiederred dagegen 
geschehen ist, die berürte vermechtniß oder ubergaben für krefftig angenommen, 
zugelassen, auctorissiren, bestatten und thun das hiemit in der besten form, Ordnung, 
weiß, maß, rechten und gestalt, darin ein solches iet* und fürohin allermeist kretflig, 
bündig und bestendig sein und zum vornemlichsten geschehen, furgenommen oder 
anffgericht werden soll und mag, alles gelreülich und ohngeferlich, wissentlich mit 
ünd in krafll dieß brieffs. 

Diß alles zu wahrem urkunde hab ich Eberhart Hundt, amptmann, mein an- 
gebornen insigil und wir Schultheiß, burgermeister und schöpflen gemeiniglich des 
Mattgeriehts zu Wertheim unser statt insigil an diesem brietf neben des erbaren 
und vehsten Eberharten fliindten siege! gehangen, doch uns, unseren erben und 
uachkommen ohne schaden. 
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grundliclie thailung auflriohten. wo aber" andere ge<Hng von notUiu, 
die soll man uff dem eetag auch ufschreiben und soliche geding, wie 
die gemacht, in acht tagen gein Wertheim bracht und dem statschreiber 
verzaichnet ubergeben und dann zum uechsten gericht öffentlich gelesen 
und eingeschrieben werden, wann aber an der freundschafft von ainetn 
oder von dem andern thail mangel erscheint, so soll der schultheis 
sampt etlichen gerichtsinannen die neuen eheleut nach irer gelegenheit 
fragen und darauff nach discr Ordnung ein gewissen abschied beschreiben 
lassen und obvermelter maßen gein Wertheiin antwurten. wann alK'r 
witwen.scliaften heimlich heiraten möchten und iiit der gestalt, wie ob- 
steet, ir haudlung bestettigt wurden, die sollen solich winckelhandlung 
verbüßen mit zehen gülden, dem gemeinen bau zu bezalen, davon soll 
dem ruger ein gülden geben werden. 

9. Erbschaft. Stieffkinder uff dem ehetag zu ehelichen kindern 
durch geding angenomen nemen gleichen thail mit iren Stiefgeschwistern 
von aller erbschaffl, so iren natürlichen oder gemachten eitern zuge- 
standen. dann diweil kein grundteilung geschieht, was dan den stieff 
oder rechten kindern bei leben vatter oder mutter von erbschaft zufeit, 
kombt in gemeinen hauffen. wan aber die grundthailuug geschehen, 
so erbt volgends iederman sein freuntschafft und hat des gemaehts 
und einsatzung der kinder ein ende. 

10. Vormundschaft. Die Vormund, so den kindern gesatzt, 
sollen dieselben kinder an frembde ort der schul nit nachgeen lassen, 
noch handtwerck lernen, auch dene kindern nichts, weder farends noch 
ligents, verkauften noch abkauffen sonder wissen und willen der her- 
schaft und dero ainptleut. es sollen auch die gutter, .so ie zu zaitten 
durch die vormündt den kindern verkaufte, worden seindt, den kauffern 
nit von banden gerissen werden, und so die kinder der verkauftung 
irer gutter beschwert, soll den vonnunden und nit den kauften! ilie 
bürden angezaigter un])illichcr kauff auflgelegt werden, auch soll hiii- 
furo under geschwistern und andern freunden niemands kain vortheil, 
was Stands oder handwercks er sei, durch die eitern und freund, mit 
oder one gericht, von seins Stands, arnpts oder handwercks wegen ge- 
geben oder zugetheilt werden. 

11. Gewerb und kauff hendel betreffen verbietten wir, das 
niemants den andern in unser herschnffl mit kauften oder verkauften 
unzimlich beschwere, mit kainerlei geverde, und sonderlich soll niemants 
kain frucht auf dem velde, gult oder gelt zins one wi.ssen unser oder 
unser amptleut kauften oder dorauf leihen, es soll auch niemants 
borgshalber frucht, gewandt oder anders, nichts außgenoramen, theurer, 
dann dieselb geware ungcverlich umb bargclt uft' dieselbig zeit verkaufft 
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wirt, kauffen oder verkauffen. wo al>er über sollichs geschwind kauff, 
verkauff uff widerkautf oder in ander wege belehenungen, wie er- 
dacht wirdl, beschehen, und deßhalben die unsern über lang oder kurtz 
zu gericht kernend, soll darüber nit geurteilt, sonder für uns oder unser 
amptleut gewisen werden, und so werburgen oder bürgen unib obge- 
melter verbotten kauf!' und handtimngen versalzt, denen soll volgends 
gein den Schuldnern nit rechts verholfifen und, wann si unser herschafft 
hindersessen seindt, gestrafft werden, wir wollen auch kauffer und ver- 
kauffer, darüber wir zu gebietten, welche obgenielter maßen handeln, 
an leib und gutt straffen. 

12. Vom Wucher. 

Wir w’erden auch bericht, das unser burger und unterthanen 
umb frembde Juden gelt zu Wucher nemen oder inen die pfände durch 
frembde personen zu schicken: darumb thund wir allen Wucher bei 
Juden und cristen zu nemen und zu geben bei leib und gutt verbietteu. 

13. Gerichtsordnung, de anno 18h 

Ein ieder cleger soll sein spruch beweisen. 

Gesteet der antwurter dem cleger seins Spruchs, als umb schulden 
oder dergleichen, soll der beclagt sein antwurt beweisen. 

Ob ainem oder beiden thailen kuntschafft von nötten, die mügen 
mit vcrwilligung des richters und der partheien auf den ersten gerichts 
tag geatelt werden zu furderung der Sachen , aber ordenlich sollen die 
zeugen in beisein des gcgenthails, dem auch zuvor durch den richter 
dartzu verkündet werden soll, schweren, und volgends ain ieder zeug 
sonderlich on rath der andern sein wissen anzaigen. 

In irrigen oder verworren Sachen soll man nit bald aid erkennen, 
auch keinen zwifachen oder nachvolgenden aid weisen, und leichtvertigen 
personen, welch andern kundschaffteu zu geben unnutz, sollen mit recht 
nit aidt erthailt werden. 

Auch soll zu Verhinderung schleuniger rcchtvertigung kain aid 
mit recht erkant biß in wiuter auffgeschlagcn werden, doch mag der 
richter erkunten aid von wegen der appelation zehen tag auffschlagen. 

Die richter sollen auch die schöpffen bcrichtlich und verstendig 
urtheil zu sprechen anhalten. daraus sich die partheien berichten 
mögen. 

Fürohin verbietten wir alle mißbreuch dem gemeinen bürgerlichen 
rechten widerwertig, welch bisher für alt gewonhait geachtet, und wollen 
die Ordnung unsers statgerichts zu Wertheim gehalten haben. 

' Von 1518. 
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In allen zweifelichen zufallen soll man an dem gericht zu Wert- 
heim bescheidt nemeu. 

Appellation. Appelliren und betteln ist nit iederman erlaupt, 
dann on notturfl'tige ursach seind beide Übungen verbotten. 

Nach gesproehner urtheil mag der verlustig zu seiner notturflt 
in zehen tagen apj>elliren. 

Der appellant soll ain ort in das gericht, davon er appellirt, legen, 
davon soll der riehter in beisein der schöpffen ilen fürgel>rachten ge- 
ricbtshandel sampt der urtheil Ixirichtlieh schreiben lassen und uff ferner 
beger des appellanten dem hoffrichter zu Wertheim verschlossen zu- 
schicken. 

Der appellant soll die appellation sampt den gerichts acten dem 
hoffgerichtssehreiber in dreißig tagen anbringen, und demselben ain 
gülden geben, und so er verlustig, verleust er auch den gülden. 

Wann dem appellanten der erst tag zettel vor gütlichem vertrag 
geantwurt wirt, hat er den eingelegten gülden verloren. 

Der apj>pellant soll sein beschwerung uff ersten angesetzten ge- 
richts tag fürbringen und nit zu ferrer ausfueren, sonder bei den acten 
erster handluug pKiben. 

An allen gerichten der hersei lafft Wertheim sollen die urtheiler 
von sant Ambrosien tag bis zu unser frauen tag nativitatis zu funtf 
uhren und von nativitatis Marie bis Ambrosien tag zu siben uhren zu 
gericht sitzen und der partheien ain stund und nit lenger warten. 

Zwei Handschriften (Papier) des 16 . Jahrhunderts int Stadtarchive 
zu Wertheim. In der einen Handschrift feldt ein lilatt. 



XVI. 

ünterkäuferordnung in Wertheim. 

1560 . 

Ordnung der underkauffer, anno 1500 ufgericht und verneuert. 

1. Zum ersten, so es sich zuetragen würdt, daß etwan drei, vier, 
funff, seclis fulirmann, so in einer herberg eingezogen, den umbgang, 
wein zue kauffen, zue geschehen begerten, sollen sie gutlieh von den 
underkauffern sich zue jmrtireu und zue vertheilen angehalten werden, 
damit ein gleicher umbgang geschehe, und do einer under denen were, 
der auswendig wein gekautft hette, demselben sollen die underkeulfer 
anzeigen, daß er seiner wahr und seines geschirrs also lang wart, biß 
so lang der kauff beschehen sie. 
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Es .sollen auch die underkauffer iederzeit vleißig naclifragens 
haben, so halt ein fulirman mit wahr oder leer in die statt gefahren 
koinbt, ob der selbig auswendig kaufil bette, und dorbei ihre üstigkeit 
erkennen, wan sie vom kautf ihrer gewahr den umbgang begeren, wein 
zue versuchen, welches ein anzeig ist, daß sie willens, anderswo zue 
kauffen oder kaufil haben. 

In zweiH'elhaftigen umbgengen der fuhrleut soll der underkauffer 
fuer sich selbst mereken, so die selben nochmals hiennauß reiten oder 
fahren weiten, daß ein ider seines ladens den underkauttem den lohn 
zue geben schuldig seio als vom wein. 

2. Zum andern, so die underkaufler mit den fuhrleuten fuer der 
burger hnuß kommen und wein zue versuchen liegerten, soll der uuder- 
kauffer sein reinglichs und sauber glaß haben, den wein ordentlich 
lassen und den ersten trunck dem keüffer bieten, wohe in dan solcher 
wein zue kauffen liebte, so solle der underkauffer ihme sagen, daß sie 
sich mit einander derenthalben underreden, und er die weil bei dem 
burger bleiben, es wero dan, daß er zue ihnen erfordert wurde, ilirc 
raeinung zue hören, den kauff zue machen, es soll aber, ehe und zue- 
vor der handschlag geschieht, der underkaufler sic der zalung erinnern, 
damit hernacher in der bczalung der burger und fubrmann kein ge- 
verde gegen einander suchen mögen und solcher irthumb under inen 
vermieden bleibt. 

So sie alx-r bei bescheid nicht bleiben wolten, soll der under- 
käuffer solches dem schulteisen und buigermeisteru anzeigen, bei seiner 
pfiieht alle ergangene handelung anzeigen, und waß schulteß und 
burgermeister darauf erkennen, soll kituffer und vcrkäufler daran ge- 
fertiget sem und demselben geleben. 

3. Zum dritten so sollen geferlicher weiß die underkeuffer keinem 
sein angesuchte fuhrleüt abweisen und hinweg seinen verwanten ztie 
fuhren, bei ihren gethonen pflichten, und ob fuhrleüt wider in die 
statt, welche nicht in nebenflecken und dörffern kaufil betten, kämen, 
so mag sie der underkeuffer uf ihr begeren femers führen, welches er 
ihnen nicht abschlagen soll, deßgleichen, so fuhrleut in funff, sechs, 
siben, acht oder mehre keller geführt worden, so soll sich der under- 
kauffer geschefllig machen, und sich von ihnen thun, damit sie sich 
derselben noettig machen, und so er hernach wider zue ihnen gefordert 
uf ihro begeren, den ehe versuchten wein wider zue versuchen, nit 
abschlagen, sondern sich der gebühr kauf!' zu machen richten. 

4. Item so die furleut butter, scheuben, saltz, keeß, bech, unschlit, 
schmier und anders gewahr der gleichen prechten, daß soll ihne der 
underkeuffer vleißig aufbieten, zum ersten und andern, und da scheuben 

Oberrlielnitchc SiaUtrcclilc. I. 4 
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abgesetzt wurden, soll keinem frembten noch heimischen solche ohne die 
underkauffer zu holen gestatt werden, sondern sie sollen gleich fbnnig 
liegen bleiben, biß der underkauffer darzuekompt. 

Item, so ein burger scheuben bestech und förder hienweg führen 
wolte, soll solches zuevor durch den underkauffer den hocken ange- 
zeigt w’erden, und so die hocken solche nicht weiten, sollen sie solche 
hinwegzufuhren macht haben, und ehr nicht, und so sie solches zu 
haben begerten, .soll mans ihnen nach gelegenheit des jars gestatten. 

5. Item, so der underkauffer mit einem frembten und einem 
burger in kauff stunden, und frembte auswendige zue lieffen, sich 
undcrmischen weiten, ihre anbietung zue thuen, so soll der underkauffer 
solches dem burgemeister anzeigen, dicselbige umb ihren unerlaubten 
verbruch zue rede zue setzen. 

6. Die vier jannarck sindt menniglich fri zue wasser uudt landt, 
auch in der wag ufrichtige kauff zue treiben hinder den underkauffer] i 
erlaubt, iedoch habet! die underkauffer von ieder wahr ihren gewon- 
lichen lohn zue fordern, wie heniach folgt. 

7. Es solle kein hock, burger oder frembter, kein geferlichen kauff 
mit frembten umb gewahr in der herberigen bei dem w'ein thuen, noch 
bei solchem geschwirm rechnen hinder den underkauffern. so solche.s 
geschehe, soll es angezeigt werden. 

8. Item, so scheuben pruchtig und nicht kauffmannsgut, sollen 
die underkaufl'er ihr saltz nehmen oder bei einem andern kauH'en, die 
scheuben füllen, wie geburlich, sein holtz und staig widerumb darauf 
schlagen. 

9. Karrensaltz, so cs hieher geführt, so soll der underkauffer den 
fuhrmau fragen, ob cs Frannckenheuscr, Stasfurter oder Hallisch saltz 
seie, w’elches sich ungleich gegen einander und betruglich heit, damit 
der gemeindt der kauff nach eines iden werth könte gemacht werden, 
solches aber soll der underkauffer am geruch, geflecht oder gebint 
mercken, ihnen uf ihre saag nicht leichtlich glauben und ihnen einreden. 

So Stockfisch, bücking, plateislehi zue verkauffeu kernen mit der 
zal oder dem stueck, so soll der underkauffer solche nach der zal aus- 
zehlen, und wissens haben, wieviel ein ides in seiner zal halte, obs stock, 
lutfisch, auch achtung nehmen, ob die großen halb gemischt mit kreiff- 
lich (?) sein, damit niemandt mit dieser gewahr betrogen w'erde. 

10. Item, so foiertag uf einen mitwochen oder sambstag gefielen, 
als uf die M'uehenmarkt, ist einem ieden, so keinen laden am marckt 
haete, auszuelegen und feiel darauf! zue haben erlaubt von 9 uher 
biß uf 2 uher naclimittag, und lenger nicht, und uf andere son- oder 
feiertag soll niemandt feil zue haben gestattet werden. 
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11. It«n es soll keinem fubrmanu, ehe und zue%'or sein wagen 
oder gescliirr uf dem marck stehet, der umbgang geschehen. 

12. Item, so tonnen bering, lachs, reinfisch, Stockfisch und der 
gleichen wahr in der statt nider gelegt werden, soll man dem imder- 
kauffer sein lohn darvon bezalen, wo aber solche wahr vom wasser uf 
die axt geladen, ist man dem underkauffer nichts schuldig. 

13. Item kein hock soll gantze scheuben ausgeben, es scie dan, 
daß man ihme etwaß dargegen brechte. 

14. Item, so oft ein fuhrman mit wahr, kces, unschlig, buttem 
oder dergleichen hero komt, so soll solches den liocken durch den 
underkauffer angezeigt werden, und so sie kauffen wollen, sollen sie 
innerhalb einer stunden des neebsten nach des underkauffers Verkün- 
digung dar zue thuen, und Verschiener stunde soll niemundts den 
hocken von solcher wahr, wer cs auch zeit kauffen (zu verkauffen?) 
hett, etwas theils daran folgen lassen, so aber ein anderer gemeiner 
burger desselben zue seiner haushaltung noturfftig were, soll man dem- 
selben so viel folgen lassen, wie von altershero breulich gewesen. 

Jedoch wie gewenlich soll kein hock, das panier seie dan einge- 
zogen, etwaß uf dem marck kauffen. 

15. Es sollen auch alle, so wahr uf dom wasser kauffen, den under- 
kauffern ihren gehuhrenten lohn geben, und solches solle bezalen der 
frembte. 

16. Die underkauffer anzuenchmen. 

N. N. Ihr werdet allhic angcloben und zu gott schweren, dem 
ampt, so euch von einem erbaren rath vertrauet, eueres besten Ver- 
mögens gctrculichen vorzustchen, der underkauffer Ordnung gemeß 
leben, und waß dieselbe aufweißet, rechtmeßig und aus höchstem vleiß 
verrichten; so fuhrleut oder andere, mit oder ohne wahr, alhero komen 
und wein zue versuchen begeren, euch gelindt, bestentig und alle freündt- 
lichkoit gegen ihnen erzeigen, in umbführen keinen vortheil weder an 
frembten noch inheimischen suchen, furnehmen oder gebrauchen, euch 
gegen den weinkäuffer treulich und gerecht halten, dem armen als dem 
reichen, desgleichen in der wag vleißig sein, waß auch eingesetzt vleißig 
auffschreiben und hernacher ordentlich wider au wahr oder werth dar- 
lieffern und verrechnen; so ein frembter saltz, schmaltz, schmehr, 
keeß, unschlit und der gleichen in der wag ein setzen und euch wider 
auszuestechen vertrauen wirdt, soll ihr gerecht handeln und keinen 
vortheil in solchem fall suchen oder andern zue suchen gestatten, 
sondern aLso halt mit dem fuhrmann eins werden, wie hoch ein iedes 
verkaufft werden soll, und nichts darauff schlagen, auch nicht höher, 
den euch l>evolen worden, verkauffen, und in dem abwegen deß hocken 

•i» 
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zuegaiig in frcuibt^r wahr abwhlagcn ; so viel euer gewichtsabgang und 
i>clohnung ini anstechen anlangt, solt ihr absagen, dessenhalben beschcid 
bei dem scbulteisen suchen und erwarten, da aber ein frembter seine 
wahr gleich den hocken verkauffen wollte, solt ihr ihnen anzeigcn, ihr 
dürftet nicht so lioch aunehmen, ihr wolt ihnen die wahr gerne be- 
herbergen, biß .sie es Selbsten verkauften und abwerden können, und 
vor allen dingen euch des vorkaufteus gentzlich enthalten, ferner solt 
ihr alle acht tag miteinander kommen zue dem buchhalter, und waß 
in der vergangenen Wochen außer der statt verkauffl worden, an.schreiben 
und das gelt also l)alt darlegen, und keinem der käufier nichts an- 
stehen lassen, sondern da ihr etwas anstehen lassen, solt ihr dasselbige 
gelt dem buchhalter also halt zue erlegen schuldig sein, und sonsten 
alles, waß die notnrftl des ampts erfordert, treulich und vleißig ver- 
richten, als getreuen erbarn leuton gebührt und ihr femers verantworten 
wollet und sollet ohngeverte. 

tjirannes Buch*, Stadtarchiv Wertheim, S. ISl — 185, 17t)— 180. 



XVII. 

Vergleich des Grafen Ludwig zu StoIIberg, EOnigstein und Wertheim 
mit der Stadt Wertheim über die städtischen Lasten und Leistungen'. 

15(12, Mür* n. 

Wir Ludwig, grave zu Stolberg, Konigstein, Ruschefort, Wertheim 
und Wemigerodo, herr zu Ejestein, Mintzenhergk, Agimont und Pivu- 
burgk etc. Als nach todtlichem abgang weiland des wolgebornen 
Michels, graven zu .Wertheim, unsers freuntlichen lieben sohns und 
tochtennans seligen, als des letztlebenden des namens und Stamms der 
graven zu Wertbeim, wir durch Schickung des almechtigen die statt 
Wertheim, so von hodilöblicher cronen zu Behem zu rechten leben 
gehet, .sampt derselben zugehoruugen * nelien andern der graveschaffl 
Wertheim Ichenstucken, nit sonder großem unsem costen, muhe und 
arbeit, mit gutem und rechtmeßigem titel an uns pracht und in ge- 
dachU-r unser stat Wertheim, die zeit sie in un.ser regirung gewest, 
linder anderm befunden, ilaß alle gemeine einkommen der statt, als 
die jerliche bethe, ungelt, niderlegegelt von den eingekauften weinen, 

' Wörtlich öberoiiistimiueml, bis auf die sachlich gcl>otenon Abweichungen, 
der Vergleich mit der Stadt Freudenborg vom 16. MUr* 1562, nach dem in Freuden- 
Iierg bellndlichon Originale nligedruckt ZGO. XVI. .55 ff. 

* Vergleich mit Freudenberg: »die stadt Fraidenberg, so von dem stHl Wirr.- 
purg zu leben gehet«. 
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iinchsteur, erkauffuiiR des burgerrecliten, stetgelt uf dem raarekt, under 
und auf dem rathaus', alles in <ler hersclinfft handeu geliefert und den 
bürgern zu Wertheim gentzliehen auß irer Verwaltung entzogen gewe.scu 
sein, dagegen auch die herschafll alle der statt heu auß ihrem seckel 
verrichten, deßgleichen die wcchtcr und diener der statt besolden 
müssen, daraus nit allein Unordnung, soielern auch zu beiden theiln 
beschwerungen erfolgt und hergeflossen seind. dieweil nun aber wir 
gedachter unser statt und burgerschaft zu Wertheim nit mit wenigem 
gnaden dann andern unsern underthanen genaigt seind, so haben wir 
zu abhelfung angeregter Unordnung und besehwerung mit gedachten 
unsem bürgern statlichen und nach notturlft die sachen erwogen und 
beratschlagt und uns endelichen mit ihnen und sie hinwiderumb mit 
uns solicher Sachen hall>en gentzliehen vereiniget uml verglichen, in- 
maßen von puncten zu puncten hernach folgt. 

1. Und anfenglich so sollen und wollen wir, unser erben und 
nachkommen nun hinfuro ennelten unsern bürgern zu Wertheim zu 
ihren freien handen stellen und ubergeben die jerliche bürgerliche beth 
in der stadt Wertheim, also daß sie und ire nachkommen nun hinfuro 
dieselben für sich selbs besetzen und einsamlen sollen und mögen, 
doch daß sie in besetzung derselben diese gleichheit und pilligkeit halten 
und üben, die sie gegen gott dem almechtigen und uns, als ihrer Obrig- 
keit, iederzeit zu verantworten wissen *, das sie auch deßgleichen unsere 
räthe, denen unsere verfahren freiheit geben, und itzo unsere diener 
sein, bei solcher freiheit und der hievor besetzten beth pleiben und 
ferner nit beschwert werden; da sie aber in kunfftiger zeit betbare 
gutter zu sich prechten, die sollen sie nach pillicheit zu verbeten 
schuldig sein, und da einiger streit furfallcn, dieselbige solle zu unser 
erkantnuß und entscheidung sleen. 

2. Zum andern, dieweil auch das ungclt biß hicher in vast ge- 
ringem anschlag befunden und nicht sonders ertragen, so sollen und 
wollen wir die Verordnung thun, daß furtliin von einer ieden maß wein 
oder hier, so mit der maß vor diesem zapffen außgeschenckt wirdt, ein 
alter pfennig für ungelt gegeben werden, doch soll der tranck, so sonsten 
die burger und inwöner ein ieder zu seiner haußhaltung veqwaucht, 
hierinnen nit gemeint sein, und von solchem ungelt wöllen wir er- 
melten unsern bürgern geben und folgen lassen den vierten theil und 
uns behalten die drei übrigen vierteil, darumb* wir auch zu denselbigen 

' statt »gtetgelt rathaus« liat der Freuden herRor Vergleich bloß: >stetgeld«. 

’ Das Folgende bis zum Schlüsse des j? 1 fehlt in dem Freudenberger Vergleiche. 

• Dieser Satz lautet in dem Freudenherger Vergleiche: »Darumb auch bei 
allen soUichen der burger rechnungon unser amptman zu Fraideubetg, oder wen 
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ungelUsrechnungeu einen auß unsern dienern, damit solchs desto bc- 
stendiger volnzogen werde, verordnen wollen. 

In * andern obgedachten und folgenden puncten und articuln aber 
haben uns gemelte unsere burgerschafft sonderlichen und ausdrücklichen 
bewilliget, do wir oder unser erben vor unser und ire person zu unsern 
und unserer erben gefallen derselbigen gelegenheit zu wissen begem 
wurden, das sie die rechnungen darüber uns oder unsern erben selbsten 
in gutem vertrauen vorlegen wollen und sollen. 

3*. Zum dritten haben wir ihnen auch bewilligt und zugestelt 
<las ganze niderlegegelt, so von den eingekaufften weinen in der stadt 
jerlichen gefeit, doch auch unvergriffenlich der freiheit, so der niderlag 
halben vorhin gegeben worden sind. 

4. Zum vierten, so sollen sie auch haben alle gefell und nutzung, so für 
nachsteur, so von den hinweggeprachten bürgerlichen guttern gegeben wird. 

5. Zum funfften auch das gelt, so gefeit von den einzieheuden 
bürgern für das erkauffte bur^errecht, doch daß dieselben einziehenden 
mit unserm wissen angenommen werden. 

6. Zum sechsten söllen sie auch haben die gemeine wage, deren 
mögen sie genießen, so wol sie können. 

7. Und zum siebenden wöllen wir ihnen auch folgen lassen das 
stet- und banckgelt, so uf und under dem ratbauß und dem inarckt 
von tuchern, becken, metzlern und kreniern gefeit, welche stuck’, ge- 
fell und nutzungen wir vorhin alle in unsem handen gehapt und ihnen 
hiemit ubergeben haben wöllen, doch mit Vorbehalt der hohen und 
nidern obrigkeit, auch aller und ieder anderer rechten, gerechtigkeiteu, 
hcrlichkeiton, gefellen uud nutzung, so wir sonsten in unser stat Wert- 
heim haben und in dieser Vereinigung in spccie nit begriffen sind, die 
wir uns, unsern erben und nachkommen hiemit austrucklich Vorbehalten 
und unbegoben haben wöllen. 

8. Dagegen und zu l)ekorung solcher nutzungen, so wir gedachten 
unsern burgem zugestelt, sollen und wöllen sie erstlichen^ alle schulden, 

wir sonst darzu verordnen mflciiten, damit alles de.st<) bestondiKcr volnzoßeii werde, 
sein solle».. 

' Dieser Absatz fehlt im Kreudenberger Vergleiche. 

* Dafür Frendenberg; »Zum dritten, ob auch der vorkauf mit weinen künftiger 
zeit bei ihnen angeriebt und gepnrlich niderlegegelt genommen wurde, wie zu Wert 
heim beschicht, bal>on wir ihnen solch nlderlege gelt auch ubergeben und zugestelt«. 

‘ Bis hierher heißt es Freudenberg: »Auch sollen sic hahen das stadtgelt und 
bankzius, so eie unter und uff dem ratbaus von henken, becken, metzlern und kremern 
haben mOgen; welche oberzalte stuck etc.«. 

‘ Statt des Folgenden lieißt es Freuilenberg: »zweitauseml gülden hauptgelts 
und hundert gülden jerlicher abzins davon, so wir dem hochgelerten unserm ratti 
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so auf ihnen und der stadt Wertlieini al.s behemischen leben verschrieben 
und vorhin von der betli beznlilt worden sein, auf sich, ihre erben und 
nachkommen nemen, die aueb ohn unser zutbun zahlen, uns, unser 
erben und nachkommen gentzlichen schadloß machen und halten. 

9. Zum andern sollen und wollen auch sie, gedachte unsere burger, 
uns, unsem erben und nachkommen jerlichen, und eines ieden jiu^ 
besonder, auf Martini des heiligen bischoffs tag liefern, geben und be- 
zahlen ein tausend * gülden guter, genger, grober, unverschlagener muntz 
des lands zu Francken werung, ie 15 patzen oder 60 kreutzer für ein 
gülden gerechnet, und mit erster bezahlung auf kuntfligen Martini des 
ietzo lauffenden zwei und sechzigisten jars anfahen. 

10. Es sollen auch zum dritten ernente unsere burger die weg 
und Steg umb und in der stadt, auch die gewonlichen wachten und 
thorhutten, deßgleichen die notwendig peu der stadt und prucken not- 
turffliglich aufrichten und erhalten, auch ire und gemeiner stadt diener 
ohn unser zuthun oder beschwerung verlohnen und besolden. 

Solchs alles, wie obstelit, wöllen wir grave Ludwig für uns, unser 
erben und nachkommen, soviel es uns und dieselben beruren thut, stet, 
vest und unverpruchenlich halten, darwieder nicht thun, noch statten 
gethan werden, ohn alle geverd. Dessen zu urkund haben wir grave 
Ludwig unser insigel an diesen prieff zu hencken verfügt. Der geben 
ist den eilften tag martii, nach Christi unsers lieben herrn und selig- 
machers gepurt gczehlet 1562 jahr. 

Original (Perg. m. S.) im Stadtarchive, llevers der Stadt (Perg. m. 
S.) im gemeinschaftlichen fürstl. Löicensteinschen Archive zu Wertheim. 

und lieben getreuen Johann Kochen, der rechten doctoren, und Beinen erben vor- 
Bchricben, auf eich, ire erben und nachkhommen nehmen, die auch olin unser autlmn 
zahlen, uns, unser erben und nachkhommen derselben genzlich schadlos machen 
und halten«. 

' Freudenberg: »dreihundert«. 
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Vorwort. 



Die bisher wenig beachtete Oberiiof'stellung der alten Reichsstadt 
Wimpfen (auf dem Berg und im Tliale) war eine sehr bedeutende, in- 
dem sic außer den SUidten Bünnigheim, Eberbach, Mergentheim, Neckar- 
Bischofsheim, Oberscliefflenz und Waibstadt auch eine große Zalil von 
Dörfern umfaßte. Da Mergentheim erst 1415 mit Wimpfener Recht 
bewidmet wurde und auch später seinen früheren Oberhof Gelnhausen 
neben Wimpfen beibehielt (S. 126, 141 f.), so muß das Recht von 
Wimpfen mit dem von Gelnhausen im wesentlichen übereingestimmt 
haben, so daß sich die Wimpfener Stadtrechtsgruppe naturgemäß an 
die Gruppe Wertheim-Freudenberg anschließt (vgl. S. 11, 12, 18). 

Von dem alten Urteilsbuche des Oberhofes Wimpfen konnten 
hier nur Bruchstücke nach Chr. Fr. Harpprecht und einige nach 
Waibstadt ergangene Urteile mitgcteilt werden. Wir behalten uns eine 
vornehmlich auf Mergentheim bezügliche Nachlese, bei der auch Gcln- 
häuser Urteile und Rechtsmitteilungen zu berücksichtigen sein werden, 
vor. Dabei wird auch ein hier aus Versehen fortgebliebenes Wimpfener 
Erbrechtsstatut von 1521 (vgl. S. 160) seinen Platz finden. 

Der Inhalt des vorliegenden Heftes beruht, von wenigen Ausnahmen 
(S. 67, 68 f., 117) abgesehen, durchweg auf handschriftlicher Grundlage. 
Was wir von Waibstadt bringen, gelangt hier zum erstenmal in die 
Öffentlichkeit, ebenso der größte Teil der Eberbacher und Mergentheimer 
Quellen. Die Wimpfener und die beiden älteren Bönnigheimer Stücke 
sind schon früher gedruckt. Die Vergleichung mit den Handschriften 
ergab auch hier wieder die große Zuverlässigkeit der von Mone ver- 
öffentlichten Texte. 

Von Oberscheftlenz lag kein handschriftliches Material vor. Die 
Stadtverwaltungen von Bönnigheim, Eberbach, Mergentheim, Waibstadt 

5 * 
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und Wimpfen haben dem Herausgeber mit größter Zuvorkommenheit 
ihre Ilandscliriften zur Verfügung gestellt. Neben ihnen gebührt dem 
Königlichen Haus- und Staatsarchive in Stuttgart und dem Großherzog- 
lichen Haus- und Staatsarchive in Darmstadt besonderer Dank für die große 
Liberalität, mit der sie die Arbeit des Herausgebers unterstützt haben ; 
namentlich hat ihm Herr Archivdirektor Dr. von Schloß berger iu 
Stuttgart für diese und später folgende Publikationen in ersprießlichster 
Weise seine Hilfe in Rat und That zu teil werden lassen. 

Heidelberg, im Juli 1895. 

Richard Schröder. 
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I. Wimpfen. 



König Rudolf I. befreit die Bürger von Wimpfen vom Hauptrechte. 

1274, Febr. 22. 

Riulolfus dei gratia Romanorum rex semper augustus. üuiversis 
sacri imperii Romani fidelibus presentes litteras inspecturis imperpetuuni. 
Cum ad subditos et fideles nobis et sacro imperio recte considerationis 
inclinamus animum, qui vel quales ad obsequendum nobis et sacro 
imperio apcius se disponant, non indigne perpendimus et secundum 
qualitatcm meritorum quantitatem extendimus graciarum. Sane cum dilecti 
fideles nostri cives Wimpinenses eo devocionis et fidelitatis Studio ad 
Romanum imperium semper se teuuerunt, quod, licet diversis adversi- 
tatum fluctibus pulsarentur, nunquam tarnen a fidelitate sacri imperii 
jwssent distrahi vel avelli, nos ipsorum peticionibus pium et condignum 
benignitate regia prebentes assensum, baue ipsis graciam duximus facien- 
dam ac ad ampliandum ipsius civitatis neenon nostrum et imperii in 
ipsa civitate in augmento graeie conimodum et profectum indulgemus 
nuctoritate regia, presentis seripti patrocinio concedentes, quod ab hac 
augaria que vulgariter dicitur boubetrelit dicti cives nostri in perpetuum 
sint exempti, nec ad solvendum ipsam quisejuam deinceps compellatur, 
considerantes, quod ex indulgentia buiusmodi puuperibus et miserabili- 
bus personis maximc profutura creatori omnium regi regum servicium 
faciamus, ipsainque nostram civitatem jjrofectibus et bonoribus amplie- 
nius. Ut autem predicta nostra gracia sive concessio in evum valeat et 
perpetuum robur obtineat firmitatis, presentem paginam exinde conscribi 
fecimus et nostre maiestatis sigilli munimine roborati. 

Datum Hagenoie, per manum cancellarii nostri Ottonis prepositi 
sancti Guidonis Spirensis, 8. kal. marcii, anno domini 1274., indictione 
secunda, regni vero nostri anno primo. 

Signum invictissimi domini Rudolfi Romanorum regis semper augusti. 

Oriyinul (Penj. nt. S.) im (Jroüh. Ilatis- und Staatsarchive in Darm- 
stadt. Druck-, Böhmer, Acta imperii selecta No. SOG. Auspuff bei Bau r, 
Hess. Urk. II. 41, No. GS. 

Schiedspruch zwischen dem EoIIegiatstifte und der Stadtgemeinde 
zu Wimpfen im Thale. 

1300, Juni 4. 

In nomine domini amen. Quia ea, que in tempore aguntur, obli- 
vionis damno adimuntur, expedit ea scripturarum testimonio roborari. 
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Quapropter nos Geningus <le Ilelmestat et Cunradus de Niperk dictus 
de Waldenstein, milites, Petrus scultetus et Cunradus dictus Scnsfelder, 
cives valUs Wimpinensis, constare volumus universis presentes litteras 
inspccturis, (juod, cum inter honorabiles viros decanum et capitulum 
ecclesie Wimpinensis ex una et discretos viros scultetuin, scabinos et 
universitatem in valle Wimpincnsi super articulis diversis, qui liWrtatem 
sancte ecclesie predicte coutingere videbantur, et super aliis articulis ex 
parte altera plurics esset mota materia questionis, dicte j)artes tandem 
concordiain affectantes et sopiri buiusmodi materiam questionis {deside- 
rantes)', in nos taiKiuam in arbitros, arbitratores seu amicabilcs com- 
positores, sub peua centum marcarum argeuti parti observanti arbitrium 
solvendarum a parte arbitrium non observante, compromittere curaverunt, 
uostre ordinacioui, diffinicioni, statuto et arbitrio stare et obedire sub 
pena predicta per orania promittentes. 

1. Nos itaque, buiusmodi arbitrio seu compromisso in nos taliter 
recepto, diffinimus, statuimus ac etiam arbitramur, quod scultetus, scabini 
et Universitas predicti decanum et capitulum prcdictos seu ecclesiam 
ipsorum in libertatibus, [irivilegiis ct exeintionibus sibi concessis ab in- 
clitis impcratoribus ct regibus Hoinanorum, in quarum libertatum pos- 
sessione pacifica bucus(|ue fuerunt, non dcbeut aliquatenus impedirc, 
directe vel indirecte, occulte seu et manifeste, se<l eos permittere debent 
uti suis libertatibus, privilegiis, bonoribus et exemptionibus pacifice et 
quiete. ut autem de illis possit plcnius constare et super boc in posU'rum 
nullum dubium seu questio oriatur, arbitrando statuimus, quod omnes 
Curie canonicorum et vicarinrum, que uuuc sunt aut in futurum acqui- 
rcntur, et quarum propnctas specialiter ad ecclesiam pertinet, etsi nulli 
forsitan easdem inbabitarent, quod tarnen raro credimus per\'enire, sint 
ab omni exuctione, sicut hucusque fuerunt, liberi et immunes, si vero 
aliquam laicorum curiam canonicum vel vicariuin contigerit inbabitare, 
ab exactioue solvenda uon erit immunis. 

2. Item statuimus, si aliquis canonicorum et vicariorum in curia 
sua vel domo voluerit vendcre viuum, debet servare autiquam mensuram 
et dare et vendere ad candem. si vero in domo laici vendere voluerit, 
debet vendere ad mensuram novam, quam cives tenent et observant. 
si autem cives vel alii quicunque conquerantur, quod a cauonicis et 
vicariis non observetur mensura debita et auliqua, de boc qui pro tem- 
jK)re fuerit reccurratur ad decanum, et boc ille corrigat et emendet. si 
autem per cive.s mensura usitata et consueta non fuerit obser\'ata, super 
boc scultetus requisitus conquerentibus faciat iusticie comjilcmentum. 

' Ist Wühl XU er^nxen. 
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3. Item statuimus, quod statutum civium, si quod facerent in 
futurum de non educendo vinum et annonam, decanum et capitulum 
et vicarios non astringant, caristia non ingruente. 

4. Item statuimus, quod de omnibus rebus emptis et venditis canoni- 
comm et vicariorum tributum, quod vulgariter ungelt dicitur, nullatenus 
solvere teneantur. 

5. Item statuimus, quod scultetus vel cives de familia canonicorum 
et vdcariorum so de nulla iurisdictione aliquatenu.s intromittant, seu de 
eorrigendis excessibus eorundem, sed f[Uod permittatur decano ecclesie 
iurisdictionem suam libere exercere. 

G. Item ordinamus, quod iugera tarn campcstria quam vinearum 
ecclesie, canonicorum et vicariorum sint ab omni exactione pcnitus absoluta. 

7. Item statuimus, quod custodcs in campis sine capituli licencia 
non ponantur. 

8. Item arbitramur, quod vina de antiquo monte pervenientia ad 
torcular ecclesie non aliud deducantur, et decanus et capitulum predicti 
debent eis si)ecialiter unum torcular deputare; (juod si non fecerint, 
liberum crit eis illo anno torcular aliud querere et habere. 

9. Item ordinamus, quod de molendino ad ecclesiam pertinente in 
eivitate sito oceasione census seu pensionis, qui solvitur de eodem dccano 
et capitulo predictis, inhabitator eiusdem inolendini seu possessor non 
debet collectari seu compelli ad exactionem maiorem dandam, sive exactio 
f»er iuramentum sive alio modo fuerit instituta. 

10. Item diftinimus, quod iusule de aquis ad ius et proprietatem 
eccle.sic pertinentibus, quo nunc sunt aut que provenerint in futurum, 
ad capitulum pertineant pleno iure, nec cives sibi aliquod ius vendicent 
in eisdem, excepta insula quo dicitur almeinde, de qua scultetus et cives 
predicti ea, quae proveniunt de eisdem, sicut uni civium ex ipsis decem 
et octo canonicis et prebendis maioribus cuilibet eorum contribuere 
tenebuntur. 

11. Item statuimus, quod muro facto capitulum et omnes vicaiü 
ad nullam custodiam civitatis, etsi immineat necessitas, vel aliquod 
auxilium, contribuendo pecuniam vel iuvando eos cum amicis suis vel 
(luo\Ts modo alio, teneantur. 

12. Item arbitramur, quod scultetus et cives predicti nullam sibi 
assumant auctoritatem in monasterio, ponendo ibi aliquos armatos ad 
resistendum inimicis, si uecesse fuerit, vel ponendo ibi vigiles vel custodes, 
vel aliquid aliud ordinando, quod non procedit de capituli voluntate. 

13. Item statuimus et ordinamus, quod scultetus et scabini debent 
corporale iuramentum prestare, quod omnia premissa et singula fideliter 
observabunt, nec per se vel alios consilio, auxilio et favore seu quovis 
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alio modo venire contra premi.ssa vel aliquid preraissorum aliquatenus 
procurabunt. et sd aliquis de scabinis mortuus fuerit, ille, qui in locum 
suum fuerit subrogatus, idem iuramentum prestare tenebitur de obser- 
vandis omnibus singulis et premissis et quolibet premissorum; quod si 
forte facere recusaverit, ab ipsorum est consorcio ammoveudus. 

Sane nos, decanu.s et capitulum nec non scultetus, scabini et Uni- 
versitas vallis Wimpinensis, partes predicte, presentibus confiteraur, quod 
arbitrium, ordinationem , statutum seu diffinitionem predictorum arbi- 
trorum, in quos compromisimus, utrimque sponte recipimus, homologamus 
et eciam approbamus, ordinationi predictorum arbitrorum, arbitrio, sen- 
tencie seu statuto stare per omnia promittentes. 

In cuius rei testimonium et evidenciam premissorum nos Gerungus 
de Helmestat et Cunradus de Niperc dictus Waldenstein, milites, sigilla, 
nostra, nos Petrus scultetus et Cunradus dictus Sensfelder, coarbitri, 
cives vallis Wimpinensis, quia sigilla propria non habemus, sigillo reli- 
giös! viri comendatoris conventus ordinis fratrum Theutunicorum de 
Homck, una cum sigillis decani et capituli et civium vallis pre<licte, 
que presentibus sunt oppensa, apposuimus et appendi procuraviraus ad 
presentes. Nos, coniendator predictus ad preces Petri sculteti et Cun- 
radi Sensfelder, civium predictorum, nostrum sigillum duximus appen- 
dendum. 

Datum et actum anno domini 1300. secundo nonas iunii. 

Orüßnnl (Perg. m. S.) im Großh. Haus- und Staatsarchive eu Darm- 
stadt. Druck: Archiv f. hrss. Gesch. III. 1, H5 ff. Ehetida S. 40 eine 
Bestätigungsurkuude Karls IV. fSuhhach, 1358, Äug. 24.), die sich chen- 
falls im Original (Png. m. S.) in Darmstadt befindet. 



Kaiser Ludwig erteilt der Beichsstadt Wimpfen Freiheit in betreff 
der Bürgeraufnahme. 

1332, Jan. 22. 

Wir Ludwig, von gots genaden Römischer cbeiser, ze allen ziten 
merer des richs, tun chunt allen den die disen brief ansebent oder 
horent lesen, das wir den weisen lüteu, dem rat und den bürgern ge- 
meinlich zu Wimpfen, unsern lieben getruen, durch besunder genade 
und gunst, die wir zu in haben und sunderlich tragen! sein, in die genade 
getan haben und tun ouch mit disem brief, das si ze burger in ir stat 
ze Wimpfen enpfahen und nemen sullent und mugent, swen sie wellent, 
es .sein pliaffen, leien oder Juden, und geben auch allen den, die sie ze 
bürgern und in ir stat enphahent, alle diu reihehut den frait, die ander 
unser burger ze Wimpfen haben! und die ander unser burger in unser 

r \ 
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und des richs stet habent sind. Und wellen und gebieten allen unsern und 
des richs getruen , swie die genant sein, vestichlich bei uuseni und des 
richs hulden, das si die vorgenanten unser burger ze Wimpfen an disen 
unsem genaden schirmen und nicht gestaten, das si ieman dar über 
beswäre noch bechrenche. Darüber ze urchünde geben wir in disen 
brief, versiegelten mit unserm cheiserlichen insigel. Der geben ist ze 
Franchenfurt an der mitwochen nach sand Angnesen tag, da man zalt 
von Christus gebürt driuzehenhundert jar, darnach in dem zwai und 
dreizzigsten jare, in dem 18. jar unsers richs und in dem 5. des 
cheisertums. 

Vidimus des Grafen Johann von Sulz, Hofrichters zu lioticeil, vom 
15. Apr. 1430, Großh. Haus- und Staalsarchio in Darmstadt (Perg. m. S.). 
Druck: Lünig, lieichsarchiv XIV. 044. 

Kaiser Ludwig gewährt dem Rate der Reichsstadt Wimpfen das 
Recht der Autonomie. 

l.‘I42, Sept. 16. 

Wir Ludwig von gottes gnaden Römischer kaiser, zu allen zelten 
inehrer des reichs, tun kunt offenbar an diesem brieff, daß wir zu rat 
worden sein und auch meinen und wollen, was der rat gemeiniglichen 
zu Wimpfen oder der mehrer teil des i’ats zu rat wird oder überein- 
kompt, uml) redlich und umb zeitlich Sachen, die unserer und des reichs 
stat frommen und nutz bringet, daß das der minner teil und die ge- 
mein<l o<ler niemand uß der gemein widerkommen und widersprechen 
soll mit keinen Sachen, und wer dawider wär und das nicht stet hielt, 
noch vollfüren wolt, dem soll der rat darumb von unsert wegen be- 
sjKTTung nach beseheidenheit uffsetzen, als er dan das verechuldet und 
mit missetat verdienet hat. 

Und darüber zu urkund geben wir diesen brieff, mit unserm in- 
siegel versiegelten. Geben zu Franckefnrt am montag vor Matthei in 
dem 28. Jahr unsers reichs und in tlem 15. des keisertumbs. 

Druck: Lünig, Peirhsarchir XIV. 044 (mit falscher Jahreszahl). 



Kaiser Ludwig bewUligt der Stadt Wimpfen das Oeleiterecht. 

1.S46, Jan. 25. 

Wir Ludwig, von gottes gnaden Römischer keiscr, ze allen zelten 
merer d&s reichs, tun kunt und offenbar an dießem biieff, tlaß wir den 
weisen luten, dem Schultheißen, dem burgermeistor , dem rat und den 
hurgcni gemainlichen zu Wimpfen, unseni lieben getreuen, erlaubt und 
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vollen gewnlt gegeben haben, daß sie allermenniclichen, rittern nnd 
knechten, edeln und unedeln, die zu ihrer stat Wimpfen zu schimph, 
zu ernst oder zu welcherlei Sache das wäre, varcn und kommen wellend, 
in sicher geleit geben sullen und mügen, on allein den, die in unser 
und des reichs acht sind. 

Mit urkund diß brieffs geben ze Wimphen an sant Paulus tag, 
als er bckert ward, nach Cristes gebürt driuzehen hundert jar, darnach 
in dem seclis und viertzigsten jiu-, in dem 32. jar unsers richs und in 
dem 19. des keisertumes. 

Druck: Lünig, Beichsarchiv XIV. 04'i. Ebenda, fi05, die Be- 
stätigung durch Kaiser Maithfhs, vom 27. Juni 1018. 



Kaiser Ludwig bestätigt der Stadt Wimpfen das Besteuerungsrecht. 

1346, Febr. 2. 

Wir Ludowig von gotes genaden Römischer keiser, ze allen zelten 
mercr des reichs, bekennen öffentlich mit disem brief, das wir den 
wisen luten, dem burgcrmci«tor, dem rat und den bürgern gemeinlichen 
ze Wimpfen, unsern lieben getruen, die besundern genade getan haben 
und tun auch mit disem brieff, das wir wollen, was gut in irer stat 
oder in ü-en beunen, es si ußerthalben der mareke oder innerhalben 
gelegen [sein], die von alter gewonheit her sture und bet geben habent, 
das si dieselben güt, wie die genant sind, -bestiuren sollen und mügen, 
als von alter herkommen ist, one allermenclichs irrung und hindernüsso. 
Und darüber zu urchunde geben wir in mit unserm keiserlichen insigel 
versigelten disen brief. Der geben ist ze Spire an unser frauen tage 
zu liechtmisse, nach Cristes gehurt dreuzehen hundert jare, darnach in 
dem sechs und vierzigsten jare, in dem zwei und dreizzigsten jare unsers 
reichs und in dem ueunzehenden des keiserthumbs. 

Vidimus v. J. 11.3.3 (Berg. m. S.) im Großh. Haus- und Slaatsarchire 
in Darmstadt. Druck: Lünig, licithsarrhir XIV. O-iä. 



König Karl IV. bestätigt der Stadt Wimpfen ihre Privilegien und 
Rechte, unter Gewährleistung ihrer Reichsfreiheit. 

1348, Jan. 27. 

Wir Carl von gottes gnaden Rümisclier küuig, ze allen ziten merer 
des richs, und könig zu Beheim, verjehen und tun kund oft'entlich mit 
diesem brieff. Wann wir die stat Wimpfen so genaigig, so untertänig 
und auch so geständig an uns und an dem heiligen Römischen reiche 
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fuiiden haben, umb das haben wir derselben stat ze fürderung und ze 
genaden getan, daß wir ir nu und hernach vestjen, nemen (niuwen?) und 
besteten mit diesem brieff alle ihr freiheit, gewonheit und recht, und auch 
alle ihr brieff die sie hant und die sie bis uff den heutigen tag her habent 
bracht, das besteten wir in alles fürbas immer ze halten uud ze haben, 
also daß wir, noch niemant ander von unsertwegen, kein ir brieff, recht, 
freiheit und gewonheit nicht endem noch vcrkercn sullen noch wellen, 
in keinen weg. 

Wir haben auch derselben stat mer ze gnaden getan, daß wir sie 
durch kein unser noch des reichs not noch durch kein ander sacho 
nicht versezen, verkauffen, noch keines wegs verkümmern sollen, und 
ob das gein iemant geschehen were oder noch geschehe, das soll gäntz- 
lich ab sein und kein kraffl haben, wir wellen auch, daß dieselb vor- 
genannt stat für das riche niemand pfand sie, noch das sie iemant für 
uns noch für das riche nöt oder pfandt. und was uns und dem riche 
von derselben stat gewönlicher steur ergangen sind, und ob in von den 
Juden, die bei inen wonent sint oder weren, von irs schirms wegen kein 
hülf geschehen weit untz auf disen heutigen tag, des sagen wir sie 
auch gäntzlich ledig mit diesem brieff. 

Wir haben auch der vorgenaiiten stat an diesem brieff solch fürde- 
rung und gnade getan: ob in iemant der vorgeschrieben artickel einen 
oder mer uberfaren wolt, oder wer sie von diesen unsern gnaden, die 
wir in an diesem brieff erzeiget haben, dringen oder zertrennen wolt, 
das den dieselbe stat und die andern stete alle, den wir auch diese 
gnade mit unsem briefen getan haben, einander Süllen und mügen be- 
holffen sein, des wir in günnen und erlauben von unserm küniglichen 
gewalt, und sich des weren und retten süllent, als verre ir aller mügen 
reichet, daran sie wider uns noch dem riche nichts tun noch verschulden 
sullen, in keinen weg. und was dieselb stat fürbas mit uns oder vor 
uns ire noturft zu werben und zu reden haben, darumb süUen wir sie 
gnädiglich verhören. 

Mit urkund diß brieffs, der versiegelt ist mit unserm küniglichen 
insiegel. Der geben ist ze Ulm nach Cristus gebürt dreizehen hundert 
jar und daniach in dem acht und viertzigsten jar, an dem nechsten 
suntag vor unser frauen tag der lichtmesse, in dem andern jar unserer riche. 

Drurl': Lünig, Iteichmrchiv XIV. 04(i. 
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Kaiser Karl IV. erteilt den Bürgern von Wimpfen unter allgemeiner 
Bestätigung der städtischen Freiheiten ein gerichtliches Ezemtions- 
privileg und trifft Bestimmungen über den Gerichtsstand der Stadt 
selbst sowie über üngeld, Zoll, Steuer und Heerfolge. 

1.373, Märi 13. 

Wir Karl von gotes gnaden Römischer keiser, zu allen zelten raerer 
des reichs, und kung zu Behem, bekennen und tun kunt offenlich mit 
disem brife allen den, die in sehen oder hören lesen, daz wür von be- 
sundern gnaden und keiserlicher macht und rechter wissen dem burger- 
meister, rate und bürgern gemeinlich der stat zu Wimpfen, unseru und 
des reichs liben getrewen, die besunder gnad und freiheite getan und 
geben haben ewiclich, das nimands, wer der were, sie besunder laden 
sulle für dhein lantgerichte ‘ oder ander gerichte, noch uff dhein ir gut 
erclagen muge, dann vor irer stat Schultheißen, der in zelten wirdet. 
und wer dorul)er ir dheinen angriffe mit pfandung, oder sust mit 
dheinen andern gerichte dowider tete, der sol zwentzig mark lotiges 
goldes zu {)cno vcrvallen sein, die halb in unser camcr und des reichs 
und das ander halbteil der cgenanten stat zu Wimpfen gefallen sullen, 
als ofte das geschieht, es werc denn, das es die stat gemeinUch an- 
gienge, so sol man sie doch für kein ander gerichte laden, denn für 
unser keiserliche hofgerichte. 

Und das sie ouch ein ungelt in irer stat uff setzen mugen von 
newes und das von diesem hutigen tag, als dirr briefe geben ist, haben 
und nißen sullen zehen ganze jar. 

Ouch haben wir in erlaubet und gegunnct einen zol zu setzen in 
irer stat noch irer notdurffle zehen ganz jar, die nechste.noch einander 
körnen, und doch also; were das sie denselben zol als gar unretllichen 
machten und uns das furkome, .so mugen wir denselben zol wol widerruffen. 

Und waz in der stat marke ligt und von alter mit derselben stat 
gesteuret hat, das es mit der egenanten stat heben und legen sulle. 

Und were ouch, daz ir burger dheiner were, der sich von in ziehen 
woltc oder unredlichen sturen wolte, oder sich in andern Sachen in 
widerwertikeit setzte, mit welchen Sachen das were, von des geltes wegen 
daz sie itzunt geben sullen, er wer reich oder arme, daz sich der rate 
oder der mererteil erkente, daz sie dieselben wol bessern mugen an leib 



' In Wimpfen selbst tiefand sich ein königliclies Landgericht (»auf dem Saale<.X 
das, nachdem es lange unljesetzt gewesen war, 1;166 von Kaiser Karl IV. erneuert 
und der Aufsicht des Erabischofs tierlaeh von Mainz unterstellt wurde, während 
BOrgermeister und Kat der Stadt angewiesen wurden, dem Laniigerichte ihren Schutz 
angedeihen zu lassen. Vgl. Gudenus, Cod. di|il. III. 469. 
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und gut, also sie denn dünkct, daz er verschult hab. und gebiten euch 
allen unsern bürgern zu Wimpfen, reich und armen, daz sie darzu be- 
holffen sein und dem ungehorsamen teil nicht zulegen mit Worten oder 
mit werken, bei den eiden die sie uns und dem heiligen reich geswoni hant. 

Were ouch daz sie iemand, es were von hcrren oder steten, umb 
hü ff mante, und der briff von uns erlangt bette, daz sie dem nicht ge- 
bunden sullen sein zu helffen, es were denn das es unser eigene oder 
des reichs Sachen weren, so sullen sic uns boholffen noch unser brife 
S4ig, die wir als ein keiser und kung von Bcham von in haben, di- 
selben brife sullen in iren crefften beleihen. 

Zu dem allen haben wir in die gnad geUm, das sie bei allen iren 
rechten, brifen, redlichen und guten gewonheiten beleihen sullen, die 
sie von unsern gnaden von alters her gehabt haben, wie das sei, das 
wir des etwas von der stozz wegen, die wir mit in gehabt haben, wider- 
ruffet betten, und bestetigen in alle vorgeschriben Sachen von keiserlicher 
mechte mit disem brife, versigelt mit unser keiserlichen majestat inge- 
sigel. Der geben ist zu Budissin nach Crists gebürt dreizenhundert jar, 
danach in dem dreiundsibenzigsten jar, an dem suntag reminiscere, 
unser reiche in dem 27. und des keisertums in dem 18. jare. 

Original im Großh. Haus- und Sfaatsarrhive in Darmsladt (Pertf. 
m. S.). Druck: Buur, Hess. Urkunden I. 461. Unter Karl V. hatte sich 
der Kai über Vciletzumjcn des Ksemtimisjtririlcf/s beschnert: „so werde 
doch eu geilen über das alles, aueh daß sic bißher einem ieden, so sic um 
recht, wie sich gebührt, ersuchet, dasselbe nit versagt, noch das geweigert 
hätten, sie (oder) ire bürger an unser uml des reichs hoffgericht zu Koth- 
weü tmd sonst andere ausländische und frembde gerieht geladen und da- 
selbst wider sie und ihre gütter zu richten unterstanden“ . Infotgedessen 
bestimmte der Kaiser: „daß nun hinführo die bcmelten burgermeister und 
rath der Stadt Wimpffen, noeh ihre bürger, hintersassen , noch andere die 
ihren, so ihnen und den ihren zu versprechen stehen, in was würden, staats 
oder tcesetus sic sein, sammetlich noch S07tderlich von iemand, wer der oder 
die und umb was sacheti das wäre, weder für unser und ( des) reichs hoff- 
gericht zu Kottweil, westphälisch oder ander ausländisch land-, hoff-, noch 
amler fremde gcrichte nit für genomen, gehuischen, geladen oder daselbst 
beklagt, noch wider sie, ihr leib, haab oder güter gerieht geurtheilt procc- 
dirt noch verfahren werden solle in keine weiß; sonder wer zu ihnen in 
gemein oder Sonderheit oder ihren nachkommen, erben, haab und gutem 
klugspmch und forderung zu haben vermeint, wer der oder die oder umb 
was Sachen das wäre, nichts ausgenommen, daß der oder dieselben das 
recht nach gemelter maßen in der ersten instanz, ncmlich gegen demselben 
burgermeister und rath zu Wim 2 >ffen und der studt gemeinen gutem vor 
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ihren Schultheißen, der daseUist iedtrzeii sein icird, und fünf oder stehen 
jtersonen, so die ron Wimpffen oder ihre nachkointnen außer den dreien 
unser und des heiligen reichs slüdten Siteier, Schwähiseh Hall und Heil- 
hronn räthen zu hesitzern und recht sjtrechem erfordern und nehmen, und 
dann gegen ihreti hurgern, hintersassen oder andern (den ihren, so ihnen 
und) dett ihren zu rerspreehen stehen, ihren haah und gütem, so sie ietzo 
hohen oder künfftiglich überkommen, vor Schultheißen und richtern zu 
Wimpffen oder in den gerichten, darinnen dieselben oder die guter, so an- 
gesprochen teerden, gelegen und gesessen sein, und sonst ninderst anderst- 
tco, suchen, nehmen und beniigen lassen, uttd dtn klägern durch die ge- 
dachte roti Wimpffen fürderlichs rechtens gestatt, darzu vcrholffen sein und 
niemands gefährlicher tccise das recht auffgehaltcn teerden, dahin sie auch 
ein ieder riehter allezeit auff der genannten burgermeister und rath der 
Stadt Wimpffen abforderung zu recht teeisen solle, es teure dann, daß 
den klägern auff ihr anruffen das recht an den enden versagt und gefähr- 
lichen entzogen tcürde, der oder dieselbe mögen alsdann das recht gegen 
ihnen suchen an den etiden und gerichten, da sieh solches gebühret.“ Dies 
Privileg, d. d. Horwis, H4. Juli 1545, ist abgedruckt bei Lünig, Ileichsarchiv 
XIV. fi49. Ebenda S. 667 die Bestätigung durch Kaiser Leopdd L, d. d. 
Xcustadt, 24. Juli 16S1. 

König Wenzel bestätigt und erweitert die Privilegien der Städte 
Wimpfen auf dem Berge and Wimpfen im ThaL 

1377, Märi 18. 

Wir Wenzlaw von gots gnaden Römischer kunig, zu allen ziten merer 
des reichs, und kunig zu Beheini, bekennen und tün künt ofFenlichen mit 
disem brief allen den, die in sehen odir hören lesen, das wir haben an- 
gesehen sülche getrue dinst, die uns und dem reich die burgermeister, 
rate und burger gemeinUch der state zu Wimpfen, berge und tal, unser 
und des reichs liben getruen, for ziten willicleich getan haben und un.s 
noch tün sollen und mügen in künftigen ziten, und haben dorumb den- 
selben unsem liben getruen mit wolbedachtem müte, mit gutem rate 
und mit rechter wissen die nachgeschriben gnaden, die sie meistteile 
von unsemi vatir dem keiser formals haben, und in ouch sein brief 
darüber geben hat, In'stetet, bevestet und von neuwes getan, und geben, 
besteten, bevesten in und geben in die von neües mit crafft dis briefs 
von romisscher kuniglicher macht und ouch von gantzer macht und 
gewalt, die uns der egenant unser vatir in allen deutschen landen in 
dem reiclie gegel>en hat. 

1. Zum ersten, das niemant, wer der sei, geistlich odir werltlich, 
edel odir unedel, sie besundem laden suUen vor dhein gerichte, es sei 
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lantgerichte oder ander gerichte, noch üf sie gemeinlich odir sunderlich 
odir dhein ir güte erklagen umge udir sulle, sie sein dorzu gerüfen odir 
nicht, dann vor ir stat schultheis, der in Zeiten wirdet. und wer dorüber 
tete, odir ir dheinen angriffe odir scliüfif angreiffen mit pfände odir süest, 
odir mit dheinem andirn gerichte, der sol zweintzig mark lotigs goldes 
vorfallen sein, die halb in unser und des reichs camer und das ander 
halb teil der egenant stat zu Wimpfen gefallen sullen, als oHl das ge- 
schiecht. es were dann, das es die stat gemeinlich angieng, so sol man 
sie doch für dhein ander gerichte laden, dann für unser und das keiser- 
lich hoffgerichte, das uns un.ser vatir gänzlich bevolhen hat. und der 
da widir tete, der sol die pen verfallen sein, als vorgeschriben stet. 

2. Ouch mögen sie ein ungelt in ir stat, berge und tal, aufsezen 
und nemen, und des genißen und haben sullen so lange zeit, als in 
unsers vaters briefe, die sie doruber haben, begriffen ist. 

3. Auch mugen und sullen sie ufheben und nemen sulchen zoll, als 
in unser vatir ufzusetzen und ufzuheben mit seinen briefen derlaubt hat, 
doch also: wer, das sie denselben zol als gar unredlich machten und 
uns das furkeme, so mugen wir denselben zolle wol widirrufen, oder 
sulche zeit ausgink, als er in aufzuhebeu erlaubet ist. und das egenant 
ungelt und zolle sollen allermeniglich , pfafTen und leien, edel und un- 
edel, in der stat, in berg und in tal, halten und tragen, der stete gemein 
schult zu bezalen und notdürftigen gebeu zu volfüren. 

4. Was auch der rat auf wein oder früchte zol setzet, die man aus 
der egenanten stat fürt, wellen wir, das denne alle, die das ausfuren, sulchen 
zol geben an allen toren, in berg und tal, sie haben frucht kauft umb 
pfafTen odir leien, edel oder unedel, als lange in der egenant zol erlaubet 
ist, als vorgeschriben stet. 

5. Auch wellen wir, so der rate durch gemeinen nütze noch der 
zeit lauf vorbeutet auszufureu wein oder frücht, das das allermeniglich 
halt, in berge und tal, pfafTen und leien, edel und unedel. 

6. Wir wellen ouch, das pfafTen in berge und tal der egenanten 
stete schenken sullen zu dem zapfen zwischen ustern und pfingsten, 
und nicht anders. 

7. Ouch wellen wir, das der nidem stat und aller irer thorer nie- 
mand anders gewaldig sei, denn wir und von unsern wegen unsere lieben 
getruen, burgermeister und der rate zu Wimpfen, otler an wen sie das 
setzen von unsem wegen, die uns und dem reiche domit getrülich sullen 
gewarten, als das von aldir gewonlich und ouch billich i.st. 

8. Was ouch in der stat marke ligot, im berge und tal, das von 
alder gesteuert hat und von uns und unsern vorvaren nich gefreiet ist, 
wollen wir und heißen das, das es es alles furbas ewiglich Steuer und 
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bete gebe, hebe und lege, und mit namen wach und bou zu gemein 
nutze, als das der rate durch gemein nütze setzet, uf und ab, an geverde. 

9. Und wer, das ir bürgere dheiner sich von in zihen weite, der 
sol der stete schult vor mit in gelten noch seiner auzal , und dorzu 
andere des rates gesetze halden, die uf ausfar(n)de burger gesetzet sein 
oder hernach gesetzet werden, als danne der rate erkennet der stete zu 
gemeinem nütze. 

10. Wer auch der were, reiche oder arme, edil odir unedil, in berge 
und tal, der sich in dheinerlei Sache in widerwertikeit setzte oder setzen 
wolden, in welcher maße der wer, wider den rat oder den merer teil 
des rates, dieselben widerwertigen mag und sol der rate oder der merer 
teil des rats bessern an leib und an gut, rds in gut dünket, das die vor- 
schuldet haben, und gebiten allen unsern burgem zu Wimpfen, in 
berge und tal , reichen und armen , das sie dorzu dem rate oder dein 
merer teil des rates beholfen sein und dem ungehorsamen teil nicht 
zulegen mit Worten noch mit werken, bi den eiden die sie uns und dem 
reich gesworen haben. 

11. Wer auch, das sie iemande, er were von herren oder von 
steten, unib hilfe mante, und der brief von uns erlangt hette, das sie 
dem nicht gebunden sein sullen zu helfen; es wer dann, das es unsere 
eigen oder des reichs sache weren, so sullen sie uns beholfen sein, noch 
sage solcher briefe als unser vatir und wir von in haben, die genzheheu 
in iren kretften beleihen sullen. 

12. Ouch so haben wir in die genad getan, das sie bei allen iren 
rechten, briefen, redlichen und guten gewouheiten beleihen sullen, die 
sie von alder her gebrach haben. 

13. Wir wellen auch und heißen, das dieselben un.ser üben getruen, 
burgermeister, rate und burger gemeinlich der egenanten stat zu Wimpfen, 
ubir alle vorgeschriben freiheit und artikil nicht rechten odir recht suchen 
mit icmanden vor dheinerlei gerichte, geistlich oder weltlich, oder ufi 
lagen, dermo allein vor uns odir unserm hofgerichte. und wer sie do 
wider dringen wolle oder benötigen, er wer pfafl’ odir leie, edil odir un- 
edil, der sol in unser ungenad swerlich vorvallen sein. 

Mit urkund ditz briefs, vorsigilt mit unserm kleinem anhangenden 
insigle, wanne wir unser majestat insigle die weil bei uns nicht hatten. 
Geben zu Rotemburg üf der Täufer noch Crist geburde dreizehen 
hundir jar, darnach in dem siben und sibeuzigstem jare, am mitwocheu 
nocdi judica in der vasten, unser reiche des bchemisschen in vierzehen- 
den und des römischen in dem ersten jare. 

Original (Verg.) im Großh. Haus- und Staatsarchive zu Darmstadt. 
Da die Urkunde nur mit dem (noch crhaltenetO kleinert königlichen Siegtl 
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versehen war, so erfolgte „eu Rotenburg uf der Täufer“ noeh in demselben 
Jahre „an des heiligen gotis leiehennames abent“ (Mai 27.) eine eweite 
Originalausfertigung „mit unser romisehen kungllehen majesiat insigle“ 
(Perg. m. S.), ebenfalls in Darmstadt. Druck: Liinig, Reiehsarehiv 
XIV. G46. ln Darmstadt befinden sich außerdem allgemeine Bestätigungen 
der Freiheiten und Vrieilegien von Wimpfen von Wenzel (1.376, Juli SO.), 
Ruprecht (1401, März PJ.), Sigmund (14SS, Dez. 8.), Albrecht II. 
(14S9, Apr. 12.). 

König Ruprecht erneuert der Reichsstadt Wimpfen ihr MUnzprivileg 

und erteilt ihr das Recht zur Erhebung eines Ungeldes. 

1404, Juni 26. 

* 

Wir Ruprecht von gots gnaden Römischer kunig, zu allen ziten 
merer des richs, bekennen und dun kunt offenbar mit disem briefe allen 
den, die in sehint oder hörent lesen, daz wir haben angesehen solich 
truwe und willige dinste, die wir an unsern lieben getruwen, den burger- 
meistem, rat und bürgern gemeinlichin unser und des heiligen richs 
stat Wimphen gentzlieh erfunden und erkant haben, und umb des 
willen, daz sie sich hinvor zu unsern und des heiligen richs dinsten 
desto getruwelicher bewisen und (he auch voUenbriugen mögen, so haben 
wir in mit wolbedachtem müde, gutem rate unsers rates fürsten und 
getruwen und rcchtir wissen soliche gnade getan, und dun in die auch 
in craffl diess brieffes von römischer kuniglicher mechte vollenkomen- 
heit, daz sie die hellermüntze, die in vormals von unsern vorfaren an 
dem liehe römischen keisem und kunigen erlaubt und gegeben worden 
ist, in der stad zu Wimphen zu slahon, und die ein zit darnider gelegen 
und nit geslagen worden ist, wider offrucken und slahen sollen und 
mögen, off solich körne off zale und gebrechen, als dann die hriefe, die 
in vormals von unsern vorfaren an dem rieh römischen keisern und 
künigen seliger gedechtniß darüber gegeben und verliehen worden sint, 
daz von Worte zu wort ußwisent, die wir in auch bestetigeu und confir- 
mieren in crafft diess brieffs. 

Auch haben wir den obgenanten burgermeistem, rate und bürgern 
gemeinhehen unser und des heiligen richs stad Wimphen von sunder- 
lichin unsern gnaden gegunnet und erlaubet, guimen und erlauben in 
auch in crafft diess brieffs und römischer kuniglicher mechte vollen- 
komenheid, daz sie in der stad zu Wimphen ein ungelt off sich selber 
uffsetzen, oflfheben und innemmeu mogent zu eime gememen nütz der- 
selben unser und des heiligen richs stad Wimphen, doch ußgenomen 
daz sie pfafifen und edellute daselbs zu Wimphen damidde nit besweren, 
noch solich ungelt von in und iren gutem nemen sollen t. und diese 
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unser gnade und friheid sal weren, als lange und wir oder unser nach- 
komcn an dem riclie römische keiser oder kunige daz nit wissentlichen 
wiederrufft haben. 

Und gebieten herumbe allen und iglichen fürsten, geistlichen und 
werblichen, graven, frihen, herren, rittern, knechten, gemeiuschafften der 
stete und sust allen andern unsern und des richs undertanen und ge- 
truwen, daz sie die obgenanten burgermeister, rat und burger gemein- 
lichen unser und des heiligen richs stad Wimphen an den voi^nanten 
unsern gnaden und friheiden nit hindern noch irren, sunder sie ge- 
rüweclichen darbi verüben lassen und auch hanthaben, schützen und 
schirmen, als liebe in unser hulde si, und unser und des heiligen richs 
swere ungpade zu vermeiden. 

Urkunde diess brieffs versigelt mit unser kunigüchen majestat an- 
hangendem ingesigel. Datum Heidelbei^, vicesima sexta die mensis 
junii, anno domiui 1404, regni vero nostri quarto. 

Ad mandatum domini regis Johannes Winheim. 

R. Bertholdus Durlich. 

Original (Perg. m. S.) im Großh. Haus- und Staatsarchive in ßarm- 
stadt. Vgl. Chmel, Hegrsta Euperti No. 1790. Druck: Liinig, Eeichs- 
archiv XIV. 648. 

Stadtrecht von Wimpfen auf dem Berg und im Thale. 

1404, Febr. 14. 1416, Mai 18. 

Der stat gesetzt und friheit. 

Wir die burgermeister und der rat alter und junger gemeinllch der 
stat ze Wimphen bekennen. Wan nü daz ist, daz wir von römischen keisem 
und köngen an dem hailigen römischen rieh also gefriet und ouch mit 
guter alter gewonheit herkomen sien, daz wir in unser stat Wimphen, 
berg und tale, ordnen, setzen und machen sullen und mugen was uns 
denno duukt, daz uns allen, armen und riehen, in unser stat nütze und 
gut ist, als auch unser alten daz bis her eins tails gehept und ver- 
schribeu haben in einem alten büch, daz selb büch aber in soücher 
maße alz bresthaft worden und zü sinem alter komen ist, daz wir daz 
nit mer getrüwen zc genießen und künftigen schaden daran besorgen 
niusten, und wan nü das ist, daz wir schuldig und gebunden sien, alz 
ferre wir mugen, künftigen schaden zu verkomen und einen gemeinen 
nütz nimen und riehen in unser stat ze süchen, dar umb so sien wir 
mit gemeinem unserm rate über daz alt unser stat buch gesessen und 
haben daz ernüwret, gemindert und ouch gemeret von einem stuk zu 
dem andern, in alle wise und forme alz in disem nüwen büch geschriben 
ist ungeverlich, und meinen und wellen och daz halten, alz lang und 
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uns denne dunkt, daz ez uns allen, armen und riehen, und ouch unser 
stat nütz und gfit ist, doch also daz wir daz mindern und meren mugen, 
alz dik und uns denn notdürftig dunkt ane geverde'. 

Und ist daz beschechen uflf den dornstag vor dem wißen suntag 
in der vasten, anno dom. 1404*. 

1. Burgermaister ze welen. Des ersten so sien wir ze rat 
worden, daz man allü jare jerlich ander nüw burgermeister in unser 
stat nemen und den rat alwegen uff sant Gallen tag setzen sol, in der 
maße alz bis her gewonheit gewesen ist. und uff die selben zit sullen 
die burgermaister geloben dem rat und der gemaind, alle sach getruw'- 
lich uß ze richten und für ze bringen ungeverlich. dez geliehen sol 
der rat und die gemaind, den burgermaistorn und dem rat dem merer 
tail gehorsam ze sin ane alle geverde. 

2. Von eluten. Wir haben ouch gesetzt, wa elute zii samen 
körnen, (mit gedinge oder ane gedinge) körnen sind’, mit gut oder ane 
gut, oder güt mit einander gewinnen oder gewonnen haben, oder von 
erbz wegen an sie vallen oder gevallen sint, und kint mit einander 
haben oder gewinnen, wer ez danne daz der man vor dem wibe von 
tode abgieng und erstürbe, und dem wibe kinde ließe eins oder mer, 
so sol die frawe mit den kinden tailen beidiu ligend und varent güt, 
besucht und unbesücht*. 

3. Aber elut. Also, ist der kind eins, so sol si iin der selben 
gut geben ein dritteil. ist ir aber zwei, so sol si im geben einen halb- 
tail. ist ir aber driu oder mer, wie vil ir darüber ist, so sol si in geben 
die zwei tail dez selben irs gütz und der drittail dez selben irs gütz sol 
beliben der müter, und da mit mag si danne tun waz si wil. 

4. Und die selb frawe sol ouch der selben ir kind furmänd sin und 
in ir gut getruwlich für wenden nach dem besten, alz lang und alle 
die wile siu unverendert ist, ane alle geverde’. 

' In dem Stadtreclite von 1416 ist die Einleitung stilistisch mehrfach verbessert, 
im fibrigen übereinstimmend. Auch in den einseinen Artikeln finden sich sahireiche 
stilistische Abweichungen, die hier unberücksichtigt bleiben konnten. 

* Dafür Stadtreeht von 1416: Und diß nachgeschribcn uff die site an gerichto 
und rate gegangen, mit namen (folgen 11 Namen der srichtere«, für den swolften 
ist eine Lücke frei gelassen; sodann 12 weitere Namen, »alle ratclute«), und ouch 
SU den siten ein stateebriber, genant Conradus Mergler, diser stat kint. Gesclieen 
off den montage nach dem suntage cantate nach ostern, als man schreibe nach Cristi 
gepurte 1400 jore und darnach in dem 16. jore. 

• Das Eingeklammerte, von derselben Hand auf einer radierten Stelle nach- 
Retragen, fehlt in dem Stadtrecht von 1416. 

‘ Stadtrecht von 1416 fllhrt fort: nichts usgenommen. 

‘ Stadtrecht von 1416 fügt hier folgenden Artikel an: Daroff sollen der kinde 
ü^unde mercken und sehen, das die mftter mit der kinde g&te getreulichen umbge 
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5. Von verendren. Wenne aber daz ist, daz si sich wrendert, 
•SO sol siu die kind und ir gut geben und entphelhen der kind fründe 
oder aber dem rate ze Wimphen, und der rat oder der kind fründe 
Süllen denn die kinde mit dem iren fürsehen nach ir notdurft, ane alle 
geverdo. und die frawe mage denn aber mit dem iren tun waz siu 
wü, alz vorgeschriben stet. 

6. Aber verendren. Wer ez aber das diu frawe so lange un- 
verendert l>elibe, bis der kind eins oder mer darzu kerne, das ir fründe 
duchto, daz si daz oder die selben kind hin geben und beraten solt, 
so sol si daz oder die sell>en kint, iegliehs mit sinem tail dez gütz daz 
im denne zu gehört, alz vor ist beschaiden, nach der kinde fründe rat 
hin geben und beraten ane alle Widerrede ungeverlich. 

7. Ob der man die frawen über lept. Wer es aber das der 
man diu frawen überlept, und si im kind ließe, der man sol ouch der 
selben siner kind fürmAnd sin und ouch der selben siner kind und kind 
gütz gewaltig sin nach sinem liebsten willen, die wilc und er lebt. 

Und wenne der kind eins oder raer z& iren tagen körnen sint, 
also daz der selben kind fründe ducht, daz man si hin geben und be- 
raten solt, so sol der mau die gut, die im daune der selben kind müter 
gela.s.sen hat, mit den kinden tailen in aller der wise, alz von der müter 
vor geschriben und bescheiden ist. 

8. Was eim kind werden sol. Also, ist ir eins, so sol er im 
der selben güt geben einen driteil. ist aber der kind zw'ei, so sol er 
in geben ein halbtail dez selben gütz. ist ir aber driu oder mer, wie 
vil ez darüber ist, so sol er in geben die zwei tail sins gütz und der 
dritteil dez selben sins gütz sol im beliben. und sol denne also iegliehs 
kind mit .sinem taile dez vorgenanten gütz nach siner fründe rate hin gbeen 
und nach den eren beraten, so er best kan und mage ane alle geverde. 

Wil aber der vatter, so mag er ez einem kind oder mer von sinem 
tail besseni oder nit, daz stet an im*. 

und gefarc. bedeucht die freunde, das die iinbillichen und unredlichen damit umbginge, 
80 sollen Bie das bringen für den rate, der sol dann uuib gotes und des rechten 
willen daz furkommen und furbasser nach noitdurffle und der kinde nutze mit 
pSegern bestellen und fursehen, in der maß als hernach von den Vormündern off 
den rate geschriben stet. 

■ Stadtrecht von 141C fOgt hinzu: Itedeuchte aber der kinde fründe, daz der 
Vater geverlichen unde unredlich mit den Rachen umbginge, so sollen die fründe das 
auch an den rate bringen, das sol dann fürbaß aber bestalt und gehalten werden, als 
davor von der muter und hernach von den Vormündern off den rate geschriben 
stet Gingen auch der kinde eins oder mere abe von to<les wegen, ee sie beraten 
würden, daz oder derselben kinde gut sol wider erben und gevallen an ir vater oder 
müter, welchs daz criept, on aller meniglichs widersprechen. 
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9. Ob sich der man verendert. Wer ez aber da.s sich der 
man verendert nach der frawen tode, die im kind het gelassen, und 
dannc nach derselben vercndrung euch abgieng und stürbe, e daz er 
die kind hin geben und beraten het, alz vor beschaideu ist, so sol mit 
namen den selben sinen kinden ieglicheni sin tail dez vorgenanten sins 
gütz werden und gevallen, in der maße alz da vorgeschriben stet, ane 
geverde, und mit dem übrigen mag danne die stiefmüter lassen und tun 
waz si wil, ane irrung und Widerrede aller menglichs. 

10. Ob vatter und müter in armüt keinen. Wer ez aber duz 
der selben kind vatter und müter bi iren lebenden ziten in solich armüt 
und not kernen und gevielen*, also daz si ir notdurl't und Ubz narung 
nit gehau machten, so sullen si doch die selben iriu kind nit mangel 
noch gebresten las.seu haben, si sullen in mit ir armüt nach irem vcr- 
mugen in der selben not ze statten und ze hilf körnen ane alle Wider- 
rede. wer ez aber daz si sich dez widern und nit tün wolten, so haben 
wir ietz gesetzt und meinen und w'ellen, daz si ein rat darzü halten 
sol, daz si dem gnüg tüen in der maße alz vorgeschriben stet, ane geverde. 

11. Ob sich ein kind verendert. Wer es euch daz .sich ein 
kind oder mer, ez w'ere knabe oder tochter, sich verendert ane willen 
und wissen vatter und müter (o<ler ander ir fründe), dez oder der selben 
kind güt sol wider vallen an vatter und an müter ane wdderrede. dar- 
zü sullen si in euch nichtz schuldig sin ze geben, si tuen ez deiiiie 
gern, ez were denn daz (sich der eins verendert nach den eren und daz 
ob den sechtzehen jarcn alt wer und) aigen güt het, wannen im daz 
körnen wer, an dem sol in disiu gesetzt keinen schaden bringen*. 

12. Von eluten. Wir haben ouch gesetzt und gemacht, wa 
zwei eluter zu samen geben werden, und der eins in dem selben jar 
von tode abgieng und stürbe ane elich liperben, e ez bejaret, so sol 
daz ander, daz dennocht bi leben ist, daz güt halbz, daz im daz ab- 
gegangen zü braucht het, haben und nießen alz ander sin aigen güt 
(doch also daz ez daz deheins wegs angriffe, weder versetze noch ver- 
kouffe, ez habe denne kein ander güt, da mit ez sin notdurft verkomen 
und büßen muge; und wenn .sich daz kuntlich erfunde, daz ein rat ze 
Wimpfen ducht, daz ez kuntlich wer, so mücht ez so vil dez selben 
gütz, da mit ez denne ie sin notdurft gebüßen muge, wol angriffen, 
versetzen oder verkoffen ungeverheh) *. und der ander balb tail dez selben 
gütz .sol den erben, dannen ez körnen wer, wider bein fallen und werden 
ane aller menglichs irrung und widerrode ungeverheh. (wer ez aber, ob 
daz selbe beliben darnach ane elich liberben ouch abgieng, bette ez 

■ Stadtreclit von 1416 fügt liinEu: nach sulcher teilunge. 

‘ Das Eingeklammerte fehlt im Stadtreebt von 1416. 
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dcnne dez selben gutz ichtzit hinder im verlaußen, daz sol denn wider 
unab vallen und erben an die erben dannan ez vor komen ist, ane alle 
geverde) *. 

13. Aber eint. Ist aber das die selben zwai eluter, die also zu 
sammen geben werden, bi einander bejaren und ir eins, welhes daz ist, 
darnach abget, so sol mit namen das ander, daz dennocht bi leben ist, 
dez abgangen göt, daz ez im zu braucht bet, allez mit einander nießen 
und haben, also daz ez ouch weder versetze noch verkouffe, ez tribe 
denn ebaffl not darzü ungeverlich, und ouch in der maße alz vorge- • 
schriben stet, und ist denn daz das ander beliben darnach ane elich 
liberben ouch ab get, so sol daz selb gut, waz dez dennocht vor handen 
ist, ouch wider vallen an die erben dannan ez komen ist, in der wise 
alz vor ist beschaiden, ane geverde’. 

14. Umb ein o anzesprechen. Wir haben ouch gesetzt und 
gemacht, wer ez daz einer ein unser burgerin oder burgers tochter umb 
ein e anspräch, und sich denne kuntlich und mit recht erfunde, das 
er ir unrecht getan het, der oder dieselben, wer daz tut, ist der stat 
verfallen hundert pfund haller Wiinpfer werung. welher aber dez geltz 
nit gehan mag, dem sol man ein gelide ab schlachen. daz sol den frawen 
ouch recht sin wider umb, ob si ein man oder ein knaben also ansprech 
und im unrecht tette’. 

15. Stürbe kinden vatter und müter. Ouch haben wir ge- 
setzt und sien ze rat worden, wer ez daz kinden vatter und müter von 
tode abgicngen und stürben, also daz si waisen wurden, und ouch nit 
erber wiser fürmünde und {)fleger betten, den selben kinden sol ein rat 
ze Wimphen durch gotz willen fürmünde und pfleger geben, die sich 
der kind und ir gut danne under ziehen süllen, und das den kinden 

■ statt dc8 Eingeklammerten bat das Stadtrecht von 1416 folgendes: lat aber 
das sich zwei celuter, die also zesamen komen und gegeben werden, bi einander 
l>ejaren und ir eins, welchs daz ist, darnach on elich liliez erben abget über kurtze 
o<ler langk, so sol dasselbe gut, daz daz abgegangen zu dem andern bracht hat, einem 
gcmahel bliben vor aller meniglichs irrung und hindernisse on alle geverde. 

• Statt dieses Artikels bestimmt das Stadtrecht von 1416: Wer auch das vater 
und mutor kindo hotten und der eins oder mere hingeben, berieten und fursehen 
mit etwevil ires gfiles, kenie es danne von vater oder muter oder in beiden gen den 
kinden zu einem valle, so sollen das oder die selben kinde, die also nßgeben und 
forschen weren, mit dem selben irem gut, das in worden were, gen andern iren 
geschwistergitten stille sten und an irem erbteile und erbrecht von vater und müter 
oflerstorbon gontzlich abgen und abgeslagen werden on alle geverde. Keinen aber 
zwei menschen in der e mit etwaz Vorworten und gedingen zesamen, den soll diO 
ordenunge und gesetzte an den sellien iren Vorworten, gedingen und teidingen keinen 
schaden bringen in dhein wise, on alle geverde. 

• Dieser Artikel folgt im Stadtrecht von 1416 hinter Art. 17. 
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fürwenden und si da mit getrfiwlich fursehen, als si denne got dar- 
umbe antworten sullen, doch also, daz si elliu jare der kind fründen 
und dem rat oder den, die von ratz wegen darzü gesetzt werden, die 
selben gut widerrechen sullen gentzlich und gar ane alle geverde. und 
ducht die bi di der rechnung säßen, daz die fürmAnder den kinden nit nütz 
weren, so mag in der rat ander fürmAnder geben, alz dik sie dez not dunkt. 

16. Ob die kint zü iren tagen kernen. Wer ez euch daz der 
kind eins oder mer weren, die do ducht daz si zu iren tagen körnen weren, 
imd meinten ander ir geswistergit fürmAnde ze sin, daz soi ein rat ze 
Wimpfen ansehen und erkennen, ob ez den kinden allen nütz sie oder nit. 

Were ouch, ob die kind oder daz kind, daz oder die zü iren tagen 
körnen weren, nit fürmunde sin weiten oder mAchten, und iren tail ie 
wollen han, den sol man in volgen lassen, doch der stat und den kinden 
ane schaden. 

17. Aber von der kind wegen. Wer ez aber daz den rat ze 
Wimpfen ducht, daz die kind, die zü iren tagen körnen weren, ir und 
ander ir geschwisteigit güt unützlich unerlich und bAslich vertan und 
an werden wollen, daz sol ouch der rat durch gotz willen verkomen 
und understan, alz ferre er mag, ane geverde, daz das nicht bescheche 
noch volgee*. 

18. Von ufgeben dem lehenheren. Och sien wir ze rat 
worden und haben gesetzt, w’er der ist, der unser mitburger ist und 
mit uns hept und legt an allen dingen, hat der ewüg gült uff eigen, 
wann danne einer, der solich zinßher güt von eim unserm mitburger 
hat, daz selb güt verkoufift, der sol mit dem koflfer gon zü dem zins- 
heren und sol daz mit sechs haUem uff geben und der koufifer sol es 
mit sechs hallera entphahen*. wer ez aber daz den zinsheren ducht, 
daz er gewin mAcht haben an dem güt, so hat er den berat ein acht 
tage, ob er ez liehen oder lAsen welle, wan nieman besser lAsung hat, 
danne ein zinsherre, und darnach sippe, ob ez der zinshere nit lAsen 
wil; und die sipp sol sin untz an daz vierd lide ane geverde. 

19. Zinslehen entphahen. Wir haben ouch gesetzt, wer sin 
zinßlehen also in einem manot’ nicht entphacht, der ist der stat ver- 
fallen ein pfund haller. wer ez aber, ob daz einer jar und tag sten 
ließe frevelich und nit entphieng, der ist verfallen, ob under eim pfund 
zins gieng ußer dem selben güt, fünf pfund haller; get aber ob eim 
pfund daruß, so git er zehen pfund haller unser werung. 

' Stadtrecht von 1416 sebieht den Art. 14 hier ein. 

* Nach dem Stadtreebt von 1416 beträgt die l^ehnware drei Meller. 

* Zasatz des Stadtreebts von 1416; dem neheten und im daz zu einen banden 
kommet 
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20. Zinsber gut tailen. E.s sol ouch nioman kein zinßber gut 
zertailen ane eins zinßheren wissen und willen, ez were denne das die 
gut von todz wegen an etwie vül erben fielen, daz man die tailn müste; 
die sullen doch also getailt werden, daz ufiF geliehen taile gelicher zins 
geschlagen werde*, und die sullen denne alle mit einander gan zu 
einem zinsheren, und ieglicher sol sinen taile von im entphachen, als 
vor ist beschaiden; und dieselben sullen dem zinsheren einen zinssemner 
setzen, der im den zins in bringe und samne ungeverlieh. 

21. Aber von tailung. Wer ez aber daz der selben zerteilten 
gut eins oder mer so schwach* wurden, daz si iren taile zins nit er- 
tragen möchten, so sol ir doch ein zinßhere uff den andern geteilten 
güten wartend sin unverscheidenlich und ane alte geverde. 

22. Von zins wegen. Wir haben ouch gesetzt, wer zins hat u ff' 
guten in der stat oder ufif dem velde’, der mage daruinb phenden in 
siner herberg, oder wa er pfand bekoinen mage, nach dem zil so der 
zins gevallen solt sin, wenn er wolt, ane gericht und ane gebüttel und 
ane alle clage. und die pfand sol er halten acht tag und dar nach mag 
er si verkoflfen oder versetzen unuffgebotten umb sinen zins, wer ez 
aber daz er nit pfand funde, so sol er zwen erber man zü im nemen, 
welch unser burger die sind, und sol im gen zü huse und zü hoff, und 
sol zwaintzig haller wett daruff schlachen, und sol also ie über 14 tag 
ein wett daruff schlachen, und wenne er dri wette also uffgeschlageii 
hat, so ist im daz selbe gut aigenlich'* verfallen. 

23. Von underpfand wegen. Wer ouch underpfand, erbe oder 
aigen, einem zü underpfand in gesetzt hat, mit brieffen oder vor richtern 
ane brieff, und daz selb underphand darnach einem andern ouch in 
setzt ane willen und wissen dez, dem es vor stet, der selb, wer daz tüt, 
der sol ein jare unser stat rümen ußwendig unser mark und sol darzü 
der stat verfallen sin und geben 10 pfund heller, e daz er wider in 
kumpt®, ane geverde. 

24. Von losung wegen. Es ist ouch mer gesetzt, wer der ist, 
der erbe oder aigen koufft oder verkoufft, und wer daz denne lösen 
wil, einer der zins oder taile daruff hat, oder einer von sippe wegen, 
der sol ez im selber lösen und nieman anderz, umb keinerlai gewin 
den er von ieman darumb nemen oder entphahen sol. doch möcht 

' Zugatr. von 1416; also daz keine teile darinn geeiginet werde. 

’ Znsatz von 1416: und zu unbuwe. 

* Zusatz von 1416; wirt in der zinß nit uff daz genant ziele. 

* Zusatz von 1416: für den zinß. 

‘ Zusatz von 1416: allez off dez rates gnade. 
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ez einer, der recht darzu het, einen kindcn euch wol Iftsen ane gevorde. 
also doch, daz kain gaistlich man nie gewalt hat, kein gut ze 16sen*. 

25. Selgrät ze setzen. Wir sien ouch gemeinlich ze rat worden 
nnd über ein körnen, wer der ist, der durch siner und siner vordem 
seien ewigs gelüks und hails willen ichtzit geben oder setzen wU an 
dehein pfrönd phaffen oder andern geistlichen luten, der sol nit anderz 
setzen, denne berait gelt von der hende, von keinem gut* daz in unser 
mark gelegen ist, und sol kein ander gut geben oder setzen ane geverde*. 
wer daz überfert, der ist der stat verfallen ie von fünff Schilling, die 
einer setzt, 10 pfund, die man nemen wil von im oder sinem erben 
ane alle gnade 

26. Von win gar teil. Wir sien ouch mer ze rat worden und haben 
gemacht durch eins gemeinen nutz willen, daz nü für sich hin nieraan, 
der unser burger ist, keinen nüwen wingarten von nüwe uff machen 
sol. und wer ietzo ein stuk umb ieman bestanden het, und halbz be- 
setzt het und were, daz selb stuk sol beliben und gar besetzt werden, 
was aber under dem halben taile nit besetzt were, daz sol gcntzlich 
abgetan werden. 

27. Aber wingarten. Wer ez ouch, ob keiner von dem andern 
ein stuk akerz bestanden het umb ein zins, und daz willen het zu be- 
setzen, und daz bis her nit besetzt were, alz vorgeschriben stet, der 
mag dem daz selb stuk mit sinem zins uffgeben, und daz sol ouch der 
selb, von dem er daz hat, uffnemen. (ez sol ouch nieman mer keinen 
hflnschen stok fürbaz setzen noch legen an keinen enden)*, und wer 
der ding eins oder mer überfüre, der sol liden die pene, alz der rat zü 
rat ist worden, daz ist: wer ein aker hin licht, der git der stat 10 pfund 
und der bestender ouch 10 pfund; wer ouch ein aigen aker ze win- 
garten machet, der git ane alle gnade 20 pfund®. 

28. Von erbelehen. Och haben wir gemacht und gesetzt, were 
daz ieman dem andern liehe hu.ser, eker, wisen, wingarten, oder wie die 
gut genant werden, zu einem rechten erbe, der oder die selben sullen 
die gut bessern und halten in gutem huwe. und wenn si die nimmer 
gebuwen mugen, so sullen si die mit dem zins uffgeben und sullen ouch 
nichtzit daruß versetzen noch verkouffen noch die gut zertrennen oder 

' Zusatz 1416: und aucli die statt. 

’ DafQr 1416: und kein ligende gut. 

* Zusatz 1416: und sol auch das nach der stat gewonheit veranzalen. 

* Zusatz 1416: Setzte aber einer darüber, cs wer goit oder gelt, das ze straffen 
wil der rate gantz zu im stellen nnd behalten. 

‘ Dieser Satz ist durcbgestrichen. 

* Die Artikel 26 und 27 fehlen im Stadtrecht von 1416. 



Digitized by Google 




81 



Wimpfen. 



28 



si fürbaz hin liehen ane dez lehenherren haißen, wissen und gitem 
willen ungeverlich. wer aber daz darüber tett und dez erwisen wurde 
mit den furchgenossen oder andern erbem luten, den ze geloubent were, 
der oder die sind der stat verfallen 10 pfund, wer aber dez geltz nit 
enhat, der sol ein jar die stat rumen ane gnadet 

29. Von den undergengern*. Wir haben aber mer gesetzt, daz 
man nü für sich hin den undergengern, wenne die under gend, von 
eim stein, den si setzen, nit mer geben sol, danne 3 pfenning unser 
werung. und wenne si undergend, waz si danne haißen dannan brechen 
und tdn, daz sol iederman tan in dem zit alz si dann haißen ungever- 
lich. welch daz nit tünd, der ieglicher sol darnach geben 1 pfund, alz 
mengen tag er daz darnach sten lat, alz dik 1 pfund. 

30. Daz sich nieman beherren sol. Wir haben ouch gesetzt, 
daz sich kein unser burger noch burgerin mit nieman beherren noch 
behelflfen sol, w'an allein mit dem rat oder gericht ze Wimphen. wer 
daz darüber tet, die straffe stet an dem rat, wie' man den oder die 
darumb bessern soll. 

31. Von den hofstetten. Wir haben oueb gesetzt und gemacht, 
wer von nüwen ein hofstat bezimbem wil, der sol daz tdn in der stat 
(oder in der bürg) oder zwischen den zweien stetten gen dem Neker 
ungeverlich. wer aber daz breche, der ist der stat verfallen 10 pfund 
haller unser werung ane gnade und ane alle Widerrede (doch ußgenomen 
hefner und ölschlacher, die mugen in den vorstetten wol buwen zü iren 
Iftffen, daz si triben, ungeverlich)’. 

32. Von uffldffen. Wir sien ouch mer ze rat worden, wer ez 
daz ein uffloff in unser stat wurde und ufferstunde von zwein unsem 
burgem oder mer, gebüt den ein burgermeister frid zu halten von der 
stet wegen, den sullen si halten; und welher daz brach, ir were einer 
oder mer, der oder die selben sullen uß der stat sin 40 wochen (anc 
alle gnade, und dafür gehört weder pfenning noch bet)*. 

33. Aber von ufflöffen. Ist aber der uffloff in dem tal oder in 
den vorstetten, oder wa daz were, do der burgermeister einer selb nit 
hin körnen möclit ungeverlich, wer ez denne daz er der stet geschwom 
kneht einen dahin sante, daz er frid gebüt von der stett wegen, den 

■ DafDr 1416; off gnade des rates. 

' Die Artikel 29 und fiO stehen im Stadtrecht von 1416 awiachen Art. .58 und 
45. Vgl. Anmerkung zu Art. 47. 

' Die eingeklammerten Stellen fehlen im Stadtrecht von 1416. Statt »gen 
dem Neker« helBt es daselbst: off dem Ulnberge. 

* Dafür 1416: off dez rates gnade; der sol den handel fnr handt nemen, der 
mag die pene swerer oder geringer machen, nach verhandelang der eachen. 
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8ol man euch halten, alz voi^eschriben stet; welcher aher daz breche, 
der ist der vorgenanten pene verfallen, und wa der uffloff ist, so hant 
gewalt burgermaister, rat und richter und ouch die gebfittel, frid von der 
stet w^en ze gebieten, und wem der von der einem oder mer geholten 
wurde, den sol ein ieglicher halten bi der vorgeschribeu pene*. 

34. Von wunden und schlachen. Es ist ouch mer gesetzt, 
welher den andern wunt und schlecht, und gewint er danne mit einem 
rechten unrecht, daz er disem unrecht getan habe', so sol er im siuen 
artzat ablegen ane diss schaden, und wolt ein artzat danne disem an 
dem lone ze streng sin und von dem ze vil nemen und heischen, so 
sol ez steil an einem rat, und waz der rat’ den artzat haißet nemen, 
da sol ez bi belibon, und sol jenem sinen schaden bekeren nach he- 
kantnfiß dez ratz. 

35. Ob ein usman unfugt. Wir haben ouch mer gesetzt, wer 
ez daz ein bürger mit eim nßman zu krieg kerne und frevelhalt wurden, 
wil denne der ußman dez rechten warten, so sol ein amptman sin 
gewisheit darumb von im nemen, ob er in han mag. wolt sich aber der 
ußman ein manot da von tun, so sol der burger ledig sin, und wenn denne 
ein amptman den usman gehan mag, so sol er in umb sin frävel haben'*. 

36. Von hüten einer uff den andern. Eis ist ouch mer gesetzt, 
welcher unser burger ufif ein andern unser burger mit uflf setzen bi tag 
hüt, der sol ieglicher, ir were einer oder mer, die daz tund, viertzig 
Wochen uß der stat sin ane alle gnade’, und darzu der stat geben zehen 
pfund’ ane gnade, welcher aber uff den andern hüt bi nacht mit uff 
setzen, der sol ieglicher achtzig Wochen uß der stat sin und ouch 10 pfund 
haller^ an die stat geben ane alle gnade, welcher aber der haller nit 
het zu geben, der sol in diß stat nimmer kommen, untz er die haller 
git ane geverde. 



< statt dieeea Artikels folgen im Stadtreebt von 1416 die Artikel 36, 37. 

‘ 1416: gewint der, der disen gewont hat, dann mit einem rechten unrecht, 
BO sol er etc. 

' Statt der Folgenden 1416: dartau so sol der, der also ungefhget hat, disem 
sinen scliaden keren nach erkentniß des rates. 

* Der Artikel lautet im Stadtrecht von 1416: Kerne auch ein unser burger 
mit einem nSman au kriege, und frevelhafftig wurden, so sol etn amptman sich 
dez ußmannes genahen, wo er mag, daz der glubniO und gewiOheit thu, dem rechten 
hie umb die sache genug zu tun. kerne aber der ußman ungehemmet von hinnen 
und tet sich ein manet von den Sachen, so sol der burger ledig sin, und wenn der 
amptman den ußman mag gehalten darnach, das sol er tun umb sin frevel. 

* 1416: off dez rates gnade. 

■ 1416; zwentzig guldin. 

’ 1416: viertzig guldin. 
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37. Von der straff wegen’. Ist aber daz ein solicher man, daz 
er das von solicher straffe wegen nit lassen wolt oder mocht, welcher 
daz tat, ir were einer o<ler mer, und daz sich dez ein rat ze Wimphen 
erkante nach kuntschaft und sag erber lut ungeverlich, und wurde der 
ergriffen, so sol er ein hand verloren hnn, und die übrig büße sol sten 
an dem rat ze Wimphen, wie man die fürbaß büßen welle au hbe oder 
an güt, minder oder mer, nach dem alz denne ein rat iürkumpt und 
wie in dunkt ungeverlich. 

38. Von angriffen. Wir haben ouch gesetzt und gemacht, were 
daz man uns angriff und dar zü tett, daz wir uff daz veld ziehen müsten, 
so Süllen die hoptlut, die wir darüber gesetzt haben, halten bi dem 
crutz, oder wa ez si danne füglich dunkt, und da sol sich denne ieder- 
man samnen, und sullen denne fürbaz nit tün, dann alz si die hoptlut 
haißen. und wer der were, der von der banir fluhe, ir were einer oder 
mer, der oder die sullen darnach in diser stat nimmer mer seßhaft werden, 
welher aber sust in andern dingen nit tat, alz in die hoptlut hießen, 
oder sich sust geverlich hindern wolt, und sich daz erfunde, den oder die 
Süllen die hoptlut furbringon dem rat, und der sol si denne in 14 tagen 
den nechsten darnach straffen, nach der geschieht und si denne be- 
gangen hant, ane geverde. 

39. Ob ein geschrai keine. Wir haben ouch gesetzt, wer ez 
daz ein geschrei kerne, und daz man hin uß loffeu müst, welcher denne 
hin uß loffen sol oder müß, der ieglichcr sol tragen ein spieß oder ein 
armbrost oder ein bogen; wil er ein Schwert darzü tragen, daz mag er 
ouch tün*. welher aber dez nit tüt und nur eiu schwort trüg, der ist 
1 j)fund haller verfallen ane alle gnade. 

40. Von usziehen. Wir wollen und meinen ouch, wenne daz were 
daz wr müsten uß ziehen und reisen, wer denne hernesch hat, der sol den 
an tün *, und wer dez nit tet und ane harnäsch uß lüffe, der sol 1 pfund 
haller geben der stat und ein manot uß der stat sin*. 

41. Von reisen. Es ist ouch gesetzt und gemacht, wenne ez darzü 
kumpt, daz man reiße müß ziehen, wez denne der rat zü rat wirt mit 

' Der Artikel lautet im Stadtreeht von 1416: lat auch daz einer auleher etraffa 
nit achten, aunder daz mer tüt und nicht lassen wil, welcher daz tete, einer oder 
mere, so sol ein rate berettenlichen darulier sitzen und den von dem lande wisen oder 
an dem libe straflen, wie sie dann bedunckte nach verhandlunge der Sache on geverde. 

• Zusatz 1416: oder sol tragen ein heinbarten und dartzu einen harnesclie, 
als er dann haben sol von der stat wegen, welcher aber on were also hinuQ lieff, 
oder DÜr ein sebwert trüg. etc. 

' Zusatz 1416: und die witwe und krangk lute, die harnesch haben, sollen 
den hinlihen, da sie geheißen werden. 

* Zusatz 1416: otf gnade. 
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dem ziehen * oder mit dem ufFbrechen, dez sol aller menglich gehorsam 
sm; welcher aber da wider tet, der sol 10 pfund haller verfallen sin 
und ein jarc uß der stat und uß der mark‘. 

42. Aber von raisen. Wir haben ouch iner gesetzt, welher der 
were, der in reisen oder ußz6gen blunder oder raup neme, waz daz were, 
daz raup hieße, oder kirchen oder kirchhöff uff stieße oder prantschatz 
neme, anderz danue man nemen solt, wider der hoptlut willen, und 
die dag von der sach wegen für die hoptlut kerne, und der daz getan het, 
und von der hoptlut gebot und haißen wegen nit wider tun* wolt, der 
sol ouch 10 pfund geben und ein jar uß der stat und der mark sin, 
alz vorgeschriben stet*. 

43. In der stat dienst ze riten. Wir haben ouch gemacht und 
gesetzt, weihen man erküset, in der stat dienst zo ritten, wolt sin der 
nit tun, und weit .sich dez widern ane redlich Sache, das were alz, ob 
er siech were oder wallen wolt, oder semhch redlich Sache, der selb, ir 
were einer oder mer, sol ein gautz jare uß der stat sin, oder er sol der 
stat geben 10 phund haller ane alle Widerrede*, und welhem ouch ge- 
hotten wurde, raißen ze riten, oder hernesch, sattel oder pferit dar ze 
liehen, der sol daz tun ane Widerrede, welher aber dez nit tun wolt, 
und .sich dez widern wolt, der ieglicher, alz dik er sich dez widert, sol 
alz dik verfallen sin der stat 2 pfund, und dar für gehört kein bett. 

44. Von amptlut wegen. Och haben wir gesetzt und gemacht, 
weihen man erkiust zu eim amptman hie in der stat, ez sie zu burger- 
maistem, rechnen! brot besehen, ßeisch besehen, pfenning kiesen, oder 
welcherlai ampt daz were, dez diu stat notdürftig were, der sol daz tun. 
welher sich dez widert und sin nit tun wolt, ez were denne daz in solich 
sach irrte, alz vor beschaiden ist, oder ander redlich sach fürziehen 
möcht, die er bewisen möcht, alz dik er sich dez widert, alz dik sol er 
der stat geben 5 Schilling haller’ ane alle Widerrede. 



' 1416 fügt hinzu: gelegern. 

> Zusatz 1416: sin off gnade. 

‘ 1416: wider keren. 

* Vgl. Anmerkung zu Art. 47. 

‘ Dieser Satz lautet im Stadrocht von 1416: Welche man auch kuset in der stat 
dinst nnd botachefften ze riten, der sol daz on Widerrede tun, in irre dann libes 
noit, oder hette sich versprochen ze wallen, also daz er zestunt oder bi drin tagen 
must oSgeen. welcher daz darüber nit tet, der ist der stat verfallen zehen pfunt. 
wolt er aber dez nicht entun, so im daz dristuut gelmttcn wurde ie bi zehen 
pfänden, so sol er uß der stat ein off gnade ein zite nnd die pene geben 
on «iderrede. 

* Zusatz 1416: ungelter. 

' 1416: 1 pfund. 
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45. Von ritten in der stat dienst. Wir haben ouch mer ge- 
setzt, welher der ist, der in der stat dienst rit, giengen dem pferit in 
demselben dienst ab, eins oder mer, oder sust schadhafiFt wurden, so 
sol der rat drie erber man darüber geben, welch si denne füglich darzfi 
dunkt, und die sullen denne ein schmid z4 in nemen und suUen die 
pferit besehen und schetzen, und wie ez die schetzen oder waz si im 
darfur haiOen geben, daran sullen sich die, dez die pferit gewesen sind, 
laußen benügen ane alle Widerrede. 

46. Von botschaft wegen. Es ist ouch mit namen mer gesetzt, 
weih unser burger oder burgerin ze schaffen betten oder gewonnen, also 
daz si von ratz wogen ein botschaft haben misten, rittent oder gende, 
so sullen wir in die ersten botschaft lihen ane iren schaden, wurde 
aber daz furbaz mer kosten nach der ersten botschaft, den schaden 
sullen si liden und tragen, und die stat nit, ane geverde. 

47. Umb winkouf‘. Wir haben ouch gesetzt, wenn man koufft 
oder verkoufft, ez sie umb erbe oder umb oigen, oder warumbe daz ist, 
so sol man mit namen nit mer winkoufs machen uff baid sitten, danne 
vier moß wins ungeverlich. und wer daz brach, der sol ein manot uß 
der stat sin ane alle gnade*, und wenn er her wider in wil, so sol er 
der stat geben 4 pfund haller ane wdderrede. 

48. Von der löwer wegen’. Wir sien ouch ze rat worden von 
der Iftwer wegen, welher 16wer leder macht, daz die schower, die darüber 
gesetzt sint, nit gut ducht, der iegücher sol geben, alz dik er das tut, 
1 pfund haller. uud sullen ouch daz nü fürbaz mer uß schuideu nach 
dem model, den die stat darüber gemacht hat, ane geverde. 

49. Erklagtiu pfand. Es ist ouch gesetzt und gemacht, wer 
phand erklagt uud die gehalten und uffgebotten hat, alz recht ist, mage 
er die nit verkouffen, so sullen ez der stat reclmer kouffen von der stat 
gut, doch der stat ane schaden. 

50. Ußclagen. Wir haben ouch gesetzt und gemacht, daz eins 
daz ander, ez sic frau oder man, mag ußklagen in drin den nechsten 
gerichten nach einander ungeverlich, ane umb verbotten gut sol man 
uß klagen in drin wochen nach einander, alz danne gericht nach einander 
werdent ungeverlich. 

51. Von pfand cntwurten. Wir haben ouch gesetzt, eutwurt 
man einem ein phand von gerichtz wegen, das er erklagt hat, und ist 
daz ein ligend pfand, so sol er ez behalten acht tag und sol ez danne 

' Die Artikel 47, 49 — 52, 54, 55 und 5S stehen in dem Stadtreebte von 1416 
hinter Art. 42. 

’ 1416: off gnade. 

* Der Artikel fehlt im Stadtrecht von 1416. 
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uff bieten, alz reclit ist. wer ez aber daz es ein essend pfand were, so 
sol er ez behalten über nacht und darnach verkouffen, nlz recht ist. 

52. Von gescheftz wegen am gericht. Wer euch an dem 
gericht ze schiken oder ze schaffen hat von erbz oder eigens wegen, 
oder von sach wegen daz sin ere angieng, der sol nit mer richter zü im 
nemen au sinen rat, danne zwen richter zu .sincm fürsprechen ungeverlich. 

53. Ob einer wolt burger werden. Es ist ouch mer gesetzt 
und gemacht, welcher unser burger werden wil, der sol geben vor an 
ein gülden und dem Schultheißen und den richtern iriu recht, und mit 
uns heben und legen alz ander unser burger. und sol bi dem minsten 
driu jare geschworner burger sin ane geverde. uns mecht auch solich 
stftß und sach von sinen wegen an gen, wir machten im urlob geben, 
ob wir wollen, ungeverlich '. 

54. Von ußlut wegen. Wir haben ouch gesetzt und gemacht, 
daß ein ußman, der über zwou mile gesessen ist, sin erst elag selbs 
tun sol und die andern mag er setzen an sinen gewissen hotten mit 
guter kuntschaft, oder der sinen brieff hat, und zfi der dritten dag sol 
er selber hie sin*. 

55. Aber ußlut. Wer ez aber daz ein ußman ge.sessen were uß- 
wendig der vorgenanten zil, der mag aber sin dag setzen mit kuntschafft 
oder brieffen an einen sinen gewissen hotten, und ist danne die selb 
dag umb schuld, dem sol man recht tun über nacht und tag; ist ez 
aber umb erbe oder umb aigen, dem selben sol man richten, alz sich 
die richter danne erkennen zü gewin und ze Verlust. 

56. Klagschatz’. Es ist ouch mer gesetzt umb das, daz vil i^ppig 
ekle und mütwille verkomen und gewend werden: wer der ist, der sich 
beklagen lat umb schuld, ist daz ein pfund und darunder, und vergicht 
er dez, so git er ein haller, ist ez aber über ein pfund, alz menig pfund 
ez ist, so git er ie von dem pfund ein pfenning. were aber, ob er im 
logget und unschuldig wirt und im darfur rieht, so git, der in beklagt 
hat, von dem eid, den er von im genomen hat, die selbe pene, alz 
vor ist beschaiden. 

57. Von der almend. Wir haben mer gesetzt, welcher unser 
burger der ist, er sie frawe oder man, der sich der almende under ziuhet, 
der oder die selben, die daz tünd, sullen der stat geben 10 pfund haller, 
alz dik si daz tünd. 

58. Von flüchen. Och sien wir mer ze rat worden, wan nü bis 
her ettlich unser burger alz gar frevcnUch einander mit Worten gescholten 

■ Dafür im StaJtrecht r. HlC der Art. 72 (ö. 9.3 N. IX 

’ Zusatz 1416: in irre dann ehaflig noit ungeverlich. 

• Die Artikel 56 und 57 fehlen im Stadtrecht v. 1416. 

Obeirhclnlflche Stzdtrechle. I- V 
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und mißhandelt haben und darüber von der Scheltwort nit anderz gesetzt 
ist, danne dem Schultheißen 10 Schilling, da meinen wir, daz ez ouch 
da bi belibe. kumpt aber daz für die richter und bedunkt die, daz die 
handlung ctwaz uß der maße sie, daz sullen si bringen an einen rat, 
und nachdem alz die sach denne geschallen ist, darnach mag si ein rat 
straffen ane geverde. 

59. Von den metzlern*. Wir sien ouch ze rat worden, welcher 

metzlcr sin fleisch verkouft unbe.sehen, der git ze einung 3 pfund. welcher 
ouch pfinnig fleisch under den benken veil hat, der git ouch ze einung 
3 pfund. welher aber daz alz geverlich tet, daz sol sten an eim rat, wie 
der ze bcßrent ist man .sol ouch geben ze einung von eim bok oder 
gciß 10 scbilling. ouch sullen si kein fiai.sch verkouffen, wnn under den 
benken ungeverlicb, ußgenomen bachen fleisch, ouch sullen si alle wochen 
eim burgermaister rügen, wer oder wclchiu daz überfüren. und wer 
pfinnig fleisch veil wil han, der sol cz dri schrit von dem andern tlaisch 
veil han. ^ 

60. Von den metzlern. Wir haben ouch mer gesetzt und meinen 
und wellen ouch, duz die metzler daz tun sullen alz lang und cz uns 
nütz und gut dunkt, daz .si allen jüden in unser stat also fleisch ze 
koö'en geben sullen; welher Jude llaisch kouft, waz denne abfellig wirt, 
da sol der jud von dem schnit geben von dem pfund 1 .schill, cz sie 
rinder, kelber oder hembling, und der metzler von eim rind ze einung 
1 pfund, von 1 hembling oder eim kalb 5 Schilling, ouch sullen die 
Juden andern Juden ußwendig unser stat kein fleisch nit kouflen un- 
geverlich. 

61. Von laistens wegen*. Och haben wir gemacht und sien ze 
rat worden: wer nach un.ser stat recht laistcn sol, der sol in eins offen 
wirlz huse ze Wimphen leisten, alle tag ein male ze nemen, ußgenomen 
die vier hochtzit, alle suntag und alle zwelft’botten tag, an den selben 
tagen sol nicman laistcn. und wer ez, ob ainer acht tag oder minder 
ungelaistot belibe, der mag daz darnach mit im selber oder mit andern 

• Die Artikel 59 und 60 fehlen iiii .stadtrecht von 1416, dagegen finden sich 
von derselben Hand, die das leüttere geschrieben hat, liinter .Art. 59 folgende Zusätie; 
.Auch sollen die meUler daz lieisclie bi der wage verkeulfen und einem armen und 
rieben, wer dez begert, 1 pfund geben oder zwei, oder wie vil oder wenig cz wil, 
nach dem als daz fleisch geschetzt wirt. weicher metzler daz nit enthete, der ist 
verfallen 10 Schilling, alz dick dez geschieht, wer aber, daz ein oclise, rint, swin 
oder ander vihe hoher vcrkeuirte wurde, dann ez geschetzt wer worden, wie dick 
der metzler daz heute, also dick ist er verfallen zu pene 10 Schilling unlessenlich. 
auch sollen die metzler nichts schiüden noch uz schütten under dem fieischhuse 
noch dabi. wer daz nberferte, der ist verfallen 5 scbilling, als dick daz beschiclit. 

• Im .Stadtrecht von 1416 hinter Art. 77. 
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luten erfüllen, allez ungeverlich. und die bürgen, die naeh der stat recht 
bürgen sint, die sol man mit zwein richtern mauen ze hus, ze hoff oder 
under ougcn, und die suUen nach der inanung dez andern nechsten tags 
in varen laisten, alz vorgeschriben stet, ane geverdc. und wclher bürg 
also nit laist, der sol ein verbrochen bürg .sin. 

<52. Von gewicht wegen. Wir haben ouch gesetzt, daz an fil, 
an schmaltz, an unslit und an schmer niemant sol mer mcß noch ge- 
wicht haben*, danne 1 pfund, */» pfund, 1 vierdung und */t vierdung 
an maß und an pfunden, und daz sol man ouch iedenman geben, nach 
dem alz danne 1 pfund an gelt gebürt ungeverlich. 

<53. Von der m öl 1er wegen*. Wir sien ouch ze rat worden und 
haben gesetzt, daz mfiller ir mölin sullen bestellen, alz her nach ge- 
.schriben stet; zu dem ersten das die zargen nit witer sullen sin, danne 
alz die isen sagen, die man darüber hat. welher daz überfüre, alz dik 
daz beschicht, der muß ie alz dik geben 1 pfund haller, und daz sol 
halbz werden der stat und halbz den besehern. 

64. Aber möller. Auch sullen si von einem malter korns nit 
mer ze multür nemen, denne ein immi vol korns, und von einem malter 
kerns zwai imi vol kerns gestrichen, und daz imi sol werden und die 
witung haben, alz daz isen .sagt, daz man darüber hat. und wa man 
daz immi nit also funde, der sol die vorgeuante pene geben. 



65*. Wir sien ouch mer ze rat worden und haben gesetzt durch 
unser aller armer und richer gemeins nutz und fridez willen, daz kein 
unser burger, frawe oder mau, deheiu diubigs oder rftbigs gut, wie daz 
genant ist, ez sie viech oder ander gut, nicht kouffen süllen umb uieman. 
wer aber daz darüber tett, der sol von eim ieglichen stuk, daz er also 
koufft, und nit rechtfertig wer, der stat geben 10 pfund. und wer ez 
daz kain der unser dez kouffentz ze schaden keme, daz sol im der uß- 
richten, der daz also koufft het ungeverlich. Actum in die s. Blasii* 
a. d. 1405. 

66. Ouch sien wir ze rat worden mit gemeinem rat, welher unser 
burger oder burgerin dem andern unserm burger oder burgerin schuldig 
ist, ez sie lützel oder \-il, und im dez nit lögget, wenne denne ein unser 

' Bis hierlier 1416: Es sollen ouch die underkeufer und gremppelerein nicht 
mer meze haben noch gewicht etc. 

* Art. 63 und 64 fehlen im Stadtrecht von 1416. 

* Von hier an Zusittze aus der Zeit von 1405 bis 1416; in der IfS. steht 
Art. 65 hinter Art. 66. 

* 3. Februar. 

7 * 
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schulthnis oder burgermaister zü im schikt einen der stat geschwomen 
geböttel, so sol er in darnach in actitagen unverzogenlich ußrichten und 
unklagbar machen ane Widerrede, wer ez aber, daz sich erfunde, daz 
einer dem andern gevarlidi louggen wolt, die büß sol sten an einem 
rat, waz er damit verschult. Actum ansant Margreten tag*, a. d. 1408. 

07. Ouch haben wir gesetzt und sien mit alter guter gewonhait 
also her körnen, welher unser burger umb einen andern uusem burger 
ligendiu gut koufft und da hi sitzt gerüweklich jar und tag, und in 
nienian daran irret oder mit recht züspricht, und in land und libe bi 
im ist ungevcrlich, die selben gilt, wa die gelegen sint, sol er ouch filr- 
baz eweklich nießen und haben ungeirrt aller menglichs. ez were denne, 
duz einer in landz nit gewesen were und recht darzu meint ze han, und 
denne darnach wider ze land kerne, und daz in jar und in tag mit dem 
rechten darnach ouch nit erfordert an den, der ez koufft het, oder an 
sin erben ungevcrlich, so sullen si daz fürbaß mer ouch besessen han 
und si nieman mer daran irren, ane geverde. 

68. Wer ez ouch, ob ein oder mer unser burger erbe und aigen 
von erbz an erstürbe und an si viele, daz sol ouch in dem selben rechten 
also sin, in der maße alz vorgeschriben stet. 

69. Wir haben ouch mer gesetzt: welher unser burger oder burgeriu 
oder ir gewalt einem andern unserm burger schaden tut an sinen gcrten, 
z'inen oder an ircm obz oder anderm irem gut, welherlai daz ist, tut 
daz ein man oder ein knab, der sol vier Wochen die stat romen; wer 
ez aber, ob ez ein dochtcr oder ein frawe tett, welhes daz ist, daz sol 
geben 1 pfund haller unser werung. ieglichs .«ol die pcne tun, alz dik ez daz 
tett. und dennocht mag der, dem der schad beschechen ist, disem uinb 
sinen schaden zusprechen, und der sol ira darlegen, waz in dunkt, 
<laz er im schadenz getan, und darufl' sweren, ob er sin nicht ab 
wolt sin. 

70. Auch sien wir ze rat worden und wellen ouch, daz nieman 
hie bi uns ze Wimpfen, weder frömde noch heimsch, kein gut und ding, 
wie daz genant ist, ulf keinen samstag vor mittem tag durch gewins 
willen, und müt hat wider zo verkoffen, nicht kouffen sol. welher daz 
dar über tett, dem wil man daz lesen (lassen?) nemen ane alle gnade. 

71. Auch haben wir uns in allen vorgeschriben stuken den gewalt 
behalten, daz wir si alliu oder eins ald mer abnemen, mindern oder incren 
mugen ungeverlich. 

72. Ez ist ouch ze wissont, wenn daz ist, daz einer burger werden 
wil, daz der vor an zu den haihgen schweren sol, driu jare ein inge- 



■ 18. Juli. 
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sessen burger ze sin uud sinen aigneii rouch ze lial>en' und mit uns 
lieben und legen nach siner vermugent, alz ein ander unser burger, ane 
geverde, und euch einem rat« dem merer tail gehorsam ze sin und der 
stat schaden warnen uud iren nütz ze furdren, alz ferre er mag unge- 
verlieh, uns möchten ouch solich Stöße und sach von sinen wegen an 
gen, wir hetten den gewalt im urlob ze geben, daz wir ouch einem 
ieglichen also dingen, und weih also burger wirt, der sol geben 1 guldin 
und 16 denare. und wenne die driu jar uß sind, wer ez denn, ob ez 
einem nit mer fugti hie ze sin, so möcht er auderschwa hin faren, also 
doch daz er uns und den unsern darnach jar und tag hie bi uns recht 
nemen und geben sol ungeverhehh 

73. Anno domini 1413 uff den suntag vor omnium sanctorum* sion 
wir die burgermaister uud rat ze Wimjifen durch unser aller und unser 
stat gemeins nütz und fromen wegen ze rat worden und haben gesetzt 
und gemacht, welher unser burger oder burgerin nü furbaz mer von 
unser stat ziehen uud faren wil, der selb sol geben ze anzal, er habe 
lützel oder vil, dri nachbet, nach dem alz er da vore in gebü (geben?) bet 
ungeverlich *. wer ez aber sach, ob kein der unsern siuiu kind von hinuan 
in ander stete gebe, waz er dem selben sinem kind denn gelopt und 
git, der sol daz selb gut ouch veranzalen in der maße, alz obgeschriben 
stet, nach rechter anzal ungeverlich. 

■ Der Artikel lautet im 8tadtreckt von 1416; Kunt si einem igliclien, welcher 
unser burger werden wil, der sol voran zu den heiligen sweren, dreii jore ein inge- 
seHer burger ze sin und mit uns heben und legen nach einer vermögend als ein 
ander unser mitburgor, und auch dem rate dem mererteile gehorsam ze sin, der 
stat schaden ze warnen und iren nutze ze furdern, als verre er mag, alles ungever- 
lich. er möcht auch sulche Sache ze schicken hallen oder gewinnen, da uns bedücht, 
daz davon uns und der stat arbeit und schade ufersten möchte, wir betten den ge- 
walt, im urlaup ze geben, daz wir uns und der stat also gen einem iglichen dingen, 
welcher dann also burger wirt, der sol geben zu burgerreebt ein guldin und siben- 
zehen pfenning. wenn dann die dreu jore uß eint, wer dann, daz einem nit mer hie 
bi uns fugte ze sin, so mag er wol bin weg faren, also daz er sin borgerrecht 
muntlicb und nicht mit geschrift vor offem rade ufsagen und darnach in einem 
manode dem nechsten von uns ane anzale faren sol und mag. werc aber, daz er 
ober den manot hie belibe und verharrete, so sol er darnach, wenn er wegfertig 
were, alles sin gut veranzalen nach unser stat gesetzt ungeverlich. 

• Oktober 29. 

• Statt des V’orhergehenden 1416: Welcher unser burger oder burgerin sich 
nu fürbaß von uns mit seiner habe wurde ziehen, der oder die sol geben ze anzale 
und ze nachbete der stat ie von 12'/i guldin 1 guldin, daz wirt von dem hundert 
8 guldin, und daz off den eid der stat reebener zu erkennen geben und sich darumb 
richten, eer er von hinnen kommet, und also darnach umb aller irgangen Sachen 
gen den unsern und die uns und den unsern zu versprechen sten, vor unserm rate 
oder gericht des rechten zu nemen, zu geben, zu pflegen, ane geverd. 
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74. Nota. Also sol ein Jude umb ein ieglich sach schweren ein 
solichen eide. Item primo sol ein Jude, der ein eide schweren sol, bi 
im haben ein büch, heißent .si ein hummas, und da/, sint die fünf büch 
Moisi, dar inne ouch begriffen sint die 10 bot, die got Moisi gäbe uff 
dem berg Sinai, und daz selb büch sol er uff tun und sin hand die 
rechten dar in legen bis an daz rist, und sol eim nachsprechen, der im 
den eide git, also, und in den selben aide nemen, daz er den rechten 
humbas bracht habe: 

cDu Jude, als dir do mit werten beschaiden ist, daz du daran wäre 
habest und recht schwerest, also helff dir der got, der geschaffen hat lob 
und graß, gehör und ungehör und alle creatur. und daz du war habest 
und recht schwerist, also helff dir der got Adonai und sin gewaltigiu 
gotheit und alle sin heilüceit. und daz du war und recht habist, also 
helff dir der got Jacobz, Isacks, Abraheim und Moises. und daz du 
war und recht habist, also helff dir die e, die got Moisi gab uff dein 
berg Sinai, und wo du nit war und recht habist umb die sach, also 
mössen die fünf büch dir an libe und au sei eweklich ein fluch sin und 
daz jungst gericht über dich und din frucht eweklich ergen.» 

75. * Anno domini 1424 uf den nehsten dinstag nach aller heihgen 
tag* ist der rate mit der gemeinde über der stat Sachen gesessen und 
geratslagt allerhaude gebrechen, und mein und wollen, welcher burger- 
recht wil ufgeben, der sol und muß geben ie von 12*/> gülden 1 gülden 
zu anzale der stat, daz werdent von hundert gülden acht gülden. 

’ 76. Lieben frunde, alz ir wol wissent, daz unser gewonheit ist, 

daz man elliu jare gediiig haben sol, darumb git man iuch allen uff 
iuwer eide, daz ir rügen sullent, ein warheit für ein warheit, ein lümden 
für ein lümden, und ob ieman dem andern kein schaden getan liabe, 
ez sie ußwendig oder inwendig der stat, ez .sie an holtz, an zünen, an 
wingarten, oder an weiherlei sach daz ist, und ob ieman in unser mark 
oder stat wandelt, dem ez verbotten were, oder ob ieman über unser 
stat mür uß oder in stig, oder ob sich ieman der stat holtz oder werk- 
geschirre underzugo, ez were an schuffcln, an bikeln oder weiherlei 
gesehen- daz were, der .sich underzug, daz .sol man allez rügen, wer 
ouch, daz man uff iemand ein lümden het, der veitsiech (?) sin solt, oder 
ob keiner bi uns seßhaffl und bejart wer und sin eigen wesen het, und 
nit burger were, daz sol man ouch rügen, und iederman sol sin nach- 
geburn rügen, die nit hie weren. und welher nit offenlich nlgen wil, der 
mag zweiu richtem rügen*. 

‘ Von hier an Zusätze von 1424, 1444, 14.S6. 

’ November 7. 

' Ans einem RatabeBchlasse vom 3. Aug. 1433. 
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77. Zu wissen, wann itz kurtzlich ettlich ufifgebung und verschribung 
in unser statt gesworn stattbuch bescheen und vor zwein riciiteru be- 
kannt ist, und nu der rade gemerkt und erfarn hat, daz solichs ufsetz- 
heb und geverlich, da durch die uechsten aiigeboru erben zu enterben, 
zugegangeu und besehen ist, darumbe furtor solich unbillich und fremd 
weg zu understen und für zu körnen. Ist der rate gemeinlich und mit 
gemeinem rate zu rate worden vesticlich zu halten: wer dhein unser 
burger oder burgerin willen hat, dem andern ettwaz, waz das si, von 
band uffzugeben, zu geben ald zu verschaffen, so s&Ilen beid partbien 
für rat körnen und solich ir sacb luten lassen und alsdann nach erkant- 
nüs eins ratz Ln unser stattbuch inschriben lassen ungeverlich. Actum 
uff fritag sant Peters abent ad vincula a. d. 44 ‘. 

78. Item mer ist untzher gewfmlich gewesen, wann einer einem 
andern ein göt zü kauffen git, ez si böser, schüwer, egker und wiesen, 
wie die genant sint, und iemant bodemzins daruff hett, und der ver- 
keuffer dem keuffer den zins ungeverlichen verswiege, so sot der ver- 
keuffer dem keuffer för einen Schilling 1 pfund lassen ubgen. und ob 
iemant geverlichen du mit umbgieng, will man ez nit enberen, git danno 
der verkeuffer sin tröw und swert zen heiligen, daz er ungeverlichen 
den zins nit benennet und sin vergessen bab etc., so sol ez aber bliben, 
alz vorgemeint stet. Actum vor dem gautzen ratt, dominica ante Matbei 
apostoli a. d. 56*. 

79. Item furer hat daz gericht angesehen der losung halb, damit 
bisher ettwas geferlichen getrieben hat, also: wer nu hinfur lösen will, 
wan er danne, alz recht ist, behaltet, daz er nit gewisset bab, daz .solich 
gut verkauffl si worden, und daz er solich gut ira losen wolle und daz 
jar und tag behalten und mit niemantz dehein fürwort noch durch 
dheins gewiens willen deshalber gethan hab, wann er daz döt, so sol er 
die losung thün und haben, und die sipp sollen sin biß an daz \norde 
gclieel, die da lösen wollen, an alles geverde. 

Zwei Pergament fascikel van 11 und 9 Blättern (4°) im Stadtarchive 
zu Wimpfen, wahrscheinlich die OriginalaitsfcrUgiingen der beiden Stadt- 
rechte, wenn auch ohne Siegel. Das iAterc Stadtreeht umfaßt Ki'li. das 
jüngere IS Seiten. An das ältere schließen sieh .5 Seiten mit Zusätzen, 
Schrift des 15. Jahrhunderts, an. Einige Zusätze sind auch in der Hand- 
schrift des jüngeren Stadtrechts auf den drei letzten Seiten unter den letzten 
Stadtrechtsarlihdn iMchgetragen. — Druck ccm Mono, ZGO. XV. 12'Jff. 



■ U44, Juli 31. 

» 1456, Sept. 19. 
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Rformaetion und Ordnung alten Herkommens, Gewohnheiten und 
jRechtens, auch etlicher neugesetzten Statuten der Stadt Wimpfen. 

1544, Juni 23. 

Drucli 1544, o. 0., fd. {ein Ejemplar in der Heidelberger Univer- 
sitätsbibliothek), und bei v. d. Nahmer. Die Landrechte des Ober- und 
Mittelrheins, II, 1831, S. 1047 — 1005. Die Getiehmigungsurkunde des 
Kaisers Karl V. vom 28. April 1544 in der die notwendigen Übergangs- 
bestimmungen nachholenden Bestätigungsurkunde Ferdinands I. vom 24. Mai 
1559 (Perg. m. S.) im Stadtarchive zu Wimpfen. Das noclt heute geltende 
„erneuerte und vermehrte Stadtrecht der Freien Reichsstadt Winipfett“ von 
1775 bei v. d. Nahmer, II, 1045 f. 1006—1270. 



II. Eberbach. 



Kaiser Ludwig d. B. bestätigt der Stadt Eberbach die Freiheiten 
der Reichsstadt Wimpfen. 

1346, Febr. 18. 

Wir Ludewig von gostz gnaden Romscher keißer, zu allen ziten 
merer dez richs, bekennen oflenlichen mit dissem brieffe (allen) den 
(die ine sehen oder hören lesen, daz) dies erbern lut der scholthcis 
burgermeister und der rat der stat zu Eberbach, unser heben gedruwen, 
uns bewiesen haben, daz in alle brielfe und hnntfesten, die sie von 
kunigen und keißem, unsern vorfarn, und von uns gehabt heben, ver- 
brennen sint, und heben unser keißerlich milt gebettlen, daz wir in 
sollich gnade reht und friheit, als sie vormals in den selben im brieffen 
und hantvesten gehabt haben, emfien und bestat haben. Dez haben 
von uns geschehen (1. haben wir angesehen) die dinst, die sie uns 
deglich wol dangen mugen, und haben in bewisset und bestatet alle 
die gnade reht und friheit, die .sie von kunnigen und von keißern, unsern 
vorfarn, und von uns an irn briefien vor gehabt heben, und geben in 
sonderüch solhch gnade und reht, friheit und guot gewouheit, eiumutk- 
liehen zu haben alle die reht, die unser und dez richs stat zu Wompf- 
heiu hat, und bewissen und bestaden sie mit dissem brieffe. Auch 
heben uns die .selben unser bArger zu Eberbach kuntliche bewisset, daz 

sie uit me geben zu stüer, die sie jerlich dem rieh schuldig sin zu geben 

nit mer sie, dan zweintzieg pfunt heller, der sie zehen geben stillen alle 
jar uf sant Walborg dag und zehen pfunt heller uf sant Michels dag 
und zehen pfunt heller uf sant Martdins dag zu zimspfennegen , und 
wan sie die drißeg pfunt heller an stAer und zinspfennig jerlich verriehten 
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haben, daz sie nienian nit vorbas verbonden sint, und die selben 

stuer und zinspfenuig jerlich verriebt haben, und ewklich also zu blibeu 
und stet zu halten, so haben wir in bestatot mit dissem brieffe, den 
wir in dar über geben zä urkunde versiegelt mit unserm keißerlichen 
ingesiegel. Der geben ist zu Frangenfort dez samsdags nach Vallutinna, 
nach Cristes gebürt dreuzehen hundert jar, darnach in dem ses und 
virtziegsten jar, in dem zwei und drißigsten jar unsers richs und in 
dem nunzehendem des keißerdums. 

Original (Pergammt, Siegel altgerisscn) im Stadtarchive zu Eberharh. 
Abdruck bei Winkelmann, Acta impcrii II, 893, der bei der Liivkmhaf'tig- 
keit und Fehlerhaftigkeit des Diktates vermutet, daß dasselbe nicht in der 
Reichskanzlei entstanden sei. Die von dem Schreiber gar nicht beachteten 
Lücken tcurden im Texte, sotceit dies angitug, ergänzt (die Ergänzungen 
in Klammern), sonst durch .... angedeutet. 



Bechtsmitteilung des Rates der Stadt Wimpfen an die Stadt 

Eberbach. 

13.M, Juli 28. 

Den erbem wißen bescheiden luden, dem scholtheißcn und den 
bfirgermeistem und den bürgern gemeinlichen der stat zu Eberbnch, en- 
bieden wir der scholtheis und die burgermeister und der rat gcmeinlich 
zu Wompfhein liizlich unsern dinst, und was wir ern und guostz ver- 
mfigen. Als ir uns gebeden hebt, daz wir uch unser reht und friheit 
und gewalt, die wir von alter her gehabt hau, an ein bricH' beschrieben 
wollen geben, daz ir brieff hant unsers herren sclgen hern Lodwigs und 
romschen keißers, daz ir die selben reht, friheit und gewonheit haben 
sollent, die wir haben von alter her von kuntiigcn und von keißern, 
wollen wir ale zit gern duon, waz uch liep und dinst mag sin. dar 
umb dün wir euwer ersamkeit kont und wissende, daz wir die reht 
und gewonheit haben, die hernach geschrieben stent, und heben dez 
brieffe von kunnigen und von keißern. 

1. Wer ez, daz keiner unser anstoßer an unser marg mit uns zu 
scliaffen het oder gowon umb keinerlei gut die gelegen wem in unser 
marg, so solt man uns vor unsern scholtheißcn bescheiden und von 
uns reht nemen und geben und fordern, die iin.ser anstoßer sin, sie 
sin m dorfen oder in steten; so sol man kontschafl diu- über verhorn, 
und waz dan daz merdeil sprichet, daz sol man gefollieg sin. 

2. Auch ist unser reht und gewonheit und heben dez brieff von 
konig und von keißern, daz man uns forbas nit zwingen sol zu stuern 
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über unser gewonlichen bet und die wir von alter her gegeben haben, 
mit keinerlei sach. 

3. Und ist unser reht und unser gewouheit und heben sin auch 
brieffe von kuunigen und keißern, und wer bie uns sietzet, der biirger 
ist, er sie edel oder unedel, daz der bet und stier mit uns müs geben 
von allen den güten die er hat, wo sie gelegen sint oder wie sie ge- 
nant sin, gehchcr wis als unser einer. 

4. Auch ist zu wissen, daz wir dez hau der kunnig und keißer 
briett', was daz raerdeil dez rastz zu rade wirt, daz sol daz ander deil 
dez rates und die gemeinde gefol sin gcmeinüchen an alle wiederrede, 
und wer dez nit endet und da wieder wer in keinerlei wis, den sol 
der rat büßiegen und ein pen dar uf setzen, als er dan zu rade wirt, 
und waz daz wer, daz sol stet sin und Vorgang haben. 

Und dez zu einem gezugnis, daz alle disse beschrieben ding stet 
und war sint, so haben wir uch dissen brieffe gegeben, versiegelt mit 
unser stet ingesiegcl zu AVompfen dem großen, daz wir kuntlich han 
an dissen brieffe gehingt. Und dir brieffe ist geben von Cristes gebürt 
dreuzehen hondert jar, dar nach in dem ein und fünfziegsten, an dem 
ncsten dünrsdag nach sant Jacobs dag dez heiligen zwolfboten. 

Original (Pergament ohne Siegel) im Stadtarchive zu Eherbach. 
Druck von Mone, ZGO. IV. 165. 



Der Rat der Stadt Wimpfen bestätigt, daß die Stadt Eberbach 
Wimpfener Maß und Wimpfener Recht besitze. 

1392, Milrz 12. 

Wir die burgermeister und der rate gemeinlichen der stat zü 
Wimphen tun kunt allen den, die dissen briefe sehen, lesen oder hüreii 
lesen, duz uns kund und wissend ist, daz die erbern lüte die von 
Eberbache von alter höre ir maße bi uns geholt habn, als auch noch 
kiintlichen ist an der maße die sie haben, daran auch un.ser burger 
mit namen gesehril)en stend, die dez mals damit umbgiengen. Und ist 
uns auch kund und wissen, daz sie auch .sollich friheite und reht haben 
solln, die wir und unser stat haben von klingen und von keisern. Und 
dez zu urkunde so haben wir unser stat insigele offenlichen gehenket 
an disen brieff, der geben ist an sant Gregorien tage in der vasten, 
nach Cristi gebürt do man zidt drüzehen hundert jar und ilartiach in 
dom zwei und nüntzigsten jaro. 

Pergament ohne Siegel im Stadtarchive zu Eberbach. Vgl. Notiz 
des Ebcrbacher Stadtbuehes (s. S. 100) vor 1426: Item die elo sol auch ge- 
recht sin nach dem model, und w'o sich erfünde an einem elenmeße. 
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so man daz bruchete, daz ez czu kurcz und nit gerecht ist, dnz gitt 
zu pene 6 libras Wiinpfeuer werunge, aUes ie drißig pfenninge für ein 
pfunt. 

König Ruprecht verleiht der Stfidt das Recht eines Jahrmarktes. 

1394, Juli 28. 

Wir Ruprecht der elter von gods gnaden pfaltzgrave bi Rine, des 
heilgen romschen richs oberster trochsesse und bcTtzog in Beiern, be- 
kennen und dun kunt offenbar mit diseni brieffe, daz wir und) flißiger 
bette willen unser lieben getruwen, burgermeister rat und burgcr ge- 
meinlich unser stat Eberbach, und umb notz und bestes willen der- 
selben unser stat und des landes gemeinlich da umb, einen ewigen 
offen jarmarkt in dieselbe unser stat gesetzet und geleget han und 
setzen und legen mit crafft diz brieffs, das der selbe jarmarkt eweclich 
icliches jares off des heilgen abts sant Egidii tag daselbs sin und wesen 
sol. wir han auch denselben jarmarkt gefrihet und frihen eweclich 
mit crafft dises briefes, das allermenecliche, die den jarmarkt suchen 
und des gebruchen wollen, off dem obgenanten jarmarkt und dri tage 
da vor und dri tage dar nach nacht und tag, und die selbe zit alle 
eine mUe weges von Eberbach der stat umb und umb, ein frie geleide 
haben sollen, in aller maße als in andern des richs und unscrn stetten 
•soliche jarmarkte gefrihet sint und von recht und gewonheit gefrihet sin 
sollent, alle geverde in allen obgenanten stucken ußgenommen Ur- 
kunde di.ss brieffes vcrsigelt mit unserm anhangendem ingesigel. Datum 
Heidelberg tercia feria post sancti Jacobi apostoli anno doinini millesimo 
trecentesimo nonagesimo quarto. 

Original (Pergament, Siegel abgerissen) im Stadlarehive su Eberhaeh. 



Rechtsmitteilung von Wimpfen an Eberbach, Friedegebote betreffend. 

15. Jahrhundert (vor 1426). 

Item diesen nachgeschrieben artickel hant Claus Bartcustein und 
Henscl Friese zu Wimpfen geholet von der stat wegen, und ist von 
der stat frieden wegen, und hat in der rat von Wimpfen darumb diese 
antwort geben: wem sie iren statfrieden gebitten, der ir burger in ir 

■ In einer Notiz des Eberbacher Stadtbuches vor 1426 (vgl. S. 100) heißt es: 
Item die jaremerekte haben solche friunge: den seihen jarmarckt tag und einen tag 
vor nnd ein tag nach, daz worden dri tage an einander, daz ist also, daz nieman 
den andern von keiner geltschulde wegen uff heben noch verbitten mag. diehe und 
morder und verecht lüde haben keine friunge. wer auch, ob sieh dheinerlei uffleuff 
entstünden, die mag ein Schultheiß hemmen und bekftmmern umb sin frefel nach 
herkenteniß dez gerichtes. 
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Stal ist, und der daz gebott übergoet oder brichet, dem gebietten sie, 
daz er virtzig Wochen für der stat muß sin und darin nit körnen one 
dez rads willen, und sie mögen in dannoch büßen, nach dem die 
schulde ist, hohe oder nidder, daz steet zu in. 

Bruchstück ciue^ Stadfhuches im Stadtarchive zu T'herhach, Hand- 
schrift des 15. Jahrhunderts (Pergament). 



Vertrag zwischen Stadt und Zent Eberbach Ober die Gerichtsbarkeit 

in Schuldsachen. 

15. Jahrhundert. 

Wissende und kunt si allen den, die diesen brieff ansehent oder 
hörent lesen, daz wir die burgermeistere und der radt der stat zü 
Eberbach, daz wir überein komen sin mit den erbern lütten mit den 
lantrichtem und mit der zente, die da höret gein Eberbach, durch dez 
besten willen und durch frieden willen: weres Sache, ob unser burger 
einer ir eim schuldig were, ez were frauwe oder man, der in eim dorff 
gesessen ist und aueh iu die zente gehöret, wau der unser bürgere einen 
herwuschet in dem dorff oder in der selben marek, der mag in haben 
für sine sehulde, da mit zu thun als dan die riehtere oder lantsiedel 
wisen zü dem rechten in dem dorff, da ez inne geschiecht. auch ist 
gorette, daz der dinstag fri sol sin, als bißherc, und sol nieman den 
andern haben one geferde. 

Wissende und kunt si allen den, die diesen brieff sehent oder 
hörent lesen, daz wir die lantrichter und die zente gemeinlich, die da 
höret gein Eberbach, verjehen und bekennen, daz wir uberein komen 
sin mit den erbem lüden den burgermeistern und mit dem rade der 
stait zü Eberbach durch dez besten willen und durch frieden willen: 
were.s sache, ob unser cinr, ez were frauwe oder man, eim burger oder 
einr burgerin schuldig wer, der ein burger were zi't Eberbach, der 
möchte unser einen haben in der stait zu Eberbach oder in der marek 
zü Eberbach für sine seholt, da mit zu thun als dann der radt wiset 
zü Eberbaeh, als recht ist; an ußgenomen der dinstag sol fri sin als 
biß here, one geferde. 

Ebcrhacher Stadtbuchmtiz zwischen 1428 und 1442. 



MarktprivUeg des Pfalzgrafen Otto für Eberbach. 

H84, April 12. 

Wir Ott von gottes gnaden pfalltzgrave bei Rein und hertzoge in 
Beiern bekennen und thun kunth offenlich mit disem brief gein aller- 
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mcnigklich. Soitmalen wir aus fürstlicher tugent ie und allwegen ein- 
gang unsers regiinents unsern underthan ires wesenlichen Stands und 
aufnemens zu der begnadung, damit sie vormals durch unser vorelteni 
löblicher gedechtnuss versehen, nit minder zu bedencken, sunder, das 
ersprieslichkeit gemeines nutzes gemert, gnedigklieh z\i begaben geneigt, 
sein wir von den ersamen weisen unsem lieben getreuen, burgermeistcr 
und rate unser stat Eberbach, ersucht und gebeten, nachdem sie betracht 
aufnetnen der stat, auch unsers fürstlichen Wesens doselbs einen sweren 
pawe irs rathauss zu nutz angefangen, der über ir vermögen, und durch 
uns pillichen bedacht, si mit zwaien jarmiirgkten , der sie vormals nit 
gehabt, zu begaben, auch mit sollichen freiheiten, das sie alle slende 
und flecken der gemainen stat nutzperlieh einem ieden naeh gelegen- 
heit seiner kauffmanschatz austailen, dorzu die metzler, pecken, cramer 
und ander, so tcglieh iren geprauch an den enden des rathauss und 
gemainen flecken der stat zugehörig ordnen und setzen mögen, dadurch 
die selben jarmargkt in aufnemung und von menigklich dester statt- 
licher besucht, auch der stat zu erstattung des pawes, den sie dorumb 
angefangen und volbracht, auch in täglicher pesserung zu hanthaben, 
ir ordenung zu ieglichen margkten naeh gehurligkeit, was ein ieder 
von seiner kauffmanschatz und stand kautfens und verkauffens geben 
sollen, gehaben mögen. Sollich ir ansuehen und bitte wir aus betrach- 
tung itztgemelter ansehung sie begnndt und ine zu irem alten geprauch 
dise hernach geschriben jannäigkt gegeben confirmirt und bestettigt, 
confirmiren und bestettigeu ine die in craflt ditz briefs. also das sie 
und ir nachkonien .sollen furter mer und zu ewigen tagen eins ieden 
jars den ersten auf dinstag nach dem weißen Sonntag und den andern 
auf sand Egidien des heiligen abbts tag frei jarmargkt mit kauffen und 
verkauffen, allcrlai hanttirung und kauffmanschatz, der sich der mensch 
(sic!), und als kauffmanschatz recht ist, haben halten und geprauchen, 
auch einem ieden zu gestatten, sollich jarmärgkt zu kauffen zu suchen 
und zu geprauchen, wie dann kauffs recht und freier jarmargkt her- 
komen ist. 

Wir geben ine auch dorzu allen gewalt, doch mit rate eines ieden 
un.sers amptmans und kellners, die stend eins ieden mit seiner wäre 
o<ler verkauffens die nach der gebüre zu besetzen, auch von dem kauffen 
und verkauffen die zimhgkeit zu nemen, wie sich dann nach margkts- 
recht und nach zimligkeit zu geben eraischen wirdet. 

Wir geben ine auch den gewalt, sollich stend, wie sie die aus- 
tailen oder weisen, zu verpenen, das niemants von den kauffleuten dem 
andern doran kein gewalt thue; w'ellicher das verpi-ech, ine des slraff- 
l>ar zu sein, doch andern unsem freveln und straff Vorbehalten, und 
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wie si das also ordnen und furnemen, das durcli ir gerichtsknecht ofTen- 
lich verkünden lassen und sich ein ieder domnch wisse zu richten. 

Und dorunib das sollich jarmärgkt desto freilicher von menigk- 
lichen besucht und die dem gemainen nutz dester stattlicher zu erspries- 
ligkeit auf bracht werden, so geben wir allen und einem ieden, ilie 
sollich jarmärgkt prauchen und besuchen werden, in verpott und ver- 
helften aller geltschulden und Sachen, die nit leibstraffe auf ine tragen, 
drei tag vor und drei tag nach unser frei margk Sicherheit und glait, 
wie freier jarmärgkt herkomen und recht ist, in der genanten unser 
stat Eberbach für alle menigklich, ausgeschiden unser offenlich feind, 
m')rder, kirchenprüchel (?) und die in der kaiserlichen acht sein. 

Wollen, haißen und gepiethen hierauf allen unsern vogten, ampt- 
leuten, kellnern, schultessen und richtern, auch allen andern unsern 
underthanen ernstlich und vestigklieh, die obgeschrieben unser gegeben 
freiheit halten, handhaben, schützen und schirmen, und were dawider 
tut oder thun würde, den oder die bei iren pflichten uns gewant an- 
nemen und nach gclegonheit und Verhandlung straffen on alles geverde. 
doran tut ein ieder unser ernstlich mainung, und wollen das auch also 
gehabt haben, bitten und begeren an einen iegliehcn nach seinem stände, 
sollich unser jarmärgkt den seinen zu besuchen gestatten, ir faile kauff- 
mauschatz der ende zu geprauchen. das wollen wir früntlich vergleichen, 
in gnaden beschulden und zu gut nit vergessen. 

Zu urkuiid haben wir unser insigel mit wissen an disen brief ge- 
hangen. Der geben ist in unser stat Mospach am montag nach dem 
Süiitag palnmrum nach Cristi uusers lieben herrn gebürt viei’zehen hundert 
und in dem vierundachtzigisUm jare. 

Original ( Pergamnit, Siegel fehlt) im Stadtarchice zu Eberhach. 

Marktordnung desselben fttr Eberbach. 

1484, April 12. 

Wir Ott von gottes gnaden phallntzgrave bei Rein und hertzoge 
in Beiern. So als wir den ersamen weisen unsern lieben getrvuwen, 
burgermeister und rate unser stat Eberhach, ir alte freiheit confirmirt 
und bestetigt, auch dorzu ettlich jaremergkt gegeben, und dorinnen zu- 
gelassen, wie sie alle .stendt des kaufschlags ordnen und setzen sollen 
der stat zu nutz, wollen wir in in crafft dits briefs das ir alte ordenung, 
so sie mit iren gastrechten, auch kuudtschafft, frevel und andern, 
metzler un<l pecken, mit irem kaufschlug (haben) *, in enderung ziehen, 
und gehalten werde in maßen hernach volgt. 

' So wohl zu ergänzen. 
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1. Zum ersten ordnen und setzen wir, das ein ieder, .so eines 
gastrectiten notdurftlig und des gewondlielien rechten nit erwaiten mag, 
nicht mer dann ein gülden umb ein gericht geben, dorauf ime der 
schulthes verhelffen und das gericht besetzen sol. 

2. Zum andern so wollen wir, nachdem Irishere gewonheit gewesen, 
so einer ein schlecht, oder kundtsehaft zu fu(rcn he)durftig‘ ist, und 
das nit angedingt, so er den teter dorumb beclagt, zum schaden zu |)uß 
gewisen, die kundtschafTt nit zugela.ssen, das solhchs abe und furlter 
nicht mere also gehalten werden sol, sunder wollen; schlecht einer 
einen, der das weisen mag, dem sol man dorumb rechts verhelffen und 
umb sein schaden und schmertzen erkennen, wie sich in recht gebürt, 
desgleichen so sich einer vor recht kundschafft zu furen vermisst, ime 
(üe zuzelassen und verhört und domach uf beder Itarthei furbringen 
geurtailt werden, sovil und recht wirdet. 

3. Wir setzen und orden auch, das gericht von einer ieden beiur- 
tail sechs pfenning haben und von den bartheien gegeben werden sol. 

4. Ferner setzen und orden wir, als bishere das vleisch nit hoher 
dann zu funff hellem geschätzt, es sei gut oder poß gewesen, dadurch 
wir erkennen, das solh ordenung dem gemein nutz nit besten mug, da- 
durch der fleischkauff in gutem wert gehalten werde, dorumb so wollen 
wir, das die vleisch schetzer macht haben sollen, ob einer die stat mit 
tuglichem vleisch und dasselb hoher kauffen must, dann bishere ge- 
schehen ist, das sie im dann dasselb, so sie erkenten, das es tuglich 
und gut und umb funff heller nit gegeben konten, hoher schetzen nuigen. 

5. Wir setzen und orden auch, das kein metzler in seinem hauß 
kein vleisch verkauff und fall hab, dann zu freier paugk. Wir wollen 
auch, das die metzler einem igliehen, er sei arm ader reich, geben sol 
wes er begert umb sein gelt, guts und poßs, wie es geschätzt ist. Und 
das alles, wie obgemelt, zu verpenen, wie es damit gehalten nach laut 
unser vor gegeben freiheit, wer das verbrech, die selben puß verfallen 
zu sein, die wir burgermeister und rate der .shit zu aigen; doch das 
sollich puß on alle nachlassung durch einen ighehen burgermeister, so 
oft und das zu schulden komjit, geuomen werd, uf das das unrecht 
gestrafft und unser ordenung gehanthabt; dann so das nit geschehe 
und durch einen igliehen burgermeister nachgelassen, so wollen wir, 
das uns der selbig burgermeister so vil, als die jhenen verwirgkt, ver- 
fallen sein, das auch unser keller on alle gnade nemen und einbringen .sol. 

6. Wir wollen auch, das itz ein fleischpank besetzt werd auf <las 
wenigist um zehen schilhng pfenning, igliche nach irem staut, weliche 
pesser ist dann die ander, der domach aufzulegen. 

> Das Eiogeklammerte war za ergänzen, da die Uandechrift hier liescliüdigt ist 
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7. Verpricht ein peck, das er durch die schetzer am prot unrecht 
erfunden wirdet, der .sol von einem ieden gepack der stat sechs Schilling 
heller verfallen sein und von dem prot für vier schUling heller nemen 
und armen leudten geben. Verpricht ein metzler mit seinem vailkauf 
unser vorgenante ordenung, der sol unser stat ein pfund heller verfallen 
sein, hat er unrecht gewicht oder velscht das fleisch anders, dann es 
ime geschätzt ist, das behalten wir uns zu straffen, das dann durch 
ein ieden unsern keller nach seinem verprechen und uberfaren ernstlich 
zu .straffen hanthaben sol. 

Und solich unser ordenung, auch die aufgelegt straffe, wollen wir 
uns Vorbehalten zu minneru und zu meren zu einer iglichen zeit, auch 
zu notdurft der stat und des gemein nutz dorein zu sehen. Und was 
sunst in den andern stucken laut unser freiheit ine zu ordenung zu 
setzen mit einem ieden unserm keller bevolhen und macht gegeben, 
wollen wir, das sie nach erfarung der Sachen und nach dem sich der 
handel kauffens und verkauffens anlegt, furderlich gesetzt und also ge- 
hanthabt werde. 

Zu urkund hal)en wir unser secret an diesen brief thun hengken. 
Geben in unser stat Mospach uf montag nach palmarum, nach Cristi 
geburdc vierzehenhundert und in dem nerundachtzigisten jaren. 

Oritjimil ( l’ergamvnt, Sinjel fehlt) im Studtarvhire zu Eherbach. 



Bürgermeistereid in Eberbach. 

1596 . 

Nixchvolgendts würdt alle jar den zweien burgenneistern , so uff 
Steffani von einem ersamen rath erkiest, uff den ersten montag nach 
trium regum, wan das erst rueggerieht selbigen jars gehalten, darauff 
sie geloben und schweren müssen, verstendig und deutlich für geleßen. 

1. Zum ersten, einen iglichen heimlichen rath und redt, die inn 
raths weis gesagt werden, zu verschweigen, die nicht zue offenbaren mit 
wortten w'erckhen oder geberden nimmermehr, es were dann durch rath 
beschlossen, das man es offenbaren solle, außgenommen ob iemands 
mit bößem anschlag oder rathe bößlich thun und übel fahren wolte 
wieder unsem gne<ligsten churfürsten und heirn, dieße statt und den 
gemeinen nutz der statt, seindt sie nit verbundten zue schweigen. 

2. Item die schlussel zu denn thoren der statt gehörende mit allem 
Heiß und fürsichtigkeit zu bewahren, so sie der statt knecht ir einem 
besonder, dem auß dem rath, des nachts autworttet und entpfihlet. 

3. Ob auch gepürlich würdte, iemandes bei nacht in oder nus- 
zulassen, das sollen sie fürsich tiglich und getreuhch thun, das unserm 
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giiedigsten herm und der statt kein schaden darvon entstehe oder 
geschehe. 

4. Sollen sie auch zu den vier hohen festen des jars, nemblich uff 
die oster nacht, die pfingst nacht, unser lieben frauwen himmelfarth 
nacht und die cristnacht, desgleichen die jars nacht, faßnacht und sanct 
Martinus nacht, mit allem fleiß besehen die mauren und löhnen uff den 
thumen, ob die mit wechtem recht Ijestelt und versorgt seien, und die 
»echter mahnen, das sie wohl und fürsichtiglich wachen. 

5. Wie auch die insigel und brieffc der statt und die bricff, die 
in treues handten weis hinder die statt gelegt seind oder werden möchten, 
und auch der statt gutt getreulich bewaren und mit den insigeln nicht 
vcrsigeln, es geschehe dann mit wiesscn, willen, verhengen und geheiß 
des melu-er theil raths. 

6. Deßgleichen sollen sie auch zeitlich ohne verziehen und hinder- 
stall furbringen, ob einigerlei briefe, bottschafl oder waniung fiu- sie 
bracht wurden, und darumb rath halten, wie sich gepürt, und antwort 
und außrichtung, und thun, als sie bescheidten werden von dennen die 
es zu thun haben, ohne geverde. 

7. Und fümemblichen, ob es Warnung oder anschliige, davon und 
durch unserm gnädigsten herm, irer churfürstlich gnaden, lande und 
leut schadtcn entstehen möchte, das sollen sie ohne hinderstall einem 
keller oder amptman, der zu gegen und inheimisch ist, zue wissen thun 
und fürbringeu. 

8. Möchte sich auch ein geschrei, oder würdte ein sturm geleüt, 
es were von feindschafl, mord, brand in der statt, den Wäldern oder 
landem, oder wo von das kerne, darzu sollen sie nach rath eines kellers 
oder Schultheißen, der dann zu gegen und vor handten ist, gehorsam- 
lich und fürsichtiglich thun und heißen tliun, was sie von den geheißen 
werden oder wie es vor geordnet und beschlossen ist zu thun, es seie 
nach ziehen, letz bewaren oder zum feuer zu gehn oder zu schicken 
und treiben, und ob kein amptman vorhandten were zu solchen Zeiten, 
so sollen sie Selbsten nach bestem vermögen diuzue thun und schicken. 

9. Auch ob inen einigerlei gebrechen den gemeinen nutz berurende, 
als von brots, weins, fieischs, allmendte, welder, weide, weg, steg, mas, 
gewicht oder anders, wie das genandt were, wegen oder auß ainung, 
nacht oder tag ainung, nichts außgenomen, für bracht und gcrtigt würdteu, 
das sollen sie zeitlich für den rath bringen und handlen, nach dem sie 
von inen oder dem mehrer theil underschieden werden. 

10. Und wo dem burgermeister aus dem rath von unsers giiedigsten 
herm gescheften, der statt oder sein selbst wegen gepurren würdte, das 
er uit inheimisch sein möchte, so soll er einen andern des raths an 
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sein statt bestellen, der das vorgeschrieben alles und anders in seinem 
abweßen zufallende dieweil für inen thue, und soll seinem gesellen aus 
der gemein und dem statt knecht zu wissen thun, wer der seie, den er 
darzu gebetten und bestelt hab. 

11. Sollen die burgermeister auch die gesetzten gesetze, so von 
alter herkumen, und die gesetze, die durch geheiß unsers gnedigsteii 
herm, irer churfürstlich gnaden, räthe und amptleut umb nutzes und 
notturfl willen der statt von dem rath oder mehrer theil des raths ge- 
botten und gesagt würdten, gehorsamblich gehalten und handthaben nach 
bestem vermög. 

12. Sollen sie auch, so sie das geheißen werden von dem rath, ein 
Steuer oder beth setzen uff die burger und burgeriu, nach dem sie sich 
in dem aller besten verstehen, das ein iglich der gemelten menschen 
leib und guct habe, er habe es nahe oder ferne, auch uff die bethaflen 
güetter in der statt und gemarkung gelegen, die die leut haben, die nit 
burger oder burgerin seind, als ferne sie die von anweißung der bucher 
darzu gemacht oder lebenden leuten kündtlich erfahren mögen. 

13. Auch uff die leüt, in der statt und burgerschaft ir oigen ge- 
werb und arbeit treiben in irer aigenen kost, die nit verdingt seind mit 
jardinsten andern in der burgerschaft gesessen zu dienen, doch mögen 
sie es gegen den selben miltiglich halten, wann die auch den gemeinen 
nutz und schirm der burgerschaft nit nießen als burger. 

14. Sollen sie auch die gesetzten bet oder Steuer, die boden zins, 
die frümeßzins, alle andere gült und zins an gelt oder früebt, landtheil 
oder weidtmiede nach Inhalt der bucher darzu gehörende, und wie iglichs 
verlauten würdt, getreulich in sameln und nicht ohn erfordert oder von 
eigenem willen oder Verlassenheit fahren lassen, und die heüßer, hoff- 
stett, äcker, wißen, gärten und güetter der statt, die man pflegt unib 
zins, gült oder landtheil hinzuleihen, ob die nit bestelt weren, sollen sie 
mit rath des raths und nach bestem vermög verleihen und bestellen, 
doch das sie darumb vorsehen werden, das sie derselben zins sicher sein 
und nicht schadten leidten. 

15. Und ob sie geheißen wurden weide von der statt wegen zu 
verkauffen, die sollen sic mit andern, die sic von dem rath zu inen 
nemen, getreulich besehen und nach derselben anderer vom rath und 
auch noch ir aigenen Vernunft rate den burgem zu kauften geben und 
keinen theil daran nemen, außgenomen ir herkummen recht, und 
welcherlei sie von der statt wegen innemen oder außgeben, sollen sie 
in der statt und den gemeinen nutz getreuhch und fürsichtigheh keren und 
wenden, in aller mas als sic ir aigene guet in iren aignen nutz gern thun 
wolten, und das also der statt wider zu voiTechuen, ohne alle geverde. 



Digitized by Google 




51 



Etierliach. Waibatadt. 



107 



Itj. Item die diener der statt, es seie statschreiber, gcbüettel, tbor- 
wecbter, tburmwecbter, maurwecbtor, scbützcn, birton oder andere knecbt, 
die man der statt in einer gemein haben müste, nach bestem vermögen 
und mit rath des ratbs bestellen. 

17. Also auch und zum letsten, ob iemands, alt oder jung, mann 
oder weih, noch kinde, sieb verschuldigt, oder mit kranklieit beladen 
würdt, also das er in der gemeinde nit zu leiden were oder man inen 
nicht leiden wolte in der gemeinsebaft , und durch die amptleut und 
den rath beschlossen und geheißen würdten, denselben ubelthettcr zu 
fahren und zu benötten, auß der geineinscliaft zu kommen, sollen sie 
fürderlich thun; auch die da beleümpt werden, das man sie von krank- 
beit wegen nicht leiden solte, darzu halten und tringen, das sie sich 
solches entschuldigen an gepürlich endten in einer zeit, die inen darzu 
benent würdt, und ob sie das nicht thetten oder thun wollen, das sie 
daun dieselbigen ungehorsamen fürderhin treiben und halten, als sie 
geheißen und underscheiden w'crden. 

Aus dem 1590 geschriebenen Eidhuchc des Eherlmcher Stadtschreibers 
Selutstian EasM, im Stadtarchive zu Eberbach. In dem liiiche folgen noch die 
Vorhaltungen und Eidesformeln für Stadtschreiber, Stadthnccht, Feldschützen, 
Thoricarter, Mauer- und Gassemcüchter, Hirten, Mehhciegcr, Aicher, der 
Bürgereid , Ungcldsordniing, Eid der Baumeister (der mit Erhebung des 
Ungeldes betrauten Altbürgermeister J, der Fleischschützer, Brotwieger, Heim- 
berger uud Wäehtertneister. Daran schließen sich von 1590 an, von jüngeren 
Händen geschrieben, die Eidesformeln für Schatzpersemen, Hebeammen, 
Totengräber, Turmwächter, Steinsetzer, Fergen u. a. m. 



III. Waibstadt. 

Kaiser Ludwig d. B. erneuert die Privilegien der Stadt Waibstadt 
und bewidmet dieselbe mit dem Rechte von Wimpfen. 

1347, Aiig. 15. 

Wir Ludwig von gottes gnaden Römischer kaiser, zu allen zelten 
inehrer des reich.s etc., veijchcn uud thun kund offenbar an diesem 
brieff, daß der ehrwürdig Gerhardt, bischotl' zu Speier, unser liebe;" 
fürst, uns geänget hat, daß Waibstatt die statt, die ihmc uud seinem 
sliffl von dem reich vormals versetzt ist, alle brieffe, freilieit, recht, ehr 
und gute gewouheit, wie sie vormals von unsern Vorfahren, konig und 
kaisera, und von altere hero gehabt haben, verbrouuen seiud, und bäte 
uns, daß wir derselben unser statt die ehegenannte freiheit, recht, ehre 
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von neuem geben, verschreiben und ilir die bestettigen wollten. Huben 
wir angesehen sein ernstliche bitt und durch den besondem gunst und 
liebe, die wir zu ihme und dem stift haben, und haben der ehe- 
genannten statt Waibstatt alle die Ireiheit, recht, ehre und gute gewon- 
heit geben, die unser und des reichs statt Wimpfen hat und von alter 
herbrncht hat, als sie auch vormals bißhero gefreiet waß. Auch thun 
wir der chegenanten statt Waibstatt und den burgem darinnen die be- 
sondere gnad, daß wir nit entwollen, daß sie iemauds, er sei herr, ritter, 
edelknecht oder wer er were, oder wie er genannt seie, umb keinerlei 
Sachen, frevel, schuld oder anspruch auf kein landgericht noch auf kein 
ander gericht auß ihrer statt lade oder ziehe, wann, were zu ihn icht 
zu besprechen hat oder an sie zu klagen hat, der soll ein recht von 
ihnen in ihrer statt vor ihrem Schultheißen nemmen, und Hinderst anderst- 
wo. Were auch die vorgenannte unsere burger zu Waibstadt umb ihre 
fiviheiten zu reden setzte, daß sic die äugen* und weisen sollen, von 
welcherlei ansprüche das geschehe, wollen wir, daß man denselben 
unsern bürgern von Waibstatt umb dieselben Weisung gen Wimpfen in 
die statt nachfolgen solle; und wie die statt Wimpfen ihre freiheit be- 
weisen mit brieffen und mit andern urkunden, daran soll die klägere 
benügen, und soll man sie darüber in keine weiß triugeu, leidigen noch 
beschweren, bei unsern und des rt-ichs hulden. Und darüber zu einem 
urkund geben wir ihnen diesen brieff versigelt mit unserm kaiserlichen 
insigil. Der geben ist zu Speier an unser frawen tag, als sie zu himmel 
empfangen war, nach Christi gehurt dreizehen hundert jahr, darnach in 
dem sieben und vierzigsten jahr, in dem drei und dreißigsten Jahre 
unsers reichs und in dem zwanzigsten des kaiserthumbs. 

Orujinal verloren. Abschriftlich in devi Bestätiffungsurkunden der 
Kaiser Matthias r. 26. August 1613 (notariell beglaubigte Ahschrifteti von 
1637, 1652 und 1653), Leopold I. v. 21. Juli 1659, Joseph I. v. 29. Oktober 
1706, Karl VI. v. 7. Juli 1712 (Orig., Berg. o. S.), und Franz II. r. 
24. Nov. 1795 (Orig., Berg. ni.S.), sätntlieh im Stadtarehice zu JVaibstadt. 



Stadtrecht von Waibstadt. 

Mitte des 15. Jahrhunderts. 

1. Wie man einen burger zu Weibstad üffnemen und 
entphahen söl. So ist zu wissen, welchen man zu einem bürgere hie 
zü Weibstatt entphähet, den sol man bescheiden: zum ersten, hat er 
nachfolgende kriege, die sol er üßdragen one einen vogtheren und one 

’ Vor Augen etellen, zeigen. 
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die statt, und in drien jaren iiit eweg zu fareu oue laübe eins schult- 
lieilicn; wurde im aber gebürlicheu, das er eweg fareu wölte, so sol 
man im die laübe geben, so ferre das er sich richte, were er zu tunde * 
einem vogtheren oder einem iglichen bürgere oder burgeriu zu Weib- 
statt, ee man im utzit folgen leßt. und in zu bescheiden, einem vogt- 
heren getrüwe und hölt zu sin, sinen schaden zu warnen und sinen 
frommen zü werben, desselben glichen der statt auch und einem schült- 
heißen und den burgermeistem gehorsame zu sin, geheihe und gebott 
helffen zu hanthaben und alle rechten und gute gewonheit diser stat, 
als sie die biß here bracht hant; und wo einem burger not an ginge, 
es were von der statt halben oder sinen wegen, wer in an rüfft, im 
beholffen zu sin zum rechten; und was sich inechte, das er zu schicken 
gewönne hie zu Weibstatt, es wer mit burgem, burgerin, dienstknechten 
oder meiden, das mit recht hie mit in uß dragen und sich sust mit 
niemande zu behelffen, man verschlüge im dau recht hie. diß alles 
sol er globen und darnach liplich zu den heiligen sweren. und umb 
söüch bürger recht sol er geben vier Schillinge und einen pfenning. 

2. Item *, da ein frauwen name herinne kerne und sich hinder uns 
halten wölt, die sol einem burgermeistere mit sinen gebotten zu der 
statt gehorsame sin; und welche nit gehorsame ist sinen gebotten, der 
sol er stracks ußgebieten. 



' Die US. liest liier wie § Gl and § G3 zuturule. Vgl. §§ 48, 14, 25, 26 ; der were 
sinen schaden zu keren. Herrn I’rofesBor II. Wunderlich verdanke ich folgende 
Erklärung der eigentümlichen Redensart: ze tumle für ze tuenne. Üljer das epen- 
thetisclie d im Dativ des Infinitivs vgl. W'einhold, Alemann. Grammatik § 351; 
Mhd. Grammatik § 372 — 400. Die Versuche, das lateinische Gerundium nachsubilden, 
müssen hier sicher ebenso mitgewogen werden, wie die Form dos Particip. praes. 
luonde. Zur Bcnleutung vgl. G raff, .tlthochd. Sprachschatz V. 290: ze tuonne = offen- 
dum. l.exer Mhd. WB. II. 1577. Schmeller, Bayer. W. B. 2 1.576: tuen = geben, 
zahlen. .Siehe auch .Schiller und LOhhen, Mnd. WB. I. .538 f. Die .Schwierigkeit 
liegt in dem Übergänge von der unpersönlichen Konstruktion in die persönliche. 
Bei Notker (Hettemer III. 127 b 26) finden wir: uiinz ist uns ze luonne dünne (gtiid 
nunc faciendum censes?J. Von hier aus mag sich die )>ersönliche Konstruktion vor- 
bereitet haben, bei der die aktive Bedeutung der Fügung vielleicht dadurch fest- 
gehalten wurde, daß die Infinitiv- und Partizipialformen sich Uußerlich so nahe ge- 
kommen waren. Eine andere Erklärung wird durch die bei Schmeller, a. a. O. 
angeführten Beispiele nabe gelegt, liier findet sich nebeneinander: denen ich zu 
thun bin, ferner: so viel er im seine lohne zu thun ist, sodann: die schuld, so K. M. ihm 
zu thun gewesen, daneben aber auch: wie im Conrad Flaischman zwainzig gülden ze 
thun schuldig. Doch scheint mir in dom letzten Beispiel viel eher der Fall gegeben 
zu sein, daß zwei Ausdrucksformen (schuldig sein und ze thun sein) für eine und 
dieselbe Bedeutung nebeneinander gebraucht sind. 

‘ Zusatz in blässerer Tinte und etwas abweichenden .ScbiiftzOgen. 
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3. So ist aucli zu wissen, das die bürgere in der statt Weibstatt 
wonhafftig von konigcn und von keisern gefriliet sint, das nieman, 
er si herro, rittcre, edelknecht, oder wer er were und wie er genant si, 
umb keinerlei sache, frevel, schulde oder ansprache uff kein lantgerichte 
noch uff kein ander gericbte uß iror statt lade oder ziehe, wan wer 
hinder ine icht zu sprechen oder an sie zu klagen hat, der sol ein recht 
von ine in irer statt vor irm Schultheißen nemen und niergen anderßwo. 
wer auch die vorgeuanten bürgere zu Weibstatt umb ire friheit zu 
rede setzt, das sie die eigen ' oder wi.sen selten, von welcherlei an- 
sprache das geschehe, sol man in darumbe gen Wimpfen in die statt 
(nachfolgen) *. und wie die statt Wimpfen ir fribeit bewiset, es si mit 
briefen oder andern urckünden, daran sol die kleger benügen, und sol 
man sie darüber nit besweren noch leidigen in dhein wise, nach lüde 
unsere briefe, die wir von römischen keiseni versiegelt inhan. 

4. Auch so ist die statt Woibstatt in denselben keiserlichen briefeu 
begabet mit aller der friheit, rechten, eren und guten gewonheiden, die 
die stat Wimpfen hat und von alters herebracht hat, auch nach lüde 
derselben brieve. 

Diß nachgeschrieben sol man offenbaren und lesen alle 
offen rüge für der gemeinde und dem gericht, das ein iglicher 
wisse, was er furbringen und rügen solle, und w . er das ge- 
sehen und gehört habe. 

5. Item, were cs das einer über die stat müer uß fiele, und sich 
understundc, über die gniben hin üß zu körnen, der were verfallen der 
statt für drü phunt heller. 

6. Item, welcher sich understünde, under dem töre hin uß zu 
schlieffen, oder süste durch die müre zu einem loch ußhin zu schlieflen, 
der (were) der statt verfallen für drüwe phunt heller. 

7. Item, welcher die statt müer oder die torne oder die erckere 
schädiget, cs were an dach, an müern oder an gezimmer, wie sich der 
schade mechte, der were der statt verfallen für 3 phunt heller. 

8. Item, welcher ein frauwe bi nacht uff die müern fürte oder 
uff die tome oder erckere, der were der statt verfallen für 3 lib. heller. 

S». Item, welche frauwen name selbst bi nacht uff die müern ginge 
nach der nachtglockcn, die were verfallen der stat für 5 Schillinge heller. 

10. Item, welcher mannes oder frauwen namen über ir sieben jare 
komen sint, und ulf der müern ganck mit (1. one) laube schißet, oder 



' Wohl fllr »eugen«. Vgl. S. 108. 

« Vgl. S. 108. 

’ Abgerissen, zu losen »wo« oder »wie«. 
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sust ufF den tömen oder erckem beünreinet, eß si mit brUntzen oder 
snst, der ist der statt verfallen für 5 ß heller. 

11. Item, welcher mannes oder frauwen namen über ir sieben jare 
sint, und in der statt graben gene oder slieffent, und die graben oder 
züne besehen oder schädigen one laube, der were der statt verfallen 
für 3 lib. heller. 

12. Item, wer in der statt schufelt uff der ahnende one laube, der 
ist der statt verfallen für 2 ß heller, als dicke er das dut. 

13. Item, were die bonzune schädiget, der ist der statt verfallen 
für 10 ß heller. 

14. Item, wer sin banezüne nit inne eren heit, und geschehe sinem 
nachbüer schaden über in, der were der statt verfallen für 5 ß heller 
und sinem nachbüer sinen schaden zu keren, daran sol man im nützit 
faren laßen. 

1.5. Item, welches verstanden mensche, das über sin zwolff jare 
ist, das einem geet in sinen garten oder in sin geheiet güt, und im das 
sine abezerret oder rißet, der ist der statt verfallen für 10 ß heller. 

16. Item, welches mensche under sinen zwolff jaren ist, und einem in 
seinen garten oder geheiet gut geet und im das sin abe isset, zerret oder 
wirffet, das ist der statt verfallen für 5 ß heller, nach gnaden zu teidingen. 

17. Item, welcher einem sin gewedt holtz nimpt, das einer uß 
dem Walde bracht hat, der ist der stat verfallen für 3 hb. heller. 

18. Item, welcher einem sin gewedt holtz nimpt in dem walde, 
der ist der statt verfallen für 10 ß heller. 

19. Item, wann man einen walt zu schlecht und verbannet, were 
darin füre oder dainne hiowe, der were der statt verfallen für 3 lib. 
heller, und als manchen eichen stumpf als er dartzu machet, für ig- 
üchen stumpf funflzehen untz pfennige. 

20. Item, welcher süst inne die andern weide füre und holtz da- 
inne hüwe, der were der statt verfallen für 10 ß heller und von iedem 
eichen stümpf 10 untz 

21. Item, wo einer bi nacht inne eine schuwem ginge mit einem 
liecht, der were der statt verfallen für 10 ß heller. 

22. Itc‘m, welcher bi nacht uff einer gassen ginge, und begegnet 
im einer und fragt in, wer er si oder war er gee ungeverlich, antwurt 
er im nit, siecht er in, so müß er im die streich haben und müß dar- 
zu die frevel gelten. 

23. Item, welcher bi nacht .spielt, inne welches huse oder zinße* 
das geschieht, der ist der statt verfallen für 10 ß heller. 



' Soll wohl beiflen: wer gegen Zins das Spielen bei sieb gestattet. 
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24. Item, wer mit ungeiclitem geschierre uß git, es si mit summe- 
rin, köpf, steine, elmeße, maße oder meße, der ist der statt schuldig 
3 pfund heller. 

25. Item, wer dem andern in sin güt geet one sinen wissen mit 
geverde, und iin das sin ahe schnidet, uß zerret oder reufFet, der ist 
der statt schuldig 5 ß heller und ghienem sinen schaden zu keren. 

26. Item, wer widen zucht uff dem sinen, wer im die abe hiewe 

oder schnidde, der were der statt verfallen für zwei ß heller und 

ghienen sinen schaden zu keren. 

27. Item, wann einem wiert verbottcn wird, das er keinen win 
unbesehen geben sol, als dicke dann er den git unbesehen, so dicke ist 
er der statt verfallen für 5 ß heller; leßt er aber den besehen und stoßt 
in Widder zü, als dicke er einem hotten den win versagt umb sin gelt, 
so dicke ist er auch der statt 5 ß heller schuldig. 

28. Item, wann den metzlern verbotten wirt, das sie kein fleisch 

soll uß wegen unbesehen, so dicke einer das über geet, so dicke ist er 

der statt verfallen für 5 ß heller, wann im das besehen würde, und 
wölt er das dann nit ußhauwen, so dicke im das zugefordert würde, 
als dicke wer er der statt 5 ß heller schuldig. 

29. Item, alle die iren feilen kauff heben, es si becker, mctzler 
oder wirt, wo ein mensche kerne, das nit gelts bete, und gude pfände 
brecht, dem sol er sinen feilen kauffe geben daruff, so viel als es er- 
tragen mag; wanne er das nit dut, so dicke er das uberginge, als dicke 
were er der stat verfallen für 3 lib. heller, (und soll doch der ver- 
pfender solches pfnnd in zweien monaten wiederumb loesen. so er das 
nit thette, soll der, dem das pfand versetzt, befuegt sein oder macht 
haben, dasselbe zu verkauften.)' 

30. Item, wann becker oder mctzler den marckt nit bestellen mit 
brode oder mit fleische, so soll man in gebieden bi 5 ß heller, das zu 
bestellen, ilunt sie des nit, so sol man in des andern dages das ge- 
bieden bi 10 ß heller, das zu bestellen; ubergent sie das, so sol man 
in des dritten dages gebiedeii bi 3 lib. heller, und sol in an den einungen 
nutzit farn lassen. 

31. Item, w'er da grebet uff der almende oder die verzilnet, der 
ist der statt verfallen für 2 ß heller. 

32. Item, weres das die lüde in der statt also verlassen weren und 
ir büwe nit hielten, es were in dache oder in anderm gebresten, das 
in ein notdorftl were, das sollen die burgermeistcr besehen, so dick das 
not ist, und wie sie die bc.scheiden, der büwe zu halten und zu bessern 

• Zusatz von janfferer Hand. 
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nach nötz in und der statt, das sollen sie in gebieden bi einer pene; 
als dicke dem uit nachgangen wurde und nit hielten, als dicke sint 
sie die pene schuldig, da bi es in verbotten were. 

33'. Item so ist kein fri gut hie zu Weibstat, dann die wiedem, 
wann die besteh ist mit iren feseln, als sie besteh soll sin von rechts 
wegen, und von allen den andern uberigen guttem in statt und in 
marcke, sie habe inne pfaff, leie, herre, rittero oder edelknecht, monche 
oder nonne, wie der man genant sie*. 

34. Item so ist ein herkomen und uff uns bracht von unsern 
altem, das man kein müle an dem wasser buwe erheben soll* one den 
Schultheißen, burgermeistere und das gerichte. und wan man das be- 
sieht, wie dan die erkennen, das der mülln und dem tale ein notdorfil 
si zu erheben, da bi sol es beUben. 

35. Item so ist von alter herkomen und uff uns bracht von unsem 
altern, das man nit me von einem malter korns zu mülter nemen soll, 
dann ein infol‘, der drü ein sümerin dunt. 

Das ist alle offen rüge, von unsern alten biß uff uns 
furbracht, das melden wir auch alle offen gericht. 



36. Item, wem notdorfflig ist zu buwen zu Weibstat, das der soll 
kommen zu den 2 burgemieistern und soll holtz heischen, dem soll 
der burgermeister sagen, das er sinen werckmann mit im bringe, und 
sol der burgermeister zwen von dem gericht zu im nemmen und die 
hofstat besehen und den büwe, wie im dan notdorfftig ist. dar nach 
sol er im holtz geben zu dem büwe, das sol er dann anelegen in einem 
monde. wo er das nit dete, so sol man im das alle monde umb 
w'enden, und so dicke das umb gewant wirt, so dick ist er der statt 
schuldig 5 ß heller. 

37. Item ist biß here von unsern altern uff uns kommen, das ein 
iglicher muller in unser marck geses.sen zu uns sworen und geloben 
muß, burger recht und alle geineinscliaffl zu halten*. 



' Hier beginnt eine etwas andere Schrift, aucli ist ein Blatt hcrausgcachnitton, 
von dem aber nicht feststeht, ob es beschrieben war. 

* Hier scheint etwas zu fehlen. 

’ Hier ist wohl zu lesen: »buwen o<ler erheben soll«. 

* Besser »ein imi fol«. Imi oder Immi war, wie der Sumber oder Simmor, 
ein GetreideroaQ. 

‘ Folgt zunächst eine halbe Seite, die von jüngerer Hand mit einer Notiz 
Ober den Hirtenlohn beschrieben ist. Dann beginnt eine neue Han<lschrift des 1.5, 
Jahrhunderts. 
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Es ist zu wisseude, das das gericht zu Weibstat hat ge- 
sagt, was in künt und wissent ist, was eime Schultheiß zu 
gehört und was er thun soll. 

38. Item, der Schultheiß, wie in das ampt begrifft, also soll sin 
güt fri sin. zuebt er aber me gutter an sich, von dem selben soll er 
betl geben, als dan von alter gewonheit, recht und herkomen ist. 

39. Und der schultheis und die burgerineister sollen sich ver ein 
(vereinen?), das die torr bestell werden an dem abent und auch die 
wacht, wan es des bedarff und notdorfftig ist. 

40. Item, ein schultheis sol ein vogtherren halten mit sechs pferden, 
mit heuwe und mit gestrauwe, wan er hie ist. ist es aber, das er dar 
über bringt, die soll er in die statt teiln. 

41. Item, alle brieff und botschaff, die den vogtherren an gen, 
die sol er vertigen für und für und die schicken, da sie hin gehorn, 
one der stat schaden. 

42. Item, zu wihennacht und zu sant Jorgen dag hat er zwo 
rüge, offen rüge, und zu der iglichen rüge ist er dem gericht ein imeße * 
schuldig zu geben. 

43. Item, zu sant Michels dag hat er ein offen gericht, da von 
git er dem gericht zwo dürr schultern von einem schwin und eim ig- 
lichen richter ein pfennig. dar umb soll das gericht dem Schultheißen 
gehorsam sin, allen inondag gericht zu haben, als dick er das bedarff 
und ein notdorfftikeit ist, es irr dan ein gebantter dag. nit me soll 
das gericht über trieben werden, dar umbe sollen alle frevel und 
unrecht des Schultheißen sin, ußgenommen die groß frevel und büß, 
die gehört dem vogtherren zu. und ist die groß büße 66 phunt 
heller, und sint 60 pfunt des vogtherren und die 6 pfunt sin des 
Schultheißen. 

44. Item, der reehten frevel ist 6 pfunt heller, zu gnaden zu ver- 
teitigen mit dem Schultheißen. 

45. Item das unrecht 3 pfunt heller, zu gnaden zu verteitingen 
mit dem Schultheißen. 

46. Item 6 ß heller stabwet, gehört auch dem Schultheißen zu. 

47. Item, wer nach einem gesprochen urteil spricht: »das ist un- 
recht«, der ist dem Schultheißen verfallen für 3 pfunt heller und dem 
gericlit für 3 pfund heller. 

48. Ist es, das ein frauwe solcher büß einer verfelt, so ist sie dru 
malle als viel; hatt sie aber ein man, der für sie angrifil, so belibt es 
bi einer büße als eins mans büß ist. 



' Imbiß. 
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49. Itoin, von den freveln und unrecliten soll ein iglicher Schult- 
heis geben dem vogt herren 8 pfund heller. 

50. Item, von den zollen, die dem Schultheißen ampt zu gehorn, 
15 ß heller. 

51. Item, als der Schultheiß zwcn garten hatt, die dem Schultheißen 
ampt zu gehorn, in den selben soll er ziehen krutt un<l zwobeln; wan 
man der bedarff, das man ander lütten das ir nit ab zerre. 



52'. Es ist zu wissen, komment zwei eliche lüde zusammen, die 
einander beschlnffent und flcißlich einander erkennen, und hant keinen 
hbs erben mit einander gemacht, stirbt ir eins, das ander hat einen bi- 
sitz bi den guten sinon leptagen, und wann das auch abegeet von todes 
wegen, so feit dann ighehs gut an die nehsten erben, da es here kommen ist. 

53. Item, wo zwei sich zusammen vermaheln, da eins dem andern 
ein morgengabc machet, wclchs dann ee abe geet, so behelt das ander 
die morgengabe im und sinen erben. 

54. Item, welchs hie zu Weibstatt ligende gutere verkeuft, da ein 
büwers man oder frauwe erbe zinße uff hat, der ist des güts ein nehster 
loser, geet er dar nach, als recht ist; darnach hat ie der nehste frunt 
die losunge, als lange biß das es die ee sebeidet*. 

55. Item, wann einer erbegut verkeulfen wil, so sol ers vorhin 
bieden den nehsten lösern ; dut er des nit, so hant sie die losünge daran. 

50. Item, welcher verkäuffte erbegütere lösen wil, in den ersten 
sieben nachten, so balde er des gewär wirf, so sol er die fördern, als 
recht ist. will er im der lö.süngc nit gönnen, so sol er zwene richtere 
nemen und sol in heimsüchen zu huse und zu hofe. denselben zwein 
richtern sol er gelten iglichem ein maß wins, die sollen sie auch nemen. 
und sol demselben zufordern die lösunge und .sol im darlegen für den 
gerichts mannen den winckauff und das gelt, das er uß hat geben; 
bette er aber ziele umb das gelt, so sol er in entheben von dem ver- 
keutfer in den sieben nachten, wolt er aber im der losunge nit gunnon, 
anders dann wie recht were, so sol er im für gebieden zu dem nehsten 
gcricht und im darümb zü sprechen, wirt dann furbracht für gericht, 
das der siner losünge nach si gangen, als recht ist, so behelt er die 
mit recht. 

' Von dem Vorhergehenden durch fünf leere, erst im 18. Jahrhundert r.ura 
Teil mit Notizen versehene Seiten getrennt. Die jetzt beginnende Handschrift 
unterscheidet aich wenig von der des ersten Stückes. 

* Soweit das Ehehindernis der Verwantschaft reicht, also bis zum vierten 
Grade kanonischer Kechnung. 
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57. Item, kerne aber einer uß fremden landen, der nit inne lande 
were gewest, und fördert einem einer lösünge zu, da er recht zu hette, 
so sol er im sinen kosten und arbeit bevor abe legen und im phluge 
recht davon ußrichten. 

58. Item, ist einer ein jare und einen dag geruget und unver- 
sprochenlich in einem gut gesessen, er habe es kaufft oder wne er da- 
rinne körnen si, und wo nü iemands were, den da bedücht, das er zu 
den gutem recht hede oder haben sölte, und uß und in ginge bi dem, 
und dem nit zufördert inne dem jare und dem dage mit zwein richtem, 
so ist er im fürbaß umb die klage nutzit schuldig. 

59. Item, hat einer erbegüt, lehengut oder phantschafft inne, wer 
im die understunde nnzugewiunen, der sölt das behalten mit drieu 
erben mannen, als recht ist. 

60. Item, hat einer pfände in sinem huse, ist im dann dieser zu 
tünde', keme dann iemand, der die pfände han wölt, der solt den uß- 
richten umb sin schulde, wölt man im der schulde nit gleuben, so sölt 
er die beheben mit dem eide; was er dann behübe^ daramb sölt man 
in ußrichten. 

61*. Item, letzent zwene einander mit Worten oder mit wercken, 
welcher dann ertzugt wirt mit zweien mannen oder frauwen, das ers 
an den andern bracht habe, der sol dragen ir beider pine und ußrichten 
zu stünd, was er im mit recht pflichtig wird zu tune; wo ers &n dem 
gude nit hede, so sol man in straffen an dem libe nach des richters gnade. 

62. Item, fordert einer ein schulde uff einen toden man, und im die 
erben der schulde nit gestendig sint, so sol er das bewisen mit zwein 
richtern und er dann darnach zu den heiligen sweren, das das wäre si. 
hat er aber dri richtere, die im des gestendig sin, so bedarff er nit sweren. 

63. Item, wer einem zu tunde * ist 5 ß oder darunder, der bedarff 
im nit dai-umb für gebieden, der sol bitten umb den gebuttel, der sol 
nu mit im gen. ist cs unläuckenbar, der sol im helffen, das er ußge- 
richt werde mit gelt oder mit pfänden ; were eß aber lauckenbär, so sol 
er im das recht uff der misten tun darfür. 

64. Item so ist recht und herekoraen, wo eins hie abeginge von todes 
wegen, so ist cs keinem heren kein heuptrecht oder wätmale schuldig. 

65. Item so ist auch recht und hcrekomen hie zu Weibstatt, das 
niemands keinem heren nutzit schuldig ist zu dienen, es si mit gelt 
oder mit hünren, er tüwe es dann gerne. 

■ Vgl. S. 109. 

’ Diese Bestimmung mit blässerer Tinte und gedrängterer .Schrift, anscheinend 
aber von derselben Hand wie das V'orhergehende und Nachfolgende. 

» Vgl. § 60. 
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Das bisher ungedruckte Stadtrecht ist auf zuötf Seiten des Stadthuchcs 
von Wuibstadt (GemeindearehivJ eingetragen. Obwohl die. Handschrift in 
den verschiedenen Stücken kleitie Abweichungen zeigt, dürfte doch alles von 
demselben Schreiber herrühren, dem außerdem einige nach dem 4. Nov. 14H9 
entstandene unnalistische Aufzeichnungen zugesehrieben wcrdm müssen. Vgl. 
ZGO. HF. II, 371 und Mitteilungen der hist. Kommission VIII, 74 f. 



IV. Oberschefflenz. 

Kaiser E[arl VI. genehmigt die Erhebung von Oberschefflenz zur 
Steuit, unter Verleihung des Rechtes von Heilbronn und Wimpfen. 

1367, Jan. 18. 

Wir Karl von gots gnaden Romscher keisir, zu allen ziten merer 
des richs, und kunig zu Behcim, bekennen offenlich mit disem brive 
und thun kuut allen luten, die in sehent odir horint lesin, das wir umb 
schinbern nutz des heilgin richs und des lands und der lüde dem cr- 
wirdigen Gerloch, ertzebiscliove zu Mentze, des heilgin richs in dutschen 
landen ertzcanceller, unserm lieben fürsten und neven, sinen uachkomen 
und .stifte entpliolen und irleubit bau, entphelen und irleubin in von 
kcisirlichcn mechte, mit wolbedachtem mute, mit reebtir wissen und 
mit crafl dies brieves, das sie Obirnschevelentze, das gen Eicbilsbeim 
off hin gelegin ist, unsir und des richs dort!', das mit andern dorffern, 
luden und guden der egenant Gerlacb ertzebi.schoff inie und sime stifte 
gelosit hat von unsermc geheiße und gehengnusse von den von Wins- 
borg, die das lange zit her iune gehabt hant, vestenen mögen und 
sullen mit graben, muren, porten, thornen, erkirn und andirs, wie sie 
wollent, und zu einre stad machen und wochenmercke dar legin, wie 
in das fugit. Und sollen darin stocke, hal.sgerichte und alle andir ge- 
richte, hoe und nidir, haben und gebruchen und ußwendig der stad, 
und doch in den begriffen und zugehorungeu derselben stete, galgen 
haben und redere tun setzen, umb gerichte zu tune von schedelicheu 
luten. Auch sal dieselbe stad Schevelentze und die bürgere daselbis 
haben alle friheit, recht und gnade, die Heilgprunne und Wimpfen, 
unsir und des richs stete, und die bürgere 'daselbis haben und gewiimen. 
Was auch der egenant ertzebischoff, sine nnchkomen odir der stift zu 
Mentze an der egenanten stad zu Schevelentze virbuwent, das kunt- 
lichen were, als viel sal der (egenant) ertzebischoff' (sine naebkomen odir 
der Stift zu Mentze) ‘ off' der egenanten pantschafte zu der sumen geltis, 

' sind die Äuslaroangen bei Gaden jedenfalls zu ergänzen. 
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die sie vor dir off iiaut, behalten und haben. Mit urkund dis briv'es 
virsigelt mit unsenn anhangendem ingesigel. Geben zu ^\"urtzebul^ 
nach Crista gehurte druzehen hundert jare, darnach in dem sieben und 
sechssigestem jare, au dem achzehenden tage^, unsir riche in dem ein 
und zwenzigistem und des keisirtums in dem zwölften jare. 

Per dominum imperatorem liudolfus, episcopus Verdensis. 

Druck (mich dem Original): Gudenus, Cod. dipl. III (1751), 
Nr. 318. 



V. Bönnigheim. 

Burgfrieden zu Bönnigheim, vereinbart von Dietber von Oemmingen 
und Eberhard von Neipperg mit Wilhelm von Sachsenheim und 
Wemher von Nflnhusen. 

1388, Juni 18. 

Auszug. 

Ez sol auch unser keiner dez andern burger noch armen löte, 
und die hinder im gesessen sin, über reht nit tön, danne als der stat 
reht zu Bunnenkein stet, an alle geverde. — — — 

Waz ouch unser burger oder armen löte, und die hinder uns in 
dem burgfriden gesessen sin, mit einander zu schaffen hetten, da sollen 
sie reht von ein ander umb uemen und geben nach der stat reht zu 
Bunnenkein. dar zu sollen wir die selben zu beider siten halten, daz 
ez geschee. 

Ez en sol auch unser deheiner, noch unser amptlöte oder unser 
burger oder sust nieman anders von unsern wegen ieman in die obge- 
nanten bürg und stat Bunnenkein in lassen, der den andern und den 
sinen schedlich sie. wer es aber daz wir löt bedörften, die wir inlassen 
weiten, welche partie under uns dez notdörftig were, die sol man in 
solcher maße in lassen, daz den andern und den sinen deheine schade 
geschehe, wer es sach, daz von den löten, die also in gelossen wörden, 
dez andern armen löte überstellet wörden und denselben ir hewe, ir 
haber, ir füter veretzet wörde oder ir blunder genumen wörde, daz sol 
man wider keren in dem liebsten manden, nach dem als er dez er- 
mant wörde, oder mit irm güten willen ober zii werden, wir sollen 
auch uf beide siten unser bestes darzü tun und keren, daz unser deheinem, 
noch unsern knehten oder unsern armen löten, deheine schade oder 
sehmacheit erboten werde von den, die also in gelassen wörden. 



‘ Nach Guden der 18. Tag des Jahres, also 18. Januar. 
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Ez ist auch beredte, daz unser armen löte oder unser knehte, die 
wir zu disen ziten hau oder hernach gewinnen ufe beide siten, keiner 
den andern schädigen sol in deheine wise, danne daz sie reht an ein 
ander vor dem geriht zii Buncukein geben und nemen sollen umb 
solche sach, die sie dann mit einander zu schikken betten. 

Auch ist gercdt, wer ez, ob ein uiriautfe wfirde zu Bunnenkein in der 
stat zwischen unsern bürgern und armen lötcu, oder wer der were, 
wann danne unser amptlöte, einer oder mc, oder ander unser kneht 
oder sust unser bflrger einer oder me darzü quemme und da fride und 
süne gelx)tten oder gemäht wördc, daz sollen die, die also zweiung 
und ufflauffe gemäht hande, uftc nemen und mit dem rehten vor 
dem geriht zü Bfinenkein ußtragen. 

Original (Pcrg. in. S.) int Hans- und Staatsarchive zu Stuttgart. Volt- 
stündigcr Abdruck bei llcyscher, Sammlung alticiirttcmbergischer Statutar- 
rcchte 4äö. Der Vertrag, der u. a. auch durch das Stadtsicgel beglaubigt 
ist („ B7r die schultheizen, die rihter und die burger gemeindich der stat 
zt1 Bunnckein bekennen uns mit disem brief, daz teir von der vorgenanten 
unser herren heiß und bette wegen unser stat insigel zü einem gezugnisse 
zt\ den iren haben gchenket an disen brief“), war nur auf zwei Jahre 
abgeschlos.sen, wurde aber schon 1390, Juni 27., zwischen Wilhelm von 
Sachsenheim und dem Erzbischof Konrad von Mainz in umfassender 
Weise zum Zwecke eines „neigen Burgfriedens“ erneuert, wobei die oben 
abgedrucktm Bestimmungen mit geringen Änderungen wiederholt wurden. 
Abschrift des Iti. Jahrhunderts (Papier) im Haus- und Staatsarchire zu 
Stuttgart. 

Stadtordong von Bfinnigheim. 

1452, Jan. 31. 

Wir Dietherich von gots gnaden, des heiligen stuls zu Mentze ertz- 
bischoff, des heiligen Römischen richs durch Germanien ertzkantzler, und 
wü' Reinhart von Niperg, ritter, Bertolt und Swartze Fritze von Saehssen- 
heim, Conradt und Hans von Gcmingen bekennen und tun kunt otfent- 
heben mit dießem brielfe, daz wir funden und erkaut haben, daz etwe 
langetzit viel unordenunge, in-unge und gebrechlich keit in unserm slosse 
Bonickeim gewest sint, an gerichten, an bestellunge der schulteißen, au 
ungelde, an utf und zusließens der plbrten, an der wachte desselben 
slos.se, item an berechenunge der gefeite, an weiden, an marcken, an 
dein, daz die bürgere einer den andern liclitlichen zu schaden gedrungen 
hat, item daz auch einer den andern liclitlichen zu gerichts schaden 
gebracht hat, und daz sie ire behusunge daz mereteil mit schauben 
gedeckt haben, da durch dann die bürgere und inwonere zu großem 
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schaden konicn sin und furter körnen mochten. Uff daz nu wir, unser 
stifil nachkomen und erben und auch die bürgere und inwonere unsers 
slosses destebaß in guter ordenunge, wesen und regirunge sin und komen 
und ire lib und gut und auch ire narunge destebaß behüten, bewaren 
und behalten, auch ire weide und marcke destebaß in wesen bliben 
mögen, so han wir uns sameiitlich vereinet und vertragen, vereinen und 
vertragen uns in craffl dießes briefs, in maßen hernach geschreben steet. 

1. Daz unser igliche partie uß irem vierteil einen geben und setzen 
sal, ein richter zu sin. dieselben vier richtere sollent globen und zu 
den heiUgen sweren, nach irem besten verstcntnisse zu welen achte 
richtere, nemlich uß iedem vierteil zwene richtere, die sie boduncket 
dem gerichto nutze und bequemlich sin, da durch ein gantze gerichte 
gesatzt werde, dieselben auch scheffen und richtere sin und bhben sollen 
ire leptage uß, es enwere dann daz sie sich mit Übeltaten verwircketen 
ader alters ader ander gebrechlichkeit dartzu w'urden, daz sie zu rich- 
tem untuglich w'eren. 

2. Item, so dicke der richtere einer abgeet ader zu einem richter 
untuglich wurde, als obgeschriben steet, sollen die andern richtere ge- 
meinlich von unsernt wegen uß dem vierteil, daruß der gestorben ader 
untuglich worden ist, einen andern kießeu, und daz tun, als dicke des 
not geschieht. 

3. Item von des schulteißen wegen sal gehalten werden also, daz 
man alle jare uß einem iglichen vierteil einen schulteisen machen und 
setzen sal, der sal auch daz jare schulteise sin, und sal also von jare 
zu jare umbgeen, damit kein vierteil furleil für den anderen habe. 

4. Item, were zu buwemeistere gesatzt und gekoren würdet, dem 
sollen die bürgere und inwonere zu des slosses geschefilen, so dicke de.s 
not geschieht, gehorsam sin, umb waz er gebudet, es si zu dem buwe 
ader ander bestellunge zu dem slosse. wer dartzu nit gehorsam were, 
den mag er büßen, doch nit über ein phunt heller, nemlich zehen thomaß 
für ein phunt. und waz also davon zu büße gefellet, sal man wenden 
an den buw’e desselben slosses. 

5. Item, waz von dem ungelde jerlich gefellet, davon sal man 
Ionen der stat knechten, thorhuteren, pfortenem und schützen, und waz 
uberig ist, sal man dem buwemeistere verrecheuen und entwurten, daz 
sal dan der buwemeistere furter wenden und keren in der stat buwe, 
geschutze, nutze und notturfft. 

6. Item sal man die pforten abends und morgens zu rechter zit 
uff und zusließen und bi nacht keinen bürgere ader inwonere uß ader 
inlassen, es geschee dann in bi wesen des schulteißen und der burger- 
meistere. 
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7. Item sal man die wachte und muren bestellen mit fromen ge- 
dingten wechtern, und sal der schulteißc ader der burgermeistere einer 
in zitcn, so des not ist ader ine von uns ganerben, einem ader mee, 
bevolhen wirdet, umbgeen, zu seben und hören, daz die wechtere wachen 
und die wachte in redlicher ordenunge gehalten werde. 

8. Item, so man jerlichen von der stat gefellen ußgabe und inname 
rechenunge tun wil, so sal solich rechenunge gescheen für dem buwe- 
meistere, und sal man dartzu nemcn den schulteißen und uß iglichem 
vierteil einen richtere und einen von der gemeinde, uff daz die reche- 
nunge mit der zerunge destee fuglicher zugee, der die dann furter ver- 
rechenen .sal. 

9. Item sal man hegen zweihundert morgen waldes, an den enden 
da die weide aller wechsclichst sin, uff daz, ab unser stat ader bürgere 
schaden an brande nemen, da got für si, oder süßt buwehöltz zu irer 
notturfft bedurffen wurden, daz man daz finden und haben möge, 
.solich holtz niemant hauwen sal ane laube eins buwemeisters , eins 
schulteißen und der burgermeLstere. 

10. Item, were dem anderen keulfen, verkeufl'en ader verpfenden 
wil ader süßt schultig ist, daz sollen sie furnemen und ußtragen nach 
recht und gewonheit der stat Bonickeira. 

11. Item, uff daz ein burger den andern nit lichtlich und umb 
uneudeliche sache mit gerichts leuffen zu schaden brenge, so sal der 
schulteiße ie zu vier wochen ein gcricht haben, und nicht mee unge- 
verlieh, doch, wereß daz ein bui-ger ader mee gerichts bedurffen wurden, 
so sal ine ein schulteiße gericht machen umb fuuff Schilling hellere, und 
welicher da unrecht gewinnet, der sal solich gerichte gelt geben; doch 
herinn ußgeuomen fremde lute, den man dann da rechts helffen sal, 
wie daz von alter herkomen ist. 

12. Item sollen die bürgere von tage zu tage daran griffen und (?) 
ire hußunge, schüren, stallunge und wonunge, und besunder wer von 
nuwem einen buwe machet, der .sal den mit ziegcln decken, uff daz die 
bürgere und inwonore für schaden und brande destebaß verhüt und ver- 
sorgt werden. 

13. Es sal und mag auch ein schulteiße und die burgermeistere 
zu einer iglichen zit, so sie des ein notturft sin bedunckt, woi'ffelspicl 
verbieten, und wer daz brichet, der sal verfallen sin für zwen Schilling 
pfenige. dieselbe büße sal dem schulteißen gefallen und zusteen. 

Item über soliche vorgerurte satzunge und ordenunge sal und mag 
unß igUcher ganerbc einen bürgere in sinem vierteil, der strafflich were 
und gefunden wurde, straffen, wne ine bedunckt des nach verhandelten 
Sachen ein notturft sin. 

Oberrheinische Slodtrvchie. I. V 
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Doch so behalten wir obgenante ganerben uns, unsern nachkomen 
und erben dicße ordenunge und satzunge abezuthun, zu ineren und zu 
minnern, wie unß bedunckt daz eben und notturft sin. es sal auch 
dieße verschribunge dem burgfrieden über Bonickeim besagende in allen 
sinen stucken, puncten und artigkeln unschedelich sin. 

Und des zu urkunde hat unser iglicher ganerbe zu Bonickeim ege- 
nant sin ingesicgel an dießen brieff gehangen. 

Und ich Albreoht Spete bekenne mit dicßem selben brieve, nacli- 
dem ich zu dießen ziten des vorgenanten mins gnedigen herren von 
Mentze und sin stiffls teil zu Bonickeim mit sinen zugehorungen in 
phandeswise innhabe nach lute der brieff darüber besagende, daz nu 
soliche vorgemrte ordenunge und satzunge mit minem guten willen, 
wi.ssen und verhengnissc gescheen sin, und gebe minen guten willen 
und verhengnisse für mich und mine erben dartzu geinwertiglich mit 
krafft dießes briefts. Und des zu bekentnisse so han ich min eigen in- 
gcsiegel bi des vorgenanten mins gnedigen herren von Mentze und der 
andern ganerben zu Bonickeim ingesicgel an dießen brieff gehangen. 
Der geben ist am montag nach sant Paulus tag conversion, anno domini 
millesimo quadringentesimo quinquagesimo secundo. 

Orüjinal (Perg. m. S.) im Stadtarchive zu Bönnigheim. Ebenda eine 
ztveite, umfangreiche Stadtordnung v. 7. Dez. 1525 ( Perg. m. S.), chcnfalts 
von den Ganerben erlassen, eine ausführliche Gerichtsordnung enthaltend, 
und eine dritte Stadtordnung vom 4. Jan. 15U9 (Perg. o. S.). Die Stadt- 
ordnungen von 1452 und 1.599 sind gedruckt bei liegscher, Sammlung 
allivürttembergischer Statutar rechte (1834), S. 428 f. 447 ff., elumdu S. 430 ff . 
eine von dem Herausgeber irrtümlich in die Jahre 1.543 — 1555 gesetzte 
Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz. In einem in dem 
Hau.s- und Staatsarchive zu Stuttgart befindlichen Bonnigheimer Sammcl- 
bande (Papier) fol. 15''- — 22'’- findet sielt ein durch Erzbischof Älhrecht 
vermittelter Vergleich zwischen den Bürgern und den Ganerben vom 4. März 
bis 14. Dez. 1517 und fol. 23 — 33”- eine auf die Bimnigheimer Streitigkeiten 
bezügliche Verordnung des Erzbischofs Sebastian vom (i. Dez. 1549. 



Ordnung in Erbfällen für die Stadt Bönnigheim. 

1.549, Dez. 7. 

Wir Sebastian von gottes gnaden, des heiligen stuels zu Meintz 
ertzbischoff, des heiligen Römischen reichs durch Germanien ertzkanzler 
und churfurst, bekennen und tun kunth öffentlich mit diesem (brief). als 
uns von unsern lieben getrewen, baumeister und ganerben zu Bonnicken, 
under andern vilfaltige clagen furkomen, wie es zuwidder gemeiner be- 
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schribener rechten in Sachen der eliehereddungen und verraechnussen, 
auch succossionen und orbfeilen der kirider in erster und zweiter ehe 
geboren betreffen, gantz ungleich gehalten werde und sonderlich in dem, 
da zwei ehegemecht one sondere pacta, Verschreibungen und geding sich 
zusamen vermeheln, wie es nach des einen absterhen mit dem besitz der 
verlaßnen guter, da keine kinder vorhanden, gehalten, da sich auch das 
uberpleibend ehegemecht in die ander ehe begebe, auch kinder verlassen, 
wie des verstorbnen erbtail under sie getailt werden sollt, dcrhalbcn wir 
von inen in undertenigkeit ersucht worden, das wir inen in solichem 
ein lautere und gewisse rechtmeßige Constitution, als des orts der eigen- 
thumbsherre, uffrichten, die den uudertanen zu Bounicken verkünden 
und ernstlich gebieten lassen wolten, derselben hinfuro zu geleben und 
gehorsamlich nachzukomen, uff das inangelichen die pillichkeit widder- 
faren und unnotwendige weitleuftigkeit, auch langwirige rechtvertigung 
furkomen. das wir darnach als rechter eigenthumbs schütz und Schirm- 
herr gemelter statt Bonnicken gemelten undertanen nach zeitlichem rat, 
guter wolbetrachtung und rechtem wissen uff gemelter baumeister und 
ganerben auch burgcrineister und rats ansuchen und uudertenig bit 
diese hernachgeschriben Constitution und Ordnung uttgericht und inen 
gegeben haben, und tun das hiemit in crafft diß brieffs, als under- 
schidlich hernachvolgt. 

1. Erstlich, wo auß zweien eheleuten eins vor dem andern mit 
tot abginge und kein kinder von inen geboren in leben weren, sollen 
des verstorbnen gueter, sic seien zugebrachte, ererbte oder durch andere 
ankuuft uff das verstorben ehegemal komen, dem letztlebendcu sein 
lebenlang zu gebrauchen zugolassen werden, und nach absterben des- 
selben letztlebcnden sollen die guter beider eheleut iedes fallen zu beider- 
seits nechsten erben und freundtschaft. deßgleichen sollen alsdann die 
gueter, .so in stehender werender ehe errungen und gewunnen, utf beider 
seits freundschafl zu gleichen tailen fallen und getailt werden. 

2. Wo aber sich begebe, das zwei eheleut kinder mit einander 
hetten, und der t-hegeinahel eins vor dem andern mit tot abgienge, so 
sollen alle des verstorbnen chegemahels guter, sie seien ligend oder 
farend, zugebracht, ererbt oder durch andere ankunft uff dasselbig ehe- 
gemahel konien, deßgleichen der halb tail aller errungen und gewunnen 
guter in wehrender ehe, utf des verstorben ehegemahels kinder alsbald 
eigenthumblich kometi und fallen, doch solle das letztlebend ehegemahel 
bei allen denselben des erstverstorbnen guetem sitzen pleiben und den 
nutzbrauch haben, die kinder ehrlich und wol uffziehen und, wo sie zu 
iren jaren komen, nach eines ieden gelegenheit hantwergk oder anders 
lernen lassen, und wo der kinder eins oder mehr in ehelichen oder 

■j» 
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sunst einen andern ehrlichen stand bestattet wurde oder aber sunst des 
alters weren, das es oder sie sich selbst versehen und emeren wollen, 
so solle alsdan das letzt lebend ehegemahel demselben kind, oder sovil 
deren weren, den halben tail geben und alsbald zustellcn, so ime oder 
inen von seines oder irer abgestorbnen vatters oder mutter erbfall, wie 
oblaut, zu seinem gepurenden tail et pro jwrtione hereditaria gebürt, 
und dessen eigenthumb ime dan oder den kinden vormals zugefallen 
gewesen, und solle alsdann das letzlebend ehegemahel allein in dem 
obrigen halben tail, so dassclbig oder dieselben kinder von seinem oder 
irem verstorljen vatter oder mutter ererbt, den usufruct und nutzbrauch 
in zeit seines lebcns gebrauchen, und nach absterben des letztlebenden 
ehcgemahels sollen ahsdan dieselben guter des erstverstorbnen ehegemabels, 
sovil deren zum usufruct und nutzbrauch bei dem letztlebenden plieben, 
den kindem erster ehe zufallen , also das der nutzbrauch dem eigen- 
thumb, so die kinder vormals ererbt gehabt, zufalle. 

3. Und dan nach absterben des letztlebenden ehegemabels solle 
cs mit desselben grietern dieser gestalt gehalten werden, were es sach, 
das es sich, dassclbig letztlebend ehegemahel, nit widderumb zu anderer 
ehe begeben wurde, so sollen desselben verlassen guter allezumal, nichts 
außgenomen, nach gemeinen rechten uff desselben eheliche kinder erb- 
lich körnen und fallen, wurde sich aber das letztlebend in die zweite 
ehe begeben haben und volgends mit tot abgeen, wo dann kein kinder 
auß zweiter che geboren vorhanden, so sollen desselben verstorbnen 
(gueter dem) letztlebcnden ehegemahel zweiU'r ehe zum nulzbrauch ge- 
la.ssen werden, doch mit vorberurter bescheidenheit : nemlich wo der 
kinder voriger ehe eins in geistlichen oder weltlichen stand bestattet 
oder sunst für sich selbs sich außbringen und versehen mueste, das 
alsdann das uberidcibend ehegemahel zweiter ehe den oder denselben 
kindern seinen oder iren gepurenden antail pro portione hereditaria von 
des verstorbnen ehegemabels guter zum halben tail geben und mit dem 
nutzbrauch zustellen und allein in dem übrigen halbenthail, dem oder 
denselben kindern zustendig, den besitz und usufruct sein lebenlange 
behalten .solle, und nach desselben uberpleibenden ehcgemahels zweiter 
ehe absterhen solle aller usufruct in den gutem von dem verstorbnen 
ehegemahel heiTurend und tlen kindern voriger ehe, wie oblaut, zu- 
stendig, geendet .sein und alle derselben gueter den kindem voriger ehe 
mit dem nutzbrauch zu dem eigenthumb erblich fallen und zukomen. 

4. Deßgleichen solle es auch gehalten werden, wann in zweiter 
ehe kinder geboren vorhanden weren, und nemlich das dieselben in 
allermaßen ufl'erzogen, gelemet und, wo sie: zu ihrem alter und zu 
eignetn stand und irer selbs undcrhaltung kernen, das von dem letzt- 
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lebenden ebegemahel zweiter ehe dem oder denselben erwachsenen oder 
bestatten kindem iedem insonderheit sein gepurender antail zugleich, 
wie von des verstorbnen ehegemahels kindern erster ehe vermeldet, pro 
portione hereditaria, so deren eins und iedes sonderlich an des ver- 
storbnen seines vatters oder mutter crbfall ererbt, alsbald gelieffert und 
zugestelt werden, das uberig an des verstorbnen ehegemahels erbfall 
soll das letztlebendt zweiter ehe haben sein lebtag zu gebrauchen, und 
nach desselben letztlebenden ehegemahels zweiter ehe absterbeu sollen 
alle und ide guter des erst verstorbnen ehegemahels, ligende und faronde, 
zubrachte, ererbte und durch andere ankunft erlangte, mit sampt dem 
halben tail errungner und erwunner guter erster ehe, uff seine des erst- 
verstorbnen ehegemahels kinder erster und zweiter ehe körnen, fallen 
und in die heupter under dieselben kinder beider ehe getailt werden, 
es soll auch zwuschen den kindern erster und zweiter che samptüch 
und sonderlich diese gleichheit gehalten werden, das diejenigen, so zu 
irem alter und stand körnen, wie obgemelt, und iren gepurenden antail 
pro portione sua hereditaria zum halben tail empfangen, in der tailung 
der erbschaft still stan sollen, biß so lang den andern kindern erster 
und zweiter ehe ir gepurender tail in diesem fall auch gelilfert sein 
wirt. alsdan sollen sie in dem übrigen auch zu gleichen tailen gen. 

5. In allen andern feilen, .so sich in sollichen erhfellcn zutragen 
und in obgcmelter disposition nit versehen sein wurden, solle es nach 
gemeinem kaiserlichen, wie das itzund in ubung und gebrauch, be- 
schribnem rechten gehalten werden, wo aber durch besundere eheliche 
bere<ldung pact und gediuge zwuschen eheleuten uffgericht wurden, so 
sollen dieselben, soferr sie sunst rechtmeßig bescheen, unaugesehen oben 
gesetzter disposition, krefflig gehalten werden. 

Hierauf gebieten wir euch allen und ieden unsem undertanen und 
verwandten zu Bonnicken und wollen, das ir euch sollieher Ordnung 
nun hinfuro biß uf unser oder unserer nachkoinen weiter Verordnung 
in obgemelten feilen in und außerhalb rechtung gemeß halten erzaigen 
und darwidder nit handlen, bei ungnediger straff, die wir uns nach 
gestalt der Sachen zu setzen hiemit Vorbehalten haben wollen, das wir 
menglichen hiemit verkünden, sich darnach zu richten. Geben under 
un.serm anhangenden insigel zu S. Martins bürg in unser stat Meintz, 
sambstags nach Nicolai a. d. 1549. 

Original (Verg. o. S.) im Sladtarcliice zu liutmigheim. Ebenda 
(Perg. m. S.) eine die Verordnung Sebasliatis rielfach abdndcrnde und 
ergänzende Erbordnung des Kurfürsten Daniel vom 8. Jan. 158H. 
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VI. Mergentheim. 

Kaiser Ludwig d. 6. bewilligt die Erhebung des Marktes Hergent* 
heim zur Stadt, indem er derselben das Becht von Gelnhausen und 

den Bürgern Befreiung von auswärtigen Gerichten erteilt. 

1340, Juli 2. 

Wir Lüdwig von gots gnaden Römischer cheiser, ze allen ziteii 
merer dez riclis, veijelien offenlich an disem brief und tun chunt allen 
den, die in schent oder hören lesen, daz wir durch besunder gnad und 
günst, die wir haben zu den brudern dez Tut.schen Ordens und zü dem 
husc ze Mcrgenthein, und durch besundern getriwen dienst, den si uns 
und dem riebe getan haben und noeh tun söln, darumb haben wir in 
gegeben und geben in von unserm cheiserlichen gewalt und gnaden 
vollen gewalt, daz si den markt ze Mcrgenthein, der da gelegen ist an 
der Tauber in dem pistüm ze Wirtzburch, ein stat sdllen und mögen 
machen, und suln si buen und vesten mit steinwerch, mit muren, mit 
törn, mit holtzwcrch, mit graben und mit allen andern buen, swie die 
vorgenanten brüder dunket, daz ez nötz und gut si. Wir geben und 
wellen, daz si haben zu dem vorgenanten markt und stat den ban, 
stok und galgen und alle geriht, also daz si umb alle Sache, die an lib 
oder an gut gende, die in dem vorgenanten markt und stat oder in der 
marke, und swaz dar zü gehört, begriiren wirt, rillten söln und mugen. 

Wir wellen ouch, daz der conmeutiur dez Tutschen husez ze Mergent- 
hein, oder wer sin stat heltet, die suln von uns und von dem riche den 
ban haben und mugen und söln rihten über alle die sache, die an lib 
oder an gut gend. 

Und daz selb vorgenant grihto ze Mergenthein und alle, die do 
(won)haft oder sedelhaft sin oder noch wonhaft unde sedelhaft werden, 
sol und sölu haben alle die reht, vriheit und gfite gewonheit, die unser 
uud dez richs stat zo Geilenhusen hat, die do gelegen ist in dem 
bistum ze Meintze. 

Wir tun in ouch die besundern gnade von unserm cheiserlichen 
gewalte, daz wir nicht wellen, daz icman deheinen irr burger, die ietz 
in dem vorgenanten markt und stat wonhaft oder sedelhaft sin, oder 
noch wonhaft und sedelhaft (werde)u, umb dcheinerlei ansprach, die 
iemand hintz in bete oder gehaben mohtc, uz dem vorgenanten markt 
und stat für andriu gerillte ziehen noch laden noch twingen wider unser 
vorgenaute vriheit und güte gewonheit. 

Auch wellen wir und gebieten vesticlich bi uuseni und dez richs 
hulden, daz die egenanten burger in der vorgenanten stat, die ietz da 
wonent oder sedelhaft sin, oder noch wonhaft oder sedelhaft werden, die 
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oflgenanteu Tutschen herren erkennen, haben und undertenig sin als 
iru rehten herren, und niemanden anders, und da/, si ouch die ege- 
nanten Tutschen herren mit nieman Aber ziehen noch über herren sAln. 

Auch tun wir den vorgenanten dem conmentur und den brudern 
dez Tulschenhus ze Mergenthein die gnade, daz si vollen gewalt haben, 
rihter, scheppfen und rat setzen und entsetzen, und alle gesetzt und 
gebot, swie die genant sint, di der markt und die stat ze Mergent- 
hein haben sol. 

Wir wellen ouch und heizzen, daz rihter und schepfen und alle, 
die dazu gehören oder geeischt werden, von dez conmentiurs und der 
brüder wegen dez Tutschenhusez ze Mergenthein förderlichen suln rihten 
und urteil sprechen, und beholfen sin niit allem dem, <laz zu dem vor- 
genanten markt und stat, gerillte oder rehten gehöret, wie daz genant 
oder gewant si, als ez in nötz und gut mög gesiu. 

Wir tun in ouch die gnad, ob daz wer, daz ieman körn mit brieven^ 
swer die wem, oder swie die wem, daz die den vorgenanten Tutschen 
herren, der mark und der stat ze Mergenthein deheinen schaden bringen 
mugen, noch ensfillen, an iren rehten und vriheiten, die wir in ge- 
gelien haben. 

Wir haben ouch den vorgenanten Tutschen heiTen und irem huse 
ze Mergenthein die gnad getan, alle die vriheit und rcht und gut gewon- 
heit, die si biz her braht und gehabt haben, daz wir in die besteteu zü 
der vriheit, die wir in gegeben haben. 

Wir wellen ouch und gebieten unsern lieben getriwen, försten, 
graven, vrien herren, dienstluten, rittern und knehten, bürgern, edeln 
und unedeln, armen und riehen, geistlichen und werltlichen, und allen 
luten, swie die genant sint, daz si die ebeuanten, den conmentur und 
die bmder dez Tutschenhusez ze Mergenthein uf disen unsern gnaden 
und vriheiten und gute gewonheit scliirmen und scheuren söln, und in 
von unsem wegen darzü beholfen sin, und nicht gestaten, daz si, noch 
die vorgenant stat ze Mergenthein, von iemand dar an Übergriffen, ge 
hindert, geleidigt, noch beswert werden, bi unsem und dez richs hulden. 

Wer aber dise vorgeschriben vriheit und rcht brichet oder fiber- 
vert, swer die sin, oder swi die genant sint, die sint ze einer pen schuldic 
fünfzig phunt luters goldez, halbs dem riebe in unser chamer und 
halbs den, und ouch iren schaden abe ze legen, den der bruch ge- 
schehen ist. 

Und dai-über ze urchunde und ze einer ewigen stetikeit geben wir 
in disen brief, versigelt mit unserm chciscrliclien insigel, daz dar an 
hanget. Der geben ist ze Nörenberg an der zweier marterer tage Pro- 
cessi und Martiniani, do man zalt von Cristez gehurt drizeheuhundert jar 
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und in dem vierzigstem jare, in dem sechsundzweinzigstem jarc unsers 
richs, und in dem drizelienden dez cheisertums. 

In zwei Originalausfertüjumjm (Perg. m. S.) im Haus- und Staats- 
archive zu Stuttgart. 



Kaiser Ludwig der Baier erteilt der Stadt Mergentheim ein 
Marktprivileg. 

i;t40, Sept. 4. 

Wir Ludowig von gots gnaden Römischer keiser, ze allen ziten 
merer des richs, tun kunt offenlichen mit disem brief, das wir denjar- 
mnrgt, den die bescheiden hit die burger gemeinlichen ze Mergentheim, 
unsere lieh getriwen, jericlichen bisher in der stat uf sand Johans Bap- 
tisten tag ze sunnwenden gehabt habent, durch besonder gunst, die wir zü 
in haben, und ze einer besundern hilff und furdrung gelengert haben 
acht tag, also das derselb jarmargt furbas alle jar uf den vorgeschriben 
sand Johans Baptisten tag und darnach die nehsten aht tag wem und 
beliben sol. 

Ouch tön wir den vorgenanten bürgeren ze Mergentheim die gnad, 
daz si alle jar uf den nehsten sunntag vor sand Martins tag in der vor- 
geschriben stat ouch einen jarmargt haben sollen und mögen, der vier 
gantz tag w'ern und beliben sol. 

Und geben allen den, die diseiben jarmergt söchent, unser 
Sicherheit und gelait, also daz si mit ir lib und gut in unserm und des 
richs schirm und geleit, dar und dannen die weil die märgt werend, 
varen und wesen sullen. und gebieten allen unsern und des richs ge- 
triwen, swie die genant sint, vesticlichen und ernstlichen bei unsern 
hulden, daz si alle, die di vorgenanten jarmergt söchent und arbeitend, 
mit dheinen Sachen, weder an ir lib noh an ir gut uf haben, laidigen 
noh beswem, in dhein wise. 

Und des ze urchund geben wir disen brief, versigelten mit unserm 
keiserlichen insigel. Der geben ist ze Franchenford an montag nah sand 
Egidii tag, nach Christus gebürt 1300 jar und in dem 40. jar, in dem 
26. jar unsers richs und in dem 13. des keisertöms. 

Original (Perg. m. S.) im Stadtarchive zu Mergentheim. DrueJe: 
Zeitschrift d. hist. Vereins f. d. wirtembergisehe Franken II. .H (1851), 
S. 54. Wörtlich wiederholt in einem Privileg Karls IV. d. d. Nürnberg 
1855, Dez. 18 (Abschrift in dem Articulhuche von 1513, Stadtarchiv Mergent- 
heim, Bl. 304"-). 
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Kaiser Ludwig d. B. erteilt den Bürgern von Mergentheim Freiheit 
von auswärtigen Gerichten. 

1341, Mai 26. 

Wir Ludowig von gotes gnaden Römischer keiser, ze allen Zeiten 
raerer dez reichs, künden offenbar an disem brief allen den, die in an- 
sehent oder liorent lesen, daz wir den geistlichen mannen dem con- 
mentiür und dem convent gemainlicheu des Tutschen hüses ze Mergent- 
heim diu besunder gnade getan haben und tun auch mit disem brief, 
daz wir niht enwelleu, daz man keinen iren burger ze Mergentheim, er 
sei reich oder arme, uz irr stat, marck noh bann da selben, für kein 
ander gerihte umbe keinerlei Sache treiben, ziehen noh laden sol, ez 
wer dann, daz einem chlager von der vorgenanten Tutschen herren 
lichter und bürgern daz reht in der selben stat und marck verzogen 
wurde und daz der chlager kuntlich macht, und swer in dise unser 
gnade dar über brajch oder uberfür, er sei edel, unedel, ritter, kneht, 
kristen, Jude, arm oder reich, wellen wir von uuserm keiserlichem gewalt, 
daz der vervalle und ze ben (1. peu) schuldig werde, als olft er daz 
brichet, 50 phund goldes, die halb in unser kamer und halb den ge- 
laidigten gevallen sullen. Und dar über ze einer urchunde geben wir 
in disen brief, mit unserm keiserlichen insigel versigelten. Der geben 
ist ze Nurenberg zu dem phingstabent nah Kristes gebürt 1300 jar, dar 
nah in dem 41. jar, in dem 27. jare unsers richs und in dem 14. des 
keisertömes. 

Original (Perg. o. S.) im Haus- und Staatsarchive eu Stuttgart. 



Kaiser Ludwig d. B. widerruft die von ihm den Bürgern von 
Mergentheim verliehenen Freiheiten. 

1342, Aug. 1.3. 

Wir Ludowig von gotes gnaden Römischer keiser, ze allen zeiteu 
merer dez richs, bechennen und tun kunt offenbar an disem brief, daz 
für uns chomen die erbem und geistlichen manne, bruder Wolfram von 
Nellenburg, maister über den Tutschen orden ze tutschen landen, bruder 
Ott von Haideck, lantconmetiür ze Frauchen, und bruder Johann der 
Scho<ler, conmentiur ze Mergentheim, und äugten und clagtcn uns, daz 
ir burger ze Mergentheim boten von uns brief gewunneu und erlangt 
an ilir wizzen und willen, die dem selbem conmentiür und der bruder- 
Schaft dez selben huses an iren rehten und freiheiten, die wir in von 
unserm keiserlichem gewalt vormalns gegeben, verüben und bestelt heten 
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in der vorgenanten irer stat ze Mergentheim (erg. schaden teten)'. daz ver- 
sprachen die bescheiden manne Chunrat vom Sciiiph, Berchter Hobbah, 
Heinrich Reinhart und der Föglin, burger ze Mergentheim, die von den 
bürgern gemainlichen da selben darumb zu uns gesant wurden, und da 
wir die sache von ietwederm tail vomamen und verhörten, da wurden wir 
beweist, daz die hrief, die die burger von uns gewunnen babent und 
die wir in gegeben haben, dem orden, dem haus, deu freibeiten und 
rehten, die wir in vor gegeben haben in der selben irr stat, grozzen 
schaden bringen mftbten. dar umb widerruffen wir die selben brief, in 
wellier weiz und mit welicben werten sis von uns gewunnen babent, 
und wellen, daz si furbaz kem kraft haben, nob dem conmentiür, der 
bruderschaft, dem hus, nob deti freiheiten und briefen, die wir in ge- 
geben haben in der stat und über die stat ze Mergentheim, keinen 
schaden tun oder bringen mügeu. Und da von gebieten wir dem richter, 
dem rat und der gemain ze Mergentheim vcsticlicben , wann der con- 
mentiür die selben brief an si aisch ader von in vorder, daz si im dann 
die alle, und als vil si ir von uns gewunnen babent, umb welberlai 
Sache daz sei, die zu der stat und zu der freiung gebörent und gehören 
mögen, antwurten und geben unverzogenlichen, ids lieb in unser bidde 
sin. wan wir diu stat dem vorgenanten hus und bruderschaft gefreit 
haben, und niemand anders, als sittlich und gwonlicb ist allen herren, 
also daz niemand keinen freibrief dar ab haben sol, an si alein. und 
hat dar über iemand anders brief, an die bruderschaft dez huses, wer 
der ist, wellen wir, daz daz kein mäht nob kraft habe. Und wo die 
burger das Verzügen und nibt enteten, wellen wir, daz si dar über vallen 
und gevallen sein in unser grozz Ungnade. Und gebieten allen unsem 
amptluten und dez riebs getruwen, lantvogten, vogten, pblegerii und 
andern, wie die genant sin, daz si dem vorgenanten hus und der bruder- 
schaft zu discu unsern gnaden beholfen sein, wo si dez an si begern, 
bei unsern buhlen, wan wir nibt en wellen, daz in kein unser freiung 
ubervaren werd mit keinen Sachen. 



■ Das Haus- und Staatsarchiv zu Stuttgart besitzt die Originalausfertigungen 
(l’erg. m. S.) von vier kurfnrstlieben Willebriefen, durch die sich Herzog Rudolf I. 
von .Sachsen (d. d. Frankfurt, 1340, Aug. 26.), Erzbischof Balduin von Trier (1340, 
Sept 5., s. I.), I'falzgraf Rudolf II. (Frankfurt, 1340, Sept. 5.) und Markgraf Ludwig 
der Ältere von Brandenburg (1340, Dez. 18: xDise teiding eint gesehen zfl Frankin- 
vürth unde diser brief ist geben zu Spanilowe«) mit allen Freiheiten, die Kaiser 
Ludwig »dem Duschen orden brddern und irm hus ze Mergentheim an irer stat ze 
Mergentheim geben und getan hat«, einverstanden erklären. Speziell auf das l’rivi 
leg vom 2. Juli 1340 dürfte sich dies nicht beziehen, da dasselbe zu Nürnberg und 
nicht zu Frankfurt erlassen wurde. 
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Und dar über ze urchuud geben wir in disen brief, mit unsenn 
kei.serlichen insigcl versigelten. Geben zo Mflnichen an dinstag nab 
Laurentii, nah Kristes gcburt driuzehenliundert jar, dar nah in dem zwai- 
undviertzigcsten jar, in dem aht und zwainzigesten jar unsers richs und 
in dem fumfzchendem dez keisertumes. 

Original (Prrg. o. S.) im Haus- und Staatsardiiie zu Stuttgart. 



Kaiser Ludwig der Baier setzt die Rechte der Bürger 
in Mergentheim fest. 

1342, Sept. 22. 

Wir Ludowig von gotes genaden Römischer keiser, ze allen ziten 
merer des riches, bechennen und tun chunt offenlichen mit disem brief, 
daz wir durch gemainen fride, gantzer sün und steter einmütichcit, die 
ewiglichen zwischen des conmentiürs der brftderschaft des Dötschcn huses 
ze Mergentheim uf ein sitt und der burger gemeinlichen da selben uf 
die ander sitt weren und beliben sol, mit unserm rat ze rat worden und 
über ein chomen sein und setzen in bedenthalben von unserm cheiser- 
lichen gewalt die gesetzt, stuck und artikel, die hernach geschriben steud. 

1. Des ersten, daz ein conmentiür mit der brüder rat sol und mag 
setzen und entsetzen nach sinem fug und willen, wanne und wen er 
wil, richter, schöpfen und ratlüt ze Mergentheim, und die dar zu ge- 
setzet werdent, die süllen sweren zü den heiligen, dise artikel, die her- 
nach geschriben stend, stet zo haben und gentzlichen ze volfüren. 

2. Daz si heimlichen noch oflenlichen, 6n geverde, nimmer rat ge- 
haben, cs sei dann da bei ein conmentiür oder ein hüs conmentiür oder 
ein brüder, den si an irer stat dar zü schickend, und wer richter von 
iren wegen da ist, der sol auch an den rat gen und da bei sein, oder 
wen .si an siner stat dar zü schickend. 

3. Man sol auch nimraermer kein stiür und bet ze Mergentheim 
setzen, noch ein nemen, ün der conmentiür oder der brüder willen, und 
wer die stiür oder bet ein nimpt, der sol die vcrrechen vor dem con- 
mentiür und den brüdem. 

4. Ez Süllen auch die burger ze Mergentheim cheinen baü an der 
stat tün mit müren, tümen oder graden, dann mit willen und rat der 
vorgenanten brüder, irer herren. 

5. Si Süllen auch der stat insigel legen au ein stat, da sin der con- 
mentiür und die burger mit ein ander gewaltig mügen sein. 

6. Auch wollen wir, daz alle turner und tor warten sweren und 
loben ze helfen dem conmentiür und den brüdem mit gantzen truwen 
wider aller inennichlichen, und niemand anders. 
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7. Ez Süllen auch die vorgenanten schüpfen und ratlüte, swer die 
sein, die von des conmentiüres wegen an den ampten sind, dem selben 
conmentiur und der brudorschaft beholfen sein nach irer macht, heim- 
lichen und ofFenlichen, wider aller meunichlichen, er sei arm oder rieh, 
die wider dem hüs ze Mergentheim weiten sin mit cheinen Sachen. 

8. Auch sol die stat ze Mergentheim der brüderschaft jerlichen 
geben zwai hundert pfunt haller, die si in gelobt habeut, da wir si in 
zu einer stat freitten. und welhes jares si des nicht enteten, so sol si 
der conmentiur und die brüderschaft dar zu nöten. 

9. Der conmentiur sol auch gewalt haben, alliu ampt ze setzen und 
entsetzen, wie die geuaut oder gewant sind, die die stat ze Mergent- 
heim, marckt und marck, haben sol, als ez dem conmentiur und den 
brüdern nütz und gut sei, und als ir brief stand und sagent, di si vor 
über ir freiung habent. 

Unil alle die vorgenanten stuck und artikel gebieten wir der stat 
gemeinlichen ze Mergentheim bei unsern und des richs hulden, daz si 
dem conmentiur, der brüderschaft und dem hüs stet habeu und halten 
und gentzlichen volfuren, und auch in daz verschreiben, uuder irer stat 
insigel, stet ze halten, und wer daz überfure, der ist vervallen leib und 
güt dem conmentiür. 

Dar über ze urchunde geben wir disen brief, versigelten mit unserm 
keiserlichen in.sigel. Der geben ist ze Franchenfurt au suntag nach sant 
Matheus tag, nach Cristus geburde <lriuzehcn hundert jar und in dem 
42 jar, in dem acht und zweinzigsten jar unsers riches und in dem 
fümfzehenden des keisertüms. 

Original (Perg. m. S.) im Hans- und Staatsarchive zn Stuttgart. 



König Earl lY. erneuert das Gründungsprivileg der Stadt Hergent* 
heim und die Bewidmung derselben mit dem Rechte von Gelnhausen. 

1347, Nov. 21. 

Wir Karl von gots gnaden Römischer künig, ze allen zeiten nierer 
des reichs, und kunig zu Beheim, veijehen und tun kunt oftenlich mit 
disem brif allen den, die in sehen oder horent lesen, duz wir etc. ‘ 

‘ Von hier an wörtliche Wiederholung des Privilegs Ludwigs d. B. vom 2. Juli 
1340, bis zu den Worten »und des reichs hulden« (S. 127). Ob die Urkunde vom 
13. .\ug. 1342 auch dies Privileg aufgehoben hatte, muß dahingestellt bleiben. Aut 
die Erneuerung von 1347 bezieht sich ein bei Bodmann, Kheingauisebe Altertümer 
S88, abgedrucktes Schreiben des Pfalzgiafen Ruprecht I. an die Stadt Gelnhausen: 
»Ruprecht der elter, von gottes gnaden pfaltzgrave an dem Rine, des h. Römischen 
richs oberster druchsesse und hortioge in Baiern. Bon erbern wisen luden, den 
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Und darömb bestetigen wir den vorgenanten brAdem alle ir hant- 
feste und brif, di si von seliger gedehtnAsse unsrer vorfarn, keisem und 
kAnigen von Rome, Aber alliA iriA reht, gnade, freiung, und gewonheit 
und auch Aber ander stAkke, weiherlei di sinde, di si enpfangen habent, 
geleicher weis als si in disem brif von wort ze wort geschriben stunden, 
und wellen, daz si gancz, stete und unzerbrochen beleihen. Mit urkunde 
dicz brifs, versigelt mit unserm kAnglicbem insigel. Der geben ist zo 
Nürnberg an der mitwochen nach sant Elspeten tag, do man zalt nach 
Christus gebArt driAzehenhundert jar und in dem siben und virczigstem 
jar, in dem andern jar unserr reiche. 

Et ego Nicolaus decanus Olomucenfis aule regle cancellarius, vice 
et nomine revcrendi patris domini Gerlaci archiepifcopi Moguntinenfis, 
sacri imperii per Germaniam archicanccllarii, recognovi. 

Original (Perg. m. S.) im Hans- und Siaalsarchive zu Stuttgart. 
Vgl. Böhmer, Regesten Nr. 6481. 



Kaiser Earl IV. erteilt den Bürgern von Mergentheim 
Befreiung von auswärtigen Gerichten. 

1355, Mai 14. 

Wir Karl von gots gnaden Römischer kciscr, zü allen Zeiten mercr 
dez reichs, und kunig zü Beheim, bekennen uffenliche und tun kunt 
alten luten, die disen brieff sehen oder horent lesen, daz wir angesehen 
haben nuczen steten willigen dienst, den uns und dem heiligen Römischen 
reiche der ersame geistliche Philips von Bickenbach, bruder dez Duczen 
huses unser frawen Ordens dez spitals von Jerusalem, commirthür zü 



bDivermeistem und dem rad gcmeinliclien der stad zu Geilnhusen, unsern fruntliehen 
gruli und waz wir gudes vermögen. Wir lassen uwer bcscheidenheit wissen, daz wir und 
ander unser mide kurfursten an dem riche zu Kotinburg bi unserm herrn dem Weiser 
gewest sin und sich die edeln Jobans und Ulrich, lantgrave zu Lutenberge, getzweiget 
haben mit den Dutzschen herren ze Mergentheim von etzlicher rechten nnd fribeiten 
wegen, wan die Tntzschen herm sprechen, sie sin gefriget glicherwiß als unser stad 
Geilnhusen. So bidden wir uch gar ernstlichen, daz ir den Uutzseben herren uwer 
friheid in abeschrifl sen<lcnt gein Mergentheim, da dunt ir uns gar liebe an. Hatum 
Dillesperg in vigilia beati Lanrenti.« Dieser Brief, den Gelnhausen mit der einfachen 
Verweisung auf Ludwigs Erlaß vom 25. Februar 1332 (vgl. oben 8. 12) beantwortete, 
dürfte, wie Herr Professor Wille die Güte hatte mir initzuteilen, auf den 9. Aug. 13.58 
anznsetzen sein, da Kuprecht I. am 7. und 8. Aug. 1.3.58 mit Karl IV. und verschiedenen 
seiner MitkurfBrsten sowie den beiden Leuehtenbergern Landgraf Ulrich I. von 
Leuebtenberg f 1878) in Rotenburg o. d. T. weilte. Vgl. Böhmer-Huber, Heg. 
2819 — 2822. Sonst hat sich Karl IV. wahrend seiner ganzen iiegierungszeit nur 
noch einmal (10. Febr. 1348) in Rotenburg aufgehalten, damals kann aber Ruprecht 
nicht anwesend gewesen sein. 
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Mergentheim, unser lieber andechtiger, von dez selben Ordens wegen zü 
Rome und in Italien unverdroßenliche hait getan und den der selbe 
Orden uns und dem reiche noch nuczlicher tün mag und sal in künf- 
tigen Zeiten, und han dar umb den bürgern und der stat zü Mei^ent- 
heim von unser keiserlicher macht soliche gnade getan und tun mit 
disem brieve: were iz, daz iman dheinen burger von Mergentheim an- 
sprecheu wühle von dheinen Sachen, der sal in ansprechen vor dem 
richtere, der zu Zeiten ist daselbes, und wann der richter zü Mergent- 
heim dem clagere unverczogenliche rechts hilfet von dem burger, von 
dem man claget, so sal der clegcr den burger vor dhein lantgeriechte 
noch ander wcrntliche geriechte ußwendig Mergentheim niet laden, noch 
sal der burger dan deme clegere an dheine lantgeriechte noch anderm 
werntlichem geriechte zü antworten niet sin schuldich, und waz der 
cleger dar über uff den burger ervolgete oder erclegete, daz sal dheine 
macht niet haben, wo aber der richter zü Zeiten zü Mergentheim deme 
clegere ein unverezogen recht niet hülfe, als vore ist begriffen, so mag 
der cleger den burger, den er anspriechet, vor lantgeriechte und andern 
werntlichen gcriechten, da der burger billiche .sal antworten, laden und 
heisschen. Ouch wullen wir und gebieten allen unsern und dez reichs 
. undertanen vestecliche, daz niman die vorgenante unser gnade freve- 
liche ubervaren sülle in kein wise, und wer daz tedc, der sal, so dicke 
daz geschiet, hundirt pfunt lodiges guldes sein vcrvallen, die halb in 
unser keiserlichen kammern und daz ander halb teil den, den daz hinder- 
sal geschee, suUen genczlichen werden. Mit urkunde dicz briefs, ver- 
sigelt mit unser keiserlicher majestat ingesigel. Geben zü Pise nach 
Cristus gebürte druczehenhundirt jar und daniach in dem funff und 
funffezigesten jare, dez nehesten suntages vor der uffart unsers herren, 
in dem nundeu jare unser reiche und des keisertümes in dem ersten. 

Per dominum Luthonem epifcopum, cancellarium, Rudolphus de 
Frideberg. 

R. Volpertus. 

Orlf/inal (Perg. m. S.) im Haus- und Staatsarchive eu Stuttgart. 



Kaiser Earl IV. erneuert der Stadt Mergentheim das Privileg Aber 
die Befreiung von auswärtigen Gerichten. 

1361, Jan. 29. 

Wir Karl von gots gnaden etc.* 

Dovon gebieten wir allen lantrichteni, richteru und schepphin aller 
lautgerichte, allen lantfoiden und auch andern richtern und gerichten, 

' tVörtlich ObereinstiinuieiKi mit der Urkunde vom 14. Mai 1855 tiis zu den 
Worten «laden und Iieigelien». 
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daz sie alle, noch ir dheiner, bei den eiden die sie uns und dem reiche 
gesworen haben, mit den sie auch demselben reiche verbunden und ver- 
pflichtet sind, widir die obgenante un.ser gnade keinerlei recht oder ur- 
teil wider die egenanten burger zu Mergentheim ergehen lazzen in iren 
gerichten, noch iemande rechtz heliren. wenn wo daz geschehe, so wellen 
wir, daz das keine kraffl oder macht haben sulle, und sal der, der wider 
dieselben unser gnade frevelichen tut, als ofl\ daz geschihet, hundert 
pfunt lotiges goldiz sein vervallen , die halb unser keiserlichen kamer 
und das andir halbeteil den egenanten bürgern und stat zu Mergent- 
heim sullen gentzlich gevallen. und derselben penen schirmer und heischer 
gehen und .setzen wir mit wizzen und keiserlicher macht den erwirdigen 
Albrechten, bischoff zu Wirtzburg, oder wer in Zeiten doselhst bischolf 
wirdet, uusern liehen fürsten und aiKlechtigen, entpfelhen und gebieten im 
festiclich hei unsern und dez reichs hulden, duz er die uherfarer unser 
gegenwertigen briefe und gnaden umb die ohgenante penen mit hilRe 
des egenanten Deutzen Ordens brudern und der stat zu Mergentheim 
pfenden und hanthefticlich angi-cifen sulle. auch wellen wir, ah dheine 
briefe vormals gegeben weren oder noch von vergezzenheit gehen wörden, 
die wider diese gegenwertige genade weren in dheine weis, daz die diesen 
briefen zumole unschedlich sein sullen und kein hindernizze bringen. 

Mit urkund ditz hriefes, versigelt mit unser keiserlicher majestat 
insigel. Der geben ist zu Nuremherg nach Crists gehurte dreizenhundirt 
jarund dornoch in dem 61. jare, des nehsten freitags für unser fraweu tag 
lichtweie, unser reiche in dem l.'i. jarc und des keisertums in dem sechsten. 

Per dominum imperatorem. Petrus Jawerensis. 

R. Johanes Saxo. 

Original (Perg. o. S.) im Haus- und Staatsarchive zu Stuttgart. 
Druck: Glafey, Aneedotorum S. It. J. histuriam ac ins puhlicum illustrau- 
tium Cfdlectm (1734) S. 542. Vgl. Biihmer-IIuher, Jiegesten .3538. Be- 
stätigt tcurde das Privileg Karls IV. durch König Ruprecht, d. d. Nürn- 
berg 1402, Nov. 15., Original (Perg. m. S.) ebenfalls in Stuttgart. 

Huldigungsrevers der Bürger von Mergentheim gegenüber 
dem Deutschen Orden. 

1380, Dez. 27. 

Wir die bürgere gemeinichlich der stadt zu Mergentheim bekennen 
ofFenlichen und thun kirnt mit diesem brief allen den, die in sehent, 
hörent oder lesent, daz der erwirdig geistlich herr, heiT Conradt Rüde, 
meister Deutsch Ordens in dutschen und in welschen landen, mit rate 
seiner ratsgehietiger, unsem lieben herrn, eine nüwe huldunge von uns 
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linben weiten für sich, iren orden und allen iren nachkunimen ; die wir 
in han getan, und zu den heiligen gesworn. und wer zu Mergentheim 
hurger sein will, soll sweren, den vorgenanten unsern herm, dem meister, 
dem orden, dem landcommenthur, dem huß ze Mergentheim, dem com- 
meuthur, dem hußcommenthur daselhs, die dan zu ziten sein, und allen 
iren nachkommen getrüwe und gewer zu sin, iren schaden zu warnen 
und friden zu werhen, als unsern rechten herrn, one all geverde. und 
sollen uns hinder nimand verherren, noch verhündten, es sin herren 
oder stette, noch mit nieman anders, wie die genannt sein. 

Auch sollen wir recht nemen und gehen vor den vorgenanten 
unsern herrn und vor iren amhtlüten, von den, die sie vorsprechent oder 
verandwortent, und sollent die nirgend anders dringen an geistlich oder 
an weltlich gericht, die wil wir lehen, ez were dan daz die vorgenanten 
unser herren oder ir amhtlüt uns rechtes nit helffen weiten. 

Und sollen und wollen auch alle die gehet halten, die sie uns ge- 
bieten oder von den iren uns gebotten werden von iren wegen. 

Were es aueh, daz ieinaiid unter uns nimer füget, hurger in unser 
vorgenanten hen'ii stad zu Mergentheim zu sin, der oder die soU oder 
sollen Urlaub nemen von unserem herrn dem meister, von unserem herrn 
dem landcommenthur oder von unserem herrn dem commenthur, die 
dun zu ziten weren. dem oder den soll man Urlaub nie versagen, als 
verre sie haltend, waß hievor geschriben ist und eigentheh unterscheiden, 
geschehe auch, daz der ohgenanten unser herrn eigen lüte Urlaub hegei-en, 
den mftgen unsere herrn, der meister, der landcommenthur oder unser 
herr der commenthur Urlaub geben in zit, ob sie wollen. 

In urkund und stetickeit aller dieser vorgeschriben ding gemeinic- 
lieh, und besunders daz die veste und unverbrochen hhben, so han 
wir vorgenannt hurgei’ zu Mergentheim samentheh under einander ge- 
hetten die strenge und veste frumen man, herrn Itel Mertin, herrn 
Wiprecht Mertin von Mergentheim, ritter; junkherm Eberhardten von 
Rosenberg den älteren, junklierrn Cunzen von Saclisenflur, junkherm 
Wiprecht Mertin zu Schupff gesessen und junkherm Arnolten von Rosen- 
herg, edelknechte, daß sie ihr ingesigel zu einer ewigen gezügnüs über 
uns an diesem brieff haut gehangen. Und wir die vorgenant Itel Mertin, 
Wiprecht Mertin, ritter, Eberhard von Rosenherg der älter, Cunz von 
Sachsenflur, Wiprecht Mertin und Arnolt von Rosenberg vorgenant be- 
kennen, daz wir <lurch samelicher bette willen der ohgenanten wLsen 
lüte, hürger zu Mergentheim, unser eingesigel an diesen briefl' han lassen 
hencken. Geben nach gots gehurt 1.300 und in dem 80. jare, uff sant 
Johanns des heiligen apostels und evangclisten tag. 

Neuere Abschrift im Geh. Haus- und Sfeiatsarchivc zu Stuttgart. 
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Oelnhäuser Oberhofentscheiduiigen und Rechtsmitteilungen für die 
Stadt Mergentheim. 

I. Um 1511'. 

Es ist zfl wissen, als Heinrich Knebel, richter zfl Mergenthcni, 
mul (Iri scheppfen, mit namen Hans Bn'mlin, Heinrich Bintz und Hans 
Onnnenheim mit im zu Geilnhusen gewest sint, do sint sie gewisen 
worden von dem rat do selbst die reht und urteil, die sie do selbst 
zu Geilnhusen halten, als dann hernach gcschribcn sten. 

1. Zu dem ersten, das min here der meister oder ein comenthur 
ziS Mergethem wol mögen bessern ir gericht zä Mergetheim , wes in 
ein nottorfll wer, mit rat siuer gebietiger und der börger zö Mergent- 
heim, got zfi lobe und der cristenheit zö nötz. 

2. Das ander, das die schepfen des gcrichtes kein wort sprechen 
sollen oder an kein gespreche geen sollen, wan das gericht gehegot 
wirt. weres auch, das der scheppfen einer des gcrichtes zö clagen hott, 
wann der selbe sin clage anhebet, so sol er förbas nit an das gericht 
sitzen, bitz sin clage ein ende hat, und mag sin wort selber wol thuii 
und auch ein iglicher angeverde. 

' 6 . Das dritte, das ein iglicher onversprocheuer man wol besagen 
mag, es enwer dann, das es eim sin ere anginge, so mag er des riches 
reht anröffen, so mag in niman besagen, dan zwen gesworne schöpfen 
oder zwen des rats von der stat, die onversprochen sin. 

4. Item, weres das ußwerdt löte zö clagen heten, den sal man 
helffen frundlich oder rehtlich ongeverlich, und in der nit verziehen, 
als eim börger. 

5. Item, wer den andern liegen heißet, es si frauw oder mann, 
der gibt 5 Schilling den herren und 5 Schilling der stat. 

t). Item, wann eins das ander will werffon, und sich nach eim 
stein, oder wo mit cs werffen wil, böcket. als dick das geschieht, so 
gibt es den heren dri pfund geldes und der stat dri pfunde geldes, es 
ä frauw oder man, und ein monod uß der stadt. 

7. Item, wan einer das ander blötrönstig macht, wie das geschiecht, 
mit werffen, stechen, slahen oder stoßen, das gibt den heren 15 pfunde 
gelles und der statt 15 pfund und 15 jar öß der .stat, es .si frauw oder 
mann, auch sollen sie darnach ir beider frönde darzö schicken, die 
imlleu sie verrichten, weiten sie des nit verfolgen, so mag der richter 
ilri oder mer schepfen darzö nemen, und wie sie das richten, do bi 
sol es hüben etc. 

‘ Heinrich Knebel wird ziim Jahre 1411 als Richter angeführt. Vgl. Zeitachr. 
<!• Ver. f. d. wirt. Franken, IV. 282. 288. 

OWrrhelüiftche ÖUdtrvchU*. I. 10 
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8. Weres das eins das ander zu tode slftge, es si frauw oder mann, 
das ist verfallen 51 pfund gelte.s den heren und der stat auch 51 (£ 
geldes, und sal sich mit den clcgern einen und 51 jär uß der stat sin. 

9. Item, wer den andern frevelich uß sim hflse heischet oder des 
andern frevelich an der gasscn lüget, der ist verfallen für 10 pfund geltes. 

10. Item in einer zweitnicht, do ein aniptinan eim burgerraeister, 
eiin schepfen oder eim der stat gesworn kneht der stete friede gehütet, 
wer den frieden nach dem gelx)t nit enheldet und den züm ersten über- 
fert, der gibt 10 pfund gelts. 

11. Diß vorgeschriben alles .stet an derherren und schepptfen gnade, 
die mögen darumb gnade thfln, ob .sie wollen. 

11 '. 

Es ist zü wissen, als von einer zweitracht wegen, als der ersame 
geistliche her Simon von Leonrode, conienthür zu Heilpronn und stat- 
helter zu Mergenthcm *, Jacob Wagenhals zü hat gesprochen, und er 
im dürch sin fürsprechen geantwort hat, und schepfen und rat ge.sprocheii 
haben zum rehten, das sie .sich des nit versteen, und (teilten und wiseten 
das gein Geilnhüsen, also hat man den vorgenanten richter und 
schepffen gein Gelnhüscn gc.schickt. da haben die scheptfen zu Geiln- 
hüsen zum rehten gewiesen nach Vorlegung clage und antwort, das 
der vorgenant Jacob Wagenhals sin eren nit gnüg gethau habe und si 
dem obgenanten stadthelder fellig wurden, warumb er im dann züge- 
sprochen hat. auch haben sie gewiset, wer niddcrlege von solicher 
urteil wegen, der s<.)lt die kost und zerünge, die dar üH' gangen wer, 
ußrichten und bezalen. Aüch haben sie züm selben male züm rechte 
gewiesen, als hernach geschriben stet. 

1. Wann ein üßwendig mann kompt gein Meigeutheim und wil 
nach erbe und nach eigen clagen, der darf!’ kein bürgschalll thflii, noch 
kein bürgen setzen, weres aber, das zweue nach erbe und eigen sprechen 
und clageten, der beider küntschafll sol man verhören, und welicher 
die beste künt.schafft hat, der .sol ir billich genießen“. 



• BI. 2 » und Bl. 3-5. 

’ tlin .Simon von l.,eonrodo, Deutsch Ordens Komtur zn Knpfenburg, wird in 
einer Urkunde von 1469 (Kalckenstein, Cod. dipl. Nordgav. S. 296) ala bereits ver- 
storben bezeichnet. Da Kapfenburg mit Heilbronn zu derselben Landkomturei 
(Ellingen) gehörte, so könnte es sich dabei immerhin um diesell>e l’ersönlichkeit 
handeln, doch liegt es nUher, an einen jüngeren Träger des Namens zu denken. 

• Zusatz von jüngerer Hand des 15. Jahrhunderts: »doch also: welicher den 
erbteil behelt mit recht, der soll den jare und tag ligen lossen oder ein burgschafft 
tliun mit zweien bürgern, ob imant in jar und tag kerne und vermeint neher erbe 
zu sein, das er gerecht darumb wol seine. 
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2. Wer dom andern vorgebütt und in nit beclagot, der sal im ein 
tagclftn geben, als dicke er in versilmet. weit er im aber förbas raer 
vorgebieten, so solt er im doch nit antworten, als lange bitz das er im 
sin tagelone, die er in versumet hette, vor bezalt habe, aich so mag 
der, dem vorgeboten ist, den, der im vorgebotten und nit beclaget hat, 
wol anclagen vor als viel tagelön, als er in versumet hat, die er im 
dan schuldig ist zu geben. 

3. Wan einer ein schelt ein meineidigen boßwicht oder ein diep 
oder ein morder oder ein verreter, den haben ein comentlu'ir, oder wer 
sin stat heldet, und der rat der stat zö büßen am libe und nit am güte. 

4. Item, wan einer den andern au eim gehegeten gcricht schildet 
und mißhandelt, als obgoschribeu stet, der ist eim compthür, oder wer 
sin stat heldt, verfallen vor dritzehende halb pfunt und der stat auch 
vor drizehende halb pfund. 

5. Wan einer an eim gehegeten gericht ein meineidigen boswicht 
heißt und sprichct, er woll es uff in wisen: mag er der wisung nit 
gethün, so sol er im ein widderspröch uft’ der kantzel thün und sol sich 
selber in das müle slahen. so en.sol man auch furbas mer nit von im 
halten, und mag auch furbas mer nimand kein gezügkenis heißen thün. 
aüch, wolt in furbas imauds beclagen von schulde wegen, der mag sich 
selber wol verantworten mit sim rehten. 

6. Wer den andern uff dem sincn übcrleüffet oder mit verdachtem 
müde uff der gassen frevelich uft’ in wart, der ist eim comenthür, oder 
wer sin stat heldet, verfallen vor 15 pfund geldes und der stat vor 15 
pfunt. welich das unreht gewönne, der solt die büße beide gehen. 

7. Item, wer eins fürsprechen bedarf, der mag einen nemen wo 
er wil, üßgenommeu ein scheppfen. und welicher einen fürsprechen für 
gericht bringt, demselben mag man sin fürspreclicn mit reht nit genemen. 

8. Wer ein sehei)fen oder einen des rats übclhandelt, den mögen 
die heren und die stat straffen an dem libe, dar nach der handel gelüt 
hat, und nit an dem güt, wie sie das wollen. 

9. Wan ein üfflaüf in der stadt geschiecht, und sie das lieimelichen 
richten, das sol den herren und der stat an irem rehten nit .schaden. 

10. Ob ein burger den andern mit Worten missehandelt, das ir 
ere antriffet, das mogent die lieren der stat und die bürgere wol richten, 
das es in an ireu eren kein schaden bringe und auch desto lichter nit 
gehalten werden. 

11. Ob eine fraüw die andere mit werten ubelhandelt, weliche 
des unrecht hett, das man in einer kflntschaft erfüre, so mocht der 
bürgermeister ir ein brietfelin schicken, so müßt sie sehs wochen inne 
sitzen ; der frevel mocht aber so groß sin, sie würde deste herter gebüßet. 

10 * 
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wcres aber Sache, das sie verbreche, als dicke das gescliee, und ein 
dritt für die dfiro ginge, so wer sie der stat verfallen vor 5 Schilling, 
und von ni'iweni widder anheben zfi haßen als am ersten dage. 

12. Wan einer eim vorgehuten hat und in lossen schriben und 
ruflen, als recht ist, und jener, dem vorgelwtten ist, nit k^inpt und iin 
nit antwort, so sol der cleger, der jenem vorgehotten hat, doch erzelen, 
warumh er im zflsprechen wolt, und des also warten, alle die wile und 
das gericht wert, komjit der dann nit, dem vorgehotten ist, so mag 
der cleger das in lassen .schriben, das er vor dem gericht crzalet hat 
und im darumb gemeint hat zuzüsprechen. funde sich aber, das der 
cleger mere inschrihen ließ, dann es an im selber wer, so hielt man 
in furbas gar licht, und solt aiieh das gericht flßrichten. dabi sol es 
aüch blibon. weres aber suche, das der, dem vorgehotten wer, queme 
und dem clagcr antworten wolt, und begert einer rechenunge, so deilt 
man in beiden 14 dage. in den 14 dagen .sollen sie mittenander rochen, 
geschee aber des nit, so solt der jenem von niiwon vorgebieten, und 
sol auch dobi hüben*. 

13. Wan eines dem andern furgebüt umb vier behemsch oder 
minner, darumb so hat sie der stat kneht, der biittel, zu entrichten mit 
dem rehten vor der kirchen, oder pfände zii helfen. 

14. Ob einer ein üß wertigen verbdt in der stat mit reht, und das 
sich der fißwert an das gebot nit wil keren, den mag der amptman 
darumb büßen, als dder als er verbotten ist. 

15. Wer einen bißt, das zeit man man fi'ir fließende wänden. 

16. Wan einer der stat kneht übelhandelt, den mag man darumb 
straffen, wie die heren und die stat wollen, als vorgeschriben stet von 
eim schöpfen etc. 

17. Wann ein bflrger sin kiu'ht oder magt wäiit siecht, das sol 
er büßen als fliesende wünden. 

18. Item, wann einer einen reißt und, der do gereißt wirt, den 
andern siecht, .so sol der, der den gereißt hat, den frevel büßen, ob er 
des anders besagt wirt. 

* liier ist von derselben Hand €‘in ausführlicher KrbscliaftproRcß zwischen 
einer Witwe und ihren Stiefkindern eiriKefttgt, der dein Cierichte tu (iclnhaueen, als 
Oberhof für Mer>;entheim, *ur Kntscheidung vorgelegt wurde: »Ulf das wörden die 
vorgonanten, der richter und scheppfen, zfi Geiliihfisen gewillt und imderricht 
diße hernach geschriben rcht, die man dann furboa mer in solicher maß halten aol: 
Item daa kein mann nicht hiengcgohen möge wedtler erbe nach eigen» hgende oder 
farnde, in keinen weg, on wis«i*n und willen «ins clichen wihes. de« «eiben glichen 
mag die frafiw auch nicht hiengoben on iren man« (Hl. 4'^). 
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19. Wan einer dem andern schaden thiH lilT dem .sine, lindt er in 
dar uff, so mag er in dar flff wol pfenden, und sflst nit. 

ylds (h-m Mergentheimcr Htmlibuchc vmi 14är>, Bl. 2 — 5. Briirk: 
Zeitschrift d. hist. Vereins f. d. leirtemherg. Franken, 1S51, S. HU— dH. 

König Sigmund bewidmet Mergentheim mit dem Rechte von Wimpfen 
und bestimmt diese Stadt an Stelle Gelnhausens zum Oberhofe. 

1415, Milr* 12. 

Wir Sigmund von gotes gnaden liömiseher kunig, czu allentziten 
merer des riclis, und tzu Ungern, Dalmaciiai, Croacien &c. kunig, be- 
kennen und lim kunt offenbar mit di-sem brief allen den, die in sehen 
o<ler hören lesen, da.s für uns kommen ist der erwirdige Conrat vom 
Eglofstein, meister Tutsche.s orden.s in tütseben und welischen landen, 
unser lieber andeehliger, und bat uns fürgelegt, wie das die stat tzu 
Mergethen, die desselben ordeus ist, mit iren freiheiten und rechten 
uf die stat tzu Geilnhusen gefreiet und geschriben sei. also, wenn 
sieb gebüret, daz man ein recht tzu Mergethen nicht enfollcn gesprochen 
kan, so muoß man das urteil dorüber holen tzu Geilnhuosen, das etlwas 
tzu swiire si von <ler verre wegen, die tzwischen den vorgenanten tzweien 
steten ist. und hat uns diemüticlichen gebetten, das wir das von römischer 
küniglicher macht verkeren wöllen uf die stat tzu Wimpfen, des haben 
wir angesehen soliche diemütige bede, und wann wdr von angeborner 
güte und römischer küniglicher miltikeit aller unser und des richs un- 
gemach fürtzukommen und tzu wen<len, und in gemach und rüe tzu 

schaffen sunderlich geneigt sin, uiul nemlicb den di 

in unsern und des richs dienston beweist haben und noch teg- 

lich bewei.sen. Dorumb mit wolbedachtem müte, gutem rate und rechter 
wissen haben wir dem vorgenanten Gonraten meister Tütsches ordens 
unti demselben orden dise besundere gnad getan, und tun in die ouch 
von römischer küniglicher macht in craft diß briefs, das die stat Merget- 
hen, die des Tütsches ordens ist, tzu ewigen tziten ire rechte und urteil, 
die si tzu Geilnhüsen vormals geholet hat, als si dann uf dieselben 
.stat Geilnhusen gefreiet ist gewest, fürbaß in unser und des richs stat 
Wimpfen nemen und holen sollen, und meinen, setzen und wollen ouch 
von derselben gewalt, das «lie vorgenant stat Mergethen nü fürbaß aller 
<ler rechte und freiheit gebrüchen und genießen solle, die Wimpfen 
neußet und gebrüchet, und ire rechte un<l urteil da nemen söllen, die 
si vormals tzu Geilnhu.sen geholt und genomen haben, von allermenig- 
lich ungehindert. Und gebieten dorümb allen und iglichen fürsten, 
g(i.»tlichen und werntlichen, graven, freien heiTen, rittern, knechten, 
burggraven, vogten, ami>tluten, burgei'iueistern, reten und gemeinden, und 
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sust allen andern unscrn und des richs undertanen und getrüen, und 
mit namen allen lantrichtern und riclitern enistlieli und vesticlich mit 
disem brief, das si die vorgenanten nieister, sine naclikommen und stat 
tzu Mergethen an den vorgenanten unsern gnad(e) und verwandlungc 
nit irren noch hindern in dhein wis, sunder si dabi gcrülich und un- 
gehindert beliben lassen, bi unsern und des richs hulden. Mit urkund 
diß briefs, versigelt mit unser kuniglichen mnjestat insigel. Geben tzu 
Costentz nach Cristi gebürt viertzehenhundert jar und dornach in dem 
fünflzehenden jare, des nechsten dinstags nach letare, unser riche des 
ungrischen &c. in dem achtiindtzweintzigisten und des römischen in dem 
fünften jaren. 

Ad mandatum domini regis Michel de Prieft canonicus Wra- 
t(islavensis). 

Original (Perg. m. S.), mehrfach lückenhaft getrorden, im Haus- und 
Staatsarchicc gu Stuttgart. Daß der Itc.chtszug ron Mergentheim nach 
Gelnhausen nchen dem neu eriiffnetcn nach Wimpfen noch längere Zeit 
fortdauerte, zeigen die Gelnhäuser Oberhofentseheidnngen von 1444 und 
li.'H im Mcrgentheimer Stadthuehc Bl. 11 und Bl. äO, sowie Bl. 37 eine 
Bechtsmitteilung ron Gelnhausen neben einer solchen von Wimpfen (Bl. 3(1). 

Ratssatzungen und Gewohnheiten der Stadt Mergentheim. 

-tuB dem Stadtbache von 1425. 

P. 

1. Der eid, den die burger sweren sollen. Nota. Die burger 
sollen sweren, unserm meister und dem orden getnlw und gewer zii sin; 
unsers Ordens schaden zil warnen und zü wenden, frummen, nfltz und 
bestes zfl werben und im gehorsam zu sin, und wen er in git zfl eim 
compthur zfl Mergenthem an siner stat; sin gebot und verbot zö halten; 
von Mergenthem nit zu farn, dann mit willen und wis.sen eins comji- 
thurs do selbst, und nach siner hinfart hinder sich gerecht zü werden 
umb alle verlauti'en sach zö Mergenthem an dem gericht; alles on alle 
geverde zii halten. 

Item, was mau börger cnpheet, oder die dich werden, sollent 
das sweren. 

2. Nota. Die hiirger sint eins wurden in dem rat, wann man z5 
gericht lutet das erste Zeichen, so sol man das ander Zeichen dar nach 
über ein zit lüten und es als lange luten, bitz das einer forderlich der 

' 111. 1. Druck: Zcitechr. >]. hist. Vereins f. d. wirtemb. Franken, 1851, 8. 65, 67. 
Die Eidesformel ist im Stadtbuche durcbBtricben. Die spater an ihre Stelle getretene 
Formel ist aus dom Stadtbuche abgedruckt a. a. O. 67. 
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stat lang mog gegeen. und welicher sclieppfcn, der an das selbe gericht 
den dag sol geen, blibt der selben einer uß, bitz man das leiste Zeichen 
ußgelöte, der sal 3 on gnade geben, git er sie des selben dages nit, 

so sol er des andern tages 6 ^ geben, und als viel dagc er sie leßt 
sten, als viel dri pfennig sollen dar fiff gen. und das selbe gell mögen 
die burger thfln , war sie wollen, und wann man ein vollen rat gebfit, 
wann man darzö gelötet, wer dann ußblibt ein zit darnach, als man 
hat ößgehltet, der gibt afieh 3 als vorgeschriben stet. 

3. Es ist zu wissen, wer ein burger zü Mergenthem wirt, der sal 
geben ein gülden zö burger reht. dar nach sal er alle jar zu bebte 
gel)en von 60 l ^ und von ßO gülden ein gülden, und .sal auch 
von Mergenthem nit kummen oder ziehen, dann mit laübe eins comen- 
thürs doselbst und der bürger. und wann er die laübe hat, so sol 
er funtf jar hinder sich behte geben, ie von GO 1 ,.j und von 60 gülden 
1 gülden, das alles sal er geloben und zu den heiligen sweren, und 
sust ander burger reht zu haldcn, als gewonlich ist. und was sich do 
zwuschen verleutfl, die wile und er bürger ist zu Mergethem, das sal 
er hie üßtrageu mit reht, und fürbas niman anders mit andern gerichten 
zu bekumeni, in keine wise. (und sol auch umb alle verlauflen sachen 
ein jar hinder sich gerecht werden an alle geverde)'. item des ordens 
privilegia und der stat friheit veste zu halten und dem auch nach zu 
geen, als sich die bürger gein dem orden vcrschriben haben, alles on 
geverde zu halten. 

II. 1416, Dez. 6». 

Anno domini 1416 wardt diß hernach gesohriben sach gemacht, 
am nehsten dinstage nach saut Endris dag. 

1. Item, wan einer ein schedelichen mann oder fraüw anfallen wil 
und den berechten , der .sol das mit einer hersehaffl oder eins richters 
laüb thün. wers aber sach, das einer zü der hcrschaft oder zü eim richter 
nit kummen mocht, also das der eleger besorgte, das im der schedelich 
mann enginge, so mocht er der schoppfen einen anruH'en, welieh im 
werden mocht. der sal im helffen, das er den hab, wers aber, das die 
berschafft oder der richter dem geleit geben hett, so wer die gefencke- 
nisse abe. 

2. Item, wann ein schedelich mann oder fraüw in gefenkeniß bracht 
würden, so sollent zwen scheppfen zü in gen und sollent die verhören. 
l>ekennen sic dann der schulde, bezwunglich oder unbezwunglieh, darumb 
sie der eleger dar geleit hett, do sollent die zwen scheppfen, die das 
verhört habent, dem richter und suben oder nün scheppfen oder in allen 

‘ Mit blässerer Tinte nachKetragen. 

’ Bl. Ir- Druck a. a. 0. 66. 
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dn.s ffirbringen und sagen, besagten die zwen scheppfen vor den, das 
die sclierlelichen lüte des bekant hettent, als vorgescbriben stet, so sol 
man die den clegern furbas antworten, und der cleger sol die furbas 
besclirien *. 

IIP. 

1. Item, wann zwei menschen zu elichem leben zfl einander kummeii, 
und ir eins vor ein elich kint hett oder mer, \md die selben eebUe auch 
kinde mittenander gewonnen, und die zwei eelflte mittenander eins 
wurden, das das erste kint und die kinde, die sie bi cnander gewonnen 
betten oder noch bi enander gewinnen mohten, alle ein kint selten sin 
und ein kint als viel solt erben als das ander, und das erste kint doch 
habe bette die im von sinem vater oder nnUer seligen >'ifl' erstorben 
wer, ob das macht hette, wann solichs vor eirn rat geschee? Solieh ver- 
mechtcnisse hat keine macht, wie wot es vor dem rat geschee, die wile 
das kint nit zu sinen tagen kummen ist, es geschee dann mit des kindes 
nehsten friinde willen, und die frunde für das kint sprechen, wann es 7.fi 
sinen tagen kerne, das es .solieh vcnnechtenisse halten solt, so hett es macht. 

2. Item, wann zwei eliche menschen zö einander kummen und 
kinde mittenander haben, und der selben eelAte eins von todes wegen 
abget, so mag das ander, das bi leben ist, wie wol es sin witwestul nit 
verrückt hat, der ligenden gilt keins verkeufFen, sie haben es zfl enander 
bracht oder bi enander kauftt, on des kindes willen, were aber das kint 
nit zfl sinen tagen kummen, so mögen es des kindes fn'mde auch wol 
weren. es ensi dann, das man als viel schult schuldig si gewest, als 
daun das ein von todes wegen abgaugeu si, das man di sclnllt von der 
farnden hab nicht bezalen möge, so mfiß das dar geen für gerieht und 
zi’i den heiligen swereu, das es der göt eins oder mer verkeutfen und 
angriffen müß, das es die schulde dovon bezale. und wer auch sach, 
das cs sin lijinarungc von den liegenden gütern nit gehalien m'>cht von 
der nutzunge, die die ligenden güter tn'igen, so moht es aber zü den 
heiligen behalten, das es <ler güt eins mii.st angriffen und verkeutfen, 
wann es dann das selbe reht vor gerieht dete, so moht es wol der güter 
eins angriffen und verkeutfen und darvon zeren, und muht ie eins nach 
dem andern angriffen, es muß es aber alwege mit dem eide behalten. 



* ZusaU von jünjrerer Hand des 15. Jahrhunderts (durchstrichen): »Item ea 
iat der von Wimpfen rateschlagk, und wollen daa auch also hinfhr lialten: wann 
einer einen Bchedlichon man oder frawo eu gefengkniß bringt, nnd hei dem selben 
schadebaren man oder frawen geetolen gut, was das ist, gefunden wfirt. wollen dann 
die cleger solieh geetolen habe und gfit wie<ler zu iren handen haben, so sollen sie 
das von dem richter Ibsen urab 10 pfundt, ie 30 pfennige fiir 1 ß zu geben«. 

* Bl. 6. Gedruckt: Zeitschr. d. Vor. f. d. wirt. Franken, 1851, S. 63 f. 
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3. Item, wann ein sach oder handelünge in den rat geteilet ist, 
und man den rat gebotten liat, und blibt dann ir einer Aß, so molit 
man es wol erlengern bitz in den nehsten rat, iedem onschedelicb. des 
haben die heren und die bilrger wol inaelit. 

■ 4 . Item, wann einer einen ein niorder, verreter, ein diep wler des- 
selben glichen beißt, wann in dann die bereu und bürger darumme 
straffen, do mit ist dem cleger auch ein gnugen gesebeeu, aber man 
mag sie beider sit dar uff wol geloben lassen, das sie darumme geriebt 
und gfit fründ sin. und wil man an ir gelubde nit giiAg haben, so 
mnssen si sin zu den heiligen sweren. 

5. Item, wann ein metzeier oder heck oder ir fraöwen einen 
Heischschatzer oder brotscbaiiwer mit Worten missebandelt, das man in 
geverlicben geschätzt oder das brot geschauwet bette, uiul wann dann 
die bereu und bi'irger einen umb soliche wort stroffen, so sol man auch 
den brotschaflwer oder fleiscbschatzer von solicber freveler wort wegen 
deste lichter nit halten, und schat in auch an iren eren nicht. 

G. Item, wann sich einer zö einem eide hüte, und man besorgt, 
er wolle nit rebt sweren oder hab sich oueb nit rebt bedacht, solicb 
reht haben die bereu und bArger wol macht Aff zA slahen 14 tage, 
ieilerman on.scbedelich. 

7. Item, wann die metzeier kelber feil haben, die zA junck und 
nit rein sin, ist, der das kalb verkaAffl bat, in der slat geriebt, den 
mag man als wol uAßen als den metzeier, wann ein kalb nit alt guAg 
wer, das mobt man wol in ein was.ser werffen, ob man sin nit vor- 
prennen wolt. 

8. Item, wann man eim bArger oder bArgers sAn oder knebt die 
stat verhütet, oder uff einen tborn oder in einen fhorn, so haben die 
hem und bürger wol macht, dem selben ein gedeiltes zA geben, ob er 
etwes an der stat wol bAwen oder ein summ geltes <lofAr geben, und 
das inan das selbe gelt an der stat verbAw’c. solicb verbandelunge sebatet 
den heren und bArgeru und dem rat an irem gelimpff nit, wie wol sie 
es versprochen und erkant haben. 

IV. 1425, Jan. 29'. 

Item es ist in dem rat gemacht am mentagc vor purificacion Marie 
anno 25: wann eim, wer der ist, ein plant, das an ligendem gAt* ist, 
versetzt wirt, und aAch ander lAt sint, die aAch Aff das .sellie pfant 



' Satiung IV und VI .stehen im Stadtbuche Bl. 59. 

’ Die Beatimmung kann sicli nur auf Mnbiliarpßlnder beziehen, die Bczeiclinung 
>ligend ghu steht hier im Gegensätze zu >esaenil pfanU. Vgl. Grimm, Weist. 
1. 326, 1 . 69.j. 
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clagen, so sol der, dem das pfaut vou erste ingesetzt ist, dasselbe j)fant 
in 14 dagen verkeufien oder versetzen, wann die 14 dage öß gangen 
sint, und weres das er das pfant hoher verkeuft dann sin schölt wer, 
was des wer, das solt er dem, des das pfant gewest wer, widder geben, 
und wem er das pfant zu kafif git, dem .sol er es in solicher maße 

geben, das er das pfant halt 14 dage <iff losung. idso wann der köinpt, 

des das pfant gewest ist, und das losen wil, war vor es dann versatzt 
i.st und er auch schuldig gewest ist, das man im das gönnen sol on- 
geverlich. 

V. 1425, Okt. 22*. 

Anno domini etc. 25, am mentage nach sant Lucas dag in dem 
rat ist diß gemacht wurden. 

Item es ist erkant wilrden, wann ein burger erbe gut verkeufft und 
sin eliche fraöw nit do bi ist, wann dann die fraüw das erfert, das ir 
mann das göt also verkauttl hab, und get .sie dann zu dem, der das 
gilt kaafft hat, au dem selben dage als sic des innen wirt, oder des 

andern dages ongeverde, und sagt im den kaüff abe, so sol er abc sin, 

also das sie des ein gewisse kuntsebatft hab, oder das mit dem rehten 
behalt ongeverde. gcschiecht das nit, und wirt verzogen au den dritten, 
den vierden oder den fünften dag, das der kaüff nit wirt abegesagt, so 
sol das ein kaüff sin und hüben. 

VI. 1426, Febr. 25. 

Item es ist in dem rat erkant wurden am mentage nach cathedra 
Petri anno etc. 26., das, wann ein kremer hier in die stat kümpt, der 
mag des morgens wol ußlegen sin kmme un<l feil haben (den dag uml 
des andern dages)* bitz mittage, und furbos so sollen sie irn krame uff- 
heljcn und enweg ziehen und irn krame mit in tragen, ließ er aber den 
krame hie inne und wolt darnach aber feil haben, wer im dann den 
krame hielt, den selben solt man l)üßen mit 4 Ü den heren und der stat. 

VII. 1438, April 19*. 

Item der rolt hot erkant, daz niman dem ander kein gemocht me 
sol machen, eß sie man oder frauwen, eß geschee dan vor meinen heren 
und vor rott. und ob einer wer, der sein kinden oder sein frunden erb 
guttcr wolt machen, oder ein man sein frawen oder sein kinde, daz hot 
fürbaß kein macht me, eß geschee dan vor meinem heren und vor dem 
rott. und ob immand wer, der briff heit, vor disen geczeiten genjaeht, 

' lil. 7. 

‘ Zusatz am liamle. 

> Bl. S» 
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und die versigelt weren worden, die betten noch macht. Und da/, ist 
geschecn vor rott am nesten samstag vor dem weißen suntag, anno 
domini 1438. 

VIII. 1439, Jan. 26'. 

1. Nota. Mein herreii und der rat ist eins worden: welcher guter 
kauffet, die von unßer herren /,u leben gen, do sol der verkaun'er und 
kaufl'er in den nehsten /.wen mondeu, nach dem als der kanlT geschehen 
ist, kommen für unßer herren und sol der verkauüer das gut uff geben 
und der kauffer das etpfoliin, und ir hantlon da von geben, und ge- 
schehe das nit in vorgeschribener moß, welcher das sumigk wurde oder 
wer, der wer unßer herren verfallen für 5 ff, und als dick sie auß 
ideiben, ie zwen monden vergangen, als dick, wes der gebruch were, 
der solt unßer herren als oft verfallen sein für 5 ft. diß gc|)ot sol weren 
als lang, bis unßer heiren das widerruffen lassen, darnach wiß sich 
ietlerman zu richten, der gekaufft hot oder noch kaußen wil. 

2. Nota. Mein herren und der rat ist eins worden, das man eim 
ieclichen gast, der ongeverde außwendig einer meil wonhaflig ist, dem 
sol man über nacht des rechten helffen. item, waß gest inwendig oder 
mnb ein meil weren, dem sol man rechtes heltfen uft’ ein ieclichen 
fritag, als ver als kein gepannen tag were. item auch sol man ie über 
14 tag, wan es not ist, uff ein fritag statgerichte halten. Und ist ge- 
schehen im rat anno 1439, am montag nach sant Paulus tag convcrsio. 

IX. 1444, Aug. 10*. 

Anno domini 1444, in die sancti Laurencii, sein min heren und 
der rat eins worden und gemacht: 

1. Das hinföre kein bürger nimandes bürge werden solle gein cristen 
oder Juden, es cnsei danne das der selbschfllde dem bürgen, den er ver- 
setzen wil, vor hin ein genäge thö mit seinen underpfanden , die er im 
dann in das statbuch setzen und schriben lossen sol, als gewonbeit ist, 
für so viel geltes, do für er in dann versetzen wil. und weres sacbe das 
der, dem die schulde zustande, nicht betzalt wfirde utf die zeit und ziel, 
als im dann der sclbschulde versprochen und geheißen hett, so sol er 
zwene burger des gerichts dortzil nemen und seine bürgen nianeu in 
der burger gcinwertickcit. wann daun der bürge also dorunib gemant 
Wirt, so sal und mag er .sein underpfant, das im ingesetzt ist, angriffen 
«n<l das versetzen oder verkeutfen für sein gelt und sich ledig machen, 
mochte oder konde er solicher underpfande nicht verkeuHen oder ver- 
setzen in viertzehen tagen, so sal er im die lossen schetzen die geswnren 



■ Bl. 184. — > Bl. 9. 
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sclietziT und dein sdbschulden das gelt üßricliten dornoch in 14 tagen, 
und sol auch der selbsehulde, des bürge er ist, keinen andern schaden 
suß uir in triben. 

2. Auch ist gemacht ain rat, wem underpfande in .stflnden, darumb 
die ziel ergangen weren ader ergen wurden, der sal die uff lassen liiten 
zwcno sontage ufl' der kantzeln. und mag er die nit verkeuften ader 
versetzen in der zit noch der stat recht, so sal und mag er im die als- 
dann auch lossen sclietzen die. gesworen sehetzer noch der stat recht. 

3. Auch sein min heren und der rat eins worden, welcher bürgen 
versetzt hat, der sol gedencken und sein bürgen ledigen in eim jor, das 
do nchst kompt noch verkundigunge diess gebotes. und der bürge 
sal auch gedencken, duz er ledig gemacht werde in der zit. wolte aber 
einer seinen bürgen, den er versetzt het, lenger in der burgscbaftt haben, 
und der bürge auch lenger in der burgschafft bliben, so sal er im ein 
geniSge tlnln mit undeii»fanden, als oligeschriben ist. 

4. Und welcher burger der obgeschrieben stücke eins ader mee ver- 
breche uml nicht hielte, wo das erfaren würde, den sal man stroffen an 
libe und an güt on gnade. 

X. 1444, Nov. 23 

Anno domini 1444 uff mentag nebst nach Elisabeth sein min heren 
und der rat eins worden: welcher ein burger ader burgerin zü Mergent- 
heim und seßhafft do ist, und nicht me burger zü Mergentheim sein 
noch do bliben wil ader mag, und Urlaub nimpt von minen heren und 
bürgern, als recht ist, der oder die sollen das ir, was sie do haben von 
erbegütern an der marck daselbst gelegen, verkeuffen in eim jare und 
eime tage nchst darnoch, als er Urlaub genomen hat, cime burger oder 
burgerin zu Mergentheim, und ob deß nit geschee in der obgeschriben 
zeit, so sal er es dornoch in 14 tagen verkeuffen in obgeschribener moß. 
und wo er oder die des aber nit dete, so sal er das büßen min heren 
und der stat von idem erbe mit zehen pfunden. und als oOl und dicke 
er das nit verkeufft, dornoch in 14 tagen obgeschribener moße, so sal 
er ader die daz büßen min heren und der stat mit 10 pfunden. 

XI. 1444, Sept. 30*. 

Anno domini 1444, am mittewochen nehst nocli sant Michels tag, 
sein min herren und der rat eins worden, als hernoch geschrielien stt*t. 

1. Zürn ersten, wanne sich immer gebürt oder das notgeschiebt, 
das ein bürger zü Mergentheim einen, wer des were, an viel in der stat 

• Bl. g»- — • Bl. ül' 
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Mergenlheini, der ime das sein gcstolen oder ime on rcdcliclio vehdo das 
.«ein reuplichen genomen liette, iiinl meint den mit recht zu Wilen, was 
solichs al.«daime gesteen und kosten wurde mit allen Sachen, das gölten 
die ganze gemeinde, beide arme und reich, zu Mergentheim glich helffcn 
gelten, einer als viel als der ander, an soliclier koste und hen'mge etc. 

2. Auch mec, wer es sache das ein cleger, wer der were, soliche 
recht mit sinen friinden zum rechten nit vernn'chte zd thön, und sich 
das wissentlich erfönde, wen danne min herren alliier und der rate dorzu 
beuente und gebe uß dem rate und uß der gemeinde, dem cleger .so- 
liche recht heißen zu vollfiiren und zd thdu, der soltc solichs thun on 
intrag und on alle widderrede. 

3. Auch, wores sache das ein cleger und bdrger zu Mergentheim 
einen mißtetigeu alßo meint mit recht anzufallen in andern gerichten, 
wo er in danne an keme oder betreten mochte, so sol er solichs doch 
nit thun on willen und wissen und gonnunge unser herren und des rats. 

4. Auch, weres sache das eim bdrger das sein reuplichen genom- 
men oder gestolen wdrde, und er dem von stdnde alsbalde nochfolget, 
wo er danne denselben betrete in cim gerichte, do er sich danne zd 
ime gefangen legt, so solle man im aber beholfi'cn sein, an moß ob- 
geschriben stet. 

5. Auch ist dazdmol beslosscn wfirden, wanne einer oder mer dor- 
zd gegeben wdrden, eim bdrger soliche obgemelt recht heißen zd thun, 
wer danne im oder sinen frdnden .solichs hinuoch verwis.se und dßhdbe, 
(las sich wissentlichen erfunde, denselben sollen min herren und der 
rat stroffen und bdßen an libe und gdt. 

Xllh 

1. Zum ersten, welicher ußwertiger man win hie zd Mergentheim 
inkget, der nit bete gibt, der selbe, der den win legt, der sal von eim 
fuder */» gülden geben, ee dan der win in den keller kompt, er si wer 
er si. und welicher bdrger den win in den keller leßt legen, e dann 
der halb gülden bezalt ist, der ist 10 S verfallen den hören und der 
stat 10 U. 

2. Auch ist in dem rat gemacht wurden, welicher burger üßwer- 
tigen win kadft und den win in wil legen, der sal in nit inlegen, er 
hab dann der stat vorhien geben 1 bchemsch von dem eimer. und we- 
licher uß' ußwertigen win itzunt gelehen hat, das er wißlich mag machen, 
der mag in uff den herbst wol nemen, er sol in aber nit schenken vor 
sant Walpurg tag. und welicher den win ce schenket, der ist den hören 

‘ Bl. 58. 
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10 Bf verfallen und der stat 10 Bf und sol furbaa nit uff win hien flß 
lihen, er wolle dann die behemisch geben. 

3. Auch ist inan zA rat wurden, ob es wer, das fuer öß kerne, do 
got für si, so sol ein iglichcr burger, der den herii und der stat gelobt 
oder gesworn hat, zfl dem föer lauffen mit biheln, mit kflbeln, mit 
bütten, ader was dar zfl nfltz oder göt si, alsbaüld als er des gewar 
wirt. und welicher des besagt wörde, das er des nit gethan und nit 
ein gemeinen mUz der heron und der stat gesucht hette, der were 10 ff 
verfallen den hören, auch alle, die da wagen oder karren haben, die 
sollen dar zu geschickt sein, das ir iglicher ein leitfas hab und wasser 
ffler zfl dem hier, den sol man dann Ionen nach erkeutenis der heron 
und des rats. und wer zöm ersten do bi gesehen wirt mit dem wasser, 
dem adl man 10 ß zü sim verdienten Ion schenken, auch sollen die 
bader alle ir gelten und kübeln dar zö lihen, von wem sie ermant 
und gefordert werden, wau es not geschieht, und was der 6ß blibt, 
die sol man in bezahl, auch zfl halten bi 10 ff. auch ist verbotten, das 
nimand des andern ding, es si dein oder groß, heim tragen, under- 
winden, verstecken oder verstoßen sol, es si dann sin. wo man das 
anders gewar würde, den wil man darumb straften nach erkentnis der 
heren und des rats. 

4. Auch sol iederman bliben bi siner wach und letz, als er gelobt 
und gesworn hat, wan des not gcschict, bi 10 ff. 

5. Item es ist in dem rat gemacht wflrdcn: wan ein vernünftig 
mensch, es si fraflw oder mann, dem andern schaden thflt flff dem sin, 
ist es das man das dar flff findt, so ist es verfallen den heren und der 
stat 15 und der den schaden genommen hat, mag im fürbas umb 
den schaden zfispreeben, ob er wil. 

0. Item, wann einer einen erwüst üff dem sinen, pringet er in vor 
gericht, so ist er den heren und der stat verfallen für 15 

7. Item, wan vilio zü schaden geet uff der marg, es si in wdesen 
oder eckern, das sol der stat florer geben 3 und wan ein üßwirtig 
üff der marg schaden thüt, der sol der stat florer eim geben 15 

8. Item, wann der stat florer einen erwüst in dem holz mit eim 
karren, der sol den heren und der stat geben 3 ff und dem florer 15 
ist es aber einer mit eim wagen, der gibt den heren und der stat 5 ff 
und ilem florer 30 

9. Item, wann einer eim vorgebüt an gericht, so mag er 14 tage 
ein rechenung gein im nemen und sich lassen inschriben. kompt er 
aber in 14 tagen nit zü einer rechenung und verantwort sich, so mag 
der cleger dar nach am nchsteu gericht üff in erfolgen. 
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10. Item, auch ist man in dem rat eins wurden, wann einer eim 
vorgebfit und jener, dem vorgebotten ist, nit kömpt vor gericlit und 
sich verantwort, oder in leßt schriben, ee dann das gcricht uff stet, der 
ist verfallen den heren und der stat vor 10 ß, und darnach am nehsten 
gericht so mag der cleger öff m erfolgen. 

11*. Item, was in rat geteilet wirt, das sal man beschriben, clage 
und antwort, und wie es ffir gericht bracht wirt, das man furbas (nicht)* 
dar von oder dar zu setzen darf, dann als sieh vor gericht verlauffcn hat. 

12. Item, welicher vihe wil haben, der sal es für ein hirten triben 
oder sal es in dem huse halten, wo es aber über das an der gassen 
ginge, cs were tag oder nacht, so solt einer 3 .j von einem verfallen 
sin, es wer küw, esel, swin, geiß, oder welicherlei dits wer. 

13. Item, es sol ein iglicher sin vehe triben für der stat hirten, 
und geschee des nit und dete das vehe eim dar Aber schaden, wurde 
cs erslagen, so ist man nit do vor schuldig und es sol auch einer vorhin 
eim sagen: »das vehe thüt mirschadenc, als ferre eres weiß ongoverde. 

14. Item, wo man ein ganse oder ein ente in der wete sicht, die 
sol man büßen mit 15 

15. Item, min heren, die spitalhercn, sollen ein ochsen und ein 
eher unter das vehe lassen gende, und sal man in iren zeheuden dovon 
geben, und sie sollen auch nimanne von den ochsen icht heischen oder 
von iren meiden. 

16. Item, es ist in dem nehsten rat nach sant Katherin tag erkant 
und gesprochen würden also: wann mau gericht halten wil, und wann 
das gericht geheget wirt, so sol fürbas niman bi dem gericht reden oder 
übcrbracht thun, dann mit laube eins richter.s und vor gericht. und wann 
man die lüte swigen heißt, wer dann nicht swigt, der sol es büßen 
mit 3 ^J, als dick das geschiet, und solich büß sol ein büwmeister inne- 
men und mit eim hußcomethur die teilen. 

17. Nota. Mein heren und die burger sein eins worden, das hin- 
für alle jare jerlichen uff sant Peters tag kathedra genant alle gebott 
und friheit der stat zu Mergentheim, die itzunt gesetzet sein oder her- 
nach gesetzet wurden von dem rat und von unser herschaft, sol man 
oflenbar verkonden uff der kanzeln uff den egeschriben tag, oder uff 
dem rathüß. 

18. Item darnach uff den nehsten sontag sol ein ieclicher burger, 
der kind hot, und sone sein die 15 oder 16 jor alt weren, breiigen für 
die burger und für unser herschaft, und aldo sie lossen geloben und 



* .\rt. 11 und 12 Btehen Bl. .59». Art. 13 ff. Bl. 60». Art. 17 ff. Bl. 66» 
» Jedenfalls zu ergänzen. 
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swercn, als der stat reclit laut uud ander l)urger und burgers kind vor- 
mals gedon haben, und welcher burger das nit ted, eins ieelicben jars 
uff die obgeschriben zit, und das außfundig wurde, der .«ol es büßen 
mit 10 pfunden der stat und mein bereu, und were es auch, das die 
kinde sich eins sulchen ni'ißerten oder des nit don wollen, und on wissen 
auß der stat gingen, dieselben sol inan eigcntliehcn anschriben und die 
fürbaß ewielichen nonimer mer in die stat Mergentheim lossen kommen. 

19. Item, welcher man her konien wer ulf das selbe jarc und nit 
burger were, der sol auch kommen utf den egenanten tag uud do ge- 
loben und sweren, als obgeschriben stet. 

Dds älteste Mergentheimer Sliitllliiich (*ArtieiiUmeh*), im Stadtarchive, 
enthält 1H0 paginierte liUitter in Folio (Fapier) mit zahlreichen Einträgen 
von verschiedenen Händen des 15. und 10. Jahrhunderts, die meisten von 
der Hund des Stadtsrhreibers Johann von Wisemburg, der das Hach an- 
gelegt hatte: »Und ich Johannes von Wiemsburg bekenne, das ich alles, 
das in dissem bach ge.sehriben stet, mit miner hand geschriben und vollcti- 
bracht han, als ich mitis hern des eomethnrs zu Mergentheim, hern Mertin 
von Gcbsetels, kneht genest bin und ein stat und geriehtssehriber gewest 
Inn, anno domini 11:^5* (Bemerkung auf der inneren Seite des Deckels). 
Das Stadtbuch enthält aufSer einer großen Zahl der verschiedensten Satzungen, 
von denen hier nur diejenigen allgemeinereti Interesses aufgenommen wurden, 
zahlreiche, zum Teil sehr inlercs.santc Mcrgentheimer Jlechtsfälle mit Mer- 
gentheimer, Gelnhäuser und Wimpfener Urteilen, Ileehtsmitteilungen von 
Gelnhausen und Wimpfen, Bürger- und Bvumtcnlisten u. dgl. m. Eine zu 
regelmäßiger Verlesung bestimmte Zusammenstellung v<m Satzungen (* Utuser 
hern und eins rals gebot und verbot»), Schrift aus der 2. Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, findet sieh Bl. 72 ff. — Ein zweites in Mergentheim auf- 
bewahrtes Stadtbuch ist das •Articulbuch 1513», das mit durchgezäldteti 
Artikeln zahlreiche Batssat Zungen des 10. Jahrhunderts nebst Eidesformeln, 
Ämterverzeiehnmen u. dgl. enthält. Bl. .59 — 74 umfangreiche Salzungen 
von 1528 und Bl. 141 ff. eine Gerichtsordnung mit der Überschrift f Ord- 
nung der statt Mergentheim .staltrechtms». — Das dritte tArticulbueh» 
wurde 1689 durch den Stadtschreiber Ju.stus Bhil. Jerem. Roth angelegt, 
• von Originali ab anno 1570 renoviert und mit ctwelchcn neuen Aidesformen 
verbessert» . Bl. 55 — 3.5 eine Polizeiordnung, die jährlich wenigstens einmal 
vorgelesen werden sollte (eine Polizeiordnung von 1571 ist in einem alten 
Drucke erhalten). Besonders zu beachten Blatt 121 — 177: •Folgen etliche 
besatz und articid, so aus dem alten articulbuec.h gezogen und vorzeiten aü- 
hie zue Mergeniheimb im brauch geweßen, ietzo aber mehrers theils in abgang 
kommen, so eins theils vm Geilnhuttsen und Wimpfen, da dann die stadi 
Mcrgetdheimb vor jahren ihren obirhoff gehabt, geholt und zum theil von 
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(in herschaß und rath dlhicr geordnet und ietso in emeuerung dießes buchs 
— Mhero zuesammen gesetzt trorden». 



Wimpfener Bechtsweisungen für die Stadt Mergentheim. 

I. 

1426, April 4. 

Zu wissen, als wir die l>urger des rats und seheppfen des gericlites 
der stat Mergentheim mit rat, wissen, willen und verhengnisse unser 
lierr'n unser erber botsclmft zu den ersamon unsern guU'u frunden, den 
von Wimpfen, getlian haben, an in zu erfaren, wie sie sich in irer 
stat mit einem schedelichen mann, er si diep, raüber, ketzer, morder 
oder mortbrenner, umb sine missetat mit urteil und allen Sachen halten, 
lins zii underwisen, sich auch mit solichen lilten, die in unser hören 
stat gefangen und begriffen werden, darnach wissen zu richten und zu 
halten, das sie die selben unser erber luten mit Schriften underwisot und 
in in Schriften gehen haben, als hernach geschriben stet. 

Zi\m ersten, wann sich immer geliört, das einer, wer der ist, einen, 
wer der ie ist, bi uns in unser heren stat anfeit und in bringt für einen 
comethur, Inlßcomcthiir, amptman, richter, oder wer ire stat heit oder 
gewalt hat, und begert im den selben gefangen zi'i halten, so spricht 
ein comethur, hüßcomethflr, oder wer an irer stat do ist, zii dem cleger, 
der den gefangen für in bringt, warumbe oder umb was sach und gc- 
ziegen er in gefangen habe, antwort dann der cleger: »ich han in dar- 
uinbe und umb die sach gefangen, das sich z5 missetat heischotc, so 
heißet dann der comethflr oder hiißcomcthiir oder amptmann denselben 
gefangen fiff des clegcrs begerflnge gefangen legen, uff soliche meinunge, 
das sich derselbe cleger auch zfi im siindebar in den thurn darumb ge- 
fangen legen .sol, dem rehten gnilg zii thiinde, oder aber darumbe biirg- 
.'vliafl bringen, es si in der stat oder ußwendig der stat. und sunder, 
ob er nit biirgschaft in der stat, siinder ußwendig gehaben mochte, .so 
sol dieselbe burgschaft durch Sicherheit und gewißlieid wegen mit einer ge- 
nanten summ gelts beschehen, daran sich ein gcricht zfl Mergentheim 
liediinckt beniigig zu sin. 

Und nach dom allem, und wann das beschicht, als vor belltet ist, 
so setzt dann der coraethdr, hiißcomethör, amptmann, richter, oder wer an 
iter stat do ist, dem cleger und b&rgen darumbe einen tag her für gericht, 
vor mittage hie zfl sin und das reht für haud zfl nemen, als sich gebflre. 

Uff dem selben rehtdage so sendet man uff den thorn, do dann 
der missetetig, und der cleger, ob der auch gefangen wer, als vor under- 
scheiden ist, ligende sind, und nimpt sie beide oder den missetetigen 

OUTThelnlKClie Stadtreebto. I. 11 
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allciu, ob der clcgcr dcui rchteu mit börgscliaft gnüg gcthan hat, herabe 
uff dem thorn, do bi der cleger, ob er gefangen oder nicht, und dar zu 
der nachrichter sin sollen, und wann mau sie beide oder den misse- 
tetigeu, als vorstet, henlß nimpt, so git mau den selben missetetigen 
von ständ an dem nachrichter an den stricke, und sol der cleger in - 
alsdann vor dem thorn z.öm ersten male mit der hand üfl' den hals 
slahen und über in umb sine missetat, wie die gestalt wer, ruffen. dar- 
nach, wann dann der gefangen an die ratstegen geffiret wirt, so sol in 
der selbe cleger zö dem andern male aber üff den hals slahen und rügen, 
als vorstet, und wann der gefangen uff das rathuß für gericht kumpt, 
so sol das slahen und rügen aber b&schchen, als vor getutet hat, das 
ist zü dem dritten mole. 

Und nach <tem allen, so sie also zü beidersit für gericht kommen 
und die richter gesessen sin, (also das) das selbe gericht ein besetzt ganz 

gericht sin und heißen sol, dann so heißet (der richter den cleger) 

einen fürsprechen des gerichtes, im sin(c clage zü thün, und darnach den) 
gefangen mann heißet er auch des gliclien einen fürsprechen zü im 
nemen. und wann das beschiet, so heißet er den cleger aber einen des 
gerichtes an sinen rat nemen, darnach des glichen den armen gefangen, 
und also einer nach dem andern, nutz das ietweder teil und widder- 
parthi einen fürsprechen und zwen des gerichtes zu in gefordert und 
genommen haben, und daruff so heißet man alsdann den egenanten 
cleger durch sinen fürsprechen sine clage thün und darnach den armen 
gefangen, der vor gericht ledig und ungebünden sin, doch das er von 
dem cleger die zit versorgt werden sol, mit sinera fürsprechen antworten, 
als sich gebüre, und sollen und mögen also zü beidersit uß und in des 
gerichtes geen und tretteu, dar uff zü bedenckeu, was ir ietwederm ge- 
pure vor zü reden und zü antworten nach ir nottorfte. doch so sollen 
aUwege ietw'eder teils zwen zügeschiben richter au irem rate, wann der 
ein teil, welicher der ic ist, für gericht mit sinem fürsprechen antwortet, 
von stünd zü den andern richtern züm rehten nidersitzen, also das die 
selben vier richter, wann ir einer sin clage oder antwort füret und thüt, 

1)1 ir entwederem nit steu sollen. 

Und wann dann darnach die richter bedüncket, das sie zü beider- 
sit ir nottorft vollenclich und gnüg geredet und fürgetragen haben, so 
heißet man beider teil dar üffhüren, dann ir beider clage und antwort, 
rede und widderrede habe man wol verstanden, und heißet auch darüff 
die sechs richter, die zü in zü fürsprechen und an iren rat beschiben 
sint, zü dem rehten nidersitzen, zü urteilen. 

Und nach dem allem aber so urteilent die richter züm rehten nach 
beiderteil clage, antwort, rede und widderrede und aller fürgeweudter 
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handelfinge, also, weres das der gefangen solicher inissetat, so er dann 
ir gezigen wer, wie die wer, in lenken stflnde, mocht daun der cleger 
sellisibende geswereii einen gelerten .cid zu gote und den lieiligen mit 
fiffgebotten fingeni, das der gefangen solicher missetat, so er in dann 
gezigen bett, schuldig etc., und nach im von stund an sechs mann auch 
al.so swem gelerte eide, das das wäre si und sin eid also rein si und 
nicht meine, wer dann der gefangen ein diep, so solt man in durch des 
richs Straß fißfuren an den galgen und dai-an hencken. wer er dann 
ein straßrauber, so solt man das heubt von im nemen; es moht aber 
ein rauberi so groß und anders gestalt sin, nach dem rauberi mangerlei 
ist, die richter erkenten viellicht ein anders zflm rehteu. wer aber einer 
ein ketzer oder ein raortbrenncr, so solt man in verbrennen, wer aber (einer) 
ein morder, so solt man in radebrechen und fiff ein rat setzen, und ir 
iglichem sin reht thfin. doch moht man wol durch ernstlicher bete 
wegen erberer Ifitc ir einen, ob der cleger auch wolte, einen lichtem und 
ringern tod zfischoppffen und anthfin. 

Und nach dem so heißet man von stund an die großen glocke 
luten zu drien malen, den luten her zfi, in zfi sehen und zfi mercken 
des armen gefangen missetat, die man menglich öffentlich bcluten wurde, 
und in dem so sol in der nachrichter gebunden hin abe fflr das rathuß 
ffiren, solich offenunge siner missetat fiber in zfi thfinde, und alsdann 
darnach hinuß enweg ffiren, im sin reht, als vor gelutet hat, zfi thfinde, 
al.so das er in vor einen erbern priester siner sfinden bichten und rfiwen 



lassen sol. und sol auch allwege zu mit 

im hin öß riten oder geen, dar verwarloset, sfinder an 



im sine erteilten reht, so vorgeschriben stet, vollebracht und vollendt werden. 

Sünder ffir zfi mercken: weres das ein gefangen im thorn siner 
missetat vor zwein richtern, die man zu im sandte, gichtig wer und 
darnach widderumbe solichs vor gericht on lenken stunde, so urteilten 
aber die andern richter, wann die selben zwen richter vor gericht offent- 
hch gesagen mohten uff ir eide, so sie dem rat und gericht gesworn 
betten, das er solicher missetat vor in gichtig wer gewesen, das des 
dann auch gnfig wer und ffir im beschehen solt was reht wer. 

Diß alles und iglichs ist unser stat erkent, und als uns das zfi 
Wimpfen erkant ist wurden und sie das also herbracht haben ongever- 
lich. Geben ufif Ambrosi anno etc. 26. 

n. 

1444. 

Es ist zu wissen, das wir die burger des rates und schopffen des 
gcrichts der stat Mergentheim mit rate, wissen, willen und verhengnisso 

ti» 



Digiiized by Google 




156 



Mergentheim. 



100 



un.ser lierren unser erber botscbafll, mit namen Hansen von Sole, Han.sen 
Kellerman und Han.sen Ingelnheim, alle drei schopflen und des rates 
zu Mergentheim, geschickt haben .zu den ersamen uiisern guten fnmden , 
den von Wimpffen, uns zu underweisen etliche artickel, zu ui-teilen 
viber das blut. alßo sein die obgemelten unser mitgenossen von dem 
gericht zu Wimpflen underweiset worden die recht und urteil, in moß 
als hernoch geschribent stet. 

1. Zum ersten, so ein mis8ctetig(?r zii Mergentheim angefallen wirt 
und ein richter eim cleger einen ncmlichen reehttag setzt, dem rechten 
noch zu körnen, und so ein cleger begert, im solichen tag zu erlengem, 
ob ein kompthur, hußkoinpthur, ader der ir stat hilt, das macht habe 
zu thun oder nit? Ist zfl Wimpllen in recht erkant; mochte ein cleger 
vor gerichte dar gesten und mit brielFen ader leuten beweisen, do das 
gerichte ein genüge an bette, das ime vor hin ander sachen angelegen 
weren, die er gemeldet bete, ee im der rechttag gesetzt wer, und das 
er solichen rechttage, so im ufl' die zit gesetzt wer, mit seinen guten 
trunden, der iin ziim rechten nottorft wer, do bei nicht gebaben und 
zu soliehem rechttnge nit brengen mochte, so sei im ein comeuthur, 
hußcompthur, oder wer ir stat hielt, den rechttag schuldig zu erlengeren, 
mochte er aber das also nit dar brengen, in moß obgeschriben ist, 
mochte er dann .sein treu geben und darnoch ein gelerten eid mit nff- 
geboten fingern zu got und den heiligen gesweren, das er solichen recht- 
tag, .so im gesetzt wer, ander anliegender sache halbe nit gesuchen noch 
dorzu mit seinen frunden, der im zi'im rechten nottortl wer, nit körnen 
mochte, so ist im ein komenthur, hußkompthur, oder wer ir stat hielte, 
den rechttag aber schuldig zu erlengern. 

2. Es ist auch in recht erkant worden zu ^\'impffeu, das ein cleger, 
der einen misseU-tigen in gefengnisse gelegt hat, selber persönlichen zu 
eim rechttage, der im gesetzt wirt, für gericht körnen .sal und dem rechten 
ein genüge thiin. es ensei dann sache, das in libes oder lierren not irre, 
das er persönlich do bei nit gesein möge, wie danne der schoptfe in 
recht erkeut, do sal er bi bliben, das doch dem rechten ein genüge 
geschee und das recht volbracht werde. 

3. Auch ist zu recht erkant, das ein kompthur, hußkompthur, ampt- 
manu, richter, ader wer an irer stat do ist, schuldig sei eim cleger mit 
dem missetetigen heltlen schauren und schirmen, biß zum rechten, und 
das recht volbrocht wirt. 

4. Item, ob man sich besorgte, das man mit einem missetetigen 
ziim gericht hinuß nit sicher triudt zu kummen, ob ein komiithur, Iniß- 
kommenthur, amptmann, richter, ader wer an irer stat do ist, ein ander 
walstadt für mochten nemen, do <las rocht mit dem missetetigen dannoch 
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volbroclit würde? Ist in recht erkant, das sic wol niaclit liaben, ein ander 
walstadt furzunemene uff dem ircu, wo sie wollen, do dannach das recht 
volbrocht wärt. 

5. Item, ob unserm herren dem koinpthur, hußkompthur etc., adcr 
wer in irer stat do i.st, von eiin cloger zugeinüt würde, einen armen in 
gefengni.sse gönnen zu frogen und zu versuchen, ob sic das schuldig 
sein zu thün und zu verhengen, oder nit? Ist in recht erkant, das sie 
das nit schuldig sein zu thün oder zu verhengen. 

(). Es ist auch zu Wimpffen in recht erkant, wann das ist, das 
urteil vom gericht zu Mergentheim gewiesen und geteilt werden gein 
Wimpflen zu holen, von wes wegen man dann soliche urteil holen ist, 
das der selbe den kosten und zerung ußrichten und bezalen sal den 
sc-hepffen, die solich urteil holen. 

1445. 

7. Nota, es ist auch zü Wimpffen in recht erkant anno domini 
etc. 45, ob es Sache were, das ein wittwe, die do burgerin wer zu Mergent- 
heim, einen mißtetigen anviel ader anfallen ließ, der ir gestolen, ader 
suß wie der handel wer, dorumbe er danne den dot gein ir verschult 
bette etc. Ist in recht erkant, das die selbe wittwe mit recht wol möge 
biten einen iren nehsten früijt, der an irer stat den mißtetigen vor recht 
anclagc urabe soliche missetat, so er dann an der witwe begangen und 
geton hat. und der selbe ir fnbit sol den mißtetigen mann nemen üß 
dem stocke und in beschrcien an den enden, do er das danne von rechts 
wegen thun sol. und sal in doch alle wegen beschreien in der wittewe 
namen umbe solichen missehaudel, »len er an ir begangen hat, in moß 
als ob sie das selber dete. und wann er den mißtetigen alßo für gericht 
brengt und ein furspreeben genimpt und in anclagen wul, so sal die 
witwe bei im sten persönlich, und nit von im zu geen, biß das der 
mißtetige verurteilt wirt. und wann alsdann der mißtetige verurteilt ist, 
so mage die wutwe wol heim zü hause geen und thun, das sie dan zu 
schicken hat. so sal dann derselbe ir fründ mit dem mißtetigen man 
gen und im nochfolgen an die stat, do er dan hin verurteilt ist, und 
aldo sein, biß das recht volbrocht ist 

8. Auch haben die von Wimpflen deßmols zürn rechten geweist, 
wanne ein schedelich man in gefengniß brocht würde umbe Sache, do- 
rumme er danne den tot verschuldet hett, und wann derselbe alsdanue 
der mißtat unbezwüngene bekentlichen ist vor zwein ader dreien sehopffen, 
so sal man den selben mißtetigen dannach für gericht furen und über 
in urteiln umb die mißtat, die er dann begangen und gethon hat. doch 
so darff der ancleger nicht über in sweren, sünder suß mit im varen, 
als recht erkant hat. 
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9. Auch ist in recht crkant, ob es wer, das ein burgcr oder burgerin 
einen in gefengniß brechte, der in getrewet bet zu verhornen, adcr suß 
wie dann der handel wer, doruinbc dann der burger ader burgerin 
meinten, das derselbe den tot verschult hett etc. Ist in recht erkaut, 
das der ancleger den <xler dieselben mit recht nicht geb'iten kann, die 
weil er solichen handel, der er getrewet bat, nit volbrocbt und nit geton 
bat, wol mag mau in strofTen in cime tböni, ader sfiß des landes und 
der gegende zu venveisen und zu versweren. und ob er solichs nit hielt, 
wo man in dann betrete und an kerne, mficbtc man mit im wol varen, 
als recht zu cim solchen wer etc. 

Mergcntheinur Studtbufh vm Bl. 4H'^ , .'50, .55, 5.3. Die Jlerhts- 

irrisuug von ii56‘ ist in der Handschrift ~nm Teil todeserlich geworden. 
So weit die Lücken sieh ergänzen ließen, ist dies dureh Klammern ange- 
deutet. Die Zcithestimmung für die Bcchtsiecisung von 1444 ergieht sich 
aus dem Datum der Einträge Bl. 5D- und Bl. 5.3. Andere Wimpfmer 
Weisungen s. S. 144, Anm. 1, und S. 150, ehie solche ron 1498 im Mergent- 
heimer Stadtbuehe Bl. 26. 

Herkommen in Erbfällen zu Mergentheim, 

1.5. Jahrhuiiderl 

1. Zum ersten, wan zwei menseben, jung oder alt, nach der stat 
Mergentheim recht sich ehelichen zusammen verheiraten wollen, so sollen 
dero hedertheils freundschafl zwen bürger des gerichts oder raths darzu 
erfordern, die sollen dan dieselbigen zwei menseben nach abrede der 
freundsebaft zusamengeben leib an leib, gutt an gutt, nach der statt 
Mergentheim recht, gepraueb und altem berkommen, und das zu noch 
merer bekreftigung in das staltbucb beschreiben lassen. 

2. Zum andern, ist der eheleute eins, man oder weih, ehe es sich 
bejaret, one oder mit leibs erben abgestorben, so ist dem pleibenden 
alles das gut, so ime das verstorben hinzubraebt bat, genzlicb beimgo- 
fallen, one eintrag und bindermiß des verstorben freundsebaft. 

Zum dritten, so ist die pleibend persone nach absterben irs gc- 
mahels, so sie hindere binder inen verlassen bat, abzutbcilen nit schuldig, 
sie wolt sich dan in irem witbestand ganz der ungepur halten, alsdan 
solt die herschaft und ein rath ein cinseben haben, damit auch die 
kinder bei vetterlich und mütterlich erbschaft pleiben mögen. 

4. Zum vierten, wo sich die pleibend persone, so kinderc mit der 
verstorbene gezilt, es weren wenig oder vil, in die ander ehe begeben 
will, alsdan sol sie sich aber zugegen zweier des gerichts oder raths in 
beisein der hindere neebsten gesipten freunden, die den hindern [die] 
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von des vei'storbnon liab und gutt ein ziinlichcn vorauß nemen, ehe und 
sie in die andern eo greift, gütlich vertragen; und wau dan dieselbige 
kindere gibig und mündig, und in die ehe greifen wollen, so sol inen 
ir vorauß one binderung gegeben werden und alsdan sie nach ehren 
nußgesfeuert werden. 

b. Zum fünften, so der kindere eins oder raer verstorben, so sol 
ir gemachter vorauß nit hindor sich von einem kind uf das ander, 
sonder uf vatler und mutter in gemein häufen fallen und damit beerbt 
sein, es geschehe dan mit sonderlichem geding. 

6. Zum sechsten, wo sich die pleibend persone, so widerunib in 
die andern ehe greifen wil, mit der kindere ncchsten gesipten freunden 
noch gastalt der sach umb ein zimlichen vorauß nit guttlicheu vertragen 
■wil, so haben die kinder macht, den vatter oder mutter zur theilung 
zu dringen; und ist dan der kindere nur eins, nirapt es den dritteil, die 
lebendige j>ersone die zweitheile; seind aber der kinder zwei, nemen sie 
«las halbtheil; seind ir aber drei oder darüber, so nemen sie die zwei- 
tlieil und die lebendig person den dritteil aller verlassen hab und guttcr. 

Aus dem Artieulhiich 1613 (Stadtarehiv Menjentheim), lil. 303, 304. 



Becbtsmitteilung der Stadt Wimpfen an Mergentheim, das Recht 
in Erbftülen betreffend. 

1529, Milrz 31. 

Wir bürgermeister und rat der stat Wimpffen bekennen oftentlich 
und thun kunth meniglich mit diesem brietf, das kurz verrückten tagen 
der hochwürdig fürst und her, herr Walther von Cronberg, administrator 
des hochmeisterampts und mcister Teutsches Ordens in leutschen und 
welschen landen, unser gnediger her, an uns gnediglich gesunnen und 
gelangt von wegen burgermeister und rat der stat Mergentheim, seiner 
fürstlichen gnaden underthanen, unsern gutten freunden, nachdem sie 
durch fürgeung weiland irer fürstlichen gnaden vorfarn von Römischen 
kaisern und konigen löblichen gefreiet, das sie alle die freilieit geprauchen, 
so unser stat neüßt un«l gepraucht; nun betten sie in irer beheltnussen, 
ob sie von unsern stadtreehten euichen schein befinden mochten, höchstes 
vlcis gesucht und doch nichts gewar worden ; ferners derselbigen inhalts 
anzeige und in bedacht angeregter freiheit derselben fürhalten, und bitten 
an uns gnediglichen, gesunnen und begert, gemelten burgermeister und 
rat in allen erbfellen, und sonderlich zwuschen man und weib, so die 
on geding zu einander körnen, und nit, auch so die kinder hinder sich 
verlassen und das uberpleibend sich wider in die aiiflern ehe begeipt, 
desgleichen der einkindschaft, und wie die uffgericht werden, und so ein 
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niaun oder weib in unverrucklem stul pleipt, und wie sicli die sonst 
zutragen mögen, unserer stat Statuten und recht sainpt der confirmation 
von römischen keisern und kungea, wir darüber haben, under unser 
stat insiegel mitzuteileu. 

Dieweil nun gemelten unsers gnedigen her beger zu aufrichtung 
gutter Ordnung und furderung rechtens dahin sich lenket, sein wir den- 
selben seinen fürstlichen gnaden zu undertenigen ern und denen zu 
Mergentheim zu gutem stat zu geben underthenig genaigt und willig, 
darumben so urkunden wir in crallt dis brieffs, das uachvolgende Ord- 
nung und stattuten in unserm statbuch eingeleipt geschrieben stunde, 
die wir also gehalten und volnzogen und nochmals üben und gepniucheii, 
one allein den puncten im ersten Statut, der gebrochenen ehe halb, haben 
wir von unsern vorfaren es dermaßen gebalten befunden; so zwuschen 
zweien deuten ein gejirochene hand würde, und das abgestorben dom 
lebendigen kinder verlasse, und alle dieweil und so lang das lebendig 
pleibend den witwenstul nit verrückt, so ist es bei seinen kinden und 
dem gut, so das verstorben verlassen, unabgetheilt pleiben sitzen, und 
so tlarunder die kinder, eins oder iner, sich verendert nach willen irer 
elteni, so sein sie nach gestalt desselbigen vater und muter narung aus- 
gesteuert und begabt wonlen. wo aber da.sselbig lebendig pleibend ehc- 
gemecht in witwenstat sich ungeschickt hielte, so haben wir nach bil- 
lichen dingen mit demselbigen ein inseben gehabt. Und volgen her- 
nach die Ordnung, stattuten samjd. dem confirmacionbrielf*. 

Des zu warem urkund haben wir burgermeister und rat obgemclt 
unser stat secret insiegel au diesen brieff gehangen, doch uns, unsern 
nachkomen und gemeiner stat on schaden. Der geben ist uff den ostcr- 
mitwochen anno domini 1529. 

Original (Penj. m. S.) im Stadtarchive zu Mergentheim. 



Der Deutschmeister Walther von Cronberg hebt die Leibeigenschaft 
der Bürger von Mergentheim auf. 

1537, Nov. 12. 

Wir Walther von Cronberg, administrator des hochmeistcrthuuibs 
in Preußen und mei.ster Ti'uschs ordeus in teutsehen und welschen 
landen. Als unser lieb getreuen, bürgermeister, gericht, ratbe und gemein 
unser statt Mergentheim uns hivor undertheniglich zu erkennen geben, 
wie wenig nützlich die leibaigenschaft, so von unverdechtlicher zeit bei 



' Folgt: »Von ulichen Sachen. Wa awei menschen etc. in kein wis, one all 

geverde«. .'wdann Karls V. Konfirmationsbrief v. 16. Mai 1521. 
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inen herkommen (der nutz davon dann einem ieden comenthur doselbst 
geliort) \ ime und unserm orden, und wie hoch nachtheilig, verhinderlich 
und beschwerlich sie inen, iren weibem, kindern und nachkomen an 
lieirathen und anderm, auch gemeiner statt an merung der bürgerschaft 
und zeitlichem uH'nemeu bis alhcr gewest und noch sei; dann unzweiffen- 
lieh hivor viel narhaftiger leut in Mergentheim heblich gezogen, die 
solliche leibaigenschaft gescheuet und die sie darvon gewendet und außer- 
halb behalten hett, und, so sie gendert, noch hinein ziehen würden; 
und gebetten, uns, unsem nachkommeu und orden zu cren und wol- 
fart, auch gemeiner statt zu merung, uflhemen und gedeihen und inen, 
iren weibem, kindern und nachkomen zu gnaden und guetem, soUicber 
leibaigenschaft und ires anhangenden lasts und der herbrachten gewon- 
heit halben (das alle bürgers kinder, so in Mergentheim geboren, onan- 
gesehen ob auch dieselben frei und nit leibaigen weren, uusers Ordens 
und haus Mergenthaims laibaigen wurden, daraus sollich leibaigenschaft 
ires erachtens geflossen)* gnediglich uft leidlich und annem blich mittel 
und Wege zu gedencken, darmit dieaelbig aus erzelten Ursachen gegen 
entrichtung eines zimblichen jerlichen gelts in der statt Mergenthaim 
genzüch und ewiglich uftgehaben und abgethan würde etc. welchs wir 
dann jungst gehaltncr versamblung zu EUingem an unser raths und 
gemein gebietiger der ballei zu Francken unsers ordens lassen langen. 

Bekennen öffentlich für uns und alle unsere nachkomen und ordeun 
und thun kund aller meniglich an diesem brieti', das wir uns demnach 
mit zeitigem guetem wolbedachtem rathe, wissen und eintrechtiger ver- 
williguug gemelter unser raths und gemein gebietiger in gedachter ver- 
samblung darüber gepflogen mit genanten unsern lieben getreuen, burger- 
meistem, gericht, ratlie und einer ganzen gemeinde zu Mergentheim aus 
besondern gnaden und umb ircr wolfart willen berurter leibaigenschaft 
und angeregter gewouheit halben , und herwiderumb sie sich mit uns 
in handlung eingelassen und derwegen endlich und ewiglich vortragen, 
inmaßen hernach volgt, und nemUch also; 

Das wir dieselbigen leibaigenschaft mit allen und ieden iren an- 
liengen und beschwerden sambt dem obgenanten alten gewonlicheu 
herkomen genzüch und gar für uns, alle unsere nachkomen und onlen 
begeben, uffgehabeu und naher gethan und alle um! iede unser bürger 
und biirgerin, so ietzund in Mergentheim wonen und gesessen und mit 
irer leibaigenschaft an und zu unsers ordens haus Mergentheim gehörig 
sein, sambt iren sonen und dochtern, desgleichen derjenen sone und 



' In der Handschrift eingeklammcrt. 
’ Steht ebenfalls in Klammern. 
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dochter, so verstorben und der hab und gütter noch in Mergentheinier 
bethe ligen, derselben leibaigenscbaft frei und entlieh ledig gczalt, ge- 
geben und aus unsrem leibsherliehen gewalt und nit weiter gelassen 
haben, und thun das mit und in kraffl dis brieffs, und sollen sie hier 
umb fürobin gerurter leibaigenscbaft allerding entledigt und alle und 
iedc, so aus inen oder iren naclikomen, bürgern und burgerin zu Mergent- 
heim, geboren, frei geboren werden und saiuentlich und sonderlich aller 
leibaigenscbaft ewiglich frei sein und bleiben, unser, unser nachkoinmen 
und Ordens halben und menigliclis von unsernt wegen überall unverhindert. 

Da entgegen \ind uns, unsern nachkomen und orden und desselben 
haus Mergentheim des zu erstattung und abtrag sollen violgemelte bürger- 
ineister, gericlit, ratli und ein ganze gemeinde und alle ire nachkomen 
einem ieden comenthur zu Mergentheim unsers Ordens fürohin zu ewigen 
tagen an unsers ordens und des haus Mergentheims statt, in ansehung 
das von alter her die nutzbarkeit gerurter leibaigenscbaft einem ieden 
comenthur, wie vorstet, zu seiner notturft hat gehört, jerlichs uff sant 
Martins des halligen hischofs tag t)der in 14 tagen vor oder nach un- 
gevcrlich one costen und schaden bezalen und antworten 15 gülden 
ganghafter silbermünz zu Mergentheim, inhalt einer verschreibimg zu- 
entgegen ubei-gebeu. 

Und das solchs, wie vorgemelt, stet, vest und unverbrüchlich von 
uns, unsren nachkommen und orden ewiglich bleibe und gehalten werde, 
des zu warem urkund haben wir für uns und dieselben unser nach- 
komen und orden unser ingesigel gehangen an diesen brieflf. 

Und vs'ir Wilhelm von Neuhausen, landcomenthur, und die rats 
und gemeinen gebietiger der balley zu Fraucken Teutschs ordens be- 
kennen auch, wann das gedachter unser gnediger her und obrister alles 
und iedes oben geschrieben mit eintrechtigem unsrem rathe und gutteu 
wissen und bewilligung hat gethan, und des zu gezeugnus und be- 
vestigung so haben wir, gedachter Wilhelm von Neuhausen, landcomen- 
thur der balley Francken etc., derselben balley und Wilhelm Lochinger, 
comenthur zu Mergentheim Teuschs ordens, des haus Mergentheims iu- 
gesicgel von unserer selbs und anderer unserer mitgebietiger wegen, 
welcher wir, die andern gebietiger obgenant, uns mit gebrauchen, und 
darunder, als vorstet, verjehen, zu vermelts unsers gnedigen herren 
auch gehangen. 

Geben montags nach Martini, als man zalt nach Cristi unsers 
lieben henvn gebürt 1537 jaro. 

Oricjinal (Perg. mit einem Siegel) im Stadturchive zu Mergentheim. 
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YII. Aus (lern Wimpfener Oberliofiirteilsbuclie. 
1474-1608. 



Auszüge aus der Vorrede. 

Abgednickt bei Cbr. Fr. Harppreeht, Diss. inaug. iurid. De ciiriis 
8up«'rioribus in Germania, Von denen OberhofFen in Teutscbland, 
Tubingae 1732, S. 9 f. (Vgl. ebd. S. 15., 2*2 f.). 

«Diß sU'tt und dorfer alter fribait nach j)flegen ir urtel bi uns zu 
holen, als vor dem obern houf. Stett: Mergetheim, Bonigken', Weib- 
statt, BiscliofFshcim * — — — — 

Nachdem und von alter her und fast viel länger, denn in meiisch- 
liclier gedächtnüsse gesin kan, von etlichen statten und dorfem hieuach 
benant, die der urtel sich nit versteen können, bei uns von schulthüssen 
und richteren unsers Stattgerichts urtel geholt haben unil hinl'ür holen 
und suchen. 

Und sollen allwegen drei richterc von dem gericht der statt und 
(lorfes für das benant unser Stattgericht körnen». 

Wimpfener Oberhofentscheidnngen für Waibstadt. 

1474, (Jkt. 26. 

Zu wissen, in der sache Merglin Kerglin, clegerin, zu Elsa, Nigkcl 
Lüttwins frau, hat das gericht zu Weibstatt durch ir mitgesellen, mit 
namen Claus Wacker, Jacob Viße und Hans Heim, dag uiid antwurt 
in Urtels wise für uns, das statgericht zu Wira[)tfen, bracht. Also nach 
irem furbrengen erkennen wir einmutigklichen zu recht; mag Elsa, 
Nigkel Lüttins frau, ir truw geben und sweren einen gelerten eid lip- 
lichen zu got und den heiligen, das sie .solich red und schuldigung an 
wissend und in wetagen gethan hab, tutt sie solch recht, so soll es der 
Kergin an iren eren kein Ictzung bringen ; tutt sie es aber nit, soll furter 
gescheen was recht ist. Aber den reden nach, so Elsa witter getriben 
hat, deßhalb die frau verlümt mocht sin, wie woll sie sie nit genennet, 
Imt sie unrecht, deßhalb sol Elsa Lütin sechs pfundo verfallen sin, zu 
geben dem, der bißber soliche unrecht ingenomen hat, und dartzu allen 
gewonlichen gerichts costen tragen. Und des zu urkunde so hab ich 
Peter Werrich, der zit Schultheiß zu Wimptfen, von gerichts und amptz 

' Bönnigheiiu, bw. von Ueilbronn. 

* NeckarbischofHlieim. 

• Nach «len SUldten folgen 32 Dörfer, ferner »die ganze so genante teutsohe 
ebne und andere churpf&Itiiscb, teutscbordiseli, württembergiseb und ritterscbaftliclie 
dörfer mehr«. 
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wegen min insiegel getrucket in iliese gcschriffl. Gestheen uffl mitwoch 
vor Simons und Jude apostolorum, anno domini 1474. 

1478, Del. 2. 

Zu wissen, in der Sache Jorg Pfisterer, cleger, zu Claus Wacker, 
dem vorantworttcr, hat das gericht zu Weibstat durch ir initgesellen, 
mit uamen Heintz Meckib, Jacob Viß und Reinhart, clage, rede, Wider- 
rede in urtels wise für uns, divs statgericht zu Wimpfen, bracht. Also 
nach clage und antwort und irem furbringen erkennen wir einmütigliche 
zu recht: mag Jorg Pfisterer sin truw au eins aids stat geben, Claus 
Wacker zu Bischoflshem in maßen zu \\'eibstat zu erkennen geben bette (?), 
bette er Michel Metzler mit recht nit furgenomen. teet er das nit, 
sol furter gcscheen was recht ist. so er aber das gethan, hat Wacker 
unrecht und sol deßhailb dem Pfi.ster allen gerichts costen der Sachen 
halber gelitten ablegen. Zu urkunt so han ich, Peter Werrich, Schultheiß 
zu Wimpfende, von ampts wegen mein insiegel an desen brieff getruckt. 
Geben uff mitwoch nach Andree anno domini 78. — 

Zu wissen, in der Sache der bereu von Schönau, cleger, eins, zu 
Haußcn von Venigen, antwortere, hat das gericht zu Weihstat durch ir 
mitgescUen, mit namen Hans Schmid, Hensel Heim und Hans Ernfrid, 
clage, rede, widderrede in urtels wise für uns, da.s statgericht zu Wimpffen, 
bracht. Also nach clage und antwort, verhorung der kuntschatf und 
ihrem fürbringen, und danne die von Schönau verzeichnus dargelegt haben, 
das der zihs gerechtvertigt sie, erkennen wir zu recht: mag danne der 
heren oder ir bruder einer irs convents Schönau globeu und zu den 
heiligen sweren, ist er geistlich, vor unßerm heren dem probst zu Wimpfen 
im tale oder siner gnaden otticial daselbst, ist er weltliche, vor dem 
Schultheißen und richtere zu Weibstat, die sie beladen sollen, das das 
urtel, wie in irem buch verzeichent ist, von den von Weibstat ergangen 
sie, so das geschiecht, sol den heren von Schönau ir zins gegeben werden ; 
geschee es nit, sol furter gescheen was recht wirdet. Und solich recht 
sol volnfuret werden in sechs Wochen und drieu tagen. Zu urkunthe hab ich 
Peter Wirrich, schultheis zu Wimpfen, von gerichts wegen mein insiegel 
an dießen hrif getruckt. Geben utl' mitwoch nach Andree anno domini 78. — 

Zu wissen, das die vorgenanten von Weibstat in einer ander Sache 
aber in urtels wise vor uns erschienen sindt. Also nach dag, antwortt 
und irem furbringen erkennen wir zu recht: diewile die heren von 
Schönau von Hansen von Venigen den zins entpfangeu haben, die 
guttere nit verfallen sindt, besonder Hans von Venigen die innhaben 
und den herren von Schönau den zins reichen sol. wa er das nit dett, 
mögen die heren von Schönau sich allwegen irs brifs gebruchen. Zu 
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urkunt hab ich, Peter Werrich, schulthis zu Wimpfen, von gerichts wegen 
min eigen insiegel an disen briff getrücket. Bescheen iif niitwoch nach 
.■Vndree anno doinini 78. 

1481, Nov. 8. 

Zu wissen, in der Sache Peter Schriher, cleger, zu den von Attcns- 
puche, den vorantworten, hat das gericht zu Weibstat durch ir initge- 
sellen, mit namen Hans Schmidt, Hans Vest und Claus Schumecher, 
dag, rede, Widerrede in urtels weise für uns, das statgericht zu Wimpfen, 
bracht. Also nach dag, antwort, der gezeugen sagen und iren furhringen 
erkennen wir zu recht: diehwilo die von Altensimche Peter Schriber mit 
der unsuborc der ussetzigkeit hi der rüg des limuts nit haben lassen 
l)cscbeen, sonder in oftenbarliehen darfur uf geschruwen, das sich durch 
die besichtigung nit erfunden hat, erkennen wir, die von Attensj)ache 
iine zu vil gethan haben, und sollen imen deßhalbe allen costen und 
i!chaden, der Sachen halber gelitten, ablegen und vergelten. Und diss 
Spruchs zu warem urkunt so hah ich, Peter Weirich, der zit Schultheis 
zu Wimpfen, von gerichts und ampts wegen mein insiegel an disen hrif 
getrücket. Der geben ist uf dornstag nach Leonhardi, anno domini 81. 

1.5. Jh. 

Zu wissen, in der sache schultheis und hurgermeinster zu Weib- 
slatt, clegere, zu Hans Metzler, d(>m verantworter, hat das gericht zu 
Weibstadt durch ir mitgesellen, mit namen Hcnsel Heim, Burckart 
Becker und Jost Schießer, clage, rede, Widerrede in Urteils weise für 
uns, das statgericht zu Wimpfen, bracht. Also nach dag, antwort und 
irem furhringen erkennen wir zu recht; mag Hans Metzler sin truwe 
geben und zu got und den heiligen sweren, das er die wag geferlich 
nit gefürt oder damit gewonen habe, tette er soliche recht nit, sol furtter 
gescheen was recht ist; .so er aber solche recht gethan hatt, so hat er 
dannocht unrecht und sol deßhalber zehen pfiindt hellere gutter werung 
dem, der dergleich unrecht hißhere ingenonien und entphangen hat, 
verfallen sin zu geben, dar zu allen gerichts costen und schaden tragen 
und gelten, und demnach solcher handel dem genanten Hans Metzler 
an sinen erii und glimpf nit letzung bringen. Diß zu warem urkunt 
so hab ich, Peter Werrich, von gerichts und amptz wegen mein insiegel 
an disen britf getrücket. Der geben ist uf fritag nach Lucie anno 
domini . . . 

1488, April 18. 

Zu wissen, in der sache die jungkfrawen von Lobenfeit, clegere, 
zu Hans Schmidt, dem verantworter, hat das gericht zu Weibstat durch 

‘ Die Jabresangabe fehlt. 
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ir mitgcsellcn, mit namen Hans Heim, Jacob Viß, Hans Metzler, clage, 
rede und Widerrede in urtels wise für uns, das statgericht zu Wimpfen, 
braucht. Also nach clage und antwort, des gezuge sage und irtmi für- 
bringen erckennen wir eimütiglicben zu recht : mag unßer frawe ejüisseii 
von Lobcnfelt selbander, oder sust zwo jxa'son irs convents, zu der an- 
laituug und des getzugeu sagen vor irem obern, der sic des zu beladen 
hat, globen und zu den heiligen sweren, das solich agker ir ursetzt sie, 
tetten sic solich recht nit, soll der agker inen unverhofft sin, so sie aber 
solch recht gethan haben, soll der agker ir ursatz blibcn und den inn- 
halt irs brifs annemen. wolte dan der Schmidt solichen agker nit Ugen 
lassen, so mag er die ander guttor zu dem ucker innhalt des brifs anemen 
und furter den jerlichen zins den jungkfrawen von Lobenfeit geben. 
Und deß spruchs zu warem urkunde so hab ich Hans Simler, der zit 
Schultheis zu WimpHen, von gerichks und ampts wegen mein eigen 
insiegel getrucket an disen brif. Der geben ist uf fritag nach dem 
■wißen sontag, anno domiui 88. 

Und solich recht sol geschccn in sechs wochen und drien tagen. 

Auf drei Blättern des Stadthuchcs von Waihstadt (s. S. 117), Schrift 
ans dem Ende des lö. Jahrhunderts. Andere Urteile für Waibstadt bei 
Ilarpprecht , a. a. 0. 10 f., ebenda S. 14 ein Urteil für Bönnigheim 
von 1508 und S. 14 f. und S. 28 Urteile für Mergentheim von 1475. Das 
Mergentheimer Stadtbuch (s. S. 152), Bl. 20 — 80, enthält Wimpfener Oher- 
hofentschcidungen von 1475 — 1470, 1500, 1502, 1503, 1508 — 1511 und 1514. 



Digitized by Google 




Ob. Stac^trerhtP Ut 



Oigitized by Google 







=.) V. 






i 






. .1 



. » 

T 



■'& 



.-■‘laLv' 1 



"i. 

!lr 

•<, 



■^:? .i 



# 










t 

■T-f. 













OBERRHEINISCHE 



STADTRECHTE. 

HERAUSGEGEBEN 



VON DER 

BADISCHEN HISTORISCHEN KOMMISSION. 



ERSTE ABTEILUNG: 

FRÄNKISCHE RECHTE. 






HEIDELBERG. 

CARL WINTER S UNIVERSITÄTSBUCHHANDLUNG. 

1897 . 



Digitized by Googl 




OBERRHEINISCHE 



STADTRECHTE. 

HERAUSGEGEBEN 
VON DER 

BADISCHEN HISTORISCHEN KOMMISSION. 



ERSTE ABTEILUNG: 

FRÄNKISCHE RECHTE. 



DRITTES HEFT: 
MERGENTHEIM. 

LAUDA, BALLENBERG UND KRAUTHEIM. 
AMORBACH, WALLDÜRN, BUCHEN, KÜLSHEIM 
UND TAUBERBISCHOFSHEIM. 

BEARBEITET 

VOK 

RICHARD SCHRÖDER. 




HEIDELBERG. 

• CARL WINTER'S UNIVERSITÄTSBUCHHANDLUNG. 

1897 . 



Digitized by Coogle 







Allo Rechte, besonders das Recht der Obenieuuiig ln fremde Sprachen, werden Vorbehalten. 




Digilized by Google 




III. Heft. 

Mergentheim. 

Lauda, Ballenberg und Krautheim. 
Amorbach, Walldürn, Buchen, Külsheim 
und Tauberbischofsheim. 
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Das vorliegende Heft bringt zunächst, als eine die Stadt Mergent- 
lieiin betreffende Nachlese, vier dem ältesten Mergentheimer Stadtbuche 
(S, 152) entnommene Oberhofentscheidungen von Gelnhausen, darunter 
drei aus einer Zeit, wo bemerkenswerterweise nieht mehr Gelnhausen, 
sondern Wimpfen (S. 141) der gesetzliche Oberhof für Mergentheim 
war. Was das Stadtbuch noch von Wimpfener Oberhofentscheidungen 
enthält, ist von geringem Interesse und konnte füglich übergangen 
werden. Auch von der früher vorgesehenen Mitteilung eines Wimpfener 
Erbrechtsstatuts von 1521 (S. 160, Note) wurde Abstand genommen, 
da sich dasselbe als bloße Wiederholung der Artikel 2 — 13 des Stadt- 
rcchts von 1416 (Seite 77 — 80) herausstellte. 

Die Städte Ballenberg und Lauda waren mit dem Rechte von 
Rotenburg o. d. Tauber bewidmet. Oberhofentscheidungen Üeßen sich 
nicht ermitteln. Das Laudaer Stadtbuch enthält zwar eine Aufzeichnung 
über gewisse Kotenburger Rechtsgewohnheiten, aber nicht in der Form 
einer Rechtsmitteilung an die Tochterstadt, weshalb von der Aufnahme 
abgesehen wurde. Die Verbindung Ballenbergs mit Krautheim beruht 
einzig auf der unten zu be.sprechenden gemeinsamen Stadtordnung 
von 1528. Auf Krautheim bezügliche Rechtsaufzeichnungen aus früherer 
Zeit fehlen. 

Die fünf in der dritten Gruppe vereinigten ehemals kurmainzischen 
Städte sind schon in dem Freiheitsbriefe des Erzbischofs Heinrich III. 
von 1346 (S. 212), und zwar zu.«annnen mit Aschaffenburg, Miltenberg, 
Dieburg, Seligenstadt, Heppenheim und Bensheim, zu einer Gruppe 
verbunden. Mit Ausnahme der drei letztgenannten hatten diese Städte 
im ersten ^^iertel des 16. Jahrhunderts sich zu einem festen Bunde 
zusammengeschlossen, der auch das ebenfalls kurmaiuzische Krautheim 
umfaßte und der Bund der »neun Städte« genannt wurde. Da derselbe 
im Bauernkriege die Partei der Bauern ergriffen hatte, so erfolgte seine 
.\uflosung durch den siegreichen schwäbischen Bund, und die infolge- 
dessen aller ihrer bisherigen Rechte und Freiheiten entkleideten Städte 
mußten sich eine neue Stadtordnung gefallen lassen, die in den 
Jahren 1527/28 von Erzbischof Albrcclit von Mainz für jede einzeln 
(die für Krautheira zugleich für Ballenberg), aber in den meisten 
Restiraraungen wesentlich gleichlautend, verkündigt wurde (S. 197 — 211). 
Beachtenswert sind diese Stadtordnungen Albrechts namentlich durch 

12 * 
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die vorzeitige Einfülming der erst 1532 zu reiclipgesetzlichcm Absciilusse 
gelangten Knrolina, der peinlichen Halsgerieht.'jordnung Karls V. (S. 202, 
20y). Der Kechtszug au die ObcrliiSfe wurde durch diese Stadtordnuugen 
aufgehoben {S. 203). Vorher hatte Walldürn seinen Oberhof in Amor- 
bach, Buchen anscheinend in Miltenberg (S. 282), Kiilslieini in 
Frankfurt. Wohin Amorbach und Tauberbischofsheim zu Haupte ge- 
gangen waren, hat sich nicht feststcllen lassen. 

Für die Einwohner von Walldürn hatte die Teilnahme am Bauern- 
kriege auch den Verlust der Freizügigkeit und damit eine beschrilnkte 
Leibeigenschaft zur Folge gehabt (S. 275), die erst 1667 wieder auf- 
gehoben wurde. Dasselbe läßt sich für Buchen und Lauda nacliweison 
und für Mergentheim vermuten (vgl. S. 187, Note). 

Von den in diesem Hefte vereinigten Urkunden ist nur das Stadt- 
rcchtsprivileg Albrechts I. für Ballenbcrg (S. 183) einem Drucke ent- 
nommen. Alle übrigen beruhen auf handschriftlicher Grundlage, auch 
die bereits von Mone veröffentlichte Amorbacher Rechtsaufzeichuung 
von 1395 (S. 220). Es ist dem Herau-sgeber eine angenehme Pflicht, 
den Verwaltungen des königlich bayerischen Reichsarchivs zu München, 
des königlichen Kreisarchivs zu Würzburg und des fürstlich Leiuingischeu 
geheimen Hausarchivs zu Amorbach für ihr außerordentliches Entgegen- 
kommen, sowie den Herren Archivbeamten für vielfach gewahrte persön- 
liche Beiliülfe den gebührenden Dank au.szusprechen. Ebenso haben 
.sich die Stadtverwaltungen von Mergentheim, Lauda, Walldürn und 
Buchen durch bereitwillige Mitteilung ihrer Archivalicn um das Zustande- 
kommen dieser Ausgabe in dankenswerter Weise verdient gemacht. In 
Ballenbcrg, Külsheim und Tauberbisehofsheim fehlt es an handschrift- 
lichem Material, das hier hätte in Betmcht kommen können; dos 
städtische Arclüv in Amorbach ist noch nicht geordnet und entzieht 
sich daher zur Zeit noch der Benutzung. 

Zum Schlüsse noch einige Berichtigungen zum zweiten Heft. 
8. (51 Z. 6 V. u. und 8. 99 Z. 4 ist statt »König Ruprecht« zu lesen 
»Pfalzgraf Ruprecht der ältere«. 8. 78 Z. 27 1. hin geben. S. 96 Z. 1 
1. Reformation. S. 137 Z. 3 st. 1511 1. 1411. S. 152 Z. 15 1. 
Wisembürg. 

Zu der 8. 96 angeführten Wimpfener Reformation von 1544 ist 
zu vergleichen A. B. Schmidt, Geschichtliche Grundlagen des bürger- 
lichen Rechts im Großherzogtum Hessen (Gießencr Uuiversitätspro- 
gramm 1893), 81 ff. 

Heidelberg, im September 1896. 

Richard Schröder. 
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Gelnhäuser Oberhofentscheidungen fOr Mergentheim. 

I. 15. Jh. 

Als Heintz Bintzen seligen witwo* hat zü gesprochen zü Mergent- 
liem an dem gericht Ileintze und Ennel Bintzen, iren sticffkinden, 
mnb ein hüß, das Heintz Butteners seligen gewest wer, und umb ein 
wiesen, das sie dann mit Ileintzen Bintzen seligen, irem man, gekäufft 
und innc gehabt hab, und hofft, do mit beerbt zü sin, als der stat zü 
Mergenthem reht si. und dar nach liat sie gcclaget üff ein nüwe hüß, 
das si bi irm man seligen gebuwet hab, das dann vorhien der stieffkinde 
anhcrr gewest si, dar uff sie dann ir kost und arbeit geleget hab bi irm 
manu seligen, und meint domit auch beerbt zü sin. dar nach clagt 
.sie üfl’ alle die güt, die sie bi irm man seligen funden hab, hgende oder 
fanide, besücht und onbesücht, in felde oder in dorffe, wo die gelegen 
sin, bi leben oder in dot, und meint mit den allen beerbt zü sin nach 
der stat zu Mergenthem reht. und hab auch bete und stüer von den- 
selben güten geben, und hab des zehen gülden schaden, die sie mit irn 
fninden verzert und verthan habe bitz uff die clago. 

Daruff dann Heintz und Ennel Bintzen dürch iren fursprechen 
geantwort haben, das ir vater seliger das hüß, das Heintz Butteners 
seligen gew'est si, geben hab mitnamen Heintzen Bintzen züeinerheimstüer, 
als er im ein fraüw gab, und zogen sich des zü zwein schepfen und 
tira des rats, mit namen Martin Büttener, Hans Slicher und Jacob 
Fremden ; die man dann vor dem rat uff ir eide fraget, die dann 
sagoten, das sie do bi und mit gewest weren, das Heintz Bintz selige 
sira sün dasselbe hüß zü einer heimstücr geben hett, und aüch mer 
guts, als er im ein fraüw geben bette; und Heintz Bintz würde zü der 
lit gefreget, wie güt die güter weren, die er sim sün geben hett; do 
antwort er, sie weren als güt als drihündert gülden w’ert. 

Dar nach als von der wiesen wegen antworten die kinde, das inn 
ir vater selige die selbe wise geben habe, und habent die inne gehabt 

‘ Gemeint ist wolil der um 1411 erwUbnto Schöffe Heinricli Bintz, Seite 137 (81). 
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zweier oder drier jar lenger mit dem obgenanten büß, dan der stat reht 
si, on allen intrag und irrunge, und zogen sich des an der heren zins- 
buch, dar inne si dann beschriben steen umb die zinse der selben güter. 
und der trappierer hab der sticffmüter zü wissen gcthan, das die kinde 
umb den zinß beschriben stünden, ob sie icht dar zü thüu wolt oder nit^ 

Dar nach als von des nüwcn hüses wegen antworten die kinde, 
das sie ir dar umb nit schuldig sin, dann haben sie das gebuwet, so 
haben si aüch darvon genommen, so si aüch die hoffstat von irem 
anheren kümmen und hab aüch nit witer begiiffen, dann als si ir an- 
here gelassen hab. 

Dar nach umb alle die güt, die die fraüw bi irm man seligen 
fünden hab etc., antwortent die kinde, sie hoffen, das ir stieffmüter 
keine reht haben sol zü allen alten erben, die do von irm anheren und 
vatcr seligen kumnien weren, sic sint ligen oder farndc, besücht und 
onbesücht, nichts üßgeuommen, und meinen, die fraüw sol sie onbe- 
kummert lassen an den selben güten, und haben aüch allen schaden 
verantwort, und aüch als sie saget, das sie bete und stüer von den 
guten geben hab, antworten die kinde und meinen, die wil sie den nütz 
von den güten ingenommen hab, das sie dann bete und stüer gar billichen 
gelten hab. 

Dar nach uff das alles antwort die fraüw also: als ir mann selige 
den kinden die güt geben und sie do mit belehent hab, das das on irn 
willen und wissen gescheen si. 

Aüch antworten die kinde: wer es, ob die fraüw der alten erbe 
leückcn wolt, so ziehen .sie sich des an gezügeu. 

Uff das würden die vorgenanten der richter und schepfen zü 
Geilnhüsen gewißt und underricht diße her nach gcschriben reht, die 
man dann furbas mer in solichcr maß halten sol: 

Item, das kein mann nicht hiengegeben möge wedder erbe nach 
eigen, ligende oder farnde, in keinen weg, on w'issen und willen sins 
elichen wibcs. des selben glichen mag die fraüw auch nicht hiengeben 
on iren mann. 

Uff das so sol die fraüw das büß und die wiesen behalten und 
<las reht thüu zü den heiligen, das ir wille und wort nit do bi gewest 
si, als das den kinden Heintz Bintz selige geben hab. 

Auch haben sie zürn rehten gesprochen, das das hüß, und was ir 
anhere gelassen, das dann ir vater selige inne gehabt hat, dieselbe nützung 
und was des wer, das solt alles den kinden folgen und werden, die wil 
es ir vater selige von irm anheren inne gehabt hett. 

Auch von lies nüwen hüses wegen sint sie gewiesen würden: wer 
es, ob die fraüw iebt bi irm man seligen Heintzen Bintzen dar an ver- 
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büwet hett, das sollen ir die kinde keren und widder geben nach 
glichen dingen. 

Und auch alle alten erbe, die die fraüw bi inn man seligen funden 
hab, die sollen auch den kinden werden. 

Erstes Mergenthcimer Stadthuch Bl. .5'’- — Brr Bruseß ist sici.'iehen 
die Seite 140 (Heft II, Seite 84) ahgedruchten Gelnhäuser Iteehtsmit- 
teihingen eingeschohen. 



II. om 1444’. 

Es ist zu wißen, das her Wolprecht Lew, hüßcoinethür zu Mergent- 
hem, und mit im die schöpfen des gerichts der selben stat, mit namen 
Hans von Sol, Hans Unger, Hans Kellerman, Hans Ingelheim und 
Contz Teuffel, sein mit ein alle zü Geilnhusen gewest als von urteil 
wegen, als umb Heintzen Langen und Hüß, seiner husfrawen, wegen, do 
sein sie von dem radt underwisen worden, als her noch geschriben stet. 

Zum ersten umb den brieft', den Heintz Lang und Hüse, sein 
eliche hußfrawe, under ein gegeben und sich verwilkürt und sich ver- 
schriben han, das ir gude, was sie loßen noch ir beider tod, ir iedes 
erben halb werden sulle etc., als das der selb brielf inhelt: kweme solich 
brieff und sach für uns, wir wisteu zürn rechten, das der brielf macht 
hett und man dem billich noch ging, wann si sich des bi gesunden 
geendem und stendem leib, berats muts, verpilicht und verwilkürt hon, 
das dann auch erber lüt, schepffen und ratt, bi gewest sein. 

Dor uff antwurtten wir und weisten zum rechten, das die güt halb 
folgen sollen Heintz Langen selgen erben, die im uff den tag, als Huse, 
sein eliche hußfrawe, verfure, von gesiepp und vom blud die nechsten 
sein gewest; und wer einig gespann dor umb under den, die siech zu 
den nechsten erben ziehen, dor umb gebürt sich kuntschafft und zü- 
breugung zu verhorn, als recht ist. und welche die nechsten sein, den 
folgt das teil, doch mit beheltniß; obe hirnoch imant me ader andern 
kerne, der als noh werc, als die, ader neher, dem ader den unsched- 
lichen an im rechten. 

Das ander teil wisten wir zum rechten Husen nechsten erben; 
und als sich zwen ir brüder versehriben und verwilkürt hon, ob ir 
einer abging, so solle sein teil sinen kinden folgen etc., als das der 
brieff innhelt, den brieff wißten wir, das der billich bi siner macht blieb, 
die weil die zwen bruder sich des mit berattem miit verwilkürt hon, do 
erber lüt, schepffen und ratt, auch bi gewest sind, die wil si uff die 
zeit Husen Lengin nechsten erben weren. bette sie aber me geswistcr 



> Die Zcitbcstimmang orgiebt Bich aus Seile 15G (100) und nUB Nr. III. 
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gehabt, die als noh erben wem gewest, als die zwen ufl’ das mol, so 
wisteu wir, das der briefT geiu den nit macht cnhettc, die weil sie iren 
willen nit auch dar zu gethon enhetten. 

Item umb den briefT, doriun Contz Greffe Ilalbmeister, sein 
eidem, uud Margreth, seiner hußfrauwen, sincn anfalle des vorgenanteu 
guLs geredt hat, und do Iluse Lengin iren willen zu gethon hat, wißten 
wir zum rechten; ist Contz Grefte abgegangen ee dann Huse Lengin, 
und hat Margreth, Halbmeister hußfrawe, sein dochter, der selben Husen 
Lengin tod erlebt, so folgt sein teil des guds der selben seiner dochter 
und andern sein kiudeu, ab er der me hette, noch lut des briefts, den 
die zwen bruder underein gegeben hon. 

Item, wer zubringen sol, als recht ist, das er ein nechster erbe zu 
dem gut si, der sal das mit zweien oder drien unversprochen biderweu 
mannen thun, und er sol mit inn und sie mit im bewern, als recht ist, 
das in kuntlichen und wißcntlichen si, das er ein nechster erbe dorzu si. 

Erstes Mvrgcnthcimcr Stadtluch, Bl. 8. 

III. 1444, .S'ov. 14. 

Es ist zu wissen, dius uH' ein zeit Hans Hepe uff ein, und Claus 
Snider, Kronisen Hans, Raben Metzler und Betzolt Wenner, alle vier 
bürger zu Mergentheim, uft' die andern site, mit fürsprechen für uns in 
recht körnen sein, und der genante Hepe hat alda durch seinen fim- 
sprechen in recht zugesprochen den obgeschriben viern als von ehegut.s 
wegen, so danne einer genant Keinlin, vor Zeiten bürger zü Mergent- 
heim, des obgenanten Hepen vetter selige, noch seinen tode verlossen 
hatte; dor uff im die obgeschriben vier durch iren fürsprechen alsbalde 
aiitwurtcn; als dann clage, antwurt, nochrede, Widerrede und kuntschaff 
vor uns ergangen und gelaut hat, das alles auch hernoch gcschribcn stet. 

Alßo haben wir, der rat, uns solicher urteil uff daß mol nit ver- 
standen, und teilten und weisten das gemeinlich mit urteil gein Goiln- 
haüsen, do wir dan urteil pflegen zu holen, uud haben alßo etliche 
unser mitgeno.ssen, mit namen Hansen Kcllcrman, Hansen Ingelnheim 
und Contzen Mützschen mitsampt herm Wiprccht Lewen, uberriter zu 
Mergentheim Deutzsches Ordens, geschickt geiu Geilnhauscn, solich urteil 
zu holen. 

Alßo haben die Schelfen zu Geiinhausen zum rechten gesprochen 
und gewisen: als Hans Hepe uff die obgemeltcn vier, ncmlichen Clau.scn 
Snider, Kronisen, Raben Metzler und Betzolt Wernern am lantgericht 
zü Wirtzpürg ervolgt habe uff alle die gute und habe, besucht und 
unbesucht etc., die Keinlin, sein vetter selige, noch seinem tode verlossen 
hat noch laüte desselben vcrsigelten urteil briefts, das der selbe brieff 
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ganz craffl und macht haben solle, die weil die obgeschriben vier, noch 
ir herschalft, des Ordens privilegia und der stat Mergentheim freihcit 
am lantgericht dcßmols nicht furgezogcn, suudem die verhalten haben, 
auch haben sie zu recht gewiesen: was die obgeschriben vier an solichen 
erbegutern ußgeben und bezolt betten, do dann Hepe noch gesprochen 
hette, da.s solt in Hans Hepe wider geben und üßrichten. auch me, 
was die cgenanten vier an ader in solichen erbegutern, die Keinlins 
seligen gewest weren, verbaut betten, solte in Hepe ablegen und bezalcn 
noch glichen billichen dingen, und mochten sie sich selber dorumh nicht 
geeinen, so solte iglich parthie zwene burger dorzu bitten und nemen, 
und der richtcr solte in alsdanno einen obmann dorzu geben, als von 
der beu wegen, und was die fünff ader der mererteil under in erkenten, 
das Hepe ir iglichem dorfur geben solte, das solte er thün on all Wi- 
derrede. und wan daß alles also gescheen wer, so sollen die ohge- 
schriben vier abziehen und Hepen ungeengt und ungeirret an solichen 
erbegutern lossen. 

Und das solichs alles also, in moß obgesclnibcn ist, vor uns dem 
rat ergangen und gelaüt hat, zu urkunde, datum et actum am samps- 
tag liehst noch Martini, anno domini etc. 44. 

Krstes Mvrycnthcmrr Studthuch, Bl. 6‘*’- und 7. 

IV. 1451, Juni 24. 

Es ist zu wissen, das uff ein zit anno domini etc. öl. vor sant 
Johans tag sünwenden für mich Mertin Schencken von Geyern, zü der 
zit haußkonienthür zü Mergentheim Deulzsches ordens, und für rat und 
gericht der stat daselbst kommen sein die ersamen Hanns Mülich, Contz 
J.4.“utwcin, als von ir beider elichen hausfrawen wegen, die auch noch 
in leben weren, uiul Ketterlin Beringerin wittewe, der vorgemelter zweier 
frauwen rechte swester, alle von Witzstadt, uff ein, und haben do vor 
uns in recht durch ireii fürsprechen zügesprochen Ennclin Schneweissin, 
bürgerin zü Mergentheim, der obgemelten drier frawen stieffmütter, als 
von ires vetterlichen und mütterlichen erbteils wegen, so dann Engel- 
hart Schneweiß, ir rechter vatcr selige, noch seinem tode verlossen habe, 
mit namen noch allen den erben und gütern, die er mit ir rechten 
mütter seligen, seiner vordem elichen haußfrauw seligen, gekauft und 
gewonnen haben, als die danne legen und stünden, in stadt, in 
velde oder in dorH'e, wo die weren, nicht ußgenommen, und hofften zu 
got und den rechten, das niinant billicher domit beerbt solle sein, 
danne sic, und solte auch durch recht erkant werden. 

Doraff antwurt Ennelin Schneweißin, ir stieffmütter obgemelt, dürch 
iren fürsjircchen, sie hofft und getraut zü got und dem rechten, das 
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nimant mit sollichen erben und güteni, so danne Engelhart Schneweiß, 
ir eliche haußwirt selige, noch seinem tode verlosseu und am leben 
gehabt bette, beerbt sollte sein, danne sie, und noch irem tode alle ir 
erben, danne Engelhart, ir elidier hauswirt selige, und sie zu der 
heiligen ee zusamen gegeben worden weren on alle rechtliche intrege, 
leip an leip und güt an gut, unverdingt noch statrecht zu Mergentheim, 
und Züge sich des uff zwene erber manne, die noch in leben und dobei 
und mit gewest weren zü der selben zit, mit namen uff hem Johannsen 
Schmiden, ein priester, und uff Hansen von Sole*, einen buiger des rats 
und gerichts zu Mergentheim, und bete die zu verhören ; die danne vor 
rat und gericht verhört wurden, als hemoch geschriben stect. auch 
mee antwurt die frawe durch iren fursprechen, als sie und Engelhart, 
ir hußwirt selige, zu der heiligen ee gesessen gewest weren zu Mergent- 
heim bei zwein joren und lenger ou rechtliche intrege, do sein komen 
die obgemelten drie ir stieh'kinde und lengten iren haußwirt seligen an 
mit recht, umb mee güts in zu geben, nemlichen ir iglichs umb sechzig 
gülden, also würde zü der zit mit ir aller gutem willen und wissen 
in der gütlichkeit dorin gerett, das er den kinden geben solte sechzig 
gülden für alle züsprüche; die er in dann gütlichen geben und ußge- 
richt und sich von in abgekauft habe. 

Darin retten die kinde durch iren fürsprechen, sie weren her 
komen und sprechen ir zü von ires vcttcrlichen und mütterlichen erb- 
teils wegen, und sprechen nein zü sollichen abkaüffe; sie betten nicht 
ingenomen und betten auch nicht ledig gesagt, deuchte aber imant, das 
sie icht ingenomen betten, das unbilhehen wer, so sehen sie in eimc 
guten gericht und wolteu rechts genünck dorumb sein, auch als die 
frau melte, wie das sie und Engelhart, ir haußwirt selige, noch stat- 
reebt zü Samen komen weren leip an leip und güt an güt unverdingt, 
und Züge sich des uff kuntschaffl uff zwene erber manne, die sic hofften, 
man verhören und darüber sagen sollten; also sei cs bei den achtzehen 
ader ncunzehen joren vergangen, das sie und Engelhart selige zü der 
heiligen ee zü samen komen sein, und sei itzünt bei den sechs oder 
siben joren von der hcrschaffl und dem rate zü Mergentheim neuwerung 
gemacht worden, also, wann zwei mcnschen zu der heiligen ee zü samen 
gegeben worden, wie es noch statrecht mit in gehalten solle werden, 
hofften ee, das sollich neuwerung den kinden an irem vetterlichen und 
inültcrlichen erbtcil keinen schaden brengen solte, sünder bei dem alten 
statrcchtcn zü bliben und des zü genißen*. 



' Vgl. Reite 15C (100), Reite 175. 

’ Ciemeint sclieini das Seite 158 (102) at>gotlriirkle Herkommen in lirbfallen 
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Doruff antwürt die frawe aber durch ircn für.sprecben ufF den ersten 
artickel: sie weren von beiden parthien unib alle sacbe liie zü Mergent- 
heim in recht getreten, und hoffte alhio bei recht zü bleiben und ni- 
mant noch zu ziehen, und hoffte auch, das ir siecht neinsprcchcn als 
von des abkauffs wegen nicht ein siecht nein sein solte, sünder noch der 
stat recht Mergentheim etc. uff den andern artickel antwürt die frau als 
vor, ir haußwirt selige und sie weren zü samen gehen worden zü der 
heiligen ee von einem erhern manne des rats und gerichts, ein leip an 
den andern und ein güt an das ander, unverdiugt, noch stutrecht zü 
Mergentheim; und er sei auch zü der zit nimaut nicht schuldig gewest, 
und sein kinde ganz von im gericht. und hoff zü got und dem rechten, 
wann das also besagt wurde, des zü geuißen, und das ir sollich stat- 
recht, so von alter gewest, auch ettliche neuwerung des statrechten, so 
itzünt bei den sechs oder siben joren fürgenomen sei, ir keinen schaden 
an irem rechten fügen noch brengcu solle, sünder ir beider zü ge- 
nißen, wanne sie noch statrecht zu samen körnen sein unverdingt etc. 

Dorin retten die kinde durch iren furspreehen, als sie in irer nnt- 
würt gemelte und sich gezogen hetto uff zwene erber manne mit namen 
des rats und gerichts, die do bei und mit gewest weren, als sie und ir 
haußwirt selige Engelhart zü der heiligen ee zü samen gehen worden 
weren, die dar umb besagen soltcn etc., hofflon sic, das solliche besage 
den drien kinden obgemelt keinen schaden breugen solte an irem erb- 
teil, wanne sie nit dobei noch doinit gewest weren, das Engelhart, ir 
vater seliger, und Ennlin, ir stieffmuttcr, zü der heiligen ee zü samen 
komcu weren. dann bei dem wol zü mercken sei, das dornoch Engel- 
hart, ir vater seliger, ein Weingarten verkaull't habe, der danne alt erbe 
gewest sei, dor in die drei kinde im mit recht trügen, und weiten des 
nicht hengen. dorin alsdann in der gutlichkeit geteidingt würde, das 
Engelhart ein andern Weingarten keuffen solte, der dann furhasser an 
des alten Weingarten stat liegen solte an alte erbe stat. und solichs 
wer auch Darer stiefi'mütter obgemelt wille und wort gewest, und oh sic 
nein dorzü sprechen wolte, so wolten sie das weisen mit drien erber 
mannen, die do bei und mit gewest weren, das er ein andern Wein- 
garten kaüfft hett an des alten stat, nemüch mit Conzen Mützschen*, 
eim bürger des rats und gerichts, Hannseu Faustüngen und Heinzen 
Helwigen, bede bürger, und bäte die zu verhören, die dann auch ver- 
hört worden sein, als hemoch geschriben stet. 

Alßo dorütf rette die frawe durch ircn furspreehen, es wer ir wille 
und wort nit, noch dobei und mit nit gewest; dann ir mann Engel- 



• Vgl. Seite 176. 
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hart selige habe offl in eim zorcn gethan, das ir nit liep gewest sei, 
und ho fite, das ihr sollich besagnisse an irem rechten keinen schaden 
breiigen solle etc. 

Und also doraff noch clage, antwürt, rede, widderrede etc. wart 
von unßerni hern dem richter obgemelt gefrogt des rechten, do wart 
in recht crkant, das man ir beider gezeugniß wolle verhören und dor 
noch sprechen, was recht were. 

Co>ie Miitssch, Hans Fausting und Heinz Ihhcig sagen vor Bai und 
Gericht aus, daß in ihrem Bciiresen Engclhart Schwen-eiß einen ll'ci«- 
garten gekauft und dabei »beteidingt* habe, *das sollicher weingart zü valle 
liegm solle an alte erbe stat noch der stat recht*, und zwar an Stelle eines 
früher vor ihm verkauften Weingartens, der »alte erbe wäre*. Die Ab- 
maehung sei auch seiner Hausfrau »wille und wort* gewesen. Damals sei 
noch beteidingt worden, daß Engelhart noch einen Acker für sich und seine 
Frau für 26 oder 27 Gulden ankaufen solle; denselben hätten beide Ehe- 
gatten dann gekauft. Engelhart aber ihn später wieder verkauft. 

Der Priester Johann Schmidt und Hans von Sole bestätigen, dabei 
gewesen zu sein, wie Engelhart und seine Frau »zu der heiligen ee zü- 
saincn körnen und züsamen geinahelt worden sein, nemlichen das si zü 
Samen kommen inwl zü der heiligen ee gegeben worden sein ein leip an den 
andern und ein güt an das ander, noch der stat recht zu Mergentheim 
unverdingt*. Engelhart habe dabei ausdrücklich erklärt, »was er habe, das 
sei sein, und er sei nimant nicht davon schuldig, und habe sein kinde 
güttlichen und schone ußgericht*. Seine Ehefrau aber habe »ußgedingt, was sie 
habe, nicht ußgenommen, farende. und liegende, das wolle sie ihrem sün, 
den sie daniie vor habe, eim schüler, der itzünt pricster ist, ganz macht 
haben zu geben, wanne sie wolle, das dann Engelhart selige ir gegonnct 
habe, und habe auch me gerett: habe sie ichts, so solle sie das zü im breiigen, 
und habe sie kein rock zü keuffen, so sei sie im in eim handc liep, und gcre 
ircs gutes nicht etc.* 

Und als wir nü clage, antwürt, rede, widderrede und besagnisse 
von beiden parthien genücksame verhört haben, do wart von unßerra 
hern dem richter obgemelt gefrogt des rechten, alßo verstünden wir 
iiue uff das mol nit dor umb zü sprechen und teilten und weisten das 
einmutiglichen gein Gcilnbauseu, do wir dann urteil pflegen zu holen, 
und haben alßo von geheiß unser hern und dem rat ußgeschickt die 
ersamen und weisen unser slülgenossen , mit namcu Ilaunsen Keller- 
mann*, Conzen Mützschen* und Conzen Schenkeln, zü unseru güten 



■ Vul. .S. 156 (100), 175 f. 

• Vgl. ö. 156 (100), 176, 179. 



Digitized by Google 




15 



Merffentheim. 



181 



frundon gein Geiluhauscn, sollicli urteil zü holen von in. die dnnne von 
dem rat und gerieht daselbst der urteil underweist und brocht haben 
in moß hernoch geschriben stet. 

Item züm ersten, noch clage, antwürt, rede, widderrede und beider 
parthie besagniß, als sie die den von Geiinhausen, rat und gerieht, münt- 
lich und schriftlichen erzelt und furgelegt haben, alßo dorülf sein sie 
von in underweisen worden der urteil an moß hernoch geschriben stet, 
solichs und der gleichen fürbaßer also zü halten. 

Wanne solliche sache hei in geschehen und ergangen wer, in moß 
obgeschriben ist, so sj)rechen sie zü recht, als Engclhart Schneeweiß 
selige und sein vorder hüßfrawe, der drier kinde rechte vater und müttcr, 
zürn ersten von Witzstadt gein Mergentheim körnen sein, was sie guter 
bei und mit einander gekaufft und gewonnen haben, wie die stünden 
und legen, als ir vater seliger zürn letzten von tode abgangen und ira 
sein äugen von tode zü gethon worden sein, von dem allen soll die 
frawe, nemlich Ennlin Schneweißin, hant abthun und die drei ir stielf- 
kinde sollen domit beerbt sein und zu iren banden neinen. 

Dornoch so sol die frawe Ennlin, ir stieffmütter, nemen alle 
varende habe an barschafft und cleinodt, nicht üßgenommen, und auch 
alle schulde innemen und auch alle schulde ußrichten und bezalen 
ongeverlich, und dorzu alle güter, so sie mit Engelhart, irem haußwirt 
seligen, gekaufft und mit einander gewonnen haben, sollen auch ir sein ; 
üßgenommen der Weingarten am Ottenclingen, der selbe dann an alte 
erbe stat liegen solle, noch der drier manne besage, als vor oben belaut 
hat, das is der frawen wille und wort zu der zit gewest sei. und als 
von des ackers wegen, den Engelhart selige Enlin, seiner elichen hauß- 
frawen und auch im widderumb kaülfen solte für 26 oder 27 gülden, 
auch noch der drier manne besage, als von eins ackers wegen, den er 
verkaufft het, den er und sie bei und mit einander gekaufft betten, ist 
in recht erkant: habe er den gekaufft, so sei er ir; habe er den aber 
nit kaufft, so habe sie aber das gelt, nemlich die varende habe, dofür 
iime und die kinde .sein ir nicht dorumb schuldig. 

Auch als die frawe Enlin Schneweißin, der kinde stieffmütter, in 
irer antwurt gonielt hat, wie daz sic mit Engelhart, irem haußwirt seligen, 
zü der heiligen ee gesessen gewest sei zü Mergentheim bei zwei joren 
oder lenger on rechtliche intrege etc., und doch die drei kinde zü 
sollichem innemen und abkauff nein sprechen etc., dorin danne die 
frawe aber rette durch iren fursprcchen, wie das sie von beiden pai'thien 
allhio zu Mergentheim urab alle sache in recht getreten weren etc. ' 



' Wie oben Seile 178. 
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Also ilorüir ist von den von Gcilnhnuscn in recht erkant und wir obge- 
inelt drei von in uuderwiesen worden: mögen die drio kinde ir iglielis 
dar geen, oder ir elichc innnno für sie, und gesweren gelerte eide mit 
ufigeboUen vingern /u got und den heiligen, das sie der GO gülden, so 
obgcmelt sein, nit ingenomen haben und auch ir vetterlich und mütter- 
lich erbe nicht ledig und kein genüge gehabt haben, so solle die frawe, 
ir stielfmütter, ganz hant abthun von allen alten erben, in raosse obge- 
schriben stet. 

Auch me, ob die frawe zü weit greiflen und mee güter nemen 
und sieh underziehen wolle, danne sie und Engelhart, ir haußwirt seliger, 
Ijei und mit einander gckauü't betten, mögen danne die drie kinde oder 
ir eliche manne dar gesten und aber sweren zü got und den heiligen 
gelerte eidt mit uifgebolen vingern, das solliche güter alte erbe und von 
irem rechten vater und mülter seligen vor hin gekautl't und dar körnen 
weren, so solle die frawe aber hant abthün und sie ungcangt und un- 
geirret doran lassen. 

Auch haben wir obgeschriben drie gefregt, uns underweisung zü 
geben, ob die frawe skkler der zit, als Engelhart, ir haußwirt seliger, 
von todo abgangen sei, icht kostung gelegt oder ußgeben bette ufl’ die 
güter, nemlich die alten erbe, ob die kinde ir .sollichs icht billich widder 
keren sollen? haben sie uns in recht underweist, das die kinde ir nicht 
dorumb schuldig sein, wanne sie nit recht zu sollichen gütern gehabt 
habe. — Auch ob die frawe sidder der zit, als Engelhart, ir hußwirt seliger 
von tode abgangen gewest ist, ichte ntttzungc von den alten erben in 
genomen, geschniten oder gemeiwet hett etc., wem solichs dinen solle? 
ist in recht erkant, ob sie di'S also icht ingenomen bette, das sie den 
drien kinden wandel und kerung dorumb thün solle, möchte des aber 
nit gescin, so geschee als viel dorumb, als recht wer. 

Auch haben wir sic gefrogt, wer sollich koste und zerüng, so wir 
der Sache halb verthün werden, geben und ußriclrten solle? ob sic duz 
nlf bede parthie geben sollen, die weil sie beidersit erben, ader ein par- 
thic allein geben solle? ist aber in recht erkant und wir underweist 
worden, das die frau Ennün sollich koste und zerüng ganz allein uß- 
richten solle. 

Erstes Mvrgcnthcimer Studlbiich, Bl. 20 — 2H. 
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II. Lauda, Ballcnberg und Kraiitlieim. 

König Albrecht I. bewidmet den Ort Ballenberg mit dem Rechte 
der Reichsstadt Rotenburg o. d. T. 

1306, Juni 12. 

Nos Albertus dci gratiii Romanorum rox scmper augu.slus, ad imi- 
versorum sacri Romani impcrii tidelium notitiam volumus pervcuire, «juod 
uobilem virum Bo])poncm comitcm de Eberstein, dilectum nostrum fidelem, 
disponcntes favore prosequi speeiali, Ballemburg loco suo et omnibus 
ibidem iu.s civile obtinentilnis auctoritate regia omuia iura, libertatcs et 
gratiiu«, quibuscives nostri de Rotem bürg gaudent, duxinius concedendum, 
volentes, ut cives dicti loci Ballemburg in antea iuribus, libcrtatibus et 
gratiis civium de Rotemburg gaudeant et fruantur, prcscncium testi- 
nionio littcrarum nostri sigilli robore signatarum. Datum in Frauken- 
furd II. idus junii' a. d. 1306, regni vero no.stri anno octavo. 

Druck: WünUirein, Diplomuturia Magunthm II. Nr. 1. Gengler, 
CiMlex iuris municipalis 101. 

Kaiser Ludwig der Baier giebt der Stadt Lauda dais Recht, sich mit 
Qraben und Mauern zu befestigen, und bewidmet sie mit dem Rechte 
der Reichsstadt Rotenburg. 

1344, Nov. 22. 

Wir Ludwig von gottcs genaden Römischer keiser, zu allen zelten 
rnerer des reichs, bekennen otfentlicb mit disem lirilF, das wir von be- 
sunderen genaden und gunst den bescbeiden leuten, den bürgeren ge- 
meinlichcn zu Landen, unsern liben getrewen, die genadt getbon haben 
und thün auch mit disem brifl’, das sie die statt Landen mit graben 
und mauren bevesten sollen und mögen, und geben der selbigen statt 
von unserem kaiserlichen gewalt stock, galgcn und alle di recht, frei- 
heit und gewonhoit, die unser und des reichs statt Rottenpurgk hott 

Und doruber zu urkundt gelten wir inen mit unserem koiserlichen 
insigell versigelten disen briff. Der geben ist zu Zimeril am montag vor 
sauet Katherina tag, nach Cristi gepurt dreizehenhundert jare, dornoch 
in dem vier und vierzigsten jar, in dem dreis.sigsten jar unsers reichs 
und in dem sibenzehenden des keiserthums. 

Abschrift (um 1500) im Stadthuchc von Lauda, Bl. Stadtarchiv 
daselbst. 



' Daß diese Art der Zeitliestiinmunc statt des (llilichen »priilie« in der Kanzlei 
Albrechta I. (rehriiuchliidi war, zeigt aucli das l’rivileg für Wertlieiiii, olwn Seite 6. 
Obcrrhelui.'icb« .SUkdUt'chU: I. 13 
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Kaiser Ludwig der Baier bewilligt der Stadt Lauda zum Zwecke 
des Mauerbaues zehnjährige Steuerfreiheit und den Bezug eines 
Einzugsgeldes von Christen und Juden. 

1344, Nov. 22. 

Wir Ludwig von gottes genaden Ilömisclier keiser, zü allen zelten 
merer des reichs, bekennen öffentlich mit diseni brieff, da.s wir den 
weisen leuten, den burgem gemeinlichen zu Lauden, unsern üben ge- 
trewen, ir gewonlich steure, di sie uns jerlich schuldig sein zu geben, 
gclossen und sie zehen jar nach .sauet Walpurgen tag, der schirst kumpt, 
von der selben steure gefrciet haben, und freien auch mit disem brieff, 
also das sic die selbige steüre au der vorgeschriben stat luaür und bewe 
wenden und kereu sollen, und .sollen wir, nach kein unser amptman, 
die obgeschriben zehen jar von inen keinerlei steur nach bethe fordern 
nach uemen. wir thün inen auch die genade, was inen von cristeu 
ader Juden gelts gevallen mag, dorumb das si sie in ir stat eutpfahen 
und zu bürgern nemen, das sie das selbig gelt an ir stat nutz und fromeu 
verpawen sollen und mügen. 

Mit urkumlen dits briffs, der geben i.st (zu Zimmern) um moutag 
vor sanct Katherinen tag (nach Cristi gepurt) dreizeheuhundert jar, dor- 
noch (in dem vier und) vieraigsfen jar, unsers reichs (in dem dreissigsten 
jar und in dem sibenze)henden des keiserthüms. 

Abschrift (um 1500) im Sfadtbiiche von I.uuda, Blatt 1'’. Da ein 
atiiek von dem Blatte abgerissen ist, so mußten die, forhandt'nen Lücken 
aus der vorhergehenden Urkunde, ergänzt werden, was durch Klammem 
angedeutet wurde. 



Graf Asmus von Wertheim bestimmt, daß die Kosten des Ver- 
fahrens im Halsgericht zu Lauda als eine gemeine Last von allen 
Bürgern gleichmäßig und nicht mehr von dem Kläger allein 
getragen werden sollen. 

1494, De*. 21. 

Wir Aßmus grave zu Wertheim bekennen und thün kund mit 
disem brive, da.s uns die ersamen unsere übe getrewe, liurgcrmeister 
und rath der statt Landen, furpracht haben mancherlei beschedigung, 
so (lenjheuen in das halsgericht zu statt Lauden gehörende mit diepstall 
und anderem unvertigem wesen, das ungcstraffl pleibe, beschee, aus der 
ursacb: ob einem gestolen ader sunst einer mit ubelthaten beschedigt 
wurde, und weste, von weme das gescheen und wo das sein, das ime 
also genommen worden, hin körnen were, so besorgt sich doch ein 
igücher, wo er das meldet ader furneme, solle er dan einen beschediger 
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anfullen, beclugen und mit recht volfucren, niöclite ime an seiner narung 
zu schwer werden und an verderben körnen, deshalben alle uboltettige 
heudell ungestrofll pleiben und sich diejhenen, zu solcher bescheit ge- 
neigt, doruff verlossen und die unbesorgt daster melier üben und treiben 
wurden. 

Und unib deswillen, das solch hendell, die das leben vcrwircken, ge- 
strolll werden und ein iglicher das sein daster bas behalten und sicher sein 
möge, haben wir Aßmuß grave obgemelt allen denjhenen zu stat 
Lauden, Oberlauden und Hecktelt, in das gemellte halsgericht gehoivn 
und verpflicht sein, zugeben und geben inen also zu in und mit crallt 
dits britts, dieweil und so lang wir Lauden innen haben; ob es wero, 
das einer oder meliere mit diebstal ader andern ubeltatten beschedigt 
wurde, so .sollen und mögen der ader die selbigen, di also beschedigt 
sein ader werden, die beschediger in obgemeltem gericht mit recht an- 
lallen, wo sie die andei-st dor innen betretten und ankonien mögen, in 
gelengknuß einlegen und mit recht vom leben in todt prengen lossen. 
uml wes dan solch volliierung gestet, es sei mit gerichtsclieilen, 
costen ader anderem dorau fl' gangen, sollen dem also genommen und, der‘ 
schadt bescheen were, alle diejhenen, in das halsgericht obgemelt ge- 
hörendt, zu steur koiiieii und ein igliche herdstat dorun' geben, eine 
so vil als di ander, und der ader die solche volt'ucrung tetteu, nicht 
melier doran schuldig sein zu geben, dan als vil ein ander gemeins- 
nian fliut ungeferde. deßgleichen, ob von uns ein beschediger und übel- 
U-tter der hersclmfl't in dem halsgericht zu Lauden angcnoinen und 
vom leben zu dem 'todt bracht wurde, wes is dan abermals mit gericht- 
scheden und anderem costen, sol durch die gemcinschaft und inwoner 
des halsgerichts ausgericht und bezalt werden, inmosseu wie obgemelt ist. 

Dorautf heissen ernstlich alle inwoner des halsgerichts sich des 
wissen zu halten und dem selbigen, wie in diesem briff von stucken, 
puncten und artikelu begritten ist, one wegerung nach zu körnen, vestic- 
lich und getreulich zu voltueren, one alle geverde. 

Zu urkund haben wir unser insigell mit wissen an disen britl' tliün 
hencken. Der geben ist utl sontag sanet Thomas des heiligen zwoltl- 
[(ottentag, nach Cristi unsers heren gepurt vierzehenhundert und in dem 
vierundneunzigsten jar. 

Alisclirift (um 1500) in dem Luudaer Sladllntche, Bl. 7. 

' il. li. clcni, welclieni iler .Schade ii. s. w. 
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Stadtordnung von Lauda. 

Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Ordenun'g der Stadt Landen. 

Erbhuldutig. 1. Item unser genediger herr von Wurtzburg etc., und in 
abwesen seiner genaden ambtman, und wo ein ambtman 
nit anheim, ein kellner, (soll) alle burger zu Landen auf- 
nemen, und solich aufnemen soll geschehen in gegen- 
wertigkeit der zweier bm'germcister, also das derselbig 
pflicht und erbhuldung thun nach laut desselbigen eids. 

Bürgerpflicht. 2. Und der also burger werden will, soll kein nach- 
volgcnden herren oder anhangendon hader hau, auch 
recht geben und nemen umb alle sach, so sich ver- 
laulTen, daruinb er dann mit recht angezogen wurd. 

Anhangender hader. 3. Item, hct er ein anhangenden hader, den er 
vcrschwig, so ist er der herrschafft darumb verfallen 
und solt darzu denselbigen austragen ou schaden unsers 
genedigen heiTcn und gemeiner stat. 

ünverrechnct dinst. 4. Item, wer er iemant-s unverrechentcr kellner oder 
Schaffner gewest, sollt er demsclbigen nit vor*, sonder 
zu rechnung gehalten werden. 

Gebot. 5. Item es soll ein ieiler burger den burgermeistern anstat tler 
herrschallt in den geboten, wes ine von der herrschafft 
bevolhen ist, als wachen, thorhütten und feldeinungen, 
gehorsam sein, bei den straffen und piissen, so darauf 
gesatzt sind, und ob einer über dieselbigen straff’ und 
puß sich frevenlich oder verächtlich halten wurdt, der 
sollt in unsers giicdigcn hentui stmff steen. 

Burger Pflicht. Burgern Urlaub, ö. Item ein ieder, der burger wimdt. .«oll 
zwei jar heuslich und heblich hir zu Lauden sitzen und 
von dem tag seins annemens in dreien tagen aus der 
stat nit geen. und so er dann zwei jar also gescs.sen 
ist, und furter nimmer zu Lauden pleiben wollt, des 
soll er seinen freien außzug haben, wie vor alter her- 
komen ist. cs sei dann, das er ur.sach furwendo, du- 
rumb im von der herrschafft erlaubt werde, doch das 
er jar und big hinter sich doselbst zu Lauden recht geb 
und neme, vor seinem abschied sonderlich verpflicht 



* d. h. vorentbalten werden. 
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und ob er grosse hendel bete, soll er sollich recht zu 
verpurgen schuldig sein*. 

Burgern erste nnlag. 7. Item ein ieder, der burger aufgeuommen ^v'irdt, 
soll geben den burgermeistern 4 zu anlag, zwei 
virteil weins zu weinkauff und dem statknecht 12 
So geben die burgermeister vier urteil. 

Amhtspflicht. 8. Item das alle ambt, als nemlich betsetzer, fleischschetzer, 
brotbeseher, ungcltcr, gotshaußmeister, torwartten, Schrö- 
ter, der geschworn wechter und statknecht unserm gne- 
digen herren von Wurtzburg etc. und seiner genaden 
ambtleuten an seiner stat ir pdicht thuu und irer ambt 
getreulich aufsehen han on geverde. 

Amtsrechenung. 9. Wir setzen und wollen auch, das ein ieder besetzer 
(betsetzer?), gotzhaußmeistcr, ungelter und alle unser 
stat Landen io zu Zeiten ambtleuthe irer ambt alle jar 
getreulich rochnung, und was si eingenomen auf- 
legung und bezalung thun solln. 

T/wnt ölf'nung. 11). Item nachts kein thor zu offnen on willen und 
wissen eines ambtmans oder kellers, so der arabtman 
nit in der stat ist; so aber ein ambtman und keller 
nit do were, ein burgermeister, und der soll zum wein- 
gisten zwei! des raLs und etlich knccht bei im haben. 

Versumhhmgen. 11. Item gemeinde nit zusamen zu leutten oder zu 
gebieten on wi.s.sen und willen der ambtlcut. 

Geirieht, maß. 12. Item, so man kremern oder metzlern ir gewicht 
auf'ziehen oder di maß bei den wirten angiessen wollt, 
dopei soll ulbeg ein kellner sein, anstat unsers gnedigen 
herren. 

Beken. 1.3. It»>m, wurden dann di beken strattpar mit irein packen 
erfunden, so otft das geschieht, .sollen die brotsetzer 
bei iren gethanen pflichten den ambtleuten furpringen. 

14. Item es soll auch hinfur kein benannte zeit sein, 
den kremern oder metzlern ire gewicht oder den hecken 
ir jirot aufzuziehen, sonder wann <lijhenen, so darüber 



' Die in diesem Artikel ausge.sprochcne FreizilgiRkeit wurde spUter, wahrscliein- 
lich infolge des BuuernkriegeB, wieder aufRehoben und erst durch das unten S 195 
folRcnde Privileg von L>46 wioderhergestellt. Dieselbe Kntwickelung läßt sich fflr 
Mergentheim fesLstclIen, wo die Leibeigenschaft 1-537 aufgehoben wurde (s. Seite 160), 
und ebenso fflr Walldflrn, wo die Aufhebung erst seitens des Ersbischofs Johann 
Philipp von Mainz durch Privileg vom 15. Okt. 1667 (ZGO. XXXIX 281) erfolgte. 
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gesetzt sind, bedunckt, solichs not thun, sollen si 
solchs mit willen eins kellners furnemen. 
licnlx'sirhtignng. 15. Item es soll einer vom rat, einer von der gemeinde 
geordent werden über besicbtigung der peu und heuser 
in unser stat Landen, di eins ieden virteil jars uff ein 
benannten tag alle gebeu mitsanibt unserm kellncr 
unser stat besichtigen, und welicher in vermögen 
ist, gütlich mit ine reden, soliche peu, wo di schad- 
bafft sind oder einzufallen sorg sein möcht, auch an 
dachen und decken oder sonst, zu pessern. welicher 
sich aber des widersetzt, soll an unseru (ambtmann) 
bracht werden und, wo demsclbigen nit vervolgt würd, 
der solichs an un.s gelangen lassen. 

Unter :i0 fl nit appelliren. 16. Item, wes die inwoner unser stat I^auden 
mit einander zu thun haben, sollen si an unserm stat 
gericht gegen einander austragen, auch in keiner Sachen, 
di unter zweinzig gülden bctrifl'l, apj)elliron. doch sollen 
richter und schöpfen in Sachen über zehen gülden be- 
trcffcnl kein urteil an unser ambtleut rat sprechen, 
aber in Sachen eher und glimpf oder erbfell betretfont 
■sol ein iedor frei sein für uns oder unser n.ichkonimen 
zu appcllii-cn on geverd. 

Gewicht. 

17. Item, wann man ein Unrechte kanthen oder köpf 
bei einem wirt findet, so man solichs besieht, solichs 
soll unserm gnedigen herren zu stratfen zusteen, deß- 
geleichen so man ungerecht gewicht bei den metzlcren 
tindt, dieselbig straff soll auch unserm genedigen herren 
zusteen. 

18. Deßgcleicben, ob ein höckner ungerecht gewicht oder 
ungerechte mcßlein hete, dieselbig straff soll auch unserm 
genedigen herren zusteen. 

19. Item, ob man ungerechte maß oder metzen bei 
einem andern burger funde, so er domit hingeb, die- 
selbig straff soll auch unserm gnedigen hen-en zusteen. 

Eich. 

20. Item, weliche frau oder jnnckfrau wescht olwr der 
eich oder einem pronnen, ausgenommen den grossen 
jmonnen hei dem j>ad, di wirt gebüßt umb dreißig 
[)fening. 
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Eisen im hach. 21. Item wintcrzeit, so di pach gcfreust, und welcher 
an der pach sitzt, so er von seinem nachpaurn gemant 
wurdt zu eisen, und solchs nit thet, wurdt gebüßt umh 
dreissig pfeiiing. 

22. Item, so einer ein geschirr unter die eich oder rinnen 
bei der eich, als das wasser heraus feilt, setzt, wurdt 
auch gepüßt umb dreissig pfening. 

Kornme.'isen. 23. Item, wann ein burger körn kauft, oder sonst getreid, 
und will dem pauren nit mit dem mes.sen getrawen, der 
mag der burger knecht holen, cs sei der büttel oder 
.schrOtter, und in das messen lassen, und soll dem knecht 
ein pfening von dem maltcr geben, solichs soll der baur 
halb bezalen. 

Im herbst. 

ll>// iiml Strassen heu. 24, Item, wann man im herbst gebeut di weiche 
weg* zu fegen an Weingarten, und einer solichs veracht 
und nit thet, der wurdt gepußt umb dreis.«ig pfening. 
und des soll man albeg vor herbsts solch weich wege 
von rats wegen besiclitigen. und welcher nit recht ge- 
fegt, der soll, wie durch einen rat geordent, gemacht 
werden, und so dn,s.selbig also geschieht, so soll ein 
igklicher dapei plcihen. wo aber einer verscumlich dorin 
erfunden und derselben verseumligkhcit halben einer 
do.selbst umbwurif, der sollt an unserm statgericht da- 
rumh stilsteen und doselbst solchs verpüßen, wie vor 
alter herkomen ist. 

Fuhr reitung. 25. Item, ob einer mit weiufur umbwurif, es wer in der 
stat oder auf dem feld, und schri einem oder mer burger 
zu, welicher dann das gc.schrei hört und nit zuluff, und 
dargeben* wurde, derselhig wurt gestrafft uinl) fünf 
l)fund. 

Fremhil wein kauf. 2ß. Item, welicher burger ausserhalb der marckh, 
marckhpach oder Ober Lauden wein kaufft, es sei wo 
es well, der soll von iedem fuder geben ü turnas zu podem- 
gelt, und den nit schencken vor sand Walburgen tag. 
welicher solichs uberfur, ist schuldig den bürgern 5 af. 

Gemeiner auflauff. 

Feuer, mordgrsehrei. 27. Item so ein mortfeur oder feindeiogeschrei 
wurd, s(j11 sich ein ider an die ort fugen und halten, 

' Ciemeint sind wohl tlie Weichen (.\nsweichegtellen) der tVeinbergswege. 

’ antjegeben. 
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WO er beschiedcn ist, und doselbst weiters bescheids er- 
warten. weliclie kein sundcrn bescbeid beten, der ambt- 
leut und burgermeisters bevelh gehorsam sein, welicher 
aber seumig oder lessig erfunden wurt, soll steen in 
straff unsers gnedigen herren. 

Und des soll ein Ordnung aufgericbt, di soll ernst- 
lich gehalten werden. 

Feurs halb. 

28. Item, welichem ein feur aufgeet in seinem haus, 
und dasselbig nit von ersten beschrtnt vor andern, 
derselbig ist schuldig on gcnad zehen pfund den 
bürgern. 

Wassrrfiihr. 29. Itern, welcher ein schliten mit wasser zu einem feur 
pringt, sollen die burgerineister clem ersten geben dreu 
pfund, dem andern 2 U, dem dritten 2 S’, dem vier- 
den 1 ß. 

30. Item, welicher utl’ einer letz* oder wach ist, und 
beschreit ein feur zum aller ei-sten, hat verdient dreissig 
pfening. 

31. Item ein igklicher, der pferd hat, mit schliten und 
kuetfen gerust sein soll, zum feur zu eilen, es sei tag 
oder nacht, welicher solichs voracht und seumig er- 
funden, soll gepußt werden umb fünf pfund on genad. 

32. Item, welicher ein fourgeschrei hOrt, und nit aufstet, 
oder sich in seinem haus seumbt ulier g(‘burlich zeit, 
derselbig sol auch den bürgeren 5 ß schuldig .sein. 

Holtz und mist. 

33. Item, wann di burgermeister gebietcii einem burger 
holtz oder mist aus der .«tat in einer zeit lang zu füren, 
welicher solichs veracht on wissen des burgermeisters, 
der wurt gepußt umb 5 ß. es sollen auch burgermeister 
und rat darinnen flebsig aufsclicn haben, unser stat zu 
geburlichen Zeiten .seubern zu las.sen. 

34. lUun, ob suchen zuficlen ie zu Zeiten, die stat zu 
rcumen, sollen die burgemieistcr der ambtleut Iwvelh 
sich darin gehorsam halten. 

AhsrUrifl indem Kopkdfmclie des ßisehofs Tawciu von Bihnt {] iUö — 1Ö19), 
Lll>. T. Bkersarnm fot nuirnm Laiireidii Nr. IS, Ul. fi-i — !)(!, Krei.snrrJtir 
Würzhunj. Die kur.siv gedrurklen Artikelrnhriken .sind von jüngerer Hand 

‘ ÖL-huUwehr, tirenzbefesliguDjf. 
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an den Hand geschrieben. Atn Schlu.sse folgen drei leere Seitm, die offenbar 
für spätere ^Nachträge freigrlassen trareti. Man darf wohl annehmen, daß 
die Stadtordnung selbst von Bisehof Lorens herrührt. 



Gewohnheitsrechte der Stadt Lauda. 

15. — 16. Jahrhundert. 

I. 

Diß ist .stattrecht allhie zu Lauda, und von alter also herkhommen, 
als hernach geschribcn stcet. anno 1344*. 

1 . Item, wan zwai eheleut zusamen kommen, und ob sach were, 
das dieselbigen eheleut kinde mit einander gewinnen, ging dan dersel- 
bigen eheleut eins ab von todes wegen, und das bleibende in seinem 
mttibstuel sitzen, und sich nit verändert, so hetten die kind dasselbig 
ehemensch, es were ein vater o<ler ein muctter, zne keiner theilung zue 
tringen, dieweil es sein wittibstuel nicht verrückt hette. 

2. Und wer es sach, das dasselbig ehemensch, das im leben wer, 

einem kind etwas gebe, in seinem wittibstuel oder in verrückter ehe, 

cs wer vil oder wenig, so solt es den andern kind aucli als vil geben. 

3. Und wer es sach, das das itzgenant eheleut uoth angieng in 
seinem wittib.stuel, so hett es macht, die gueter anzuegreifen, so fern 
es soll sein aigen güetter vor angreifen, und wer es sach, das die, sein 
aigen güetcr, nielit raichen wolten, so hott es macl)t, die gekauiften 
güetter anzugreitfen. nnd wer es sach, das die gekaull'ten güetter auch 
nicht ndehen wollU'ii, und es mehr leihsnotli anging, so hett es macht, 
der kinden aigen güetter anzugi-eillen, als nacli notturfit. 

4. Und wer es sach, das das ehemensch etwas in seinem wittib- 

stncl kaulftc, solt cs auch mit den kinden teilen, so es .sich verändert. 

5. Und wei' es sach, das sich das ehemensch verändert uml seinen 

wittibstuel verrückt, so hetten die kinder macht, ilas dasselbig ehemensch 
mit ine must theilen. hette dan der kinden vater oder ein mueter 
etwas verla.ssen an güctern, die ir eins aigen wem, es wer welche das 
wolt, .so nemen die kind dasselbig guet vor hinweg, deßglcichen, ob 
das bleibende ehemensch etwas hett von güettern, die sein aigen wem, 
nein es auch vor hin vor den kinden. und darnach, hetten sie gekautfte 
güetter, die sie mit samenthafliger hand mit einanilcr gewonnen hetten, 
so sol das ehemensch, das in dem loben ist, auch mit den kinden theilen 
und dasselbig mensch ein kindstheil nemen an den güettern, eins so 



' Die Jahreszahl erklärt sieh aus einer uiißverBUindlichen Kriniieruug an das 
Privileg Ludwigs d. B. von 1344. 
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viel als das ander, und das eheniensch hat macht, ob es sich verändert 
und es mit den kindeu thcileu muß, das es den kiuden die vahreude 
haab geit und die kinde die schuld mit aiu bezahlen müssen, oder es 
die vahrende haab behelt und die schuld selber bezahlt, die wähl hat 
das ehemensch, es sei ein vatter oder ein mueter. 

6. Und so das mensch getheilt hat mit den kinden, so hat das- 
selbig mensch macht, die güetter und die kind zu seinen banden nemen, 
als lang biß die kinde zu iren tagen kommen, und die güetter in guetem 
bau und wesen halten, und die kinde redlich und ehrlich halten mit 
essen und mit trinken und mit klaiden. wu aber solch nit geschehe, 
so betten der kinden nechste freund macht, demselbigen ehemensch 
kind und guet zue nemen. 

7. Item, wan kinde mit einem vatter oder einer mueter abgeteilen, 
ir sein \nl oder wenig, und dieselbige kinder die geteilten güetter bei 
einander lassen, und sich der kinde keines verändert, und stürb dann 
derselbige kind eins, so stürb dasselbigc guet, das das kind verließe, zu 
seinem theile uf die pleibende kinde, immer von einem uf das ander, 
das unverändert wer. 

8. Item, wan zwei eheleut zuesamen kommen, und nit leibserben 
betten mit einander, ging dan derselbigen eheleut eines ab von dots 
wegen, so erbt das pleibende das guet, das ist, ein leib an den andern. 

9. Item, wan sich ein wittman oder wittwiirin verander wolt, und 
het derselbigen eheleut eines vor kinde, und darnach, mit dem er sich 
vertraut, in der ehe ein kind machen wolt, solt das.selbig mensch das 
thuen mit der kinde neclrsten freunde wissen und willen, wu aber das 
nicht geschehe, so hett es kein macht. 

10. Item, wan ein wittman oder ein wittwiirin kinde bette und mit den 
kinden nit getheilt bette, und wann dassclbig darnach sich verändert 
und ging ab von todtos wegen, so betten diesolbig kinde erlebt vatter 
und muetter guet. 

11. Item, wan zwai eheleut zuesamen körnen und derselbigen ehe- 
leut eins baarschaft bete, und wolten dann sie dieselbigen baarschall 
einander beweisen oder anlegcn an güetter, sollen sie thuen nach er- 
kenntniß des rechtens alhie zu Laudon, wu aber solches nicht geschehe, 
so bette es kein macht. 

12. Item, wan zwai eheleut zusainen keinen und eins dem andern 
ein morgengab gemacht het, und dassclbig ehemensch, dem die morgen- 
gabe gemacht were, gott der herr angrif, und an dem todtbett lege, 
hett dassclbig ehemensch, dem die morgengabc gemacht were, diestdbige 
morgengab zue geben, wem cs wil. doch so soll es das thuen mit 
seines gemahels wissen, und wan es das thuet mit seines gemahels 
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wissen, so hat es inaclit, das ander geh es zu oder nicht, wan das 
genant ehenicnsch, das in der krankheit leit, seinen gemahel das nit zu 
wissen gethan mag, das er nit inlieimhs ist, so hat es das macht damit 
zue thucn. 

Ahschrift aus dem 17. Jh. im Stadlhuche von Lauda, Bl. 42 — 4d. 
In modernisierter Fassung auch in einem jüngeren Stadtbuche, das außer- 
dem die hier folgenden Artikel 1!> — 20 enthält. 

II. 

13. Item, wenn ein hurger mit einem gast allhie rechtet, so mag 
kein auswendiger kein gczeugniß über keinen hürgcr geben. 

14. Item, es mag kein gemeinsrnann beim schöpfenamt besagen, 
er habe dann seiner stuhlgesellen zween. 

1.0. Item ein ieglichcr, der ein gültgut einem ein.setzcn will, der 
soll das thun vor dem lehenhcrrn, .so hat es kraft und macht, und 
wer ein eigen gut einsetzen will, der soll das thun vor zweien schöpfen, 
es sei um schuld oder um bürg.schafl. wann er das thut, so hat es macht. 

U). Item, es hat kein hurger macht, dem andern recht zu ver- 
bieten allhie zu Ijiuden, es wiire dann ein ausflüchtiger mann. 

17. Item, wann ein hürgcr einem auswendigen etwas allhie ver- 
beut oder ein auswendiger einem andern gast etwas verbeut allhie, so 
soll er auf das nächste gericht, so da ist, daruf klagen, thät er aber 
das nicht, so seind die gebot offen. 

18. Item es ist allhie recht, daß man einem giust, der allhie her- 
kommt und rechten begehrt von einem hurger oder von einem gast, 
dcniselhigen soll man rechten helfen über nacht. 

l!t. Item cs ist allhie recht, daß ein gast den atulern allhie ver- 
Ix'Ut oder pfändet uf recht, es sei nahe oder fern. 

20. Item es ist allhie recht, daß kein auswendiger keinen bürger 
allhie anfaUen soll oder kein bürger den andern allhie anlällen soll, 
er dann am wahren tod. 

III. Hußesatzungen. 

Dis hernach geschriben ist von alter recht und brauch gewest 
und biß anher also erhalten worden. 

Erstlich, wie ein ieder frevel verbuest werden soll. 

Außfordern. 1. Item, so sich zwen mit einander zertrügen und 
einer dem andern für sein haus gieng nnd fordert inen heraus, so .solchs 
für gericht komjit, so .soll der jhenig, so denen aus seinem haus gefor- 
dert hett, den frevel verbuesseu mit 10 pfunden. 
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Mit getcaffneter hand siicki. 2. Item, so einer ein gewapente hnnd 
über einen zeugt, und nit sclileclit, hnwet ader wurfll, der soll den 
frevel buessen mit 10 pfund. 

ScheUwort, noch deme sich einer eum recht erhotten. 3. Item, so 
sich zwen ader melier mit einander zertrügen, und sich ein theil zu 
recht erjieüt, und inen der widertheil doruber weiter anfecht mit Worten 
ader wercken und bei recht nit pleibeu ließ, der frevel sol auch mit 
10 pfunden gebuest werden. 

Pfändung wegen einer schuld. 4. Item, so einer den andern umb 
bekentlich schuld pfeiiden wolt, und sich der Schuldner nit pfenden 
lassen wolt, so er für gericht bracht wurdt, sol der frevel mit 10 pfunden 
gebuest werden. 

Wan einer einem urtl nit folg leist. 5. Item, so ein handlung für 
gericht kompt, darüber vorhin urtbeil ergangen, so sol der jhenig, so 
dem gesprochen urlheil nit volg gethon hette, verbuessen mit 70 pfunden, 
je 30 für 1 ff. 

Nit hiddung der susag, .so vor gericht gescheh. 6 . Item, so ein 
handlung vor gericht zugesagt wurilt, in 14 tagen zu volenden, als ob 
si mit recht gehandelt were, so das nit geschee, und wider für gericht 
keine, so soll der jhenig, so zugesagt und nit gehalten hat, gebue.st 
werden mit 70 pfunden. 

7. Item, so einer vor gerieht angeclngt wurde und zu antworten 

nit geschickt were, mag der selbig 15 in das gericht legen und züm 
selbigen mal nit antworten, zu dem anderen gericht mag er desgleichen 
auch thün. uml so er zu dem dritten gerieht widerumb angeclagt 
wurdt, er sei geschickt ader nit, so sol er antworten, wo aber das nit 
gesebee, soll der jhenig, so zum dritten gericht nit autwort, gebuest 
werden umb ‘ 

8. Item, ein ieder, so einem furgepeut zu gericht, der .soll mit 
seiner dag fort faren und nit mit der bull still sitzen, dun der clager 
bat nit macht, hinter sich zu stehen, sondern der antworter. 

Jilutru.st. 9. Item, so sich zwei ader meher mit einander zer- 
trugen und einer dem andern flies.sende wunden mit gewapentcr hand 
schlug, der.selbig frevel sol verbuest werden mit 15 pfunden, io 30 
für 1 ff. 

Scheltwort hinderruchs. 10. Item, so einer dem andern ader ein 
man einer frawen ader ein frau einem man sehmche wort zurietfc, die 
es nit erleiden möcht, und bette ime di hintcTwertig in «len rücken und 
nit linder den äugen gerett, so .solchs für gericht kompt, soll solcher 
frevel auch mit 15 pfunden verbuest werden. 

• Lücke. 
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Der tvürfj't und fehlt. 11. Item , so einer ader eine ein wüi ff, wo mit 
das were, zöge, und verbrecht den wurff, und feiet des, domit es sich 
zertrugen ader gezanckt hette, so solche für gericht kompt, sol, der den 
«•urff gethon, mit 15 pfunden gobuest werden. 

Sclieltm und nit können erweisen, nach^ er sieh dar zu erholten. 
12. Item, so ein man ader ein weip den andern ader das ander an 
seinen eren schmehet, lest sich dobei hören, solehs zu weLsen, so das 
für geliebt kompt, und das jhenig, so sich Weisung vermessen hat, nit 
kan, sol gebuest werden mit 15 pfunden. 

Vor gericht in die rede fallen. 13. Item, ob sich begebe, das zwei 
mit einander vor gericht .stuenden, und einer dem andern in sein dag 
ader antwort one erlaübnulJ des richters redet, so es dan der richter 
ader der widertheil anset/.t, sol der frevel mit 5 pfunden verbuest 
werden. 

Schiege ohne Waffen. 14. Item, so sich zwo persou mit einander 
geschlagen ader gerauft uiui nit gewapende hand betten, sol verbuest 
werden mit 5 pfunden. 

Lügenstrofen. 15. Item, so ein inenscli das ander hett gelugen- 
strafft, und für gericht kemc, sol auch mit 5 pfunden gi'buest werden. 

Sehettden ander äugen. 1(5. Item, so ein person die andern an den 
eren schmechet, redet ime die schmetnvort unter äugen uiul meldet kein 
Weisung, soll gebuest werden mit 5 S- 

17. Item, so einer dem andern wissenthehe und bckcntliche schuld 
si'hüldig were, hat der, dem die schuld eigent und zustedt, macht, ein 
virtlieil weins in das gericht zu legen und seinem Schuldner auf leib 
und gut zu clagen. und so also auf den Schuldner geclagt wurdt, hat 
der antworter nit macht, mit der büß still zu sitzen, sondern muß ime 
antworten von stund an. 

Blatt 15—17 des älteren Stadthuches von Lauda, Schrift des Iß. Jahr- 
hunderts. Die kursiv gedruckten Artikelruhriken sind von jüngerer Hund 
mchgelragen. Stadtarchiv Lauda. 

Bischof Melchior von Würzburg gewährt den Bürgern der Stadt 
Lauda gegen eine Qeldentschädigimg und unter Vorbehalt einer 
Nachsteuer das Recht der Freizügigkeit und Befreiung der Ab- 
ziehenden von jeder Leibeigenschaft. 

1.546, Mai 14. 

Wir Melchior von gots genaden bisehove zu Wirtzburg und hertzog 
zu Francken. Nachdem bei unseren vorfaren und inhaberen unser stat 

’ nachdem. 
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Lauden vor alter herkoiueu gehalten und gebraucht worden ist, das alle 
bürgere und burgeriiie daselbst sambt iren kinden, so lang die in ge- 
nanter unser stat Lauden gewonet haben und bliben sein, der leibaigen- 
schaft genzlich frei gewest, wa aber dieselben heraus an andere ort 
gezogen, von stund an leibaigen worden sind und iede derselben per- 
sonell jerlich ain sunderc leibbet geben müssen*, und aber die ersainen 
unsere liebe getrewe, burgcrniaistere, rath und ganze gemeinde egemelter 
unser stat Lauden uns itzund untertheniglich ersueht und gebeten haben, 
das wir 150 gülden reini.sch von inen nemen und sie, auch ire khide, 
erben und nachkomen dermnße begnaden wollen; wa deren aincr oder 
mer in küntftig zeit aus unser stat Lauden ziehen und sich an andere 
orte wcsenlich nider thuu und setzen würde, das der oder dieselben 
solcher leibaigen schuft und jerlieher leibbote für uns, unsere nachkomen 
und stifite hinfür gnediglich erlassen und frei sein solle. Bekennen mit 
disem Olfen brief und thun kunt allermeniglich, das wir solche andert- 
halbhundert gülden reinischer unser landswerung zu Francken an guter 
grober muntz uff heut dato von inen bar empfangen und aus besundern 
ginulcu, damit wir den gemeltcn unseren bürgern genaigt sein, auch in 
erwegung der schuldigen getreweu dienstc, die sie uns bisher gutwillig 
erzaigt und gelaist haben, auch hinfür in kuntltige zeit wol laisten können 
und sollen, solch ir unterthenig bit gnediglich angesehen und bewilligt 
haben, zulassen und bewilligen dieselben hiemit und in cratft ditz briefs 
für uns und alle unsere nachkomen und stiffte, und wollen, das die ge- 
melten unsere bürgere und burgerine, auch alle ire kinde und erben, 
wa deren ainer oder mer in kunlltige zeit sich aus unser stat Lauden 
an andere orte, es sei gleicli, wahin si immer wollen, mit wesen nider 
thun und setzen werden, das alsdan der oder dieselben berürter leib- 
aigenschafft und jerlichen leibbet ganz frei erledigt und unbeschwert .sein 
und plciben sollen, doch das dieselben, so also heraus ziehen, von allen 
und ieden iren haben und gutem, die sie zu Lauden haben oder kuntl- 
tiglich gewinnen und erobern werden, uns, unseren nachkomen und 
stiffte die geburend nachsteur, das ist ie von hundert gülden ein gülden, 
von hundert pfunden ein pfund und von hundert pfeuingen ein pfening, 
geben und bezallen sollen, alles getreulich und one geverde. 

Des zu warem urkunt haben wir unser insigel an disen brief thun 
hcncken. 

So bekennen wir Friedrich von Wiersjjerg, dechant, und das capitel 
gemeinglieh des dom.stilfts zu Wir/.burg, das solchs alles, wie obstet, 
mit unserm guten wissen und willen zugangen und beschecn ist. wir 

' Vgl. oben Seite 187. 
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thun aucli unseren willen darzu für uns und alle unsere nachkonien 
doch uns, dem capittcl, und uns domliercn an unseren geinainen und 
besonderen leuten, habe und gutem oneschedlieh one gcverde. und haben 
des zu urkunt unser gemain capitels insigel nach hoehgedachte uusers 
gnedigen heren von Wirtzburg etc. insigel auch an diseu brief lassen 
heucken. 

Der geben ist am frcitag nach inisericordia domini und Christi 
uiisers lieben herren gebürt funtizeheuhundert und im sechsundvirzig- 
sten jaren. 

Original (l'crg. o. S.) im Sladtarcliice za J.auda. 



Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz für Erautheim 

und Ballenberg. 

I52S, Januar lü. 

Ordenung deren von Crautheim und Ballenberg. 

Wir Albrecht etc. thun hieniit khunth allermeuigklich und in 
sonder unsern underthanen der stwA Crautheim und Ballenberg, als sie 
sich verschienen jars gegen uns als irem rechten nathurlichen hern 
ungehorsamblich anftgeworffen und emboret, zu sehmelerung und ab- 
bruch unser und uusers stietlls Meintz oberkeidt, herlichkeidt und ge- 
rechtigkeit, auch nit geringer Verachtung un.ser selbs person, derhalben sic 
durch unsere mit bundtsverwandten des bundts zu Schwaben tdler irer 
Privilegien, beguadigungcn, freiheiten, auch ampt, gerichts und raths, 
wie sie das alles bißher von unsern vorfaren und uns als irem hern 
und landtsfursten gehabt und geübt etc., entsetzt und privirt und 
dieselbigen zu unsein hnudeu und gewalt gestelt, wie sie, unsere 
underthanen zu Crautheim und Ballenl>erg, uns dau des alles ein 
öffentlich sehriellllich besiegelt bekanthnus zugestelt und ubergeben 
haben, und dan demnach dieselben unsere underthanen zu Craut- 
heim und Ballenberg mit gcpurlicher erlicher Ordnung und pollicci, 
auch ampten, gericht und recht der notturlll versehen werden und sich 
hinfur in gepurlieher gehor.sam gegen uns und unsern naehkomen ertz- 
bischoffen und stieflY zu Meintz halten, auch unther sich selbs in friedt 
und einigkeidt leben und zu aufllvomen und gedeihen gebracht werden 
mögen, so haben wir als ir rechter ober und her in unser stat Craut- 
lieim und Ballenberg diese nach%'olgende Ordnung, rathe, gericht und 
recht mit gutem vorgeendem zeittigem rathe autigericlit und gemacht 
und thun das hiemit wissentlich in der besten und bestendigsten form, 
das auß oberkeidt geschehen soll, kau und mag. 
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1. Uud erstlich, dieweil wir und sonst nieiimnts unser stet Craut- 
lieiiii und Ballenberg rechter naturliclier ober und her bißher gewest 
und noch sein, und demnacli uns alle oberkeidt, herligkeit, gebot, ver- 
bot one alle mittel daselbst zusteen, so sollen hiufurthcr hohe und 
nider ampt, gericht und ratlie von uns und unserii nachkomen ieder- 
zeit besetzt und entsetzt un<l alle gebot, verbot, bescheidt und bevclli 
nit anders dan von uusernt wegen und in unserm nainen ausgeeu 
und bescheheu. 

2. Zum andern, nachdem unsere underthanen von den neun 
Stetten (deren dan Crautheim eine gewest) bißher sonderlichen verstaudt, 
verbundtuus und einigung mit einander gehabt, versamblung gemacht 
und zu zeitteu rathschlege ires gelallons uns und unserm stietft zu 
wider und nachteil verlast haben, sollen dieselben verstandt, verbuudt- 
nus und einigung hiemit gentzlich autlgehaben und abgethan, uu hin- 
furo nit mehr zugelasseu, gepraucht, besucht oder gestattet, darzu 
die neun stet nit mehr, wie bißher, gnaut werden, sonder ein iede 
stat für sich selbs ein abgesunderter fleck sein und j)leiben, auch sich 
der Ordnung, so wir einer ieden stat in Sonderheit geben werden, hiu- 
further halten und geprauchen. 

il. Ferrer so ordnen und setzen wir bemelter unser stat Crautheim 
und Ballenberg einen am])tman als dt's orts obersten Verweser, den wir 
und unser nachkomen ieder zeit, wans uns gefellig, zu setzen und zu 
entsetzen haben sollen und wollen, derselbig .soll an unser stot in 
unserm namen und von unsern wegen die steet Crautheim und Ballen- 
berg in Verwaltung und bevelh haben und derselben underthanen, 
geistlich und weltlich, etlel und unedel, schützen, schirmen und ver- 
theidingeu, diese unsere ordiuing und .«atzuug getreulich handthaben, <lie 
volnziehen, und sunst thun und handeln inhalt seiner bestallung. dem- 
selben unserm araptmau sollen alle uusi-re nachgc.satzte underamptleutho, 
als schultheissen, ratseß, gericht und gantz gemeinde in allen gebotten 
und verbotten von unsern wegen uud in unserm namen gehorsiun und 
gewertig sein, inen auch in allen andern Sachen als unsern amptman 
ansehen, achten und halten. 

4. So aber ein amptman auß gcscheflten oder andern Ursachen 
nit vorhanden were, sollen die imderüianen ire aufi'sehens autf einen keller, 
so wir ihe zu zeitteu in unserr kelnerei zu Crautheim haben, dcsscl- 
bigen gebotten und verbotten an unser stat gehorsam uud gew'ertig 
zu sein. 

5. Und nachdem wir und unsere vorfahrc-n biß anher zu Ver- 
seilung unserr kellerei zu Crautheim und Ballenberg einen keller und 
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7.U Verseilung unsers zentgerichts daselbs uml tlessellicu gereelitigkeit 
zwen schultheissen neben unserm am])tmnnu herbraclit und gehajit, 
wollen, setzen und ordnen wir, das die noebmaln der end zu Crautheim 
mul Bulleidiergk sein, alles das zu tbun und zu bandien, das ir iedein 
bevolheu und ire pflicbt anllweiset. 

b. Weitter ordnen wir in unser stet Crautbeiiu und Ballenberg 
zwei! sebultlieisscn, die wir und unsere uacbkonien ieder zeit unsers 
gefalleiis aucb zu setzen und zu entsetzen macht bau sollen, wie un- 
sere Vorfarn und wir biß anbcr der ort zwoen schultheissen gehabt 
haben. 

7. Dieselbigc schultheissen sollen ausserhalb irer empter, wes die 
zent belangt, aucb <lerselben gepurt und zusteet, ires besten verstendt- 
nus und Vermögens auch außrichten und verwesen, unser oberkeidt, 
recht, gerechtigkeit, und wes sunst solhen ampten anhengig, getreulich 
ires bc.steu Vermögens bandthabeii und außrichten. wo sie auch ausser- 
halb gerichts, raths oder sunst von iemants, wer der were, verneinen 
oder versteen würden, das wider un.ser und unsem stieÖts oberkeidt, 
recht und gerechtigkeidt were, das sollen sie alsbalt und von stundt an 
widcrs[irechen und darunder ires besten Vermögens sein nnd thun, dar- 
zu solehs von stundt un.serm amjitman, so zu zeitten i.st, ansagen, 
verkünden und nit verschweigen, sie sollen auch zu ieder zeit, wan 
rath und gericht gehalten wirdet, in eigner person dabei und mit sein; 
es were dan, das sie ii-er leibs unvermoglicheit halber des verhindert 
wurden und nit thun kundten, als dan soll zum wenigsten unser ainpt- 
man oder keller dabei sein, und also kein rathe oder geriebt oue 
wissen und beisein unsere amptmaus, kellers und schultheissen sampt- 
lich oder sonderlich gehalten werden. 

8. Ordnen, und setzen auch demnach und wollen, das zu Crautheim 
und Ballenberg zwoltl' zu raths und gerichts personell, die eins erbani 
verstendigen Wesens seindt, ausser der burgei-sclmtlt nun hinfuro ge- 
nonien, verordent und gebraucht werden, wie wir die dan aucb ver- 
ordent haben und hernach verzeichnet steen. die sollen neben unserm 
ainptman, keller und schultheissen, samptlich oder sonderlich, von unsern 
w(-gcn und an unser stat in allen gebotten und verbotten gehorsam 
und gewertig sein, zu rath und gericht geen, als ofl't sie dartzu erfordert, 
und vou notten sein wirdet, alle Sachen und hendel zu unserm und 
unserer stet Crautheim und Ballenberg nutz und notturft. dartzu in 
iren gerichtlicbeu handlungen und rechtsprechen zum treulichsten heltien 
lieilmcken, rathscblagcn, schließen, handeln, und sunst alles das thun 
und volntziehen, da.s ir hcrnnchbemelter eidt, den sie auch uns, oder 
wem wir das iederzeit bevelhen, thun und schweren sollen, außweLset. 

Oterrhelulschc ätacUrt^chU;. I. H 



Digitized by Google 




200 Krautheim und Ballenberg. 34 

Die erneiiteu zwolfl’ personeu zu Craulheim und Balleuberg sollen 
sich auch erlicher und staÜichor haiidclung, waudels und geselschafft 
beflcissen, damit sie in dem stat, dartzu sie vor andern erfordert, auch 
erlich gehalten werden. 

9. Und wes also in unserm namen durch arnptman, kellcr, schull- 
heissen und die zwolller an iedem ort forgenonieu, und gcratschlachl 
und gehandelt wirdet, darwidder soll ein gemeinde sampt oder sonder 
person nit sein oder dem einichen intragk thun, bei Vermeidung gepur- 
licher .straff, es were dan in gerichtlichen handlungeu, da.selbst in und 
von den suchen laut unserer hofl'gerichtsordnung appellirt mag werden, 
soll hiemit einem ieden uubenomen sein, doch sollen durch eniente 
zwolff personen und iro nachkomen one wissen, bevelh und beisein 
unsere amptmans, kellers oder schultheissen, sampt oder sonderlich, 
nichts, es sei in hohen oder andern suchen, furgeuomeu oder gehandelt 
werden. 

10. Und begebe sieh, das derselbigen zwolffer einer oder mer mit 
todt abgeen oder aber sunst mit schwacheit oder alter ires leibs der- 
massen beladen weren, das sie dem ratbe oder gericbt nit mehr furscin 
künden, das zu ieder zeit zu unser, unserer nachkomen oder unsers 
amptmans erkanthnus steen, als dan sollen die schultbessen und die 
andere ratlis und gerichts personen auff ir vorgethanen pHieht und 
eide drei erliche geseldckte jierson auf! der gemein erwelen und tlie- 
selbigen drei personen vuis o<ler unsern nachkomen, sover wir oder sie 
beihanden sein wurden, wo aber nit, alsdan unsern arnptman und 
keller ihe zu Zeiten furbringen mit antzeige, welher die meisten stimmen 
bube, uuil welliem also wir, unsere nachkoiueu, arnptman und keller 
.semptlich einen zufall thun, dei-selbig soll zu ralhs und gerichtsman 
auffgenomen und durch den ani|)tman eingesetzt und von iine gepur- 
lich pflicht gleich andern genomen werden. 

1 1 . Wir behalten auch uns und unsern nachkomen bevor, die- 
■selbigen geordenten raths und gerichts ^rersonen als unsere diener ieiler 
zeit, einen oder mehr, nach gelegenheit zu Urlauben und andere an ire 
stat angezeigter massen erwelen zu lassen und zu setzen. 

12. Und sollen zu baltung uiul besitzung, auch versebung der 
gericbt zum wenigsten acht auß den venneltcn zwolff personen iedes- 
inals dabei sein und tlartzu gepraucht werden. 

13. Damit auch hinfurther dieselben zwolff personen mit ampten 
nit überflüssig bela<len unil desto baß irem bevelh nachkomen mögen, 
sollen sie hinfurther kein ampt mehr zu tragen und zu versehen schuhlig 
sein, dan rentmeister, landtsehieder, brodbeseher und fleisehschetzer, 
darüber sie auch pflicht thun und ire besondere belonung davon ge- 
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warten sollen, die andere ampt, als underkaufVer und dergleielien, 
sollen und mögen dureh erbaro gemeins pei-sonen (sover anderst die 
ernante zwölf 1' mau des ratlis und geriehts solliclie empter zu tragen 
hcsehwerdt betten) von auiptnian, keller und schultheissen .sanii>t den 
/.wolflern bestell, versehen und darzu beeidigt werden. 

14. Und soll ein ieder obangezeigter amtsvorweser jherlieh Simonis 
und Jude von solchem seinem ampt ainjitman, keller und schul theis.sen 
samp>t den zwolllern aller irer liandlung, ausgebens und inneniens ge- 
pm’lich auH'richtig reehnung thun, derselbigen irer reeheiischati't zwi- 
lachtig lauter undei-schiedlich register machen und icdes jliare amptman, 
keller und schultheissen .sampt ilen zwoltieru eins ubergeben, weliche 
dieselbigen reehensehafit mit tleili besichtigen, und wo die daran inangel 
erfunden, vermerckten oder verstunden, das zu abncmen unser sU't 
t'rauthcim und Ballenbergk und des gemeinen nutz daselbst wachsscn 
wolt, das sollen sie ieder zeit uns oder unsern nachkomcn bei iren 
pHichtcu auzuzcigen schuldig sein, wes auch ein ieder von seinem 
ampt, so er inbracht huf, hinderstellig pleibt, .soll er alsbald nach ge- 
thaner reehnung, au ort das gehört, uberantwortleu und nichts schuldig 
pleibcu. und das dem also nachgangen werde, unsere amptman und 
keller sonder fleißiges uli'schens haben, auch das also one nachlas.sen 
verfugen und verschaHen, dan unser meinung ist, das alle gefalle von 
gi-schoß, bethe, iiugelt, wegegelt, rentgult, zinß und bussen, desgleichen 
alle accidentalien und zufelle, siegelgolt und anderst, nichts ausgenonien, 
in deren stet Crautheiiu und Ballenberg und derselben leidem und 
weiden fellig und sich zu entrichten gepuren, zu underhaltung und 
notturll'tiger verschling und ausgabe vermelter unser stet Crauthcini 
und Balleuberg und sonst nirgent hin geweudt und deren zugeeignet, 
auch alle soUichc gefalle jherheh in ein gemein register durch die zweeu 
lenthmeister einer ieden stat zu zeilten bracht, darauß mau des iune- 
mens eigentlich und grundtlich bericht empfahen und abncmen und 
dargegen sich auch mit dem ausgeben und Überschuß darnach richten 
und die stat in gedeihen und aufl'nemen gebracht werden möge. 

15. Doch behalten wir hierin befor, das die unsere von Crautheim 
und Ballenbcrg uns und uii.sereu nachkomcn von allen solheu gcfcllen 
und innemeu, es sei von <lcr bethe, wcggelt, ungelt, busgelt oder an- 
derm, iedes jhars 6 gülden in unser kellcrei Crautheim lieffem und 
antwortten sollen, desgleichen, wes iedes jars nach beschecner rech- 
nung über alles inneniens und ausgebens uberig .sein wirdet, mit dem- 
selben unsers und unsere nachkomcn gefallens zu handeln oder dem 
ieder zeit, wie uns geliebt, Ordnung zu geben. 

14 ■ 
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16. Und damit die obvermelten zwolff ratlis mid gerichts j>ersonen, 
und wer kuntftigklich an ire stat verordent »irdet, solichem irem l>e- 
velch desto statlielier außwartten mögen und sich verseumnus irer eigen 
geschetft uit zu beclagen wissen, ordnen und setzen wir liiemit, das zu 
iedem raths und gerichts tag, sovil jtcrsonen auß den zwoltfem aufl" 
verbot iedertzeit amptmans, kellers oder schulthcl^sen zu der stunden 
inen angetzeigt persönlichen erscheinen und des raths und gerichts, 
außerhalb in malelitz und peinlichen handlungen und rechtfertigungen 
außwarten, /.woll! pl'enning alts gelts von obvermelten gefellen der stet 
entricht und bchandet werden sollen. 

17. So sollen die Verweser aller ampter irer gepurlichen besoldung 
auch von den ober/.elten gefellen der stet gewarten. 

16. Forrer haben wir zu hertzen gefurt die grosse besch werde und 
mißhandlung, so auß den malelitz- und peinlichen Sachen, so biß daher 
allenthalben in unserm stielll geübt und herbracht, erfolgt hat, und dan 
dasselbig auch bei gemeinen Stenden des heiligen reichs auf gehaltnem 
reichstag zu Woi-inbs der notturlt nach höchlich bedacht worden, also 
das sie ein Ordnung, wie es hinfuro in peinlichen suchen allenthalben 
im reich gehalten werden soll, auch dieweil an iedem ort sollich pein- 
lich gericht nit mit geleiten iK’rsonen la'setzt werden mag, sich dester 
leichter und geschickter daiin zu halten wiß, einhelliglich auffgericht 
und entschlossen b ist demnach uns ernstlich gemeint, das nun hin- 
further inbalt angeregter des ivichs Ordnung nit allein zu Crautheini 
und Ballenberg und in denselben ampten, sonder allenthallien in 
un.serm .stiefl't gehandelt und nachgangen, wollen auch daran sein, damit 
die.selb Ordnung den unsern zu Crautheim und Ballenberg zum furder- 
lichsten überantwort und zugcstelt werden soll, darnach haben zu richten. 

19. Die wunden betrelfendt soll es hinfurther wie bißher gehalten 
werden. 

20. Wir wollen auch, zum ehsteu es ge.«ein mag, ausserhalb der 
obvenncltcn reichsordnuug des halsgerichts unserer stet Crautheim und 
Ballenberg ein sonderlich ordenuiig zustellcn la.ssen, wie sie in andern 
teglichen und zufelligen bürgerlichen handelungen mit jiroceß und ur- 

■ tieiiifint ist die jieinlicliellalsja'richtsordiiunjjKiirls V., deren erster Kntvuirf den 
Wormser Reli'lista); von 1621 beschäftigt hatte. Der auffallende Umstand, daß Krr.- 
bischof Albrccht diesen Entwurf, der erst nach wieilerliolten Keichstagaverhandlungen 
(Speier 1629, Augsburg 1530, Regengburg 1532' zum Abschluß gelangte und Gesetzes- 
kraft erhielt, schon in seinen Städteordnungen von 1527, '28 als geltendes Reichs- 
gesetz behandelte (vgl. Art 69, findet wohl darin seine Erklärung, daß der erste 
Entwurf allem Anscheine nach gerade von Kurmainz ausgegangen war. Vgl. Güter- 
bock, Entstehungsgeaehichte der Carolina (1876), Seite 52f. 
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theiln sich halten sollen, und darumb zu furkoinung merglichen un- 
nützen costens nit mehr gestatten oder zugeben, einich bei oder endt- 
urtheil an dem oberhof zu holen; sonder wo der handel so schwere 
furfiele, das er ferrers raths erfordert, soll das gericht sich des bei uns, 
iinserm amptmann oder den rechtgelerten, so bei der handlung ieder 
zeit weren. erholen, doch sol mitler zeit und biß zur uberantworttung 
obbestimpter beder ordenung der proceß in gerichtlichen bürgerlichen und 
malefitz Sachen, wie im geprauch kerkomen*, gehalten werden. 

21. Und dieweil kleine geringschetzige hendel, schulden und an- 
ders belangendt, sich teghch zutragen, die bisher durch die burger- 
maister ausserhalb des raths sovil muglich abgericht worden seindt, 
und aber nunmehr das burgermeistcrampt abgethan, ist unser meinung, 
das nu furtber die obvermelt zwen rentmeister solchs verwesen sollen. 

21a. Und soll ein iede raths und gerichts person, auch diejhenen, so 
mit ampt versehen, sich seins zugeordenten Ions und besoldung benugen 
laasen und darüber keiner schuldig sein oder angehalten werden, so er 
zu raths oder gerichts person oder zu den arapten verordent und auH- 
genomen wirdet, einich imbß* oder costen zu geben oder auffzuwenden. 

22. Wir wollen auch, das unsere burger einich vcrsumblung oder 
zu.saraens kumens onc bcvelh und wissen amptmans oder kellers furnemen 
oder thun, sonder sich allein dieser Ordnung, und wes wir inen lurther 
bewilligen und zugeben, halten und geprauchen soll, bei Vermeidung 
unser gepurlicben straf. 

23. Ordnen und setzen wir, das alle burger, .so in un.ser stiit 
Crautbeim und Ballenbergk seindt oder kuntllig auH'genomen werden, 
laut hernach geschrieben verfnsten eidts .schweren, dartzu alle empter, als 
.statschreiber, undorkauffer, nacht und thorwechter, statknecht, schützen 
und dergleichen further uns allein gelobt und geschworen sein sollen. 

24. Und nachdem etlich gemein holtzcr zu Crautlu'im, der eins 
der Hoheberg, das ander das Gemcinholtz genant wirdet, so unsern 
underthaneu daselbst zu Crautbeim und zum theil dem abt zu Kchontall 
gUioreii uikI zustendig seien, die dan bißher gehej)t und einem iglicben, 
der ein nevi hauß gebawen, acht holtzei-, welcher ein schewer gel)awen 
bat. vier boltzer zu seinem bau durch burgermaister der zeit gegeben 
worden ist und sie dan nunmebr aller irer Privilegien und freiheitU-n 
privirt sein, so ist unser meinung und wollen, das hinfurtber unser 
ainptman und keller .solche holtzcr zu unsern banden nemen und 



' I>ie SUuitorilnuiiK von Amortiacli fngt hier ein: imsserhalb tjrprmirhiinti den 
oherhoffu. 

’ Imbiß. 
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belialten, einen forster darüber setzen, wo auch einem ieden unsern 
undertbanen zu bnwen oder sunst etwas brenboltz notturfflig weren, 
soll inen uff ire ansuclicn zinilicb bau und brenboltz, doch im waldt 
am unschedlichsten ort, ieder zeit gegeV)en werden und dermassen in- 
sebens haben, damit die obgemelt weit und holtzer uit, wie bißber 
gescheen, so gar verbawen, verwüst und verderbt werden. 

25. Deßgloicben soll es mit dem Kleinenboltz zu ßallenberg auch 
gehalten werden. 

2ü. Weiher auch über obgemelte Satzung tbet und bau oder 
brenboltz in gemelten holtzer frevelich holen wirdet, der sol nach seiner 
verwirckung gestrafft und solchs durch unsere rentmeistcr jherlicb ver- 
reebent werden. 

27. Als auch die gemein zu Crautheim zwo wiesen, nemlicben der 
Saudacker und Getzou weiden gnant, jherlicb uff dos höchst dein 
gemeinen nutz zu gut bißber hingeliehen, so ist itzund unser meinung, 
das further unsere amptman und kellcr solch angezeigte wiesen jbeiiich 
bin leihen und, wes davon gefellet, gemeiner .stat und nutzen zueignen 
.sollen, dergleichen solle der hagk, so zwischen zweien statthoren under 
hierumb lieget, durch obgemelte unsere beampten Jerlicb verlieben und 
in gemeinen nutz genomen und solbs alles jerlicb durch die rentmeistcr 
verrechent werden. 

28. Nachdem auch vier .selbgebotten geliebt bißber iu unser stat 
Crautbeiin gehalten, darin nichts andere, dnn wes zu inbiingung der 
bussen dein und groß, so jherlicb gefallen, dienet, gehandelt worden, 
lassen wir zu, daß solchs, wie von alter her komen, nochmals gehalten 
werde, doch das solch büß binfurther durch die rentmeistcr ieder zeit 
ingenomen, jerlicb verrechent und uns davon das halb und das ander 
tbeil dem gemeinen nutz der stat zueignen. 

29. Ferrer wollen wir, das alle Hocken und dorffer, so uns und 
dem abt zu Sehontal zum tbeil zustendig undt gein Crautheim hören. 
Ihm ireii berbraebten freiheittMi und gewonbeiten der fron, wie sie von 
alter her gclcist haben, pleibcn sollen, doch behalten wir uns hierin 
für, wo etwas im schloß und stat Crautheim und Rallenberg zu bawen 
not were oder sein wurde, das sie alle, kein fleck odcrdorffausge.scblossen, 
binfurther zu fronen und dienen .schuldig und verjifliclit sein sollen. 

30. Des bauptreebtens halber, so ir ieder oder ire erben zu borg 
und tbale bißber gefreihet gcwe.sen. wollen wir, das es mit inen biufurt- 
her wie mit andern im ampt CrauUieini gehalten werden und bei uns 
solchs zu mehren und zu minern stcen soll. 

31. Und nachdem sich lang zeit her irrung und gepreeben 
zwischen denen von Crautheim und Ballenberg der gefangen halber 
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erhalten haben, und sonderlich wollen die von Crautheim, das die 
von Ballenberg die gefangen gein Crautheim, und die von Ballenberg, 
da.s die von Crautheim solche gen Ballenberg antworten sollen, der- 
halben inen zu beidertheil grosser verderblicher cost uffgelaufl'en. damit 
aber solcher irthumb umb weniger costens willen furkomen werde, so 
ist unser mcinung und wollen, das hinfurther die gefangen, wohin un- 
sere amptman und keller ider zeit thun bevelhen, in gefengnus und 
halft genommen werden und solchs alwegen zu irem gefallen steen soll. 

32. Zum andern Ist zu Bnllenberg bißher ein alter brauch und her- 
koinen gewest, wo ein ubelthetter für gericht zu Crautheim gestelt (der 
ort dan die gefangen alwegen in hatft gelegen seindt)*, haben sie den- 
selben von dannen mit vhil gewapenter holen und gein Ballenberg 
furen müssen, das inen dan nit allein, sonder auch denen von Craut- 
heim, so gleich bürden und beschwerde des costens tragen müssen, 
bißher noch beschwerlich gewesen, solhen vergeblichen und unnutzen 
costen hin zu legen so heben wir solchen herbrachten und geübten 
gebrauch hiemit gentzlich utf und wollen, das derselbig nit mehr 
gestattet noch gcpraucht werde, sonder wo der ubelthetter hinfurther 
hedretten, der sol alsdan in dem ort er gefangen, nach eins ieden ver- 
wirckung gestrattl werden. 

33*. Weiher auch in dem gemeinen hagk banzaun, rigcl, auch 
wehren, so umb die stet Crautheim und Ballenberg geon, bedretten 
und <lieselben in etwas beschedigen wurde, soll mit 5 (pfund)^ gelt 
gestraft werden. 

34. Item, so einer zu borg und thalo zu Crautheim und in Ballcn- 
l>erger marck liegende gutter kauft und verkauft, sol hinfurther wie 
bißher mit einem virtel weins bestanden und auffgeben und 5 (pfund) 
gereicht werden. 

35. Nachdem auch bißher zu Bnllenberg am gericht herkomen, 
wo iemant daselbst vor gericdit uns mit höchster büß und straff zu- 
gestelt wirdet, derselbig nicht desto minder iedem richter auch umb 
15 j husfellig erkant, ist unser meinung, das es nochmals bei dersel- 
bigen büß, wie bißher gehalten worden, pleiben und durch die rent- 
meister ingenomen und further verrechent werden. 

3ij. Wes von heingcreide gefeit, soll durch amptman, keller und 
■“chultheisscn sampt den zwölftem verrechtigt und die gefelle davon 
gemeiner stadt zugeeignet werden. 

' In der llandBclirift eingeklnniTuert. 

’ Voran eine Be.stiminung nln'r die liedepllidit fremder, iin Amte an- 

••^iger Leibeignen. 

* So ist wohl zu ergänzen. Vgl. Art. 40. 



Digilized by Google 




206 



Krnutheim und Ballenhcrg. 



40 



37. Mit <len schlüsseln zu den thoren soll es dermassen gehalten 
werden, neinblich das hinfuro zwen friimc ehrliche und redliche burgcr, 
weihe daraber globt und vereidigt sein, verordent werden, die solche 
thorc allen morgen zu rechter zeit autl', dcßgleichen des nachtes ver- 
warlich zuschlicssen und iederzeit die schlussel bei den amptleuthen in 
unser kelleroi haben und inen allen abent w'idcruinb uberantwortten. 
die sie auch verwarlich bei inen behalten und nieniant, er hab dan 
des sunderlieh fug und wessenlich ursach, nach beschliessung der thore 
auß oder eingelassen werden sollen'. 

38. Wir ordnen und wollen auch, das alle gefelle der stat durch 
die zween rentmeister nach irer bcscheen rechnung, wes also über die 
ausgabe furhanden, zusamen bracht und bei einander verwarlich be- 
halten werde. 

39. Unser ernstlich mcinung ist auch, das den ordenungen, wie 
die hievor des brots und flcischskauHls halben autfgerieht seindh 
gelebt, denen lüß utf enderung vcstiglich nachgangen und solche brodt 
und ileisehkaulf an den geordenton boncken und stenden und sunst 
nirgent anderßwo verhantiret werden sollen, alles bei Vermeidung ernst- 
licher pene und straf!' dai-uber gesetzt und geordent. 

40. Welcher becker das aufgesatzt gewicht nit gebacken und da- 
ran bußwirdig erfunden wurde, sol umb 5 pfundt gestrafl! werden, 
dergleichen, so ein metzler ungi-recht gewicht gebe, soll er auch umb 
zehen alt pfundt bußwirdig w'crden. 

41. So soll es mit der melwc wegen und brodtgewicht, wie von 
alter herkomen i.st und obvermelte Ordnung des brotkauifs zugibt, 
gehalten und dem nachgangen werden, wo auch der muUer dem ge- 
meinen volck ungleich thet und also straffbar erfunde wurde, sol der- 
.selbig mit 10 alte pfundt gestrafft und solchs dem gemeinen nutz zu- 
geignet werden. 

42. Hut und wacht sollen gehalten und versehen werden, wie 
unsere amptman und keller die für gut und notturft ansicht. 

43. Besetzung, gcschoß und bethe soll durch die zwen renthmeister 
in beisein unserer amptmans unil kellers furgenomen und besetzt werden 
und sunst plcibcn, wie die horiiracht scindt. und das die zu rechter 
zeit cingetzogen und aullgehaben und nieniants darin übersehen oiler 
gevorteilt werden. 

44. Zu einschrodung der wein in die keller soll ein ieder, so ein 
kcllerhelts auff flie gemeinde bawet oder stockt, dasselbig an den ge- 



' Oie St.i(ltnnlniii)); von .\mort>arli fn^t hin/.ii; one lieitein ein^ jrrtili/rnn-ti mirr 
trem en der keller üler zeit l>erelhrn wirdet. 
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meinen nutz zu verzinsen schuldig sein, bawet einer aber kellersheltz 
oder stock zweier scbucb breit von der bebausung, oder so einer locber, 
darin die stock steen und die gnugsain versehen tbet, also das kein 
schade derbalb zu besorgen, gebawet hott oder noch bawen wurde, soll 
er nichts davon zu geben verbunden oder auch pflichtig sein, doch das 
selber bawe der gemeinen straß kein Verhinderung bring. 

45. So sich auch irrungen der veldtmarckung und gründen halber 
erhielten oder über kurtz oder lang zutragen wurden, sollen als balt tugliche 
und geschickte personell, zwen auß den zwolffern und zwen auß der 
gemein, dartzu deputirt werden, wan die notthurffl für äugen, die inengel 
an den spennigen orten zu umbgeen und mit mareksteinen allenthalben 
der notturfft nach eigentlich abzustehien und zu sundern. 

40. Sollen hinfiirther amptman, keller, schultheisson und die zwölfter 
furkomen und ernstlich in.sehens thun, das iin wcinschencken kein 
vortheil gebraucht, sonder ein ieder wein in dem gelt, wie er utl'ge- 
than, aiisgeschenckt, hingehen und kein auflsehlag o<ler geswerde in dem 
durch nebenpersonen ferrer gesucht oder fnrgenomen werde, bei ernst- 
licher pene. 

47. So auch ein wirt mit ungerechter maß bedndten, sollen mit 
zehen pfunt gestrafft werden. 

48. Auch soll mit einkauffung des hockwerck.s und sonderlich zum 
wochenmargk der gestalt gehalten werden, das niemant auß den hockern 
an dem wochenmargk ichts vor der eilfften uhrn zu kauffen vergönnt 
oder erlaubt sein, auch keiner, geistlich oder weltlich inwoner in unser 
stet Crautheim und IJallenberg uff solichen marcktagen ichts vor den 
Ihoren, zuvor und ehr solich war uft' den margk kompt, ufllcauffen, dem 
auch fleissig auffsehens bei Vermeidung gevarlicher straff heschehen soll. 

49. Wir wollen auch, ob iemant auß der geistlichkeit in unser 
stet Crautheim und Ballcnberg mit wein, frucht und nmierm mehr, dan 
sichgepurt, gemeiner stat uml der hurgersehafft zu nachtheil und schaden, 
zu handtiren, zu kauffen und zu verkauffen understeen wunle, dem allem 
unsere amptman, keller, schultheisson und zwolffer fleis.sigs und ernst- 
liclis auffsehen haben sol, ein ieder uberf'arer uns oder unsern nach- 
komen, so wir oder sie änderet ladhanden weren, oder un.sern geordenh-n 
commis.sarien zu Aschalfenljurg ieder zeit angezeigt wenlen, gegen dem 
oder denen mit ernstlicher gepurender straff onenachleßlich haben 
zu handeln. 

.50. So .sollen die rentmeistcr, so zu Crautheim und Ballenberg jhar- 
niargk gehalten werden, elemaß und gewicht versehen und justifieieren, 
stamltgelt und anderes treulich uHheben, verrechnen und in den gemeinen 
nutz wenden. 
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51. Welcher kremer in obgemelten jarmerckten mit gewichten oder 
elnmassen oder sunst ungerecht befunden, .«01160 als dan mit 10 pfundt 
unnachleßlich gestrafft und in gemeiner stat nutzen gewendt und zu- 
geeignet werden. 

52. Des sendts halber, wie der zu Craulheim und Ballenberg her- 
komen und gehalten worden, ist un.ser meinung, das «lein hinfurthcr 
also gelebt und unverhindert nachgnngeu werde. 

53. Und ist auch gemeint, das man sich mit der atzung ausser- 
halb des, so imant auß uotturfftigen geschefften der stat und gemeinde 
an frembde ort verordnet oder geschickt wurde, auff das zimlichst 
halten .soll. 

54. Alledieweil ein armer sunst gnugsam pfandt zu geben hat, 
sol er mit essen pfänden unangefochten und unbelestigt sein. 

55. Unsern itzigeu und kuntftigcn amptman, kellern und schult- 
heis.sen sampt den zwoltfern sol bcvolhen sein, die thurn mit ge.schutz, 
pulver und andere notthurffliger gereitschaffl zu versehen, auch neben 
den verordenten mit Heiß darob zu sein, damit die tliurn, pforten und 
WCS zu der stat bawe 'notturillig, mit wesenlichen gepurlichem bawe 
erhalten werden. 

.50. Und <iieweil uiusere kellereien zu Crautheim zinß und gulten 
biß daher mit hoher beschwenle haben jherlichen inbracht mus.sen 
werden, und aber nit gemeint, das lenger also zu gedulden, auch uns 
zu nit geringem nachtheil bißher gelangt hat und noch langt, so ist 
unser bevelh und ernstlich meinung, wollen auch unsern underthanen 
zu Crautheim und Ballenbcrg, iren erben und nachkomen dasselbig 
hiemit zum höchsten geholten und vermanet haben, das sie hinfuro 
auff unsers kellcTs ihe zu zeitten crford(>rn ire gej)urende verfallen zinß 
und gult in acht tagen one alles lenger verziehen oder auffhalten ent- 
richten. welcher oder welche daran seumig oder ungehorsam wurden, 
sol unser itziger und kunflliger kellcr bevelh und macht haben, der wir 
auch inen hiemit zustellen, gegen den seumigen und ungehorsamen 
mit gcpurlicher unnachleßlicher straff und pfundung stracks furzufaren. 

57. fw sollen auch un.sere amptman und keller ie zu zeitten mit 
ernst ein.schens thun und ordemmg luruemen und sonder [jcis-on dartzu 
verordnen, damit durch die hendeler, als tuebgewender, kremer, hocker, 
mit dem fi.schwerck und andere autfrichtig gehandelt und die unterthanen 
nit zum tewersten oder höchsten beschwert oder bevorteilt werden. 

58. Welicher oder welche solliclis, wie obstet, in einem oder 
mehr puncUm verbrechen, uberfharen oder nit halUai wurden, der oder 
dieselben sollen von ieder verbrechung, ubertharung und nithaltung 
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nach ermessigiing der that ieder zeit gestraftt, und ausserhalb der holien 
und wichtigen ver\vurckungeu sun.st in andern feilen unser ainptman und 
keller samptlich zugelassen sein, die inessigung darin zu setzen. 

Nu vnhjm henmarh dir eide deren personen, davon oben mrlduntj 
bischehm. 

59. Rathft und gcrichts prrsonm eidt. Sol ein iede raths und gerichts 
|>erson, so angezeigter massen verordent wirdent, un.scrin amptman zu 
zeitten an unser oder unserer nachkoruen stat mit trewen globen und 
zu den heiligen schweren, zu raths und gerichts zeitten, wan das an 
inen gesonnen wirdet, gehorsam und gewertig sein, in dem rathe uff 
de.s amptmans, kellers oder .schultheissen furhalten seins besten vci-standts 
treulich das rathen, das inen uns, unsern nachkomen und stieflt Meintz, 
auch gemeiner stet Crautheim und Ballenberg am ehrlichsten und 
nützlichsten bedunckt, die stat und gemeinen nutz in alweg furderu 
und in dem gericht unser recht und andere furgenomen ordnung und 
Satzung helffen handthaben und in allen bürgerlichen gerichkslmnd- 
lungen nach dag, antwort, rede, kundtschafft und allem furtrag, wie 
die Sachen im rechten für inen kompt, deßgleichen in peinlichen Sachen, 
wie die keiserlich Ordnung ausweiset und vermag ^ urtliel zu sprechen, 
als got und angeregte onlnungen inen das nach seinem besten verstandt 
underweiset; und also in beiden raths und gerichts handlungen nit 
anscdien weder gäbe, gunst, miedt, lieb noch leidt, freundtschalll oder 
veinschafft, noch keinerlei saeh; auch in keinen handel, den er wüst 
oder gcdccht, in recht vor inen körnen mocht, rathen oder auhangen, 
die zu furdern oder zu hindern, dartzu alle heimlicheit des raths und 
gerichts sein lebenlang verschweigen, dollgleichen nimer mehr dalu-i 
sein, das wider uns, unsere nachkomen und .stiefft etwas beratschlacht 
oder gehandelt, sonder, so er des innen wurde, bei eidts pflichten 
schuldig sein, da.s dem amptman oder in seinem abwesen einem keller 
von stundt antzuzeigen, auch so man jherlich bethe und ge.schoß besetzt*, 
den zwentzigsten pfennig oder reisgelt auttlegcn wurde, «lasselbig, so er 
dartzu erfordert wirdet, nach .s«‘inem besten verstandt helflcn besetzen, 
keinen nutz oder vortheil darinnen suchen und nichts darin ansehen 
oder sich verhindern lassen, alles treulich und ungeverlicb, als ime got 
hei ff und die heiligen. 

60. Der stveier rrntmeistvr eidt. Die rentmeister .solliai uns o<ler 
unsern bevelhabern globen und schworen, uns treu holt und gehorsam 
zu sein, unsern und der stat schaden zu warnei\, fromen und bestes zu 



' Vgl. Art. 18. 

’ Vgl. S. 187, Art. 9 besetzer neben Art. 8 helnelzer. 
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werben, der betho und geschoß, dartzu der stat zinß und gefelle, den 
dalz* oder die niderlage von den weinen und das ungelt zum treu- 
lichsten und fleissigstcu auffzubeben und einzufordcm, darzu losung der 
Zeichen von den fruchten in der mulen zu versehen, auch den wein- 
schanck in den kellern sambt dem statschreibern und weinruffer zu 
besichtigen und eigentlich auffzuzeichnen. darzu wes die uotthurft dar 
jharlang zu bawen erfordert, es sei in der stat, an den pfortcn, auf den 
letzen*, thurnen, mauren und andenu, dasselbig zum besten mit wissen 
und willen amptmaus und kellers ie zu zeitten versehen zu lassen und 
sunst alles das zu thun und zu volntziehen, das einem rentmeister 
zusteet und gepurt, und zu gepurlicher zeit von solhem irem ampt 
auffrichtig rechnung zu geben, alles ungeverlich. 

Ül. Anffnemitruj der hurger und derselben eidt. Wir ordnen und 
setzen, das, welcher unser burger in unser stat Crautheim und Ballen- 
berg werden will, sol zu forderst einem amptman daselbst an unser 
oder unserer naebkomen stat ansuchen und keiner zu burger uffge- 
nomen werden, der einen nachvolgendcn hem, auch nit eins fromen, erbarn 
herkomen und wesens sei, darzu keinen anhengigen kricgischen handel 
habe, und darumb sein gepure entrichten, und soll demnach zu forderst 
globen und schweren, zu forderst die zwolff artickel in der huldigung 
begric-Hen stete und vest zu halten und zu vollentziehen, und ferrer 
das er alle Verschreibung und brieffeu, darfur die stat Crautheim und 
Ballenberg verschriel)on ist, gleich andern bürgern getreulich wol helffen 
hondthaben, allen gebotten und verliotten, so ime durch uns oder von 
unsern wegen angelegt wirdet, gehorsam sein, die besuchen, volntziehen, 
denen treulich nachzukomcu und heltfen bevestigen. wes er auch mit 
einem andern burger zu C’raulheim und Ballenbergk zu schicken oder 
zu handlen hett oder kunffligklich gewunue, dasselbig vor dem amptman, 
keller otler statgericht daselbst und nirgent anderßwo außtnigen und 
handeln, dartzu keinen heimlichen rathe oder versamblung mit einer 
gemeinde heltfen machen und niiner mehr darbei sein wolle, dits widder 
uns, unsere naebkomen und stielit Meintz etwas lieratschlagt oder 
gehandelt, sonder so er des innen wurde, bei eides pflichten schuldig 
sein, ilas dem amptman oder in .seinem abwesen dem keller von stundt 
anzuzeigen, alles treulich und ungeverlich. 

Dem allem nach .so hei.ssen, lievelhen und gc|>ieten wir allen unsern 
underthanen der stet Crautheim und Ballenbt>rg, das sie unseni und 
unsere nachkomen vert>rdenten amptman. keller, schultheß, rethen und 

* Aafsrhla»;, l'nK»“l«l. Vttl. Schmel ler- Kroiii iiisn ii . Bayer. WB * I. .'».iS. 

• V(fl. S. 190. 
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gerichten in allen iren gebotten und verbotten obangezeigter maß ge- 
horsam und gewertig seien, diese unsere Ordnung in obbemelteu und 
nachvolgendeu puncteu und artickeln ‘ binfurter geliorsambcli, dinstlich 
und treulich halten und naebkomen, darwider nit zu sein, zu tbun 
(jder zu schaffen getban werden, heimlich oder öffentlich, durch sich 
selbs oder iemands anders, in kein weise, unsere hohe straff und peene, 
die wir uns und unseru nachkomen, wie obangezeigt, an einem. ieden, 
so otfl er dawider thut, unsers gefallens an leib und gut zu thun vor- 
liehalteu, zu vermeiden. 

Wir behalten auch uns , unsern nachkomen und stiefll Meintz 
öffentlich hiemit befur, diese unser ordeiiung, Satzung und Statut, so offl 
uns und unsern nachkomen für nutz und notturfftig ansehen oder sunst 
gelegen sein wirdet, zu mehren, zu mindern oder gar abzuthun und von 
neuem zu setzen, ieder zeit nach gelegenheit der Sachen und handel, 
sonder geverde. 

Und Wüllen beschheßlich, das di.se unsere ordenung, Satzung und 
Statut von au fang biß zu ende, von artickcl zu artickeln lauter, dar, 
offentheh unseren gantzen gemeinden zu Crautheim und Ballenberg 
von neuem publiciert, verlesen uiul bei gepurlicher strall' zu halten zum 
höchsten und ernstlichsten gepotten werden soll. 

Des alles zu warem urkundt haben wir unser insiegel an diesen 
brieff thun hencken. 

Geben und geschehen zu Aschaffenburgk utf sontag nach sanct 
Katharinen tagk, a. d. 1528. 

GMchzrUiyc Abschrift in dem Inyrossaturbnch Albcrli card. Nr. .58, 
III. ätlti — 279, Krcisarchic ^Yiir^burg. In demselben befinden sich auch 
die ijrößtentcils gleiehlautendcn Stadtordnungen Albrechts für die übrigen 
Mitglieder des Bundes der „neun Städte“, nämlich Aschaffenburg (1.527, 
•hm. 12) Bl. 1 — 85, Dieburg (1527, Febr. 11) Bl. 03 — 72, M iltenberg 
(1527, Febr. 5) Bl. 128 — 118, Tauberbischofsheim (1527, März 14), 
Walldürn (1527 o. 1).), Amorbach (1528, Jan. 20), Buchen (1528, 
■hu. 27) und Külsheim (1528, Okt. 28). 



• .tllcs Folgemle, bis auf den Schlußsatz, nach der Stadtonlnuug von Tauber- 
liischofsheim, auf welche der Schreiber verweist: etc. irie in der liischoffshtimer ord- 
»sHg miUatis mutandü, was nbrigens otfenbar auch auf die bei .\iuorhach tS- 
al» .trt. 11—23 mitgeteilten Keslimmungen zu beziehen ist. 
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III. Ainorbacli, Walldürn, Buchen, Knlsliciin und 
Tauberbiscliofslieiin. 

Erzbischof Heinrich III. von Mainz erteilt den Städten Aschaffen- 
burg, Miltenberg, Dieburg, Seligenstadt, Heppenheim, Bensheim, 
Amorbach, Buchen, Walldürn, Eülsheim und Tauberbischofsheim 
einen Freiheitsbrief. 

1346, Xov. 28. 

Wir Henrich, van gots gnaden des heilgin stids zu Mentze ertzc- 
bischof, des heilgin Rome.schin riches in ilutschiu landen ertzccantzeler, 
bekennen und tun künt allen luden, die disin brii' sehen oder hören 
lesen, daz wir mit wizziu und mit willen der erbern lute Henriches 
eustirs und des gemeinen capitils unsirs stiftis zu Mentze, uinme sunder- 
liehe günst, die wir han zu den wisen luten, den schultheizzin, den 
burgermeistern, den seheffin und den bürgern gemeinlichen der stede 
zu Aschaffinburg, Milden berg, Dyjmrg, Selgiustat, Heppin- 
heiin, Bensheim, Amorbach, Bucheim, Durnen, Kulsheim und 
B yschovisheim , sundeiiichen gnade getan han und tun an disim 
brive, als hie nach van workui zu werte gesehriben stet. 

1. Des ersten so sollen und wollen wir alle burger, wip und man, 
arme und riebe, die in den vorgenanten steden gesezzin sint, lazzin 
varen und flizzin in andir stede und undir andir bereu, war si wollen, 
und dar an ensollen wir, unsir naehkomen odir unsir stift si forbaz 
me nicht irren noch hindern in keine wis. 

2. Auch ensollen wir der vorgenanten burger keinen sunderlichen 
schetzin, er virvile uns danne mit rechtem urteil der scheflin ie der stat, 
da er danne gesezzin were, odir wanne bidirbe, unbesprochen lute daz 
Iresagcten und beretteu vor dem gerichto. 

3. Auch ensollen wii‘ den vorgenanten bürgeren ubir ire rechten bede 
nicht heischen; iz enwere danne, daz uns, unsirn naehkomen odir 
unsirn stifte ehafte und kuntliche not rürtc, und wanne diiz meiste 
teil von dem capitil besagin, daz ehatte und kuntliche not uns, unsini 
naehkomen odir den Stift ane ge odir rare: .so mogin wir und si den 
egenanten steden bede und sture heischin ubir die gewonlichcn betle, 
als dike des not geschit. 

4. Auch solünt die von Achaffinburg sibinzig phunt, die von 
Selgiustat sesuudfunfzig phunt, die von Dypurg hundü-t phunt, die 
von Mildinberg funfund vierzig phunt, die von Kulsheim sesund- 
zvvenzig phunt, die von Byschovisheim sesundseszig phunt, die von 
Amorbach vierundzwenzig phunt, die von Durnen zwenzig phunt. 
die von Bucheim drizig phunt heller guder und genger weruuge vur 
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daz uugelt geben alle jar. und sal ie die stat die vorgenauten summen 
geldes glichehalp uns, unsirm nachkomeu und unsirm stifte utf sante 
Martins dag alle jar geben und bczaln auo hindernüsse. daz ander 
halbeteil von der egenanten summen geldes sollen si virbuwen au der 
stede, da is aller nodis und nützlicbs ist, und sollen daz düu mit 
unsirm, uusir.s nachkomen, unsirs stiftis odir des obirsten amptmans ie 
der stat rad, wizzin und willin. 

Des zu urkunde und zu ewegir stedekeit so hnn wir unsir ingesigil 
an (Usin brif gchangin. 

Und wir Henrich custir und daz gemein capitil des domes zu 
Mentze bekennen, daz alle dise vorgeschribin stükc mit unsirm guden 
willin und virhengnü.sse geschebin sint, und hau des zu merer sichir- 
heit unsirs capitils ingesigil mit unsirs vorgenanten bereu von Mentze 
ingesigil an disin brif gchangin. 

Der gegeben ist zu Mentze u8’ den dinstag vor sant Andreas tag 
da man zalte nach gots gehurte druziuhundert jar, dar nach in dem 
sesundvierzegistim jare. 

Vier (^Ificlilauteiuie OriginahiHsferliyitHf/en (Pertj. m. S.) int ki'mitj- 
Uchen lieivhmrehiv zu München. Ebenda die Betdütif/iingsurlundeii de.s 
Erzbischofs Konrud, sowie des Domkapitels von 1390 (Perg. m. S.), 
besondere Bestätigungen voti Konrad, den „hurgernicistcrn, scheffen and den 
bürgern“ der Städte Amorhach, Buchen und Tauherlischofshcim erteilt, vom 20., 
21. und 22. Juli 1390 (Perg. m. S.) im E'lirstl. Lciningischen geh. Haus- 
orrhiv zu Amorhach. Abschrift einer liestätiguugsarkunde vim 1419 für 
Walldürn im Walldürner Stadtbuche, Bl. 11. Ab.schrift einer sdchen des 
Erzbischofs Adolf von 1403 für Amorbaeh in dem Stadtbuchc von .Imor- 
bneh von 140S, Bl. 3 (Kreisarchiv in Würzburg). 

Eonrad von Düren erhebt das Dorf Amorhach zur Stadt. 

1253. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ne ca que geruntur in 
tempore simul labantur cum tempore, poni solent in hugua testiuni et 
scripture memoria perennari. Innoteecat igitur tarn presentibus (luam 
futuris presens scriptum intuentibus, quod ego Cunradus de Durna, 
advocatus eeclesie in Amorbaeh, et coniux mea Methildis, filia comitis 
de Loufe, conrnunicata manu Hliorum nostrorum, Bopponis scilicet, 
Kuperti et Odalrici, accedentc etiani consensu venerabilis Gotfridi 
abbatis nec non tocius conventus eiusdem monasterii in villa eadem, 
ralione advocatio nobis attinente, de novo <lecrevimus construere civi- 
tatem, ad subsidium eiusdem stnicture inhabitantibus ad tempus 
donaviraus libertatem et expleto tempore libertatis ipsos ac eorum 
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successores infra inunitioiies dicte civitatis se reci[)ientes pro cctcris noV>is 
attinentil)us niiciori ac liberiori iure, quanlum ex parte nostre advocatic, 
gaudere voluinus in perj>etuuni, iure nichilhoniinus abbatis et prcdieti 
monasterii per omuia aalvo. saue, cum sollers iiidustria liominuiu in 
pleris(iue factis uovercari solcat et radicem malicie consuerit cxeiwre, 
nos omne malum et iucoinodum, quod ecclesie saucte Marie in Amor- 
bacb, cui prodesse pocius volunuis quam obesse, per editicationem 
prenominate civitatis apud uostros successores possct injwsterum cvcnire, 
penitus cupientcs removcrc, communi conseusu decrevimus et volumus, 
ut prefatus abbas ct monasterium infra municiones predicte civitatis 
tarn in hominibus quam in areis, in foro et forensi iure quod vulgariter 
marketschillinge nuncupatur, iu iudicio, teloueo et iure villicationis pleno 
suo iure sicut extra mutionem [1. munitionem] gaudeat ct in nulla jiarte 
itetrinientum scnciat, sed aemeuturo. ut autem liec presentis iuris 
declaratio apud noslros posteros rata {wrmaneat et inconcussa, presentem 
paginam couseribi et sigillo abbatis et couveutus ac nostris fecimus 
connuiniri. 

Isti sunt testes, qui interfuerunt et audierunt: Eekebardus prior, 
Eberliardus cellerarius, Ileinricus liospitolarius, Eridericus iulirmarius, 
monachi, Wipertus, Cunradus de Wilinbaeh, Cunradus, Riwinus, Mar 
quardus, Struzelinus, milites, Vertingus, Albertus, Ebero, villici, Cun- 
ra<lus, Wipertus, Cunradus, Bnuiingus, Rudolfus, cives, et alii (juani 
plures. 

Anno domini 12ö3, indictioue 11. 

Original (IWg., die vier Siegel fehlen) im Fiirstl. Lciningisrhen geh. 
Haiisarehiv zu Amorlmeh. 



Ulrich von Düren verkauft dem Erzbischof Wernher von Mainz seine 
Stadt Amorhach samt der Yogtei Uher das dortige Kloster imd 

dem Centgerichte. 

1272, Januar 13. 

Ego Clricus dotninus de Durne presentibus recognoseo, quod 
oppidum meum Amorbach cum advocacia tarn oppidi quam claustri 
ibidem ct terminis qui marka dicuntur ceterisejue omnibus in ij)sis 
termiiiLs comprohensis, ct iudicio quod ceutc vulgariter appellatur neenon 
cum omnibus iuribus et pertineiiciis venerabili domino Wernhero arebi 
cpiscopo et ecclcsio Maguntiue pro summa (juingentarum lilirarum liallen- 
sium iusto veudidi titulo cmpcionis, reservato miclii iure vasalloruin 
meorum qui miclii omagium pre.stiterunt. ceterum feoda dictonnu 
bonorum, a quoeuuque eadem liabeam, ad requisiciouem ipsius domini 
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archiepiscopi paratus ero conferro suis ministerialibus pro conservacione 
ecclesie Maguntine; sic quod ipsa summa miclii ante doniinicam 
Invocavit venturam nunc proxirao persolvatur. pretorea redimeudi 
villam Sneiteberc pro octoginta et villam Wilebach pro sexaginta libris 
ballensium eis concedo liberam facultatem. ego quoque fide data et 
iuramento prestito corporali promisi, quod, si summa eadem infra ipsum 
terminum fucrit persoluta, dictum oppidum cum omnibus pcrtinenciis 
prenotatis assignabo domino et ecclesie memoratis. quotl si forsan 
super solucione huiusmodi fuero retardatus, a tide et iuramento 
predictis ero omnimodis absolutus et potero de ipso oppido disponere, 
quod michi visum fuerit expedire. Datum idus ianuarii anno domini 1272. 

Orujiml (Perg. m. S.) im Königlichen Beichsarchiv zu Münc/ien. 



Schiedsspruch des Erzbischofs Heinrich III. von Mainz über die Rechte 
des Klosters Amorbach in der Stadt Amorbach. 

1344, Juli 9, 

Wir Heinrich, von gotis gnaden crtzbischove des heiligen stuls zu 
Meintz, des heiligen Römischen reichs ertzcantzler über Dutzsclilandt, 
bekennen offintlichen an diesem brieffe und thun kunt allen den, die 
ine sehen adir lesen, das wir alsulche zweiung, die bißher ist gewest 
Zusehen den erborn geistlichen luthen, dem aptt und dem convent des 
closters zu Amorbach, sant Bonedicten ordens, zu ciin ende und dem 
schultissen, den schöpften und den bürgern geineinglich unser stadt zu 
Amorbach an dem andern ende, gesetzt, geschierlen und gcricht hau, 
setzen, scheiden und richten gentzlichen in aller der weise als hernach 
geschrieben stet. 

1. Zu dem ersten mal setzen wir und sprechen, das der aptte und 
der convent vorgenant, wanne die eigen.schafft ir ist, sollent und mogent 
fürbaß ewiglichen schofterei haben, an* zal und an hinderniße der 
burger und allermeinglichs. 

2. Wir sprechen auch und setzen umb den walt, der Seubuch 
genant ist, das derselbe aptt, sein convent und sein closter in demselben 
walde sollent und mogent haweu, was sie des bedorffen zu irem buwe. 

3. Wir sprechen auch, das die einimge über den walt das dritteil 
gefallen soll einem aptte und seinem closter, und uns zweiteil. und 
sol auch der aptte dem schützen zu dem dritten teil Ionen, und sol 
der apt einen schützen setzen mit rathe eines faüdes von unsemt wegen. 



' d. i. ohne. 
ObeirbelnUctae Stadtrechte. I, 
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4. Wir sprechen auch, das der aptt und das closter bi irre alten 
gewonheit fürbaß me bleiben sollen! geruwebchen, als es bißher bracht 
ist, das sie uff die zwene jarmerckte, einen uff den montag nach dem 
pfingstage, den andern uff des heiligen crutzs tag, als es erhaben wart, 
die friheit haben sollen, also wer dann uff den fritboff zu marckte 
kommet, es sein kremere, kaufflutbe adir winscbencken, die ensollent 
kein ungelt geben ulf die zwene tage uns odir der stadt zu Amorbach. 
man sol aber den wein schencken mit dem alten maße. 

5. Wir sprechen auch, das der aptt oder convent iren wein, der 
ine gewechsset, in ircm dosiere schencken mögen offintlicb und aller- 
meinglicb. wir enwollen abir nicht, das sie keinerlei wiu, der ine iiit 
gowachssen ist, in ircm closter schencken, in <ler gemeinde adir besonder, 
theten sie aber darüber, so mochten wir ine darumb zusprechen, wurde 
abir missewachs, das sie mit irem gewachs nit mochten zukommen, so 
mogent sie wein ußwendig keuffen und den uuder in in dem closter 
schencken und drincken, und nit ußwendig dem closter, ader keime, 
der ußwendig des closters gese.ssen sei, vcrkeull'eu. queme abir ein gast 
zu in in das closter, pfaffe adir leihe, dem mögen sie alsulchen wein 
geben und verkeuffen, als sie den drincken in dcme dosiere, und keime 
gesessen manne, ane geverde. 

6. Wir sprechen auch, das die egenanten schulthis, schopffen und 
bürgere ire wein in dem herbste keltern und winden*) solleut fürbaß 
mee uff der keltern, die wir dem aptte und dem closter zu rechtem 
selgerethe gegeben und gesetzt han, darumb sie ewiglichen unser ge- 
dencken .sollent. und sollent das thiin mit der kost, Ion und hescheiden- 
hoit, als in andern keltern, die das closter anderßwo hat, und sollent 
davon kelterwin geben, als des landes gewohnheit ist. 

7. Wir sprechen auch umb den zoll zu Amorbach, wann man ver- 
keuH'et umb ein pfuut heller odir darunder, biß uff zehen Schilling, do- 
von sol man einem apt zwene heller geben zu zolle, vcrkeuflet man 
abir umb zehen Schilling und darunder, biß an funffe Schillinge, dovon 
sol man ime geben einen heller. wa.s man aber verkeufl'et under 
funff Schillinge, dovon sol man keinen zoll geben. 

8. Wir sprechen auch, wann man fiehe verkeuffet, so sol man 
einem apt zu zoll von eim pferde vier heller geben und von einer kuwe 
als vil, und von einem csel als vil, und von einem schwin zwen heller, 
von eim schaffe zwen heller und von einer geiße zwen heller, und 
diesen zoll gibt man eime aptt von beiden seiten, beide, der do keufl'et 
und der verkeuffet. den zoll sol auch niiuant geben, der in der .stadt 

‘ Vgl. unten S. 218. 
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gesessen ist, adir nimant von der zentt, der den zollhabern gibt, wer 
auch wein dar furt und ine verkeuffet, der sol geben von iedeme bodeme 
zwen beller zu zolle, und was ein wagen dar bringt, das inan verkeuffet, 
der soll vier beller geben zu zolle, ein karre zwen beller, ein csel ein 
beller, ein malter frucbt ein heller, also, kaufft es ein burger von der 

Stadt adir einer in der zentt, der den zollhabern gibt, wer es aber 

anders keuffet, so sollen sie zwen heller geben, der kauffman und der 
verkeuffer iedermann ein heller, man sol auch geben eime aptt von den 
Steden des gewandes ie von der stadt zwen beller. und was anders 
kaufFmanscbatz ist, so gibt ie von der stadt ein beller. 

Wir wollen auch, das der aptte, sein convent und das closter an 

dirre friheit, die sie von alter her bracht han, die in diesem briffe nit 

geschrieben sein, das sie darin fürbaß geruwelichen bleiben sollen. 

Das diese vorgescbriben rede, satzunge und ricbtungo ewiglichen 
gantz und veste bleiben, des han wir unser ingesigel gehencket an 
diesen brive. Der geben ist zu Aschaffenburg an dem freitag nach 
sant Kilians tag, do man schreib nach Cristus gebürt druwzehenhundert 
und vier und viertzig jar. 

Abschrift des 15. Jahrhunderts in dem Amorhacher Stadthnchc 
Hl. 4’ und 5, Kreisarchiv Würehurff. 



Erzbischof Oerlach von Mainz schlichtet einen Streit über die 
Gefälle des Abtes in der Stadt Amorbach. 

1859, Nov. 25. 

Wir Gerlach, von gotis gnaden des heiligen stuls zu Meintz ertz- 
bischove, des heiligen Römischen richs in dutzschen landen ertzcantzler, 
thun kunth allen luthen, die diesen brieff sehent adir horent lesen, das 
wir die erbern und geistliche luthe Gotfrieden aptte und den convent 
gemeinlichen des closters zu Amorbach sant Benedicti ordens ufl' eine 
seiten luid die bescheiden luthe den Schultheißen, die schopffen und 
die gemeinde da.selbs in unser stadt Amorbach, unsere lieben getruwen, 
uff die andern Sitten umb alle zweiung, brüche, anspruche und vorde- 
runge, die sie von beiden seiten hiß uff diesen hutigen tag gegen ein- 
ander und zu einander gehabt hant, mit beider parthie wißen und willen 
gerichtet, geslichtet und einmutig gemacht han, in aller wisc und maße 
ah hernach von werte zu werte stet geschrieben. 

1. Zum ersten sprechen wir: hat ein mau gut zu Amorbach, do 
von er dem aptte hewer und snitter, fasenachthuner und beste heupt 
giliet, und keuffet .semclichs guts mee umb andir luth, und beheltet 
ime die güt, also das kein hertstadt uff den guten ist, die mit laudt- 

!»• 
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siedeln besetzet sei, daun eine, der sal alle die reclit mit hewern, snitterii 
und mit fasenachthunren dem aptte thun und geben, die vor davon geben 
worden, ane alleine das er numme dann ein besteheupt geben soll von 
allen den guten, die wile numme dann ein hertstadt da uff ist besetzet, 
wurden abir mee hertstede uff den guten, die besetzt wurden, so sollen 
auch mee besteheupte davon fallen, adir beste watmal, wie sich da.s 
dimn heischet. 

2. Wo auch ein witwe uff irs mannes gut, der verfarn ist, sitzende 
hübet unverandirt, die sal auch das gut virbestwatmalen und nit ver- 
bestheupten. winel abir sie einen man, so der verfort, der sal ein 
bestheui)t geben. 

3. Wirt auch ein gut, das ein fasenacht [erg. him] gibet, in zwei, 
in dreu, in vier adir in mee geteilt, also das hertstede dauff sint, die 
besetzet sin, so sal igUch hertstadt ir fasenachthun, hewer, sniter und 
besteheupt geben, kompt abir das gut alüs wider in ein haut, also das 
nit dann ein hertstad dar uff besetzt ist, so sal das gut numme dann ein 
fasenachthun, hewer, sniter und ein bestheupt geben. 

4. Wer auch wingarten hat in der marck zu Amorbach, der sal 
siuen win uff des closters keltern winden und duwen‘, und sal davon 
geben, das recht und gewonlich ist. wer abir eigen keltern hat adir 
macht ime alleine, der mag sinen win, der ime gewachssen ist, und 
keinen andern, da uff düwen und winden ane des apttis und aller- 
meniglichs Widerrede. 

5. Me sprechen wir: hat ein man gut bestanden von dem aptte 
umb benanten zinß, gulde, recht und gevelle, der mag des guts fürbaß 
genießen in alle weiß mit verüben fürbaß, ein teil adir zu male, umb 
zins und gulte, doch also das der, der die gut bestet, sie entphaen 
[sol] von eime aptte, der zu ziten ist, adir sinem amptman. auch .«al 
er/, ime üben mit wissen des, des der zins ist, uff das das derselbe 
wiße, und das des apts zuiß, gulde, recht odir geveUe uff allen den 
guten üge, das der apt recht lehenhere sei. und sal der apt auch ime 
die gut üben und sinen hautlon daumb nemen, als von alter her- 
kommen ist. 

t). Auch so sollen des aptis und des closters zoll hüben, als sie 
itzunt sint und me sie ertzbischoff Heinrich, unser vorfani, bestalt und 
gemacht hat*. 



‘ Über trinde« = keltern vgl. 8. 216, Lexer, Milk'lboclul. WB. III 900; tBinthaiin 
= Kelter: Schraeller - Frommann, Bayer. WB.’ II 948. Ober tliiwen hat sich 
nichts festetellen laaeen. 

* Beliebt sich aof den Aasgloich vom 9. Juli 1344 (8. 21.5). 
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7. Auch sollen alle garten und gut dem apttc Iren /ebenden 
geben, ane das gut das da heißet Hügeloz gut. und man sol alle gut 
von dem aptt entphaen, die man von alter von imo entphangen hat 
und von rechte von ime entphaen sol, wann er ein rechter lehen- 
here ist. 

8. Auch hau wir den vorgenanten aptt und convent gebeden umb 
den walt, der da heißet Wolkmül, wann das ist, das derselbe walt 
eckem hat, so sollen und mögen die voigenanten burger zu Amorbach 
den vorgenanten aptt, adir der zu ziten apt were, biten, das er in 
irleube, das sie ire swine dar ine triben, also bescheidenlich, das in der 
vorgenante aptt, adir der zu ziten apt were, erlcuben sal und nit ver- 
sagen, wann sie das von gnaden von ime haben sollen. 

9. An allen diesen vorgeschriben stucken und dingen nemen 
wir Gerlach ertzbischolF vorgenant sonderlich uß unsere und unsers 
stifites gut, gevelle, gewonheit und alle recht. 

10. Auch sprechen wir, das Heinrich genant Wernher sinen hoff, 
der da heißet der Rüden hoff, wann man den verkeuffet adir verwandilt, 
so sol man in von eime aptte entphaen umb einen zins, als er von 
alter geben hat, und sal weder fasenachthun, nach besteheupt, hewer, 
nach snitter, nach marckschilling vone geben. 

Alle diese vorgeschrieben stucke und artickel, und ir iglicheu be- 
sonder, sprechen wir zu dem rechten, als wir uns des erfarn han au 
den erbem wisen luthen und unserm heimlichen rade, Niclaus, probst 
zu sant Victor, Wilhelme von Sauwilnheim, canonicken unsers stiffls 
und camerers zu Meintz, Conrad Rüde, burggrave zu Wildenberg, und 
Eberhart Rüde, sinem bruder, und Ulrich von Cronnbergk, vitzdum 
in dem Ringauw. und wollen auch, das bede parthi diese richtunge 
halten unverbrochlich, und da wider nit zu thun mit Worten adir 
mit wercken, sclbir, nach mit andern luthen, in dheiue wise. und des 
zu urkund han wir unser ingcsiegel an diesen brieffe thun hencken. 

Und wir Gotfrid aptt, Berchtold prior und der convent gcmeinlich 
des vorgenanten closters zu Amorbach bekennen uns, das alle vorge- 
schriben stucke und artickel mit unserm wdssen, willen und gutem ver- 
hengkniße gescheen sint, und han des zu mereru Sicherheit unser 
ingesigel zu unsers vorgenanten heren von Meintz ingesigel an diesen 
brive gehangen. 

Und wir der Schultheiß, burgermeister, schopffen und raith zu 
Amorbach vorgenant bekennen auch uns, das alle diese vorgeschriben 
stucke und artickel mit unserm wissen, wüllen und gutem verhengkniße 
gescheen sint, und hau des zu eime waren gezeugkniße für uns und 
die Stadt gemeinlich zu Amorbach unser stadt ingesigel zu unseres vor- 
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genanten gnedigen heren liern Gerlaclis ertzbischove zu Meinte ingesiegel 
an diesen brive gehangen. 

Geben zu Aschaffenburg uff der heiligen jungfrawen sant Kathrin 
tag, riach Cristus gebürt druwzehenhundert jare und inne dem nuwn 
und funftlzigsteu jare. 

Nach einer Abschrift im Amorbacher Stadtbuche von 14(>8, Bl. 5'', 
Kreisarchiv Würzburg. Die Urkunde findet sich auch in dem Kopial- 
buche Ay Bl. (>, des Fürstl. Leiningischen geh. Uausarchivs zu Amorbach, 
ebenfalls 15. Jahrhundert. 



Rechte des Abtes zu Amorbach in der Stadt Amorbach. 

1395. 

Item dise hernoch gescliriben recht und frihet hat ein iglichcr 
upte zu Amorbuch und sin closter in der stadt und Vorstadt zu Amorbach. 

1. Item zum ersten, wann ein nuwer apte wurt, so sal ein schülteß, 
ein zentgroff, die burgermeister, der rate und die gante gemeinde der 
obgenanten stadt und vorstadt eim apte globeu und zu den heiligen 
sweren, getreuwe und holt zu sin, sin schaden zu warnen, .sin gefure 
zu werben und gewarten zu sin und sins clostei-s rechten, wann das 
alwegen biß liere also kommen ist. und wann ez dornoch were, das 
ein arme mann burger wurde, oder an das gerichte do selbst sw'iire, der 
solle eim apte und sinem closter auch sweren in der forme, als obge- 
schriben stet. 

2. Item ein apte und das closter hat auch das gericht halp zu 
Amorbach, und hat auch alle büß halp do selb.st, ez kumme für gericht 
ader nit; und quemm ez, das einer bußfellig uff der gemeinn würde 
oder an der strosßen, an einer lanscheidung, oder wo von die büß 
quemmen, die weren auch halp eins apts und sins closters. 

3. Item unßers gnedigen herren von Mentz amptmann ist des 
selben gerichts ein besetzer und entsetzer und hat auch den stab iu 
der haut, und ist gebietter und verbietter an dem gericht. und wann 
ez were, das unßers herreu von Mentz schülteß nit an dem gericht 
were, oder von dem gericht genn wolte, so solte er eins apts schulteßen 
den stab in die hant geben, der sal dann freger und gebietter sin 
die weil. 

4. Item ein apte ist aller gute ein lehenherre zu Amorbach und 
ein besetzer und entsetzer. und wer ein gut do uff geben wil oder 
enjifahen, der sal ez eim apte oder sinem schultesßen uflgeben oder 
von ime enj)fahen, als dick des not geschiet. und sal ir iglicher sin 
gewonlichen baiidlonn geben, als ez biß bere kommen ist, wann die 
eigenschaHl des closters ist 
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f). Item ein apte mag schaff lial>en on zale zu Amorbach. 

(5. Item alle die gut, die cim apte und sim closter vaßnachthuner 
geben, die geben auch eim apte und sincm closter Ironusnitter und 
fronnheuwer, ußgenommcn Kolhaßen huß, das geit nit mehe dann 
40 heller und ein vaßnachthun. und wer ez, das ein manu der selben 
gut einß innhettc, und stürbe, der müste eim apte und sim closter geben 
das hertrecht, mit namen ein bcstheupt, und ein frauwc sal geben das 
beste wotmole. und wann ez note geschee, da.s ein hertrecht, ein 
bestheupt oder eine wotmole fellig wurde uff des closters guten, so 
solte eins apts schulteß uff die gute genn und solte der nehsten nach- 
büre zwenn mit im nemmen, und die sollen im helffen zihen das 
hertrecht oder be.stheupt on hinderniß aller mengklichs. were ez aber 
Sache, das ein frauwe uff des closters guten stürbe, so sal eins apts 
schulteß uff die gut geenn und sal mit imc nemmen zwo frauwen, die 
nehsten nachbürin do bi gesesßen, und die sollen ime helffen das best 
wotmole zihen, auch on hindemiß aller mengklichs. 

7. Item ein apte und das closter hat auch die rocht und frihet 
zu Amorbach: cjueme ein fremde mann und stürbe in der stad oder 
vorstad uff des closters guten, do das closter vaßnachthuner ufl' bette, 
do von dann hertrecht gefallen sollen, der solte ein hertrecht oder 
bestheupt geben, er queme here wo er w'olde, bette er anders eigen 
vihe oder teile an eim %’ihe. desselben gleichen ist auch mit einer 
frauwen, die fremde were und stürbe uff den guten, als obgeschriben 
stet, die sal das best wotmole geben. 

8. Item ein apte und das closter hat die recht und frihet zu 
Amorbach. als manig hertstad in der stad und vorstad ist, das igliche 
hertstad sal geben besunder ein Schilling, ußgenommen die Schenken- 
gasse und der Rüden hoffe. 

9. Item, w'er do buw'et zu Amorbach uff die gemeinn, der sal eim 
apte und sim closter geben ein vaßnachthun mit sim falle, wann die 
eigenschafft des closters ist. und sal auch nimants kein gemeinde zu 
Amorbach hin leihen on laube eins apts und sins closters. 

10. Item aller zole, der do gefellet zu Amorbach, den ninit ein 
apte, und sal auch sonst nimmant keinn zole do bann, wann ez von 
alter here also kommen ist. 

1 1. Item ein apte hat die recht und frihet, das sin schulteß pfenden 
mage umb des closters zinß, gulte, büße, einung und auch umb ander 
des closters frihet und recht. 

12. Item ein apte hat das recht und frihet, das er ein fbrstc-r 
setzen sal mit rate eins fauts über die weide, und der selbe Ibreter sal 
eim apte globen darüber und zu den heiligen swereu. 
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13. Item ein apte hat das dritteile an der büß also von des Sübuch.« 
wegen, und sal auch dem förster Ionen zum drilteil, auch von des 
Sübuchs wegen, und sal auch ein forster nit rügen, ein apte oder sin 
schulteß sin dann auch do bi. auch sal man sonst alle einung rügen 
vor eim apte oder sim schultesßen und vor eim faut, waß der fellig 
sin also von der weide wegen. 

14. Item, wann die burger schützen wollen setzen, das sollen sie 
thun mit rate eins apts oder sins schulteßen, und die selben schützen 
sollen eim apte globen und zu den heiligen sweren, des sin und sins 
closters und auch sonst idermann getrulich zu hütten. 

15. Item ein apte hat auch das recht und die frihet, w’ann unßers 
herren von Mentz schulteß nit heimm enist, so hat eins apts schulteß 
geleit zu geben. 

Zinshuch der Abtei Amorhnch rm 1395, lil. ■19'' — 5V im Fürstl. 
Lriningischen Hausarchiv zu Amorbach. Druck von Mone, Zeitschrift 
f. <1. Geschichte d. Oherrheins I. 14 ff., nach diesem bei Grimm , Weistiimer 
VI. 4. Vor unserer licchtsauf Zeichnung finden sich Bl. 49 folgende Be- 
merkungen: „Item ez ist zu tcisßen, das in allen vorgeschriben zinßcn 
zehen thomiß ein flf thun, 18 heller ein ihomeß, 12 denare auch ein thor- 
neß, 9 heller ein Schilling und 6 den. auch ein Schilling. Item aller zehende 
groß und klein an fruchte, an tein und sonst an allerlei, nichts ußgenommen. 
in der stadt und Vorstadt zu Amorbach und auch überale in der marck 
stet unßm closter zu, ußgescheiden tcaß do gcfellet von kleinen zehenden, 
beide in heußerti und in garten, von der valkmnlen an biß zu dem obern 
thör durch die .stad zu der linken hant und biß zu mesnerß ackrr, auch 
zu der linken hant, der stet dem pferrer zu.“ 



Kundschaften über die Gerichtsbarkeit in Stadt und Cent Amorbach. 

I. 1423, März 13. 

Ich Hans Curtz, schultheis meins gnedigen hern von Meiutz zu 
Amorbach zu der zeit, bekennen mit diesem offin brive, das vor mir 
Hansen vorgeschriben und Heintzen Keißern, Heintz Schuch, Han.s 
Herwig, Heintz Hoder, Henn Hoffmann, Claus Kün, Herman Gebudel, 
Cuntz Sensensmidt den man nennet Hamer, Henn Ludewig, Peter 
Welcher, Hans, des Schultheißen eiden, und Henn Kremern, alle 
schopffen zu Amorbach zu der zit, besagt heben diese hernachgeschrieben 
erber und weise lutho, mit namen Wernher Sensensmidt, burger zu 
Amorbacli, und der alt Kun, gesessen zu Schneidberg, uff ire eide die 
sie ininem gneiligen hem von Meintz gethan heben, das ir iglichem wol 
viertzig jare gedeneke adir mee an alles geverde, das es nie anders 
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gehalten sei worden zuschen der stadt Amorbach und den vier 
dorffem, mit namen Wilnbach, Schneidberg, Nüdorff und Otterbach: 
wann das also was adir quam, das uß den vorgnanten vier dorlfern 
einer einem burger in der stadt zu Amorbach schuldig was adir wurde, 
an als geverde, und sie dar umb ein spann adir zweieniß hotten, so 
must ein gebieter, wer zu der zit in den obgeuanten vier dorfFen ein 
gebieter ist, das verkündigen zu hauß und zu hofF, und darumb solt 
ein burger im sein Ion geben, und in der stadt zu Amorbach an meius 
gnedigen hern von Meintz gerichte ußzutragen mit einem burger, was 
er mit ime und an ine zu fordern, clagen und zuzusprechen hett, nicht 
ußgenommen; es were danne umb erbegut, das under ine gelegen wcre. 

Auch besagen die obgeschrieben zweiie, Wernher Sensensmidt und 
der alt Kune, auch ufF den eidt, den sie minem gnedigen hern von 
Meintz gethan haben, das ine wol wissen und kunth sei, das daz zu 
einem rechten geweist und gesprochen sei an mins gnedigen hem von 
Meintz gericht ine der stadt zu Amorbach, und wanne uß den ob- 
guanten vier dorfFen von einem gebieter zu huß und zu hofF ver- 
kündet und verbott wart an mins gnedigen hern von Meintz gericht in 
die Stadt gein Amorbach, were das mins gnedigen hern von Meintz 
gericht ine der stadt zu Amorbach vorschmeht und hindorstellig wart 
adir worden w’ere, der wurd darumb bußfellig, mit namen mins gnedigen 
hem von Meintz schultheis in der stadt zu Amorbach. 

Item so hat besagt Gerhart von Otterbach, ein schopff daselbst, 
uff den eidt den er minem hern dem apt gethan hat, das ime wol 
drissig jare gedenck adir mee an als geverde, das er nit anders wisse 
und also herkommen sei biß uff diese zeit an geverde: wann einer uß 
den obgeschrieben vier dorffen einem burger ine der stadt zu Amorbach 
schuldig were adir wurde, welcherlei das were adir wurde, nicht ußge- 
nommen, das er einem burger in der stadt des rechten gehorsam must 
sein au meins gnedigen hem von Meintz gericht ine der stadt zu 
Amorbach, ußgenommen erbegut das under ine gelegen were. 

Des zu urkunde und warem gezeugkuiß und vestikeit so haben 
wir alle obgeschriben uff beide parthi den ersamen und weisen Hannsen 
Curtzen obgeschrieben [gebeten], das er sein eigen ingesiegel gedruckt 
hat zu ende dieser schrifff. des ich Hanns Curtze obgnanter bekennen. 

Datum a. d. 1423, feria sabbata ante Letare. 

II. 142.5, Okt. 80. 

Ich Hans Curtze, schultheis mins gnedigen hern von Meintz zu 
Amorbach zu dieser zit, bekenne mit diesem oftin brive, das ich be- 
laden han den alten Kunen von Sneidberg, Micheln, der vor zelten 
mins gnedigen hem von Meintz schultheis gewesen ist zu Sneidberg, 
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und Heintz Bürlin, der vor Zeiten gesessen ist gewesen zu Amorbach, 
itzuut ein bruder zu sant Walpurg bie Miltenixjrg gelegen, uff ire truw'e 
und eide, die sie gethan haben, ein waren wissen zu sagen zuscheu 
der Stadt Amorbach uff ein seitten und zuseben den zentluthen uff die 
andern seitten, wie es zuschen ine bißher herkommen und gehalten 
worden sei. 

Des baljen die vorgenanten besagt uff ire truwe und uff ire eide, 
das ine wissen und kunt sei, und nie anders gehalten sei worden 
zuschen der stadt Amorbach und den zentluthen, dann das kein gebüro 
ine der zente einen burger uff der zent rügen, adir furbringen soll das 
in der stadt gescheen sei, ußgenoininen inort, diepstale, woffengeschrei 
und bintware wunden. 

Auch, wer es das ein zentinan mit einem burger zu schicken 
hett adir gewönne, mocht adir wolt der zentmau des gerichts nit ge- 
wartcu, als des gerichts lauffe ist, so solt man ime ein notgericht machen 
und eins rechten helffen. 

Auch hat der obgenant Kuue besagt uff sinen eidt, den er minem 
gnedigen heru von Meintz gethan hat, das er viertzig jare adir luee ein 
Schöffe uff der zenttc zu Amorbach gewesen sei, und nie anders ge- 
halten sei worden, daune in obgeschriebener maße. 

Des zu urkunde so hau ich Wilhelm Kudo von Bodickem umb 
vleissiger bethe willen Cuntz Hamers, Peter Welckers und Heintz 
Grymen, burgermeister • zu dieser zit, und der obgeschrieben beseger 
mein eigen ingesigel zu ruck gedruckt zu ende dieser sebrifft, mir an 
.schaden, uff dinstag vor aller heiligen tag anno etc. 25. 

Ahs sirei Vklimns vom 14. Scpl. 14öH und Märe 14411 in 
dem Amorlmcher Studthuchr von 14ßH, Bl öO, 51, Kreisarchiv Würzhuv;/ 



Beschwerden der Stadt Amorbach über Abt Johann. 

1468, Febr. 22. 

Item dieß sint die artickel und Zuspruch, die die burger durch Hansen 
von Breith, schultheis und zentgreve zu Amorbach, furbracht und 
geclagt haben vor den geistlicben strengen erbem und vesten. hem 
Johannen Rieffen. dechant und kellern zu Aschaffenburg, hem Ditherichen 
\’ou Berlichingen, ritter, amptman zu Wildenberg, Conradt Echteren, 
hoffmeister, alle drei rethe uusers gnedigen liern von Meintz, hem 
Adolfs erzbischoffs, von hem Johannsen, aptte zu Amorbach, und 
sinem clostcr, uff montag kathc<lrn Petri in anno etc. (J8., und daruff 
ime nit wollen hulden in maßen sein vorfam. 
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1. Item zum ersten haben die burger geclagl von des walds Seu- 
buciis genant, das der aptte den verwüste und verliaube, anders danne 
er thun solle. 

2. Item zum andern mal, das der aptte vermeint, bi aller forstung 
zu sitzen, des doch der eintscbeidt nit ußweist, auch die burger ime 
des nit gestehen. 

3. Item zum dritten mal, das der aptte in ander weide feit und 
die verwüst mit bauholtz zu hauhen, darin er dann kein gerechtikeit 
hat, auch der entscheidt nit ußweist und darzu ime die burger des ine 
dheinen wegk gestendig sein. 

4. Item zum vierden mal, das der aptte die weide verwüste mit 
reisig zu hauhen, sein wiesen und ecker zu zeunen, und es nit blilren 
leßt bi dem entscheidt, den bischove Conrad selige gethan hat 

5. Item zum funfi'ten, das der aptte habe ein freiung vor dem 
closter, darutf etliche burger und gebawern ziehen und gezcjgen sint, 
und vor alter hern ußer dem closter darutf gesessen sint; solich burger 
und gebawern da.s ire hiuder minem gnedigen hern und der stadt ge- 
wonnen haben, dardurch minem gnedigen hern und der stadt ir bethe 
gcswecht wurdt, darzu iren erben solich habe und gut enpfremdt, und 
die danne meins gnedigen hern arme angehorig und hindersessen sint, 
beid ine der stadt und ine den dortfern. 

6. Item zum sechsten, das die burger, darzu ander mins gnedigen 
hern angehorig und hinderse.ssen, auch fremde luthe beswert werden 
durch den zoll, dardurch der stadt nit zugefurt wurdt solichs zolls 
hall>en, das den bürgern grossen vcrdurplicheu schaden bringt, und des 
zu zukuntftigeu ziten verderben müssen, darzu nit nemen mins gnedigen 
hern muntz, die mein gnediger here nimpt an diesem zoll hie, sonder 
hoher die armen luthe besweren und anziehen, anders dann billich und 
geburlich und von alter herkommen ist und der entscheidt ußweißt. 

7. Item zum sibenden, das der aptte und die sein die burger und 
die iren ine dem Wolckmal umbziehen, und sie nit bleiben laße, als 
danne sein vorfarn gethan haben und die stadt von alter her ie und ie 
bracht hat. 

3. Item zum achten, das der aptte vermeinte, die burger zu 
mauen zu haben uß zu ziehen, das danne die burger verneinen und 
ime des nit gestendig sein, anders danne durch meins gnedigen hern 
amptluth manunge. 

9. Item zum neuwnden, das der aptte die wüsten hoffstet beswert 
mit fasenachthuner, fronsniter und heuher, darzu mit dem falle, do 
die burger damit unbillichen beswert werden, hoffen, nit billich adir 
geburlichen sein soll, sondern bei dem bodemzinß bleiben zu laßen. 
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10. Item zum zehenden mal, das die burger vermeinen, dem aptte 
nit zu rügen in Sonderheit, anders danne durch iren ge.swomen schützen, 
der danne beiden teiln gelobt hat zu rügen, dem armen als dem reichen, 
und hoffen, es dabi billichen bleiben soll und nit hoher angezogen 
werden sollen. 

Attwrbacher Stadtburh von 146S, Bl. 37, 38, Kreisarchiv Würzhurg. 
Das folgende Stück ergibt, daß der Abt nachgeben mußte. 



Ausgleich über den dem Abte von Amorbach seitens der Stadt 
zu leistenden Eid. 

1468, Febr. 24. 

Zu wissen, als uff mitwochen nebst nach sant Peterstag ad cathcdrain 
in anno etc. 68 Hanns von Breith schultheis, Claus Ludwig und 
Zymerhans, die zit burgermeister, darzu schopffen, rath und gantz ge- 
meind dem erwdrdigen hem Johannsen aptte nach altem berkommen 
gelobt haben, wolt ine Conradt Echter, hoffmeister, den cidt in solicher 
forme geben: nachdem sie ime ire truwe geben betten, selten sie ime 
getrüwe und holt sein und sein schaden warnen und gefure zu werben, 
des dann schultheis, schopffen, rath und gantz gemeind einhelliglich 
widerstellig und hinderstendig wurden und solichen eidt nit thun weiten, 
sonder den hernach geschrieben eidt also getban und uffgenommen 
haben, durch Conrad Echtem obgemelt ußgesprochen, also lutend: als 
sie ir truwe geben betten, mit werten uuderschieden sein, weiten sie 
ime gewarten sein zu sein und sines closters gerechtikeit, inmaßen 
sie andern sinen vorfarn gethan betten und von alter herkommen were. 
also bith ine gott zu belffen und die heiligen. 

Solich gelubniß und eide sint gescheen mit und ine biwesen des 
wirdigen hern Johann Ricffen, dechant zu Aschaffenburg, Eberharten 
Rüden von KoUenberg, Eberhart von Dhurn, Jorgen von Hartheim, 
Hansen Katwiß, Ditze von Dhum, mit andern mere erbern luthen. 

Amorbacher Stadtbuch, Bl. 31), Kreisarchir Wiirzburg. Ebenda 
Bl. 38'' die im Anschlüsse an die Huldigung unter demselben Datum 
erfolgte Bestätigung der städtischen Freiheiten durch Abt Johann von 
Amorbach. 

Schiedsspruch des Erzbischofs Berthold von Mainz zwischen Stcult 
und Kloster Amorbach, die Bedepflicht der Klostergüter betreffend. 

1499, Nov. 2. 

Wir Bertholt, von gottes genaden des heiligen stuls zu Mentz 
ertzbiseboff, des heiligen Komischen reichs durch Germanien ertzcantzler 
und ehurfurst, bekennen und thun kunt öffentlich mit diesem biiefe. 
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als zwischen den windigen und geistlichen unsorn lieben andechtigeu 
Johann abte und convent unsers closters zu Amorbach eins und den 
ersamen unsem heben getrewen, burgenneister und rathe der stat 
Araorbach von wegen gemeiner stat andernteils sich ettlich zit irrung 
und spenne gehalten haben jerlicher bethe halber, so gemeldte burger- 
meister und rathe vermeint und angezogen haben, gedachte abt und 
convent von etthchen gütern, so sie innhaben, inen jerlich zu reichen 
und zu geben schuldig sein sollten, inmassen sie auch von alter gethan 
betten; und aber gedachte abte und convent dagegen nit gestendig 
gewest, einiche bethafftige giiter diser zit innzuhaben, sunder furgeben, 
das sie die selbigen, so sie vormals inngehapt, verkautft und vereussert 
betten, in Zuversicht, kein bethe mer zu geben schuldig zu sein; da- 
wider aber gedacht burgermeister und rathe ettlich zins von etthchen 
burger gütem jerlich gemeldtem abbt und convent fahent angezeigt, 
mitsambt einer wiesen, die Keilneri genant, die burger und bethafftige 
güter von alter gewest und noch weren, in hoffnung, gedachte abt und 
convent sollten davon ire bethe und landtsteur, wie bishere bescheen, 
zu entrichten schuldig sein mitsambt dem usstaiidt, sie ettliche jare 
unbilhch verhalten betten, und aber beide parthien die Sachen und 
irrung zu unserm gütlichen Spruch und entscheid volkomenlich gestellt 
und dabi in gutem glauben zugesagt und versprochen haben, wes und 
wie wir sie berürter irrung und goprochen durch unsern gütlichen 
Spruch entscheiden, sülichs für sich und ire nachkomen one alle 
Weigerung anzunemen, zu halten und zu vollnziehen. demselben nach, 
und diewil wir im handel befunden, das die berürten abt und convent 
noch ettlich zins und gult von etthchen gütern, so vor ziten burger 
güter gewest, in iren banden haben, welich zins und güter in der von 
Amorbach statbuch neralich verzeichent und bescbriben steen, so haben 
wir beide parthien angezeigter irrung und geprcchcn, damit sie hinfur 
dester fridlicher und einmütiger bi und neben einander wonen und 
sitzen mögen, mit unserm gütlichen Spruch entscheiden und thun das 
hie mit diesem brief, wie hernach volgt. 

1. Nemlich des ersten sollen gedachte abt und convent über die 
zinse und güter, so sie itzo haben, hinfur zu ewigen tagen kein burger 
oder bethati’tigen güter in der stat oder marck Amorbach gelegen mer 
kauffen, noch in einiche ander wise an sich bringen, sunder der müssig 
und beruhet steen. ob aber einiche burger oder bethafftige güter inen 
in testaments oder andrer wise legirt, geschafft oder gegeben wurden, 
die söllen sie inwendig jarsfrist widorumb in burger und bethafflig 
hende wenden und vereussern, damit gedachter stat an irer geburhehou 
pfheht kein abpruch beschee. 
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2. Und furter sollen sie von den obberurten zinsen und gutem 
eins ieden jars gedachten burgermeister und rathe uff einen ieden sant 
Martins unsers patronen tag vier pfund heller zu Amorbach genge und 
gneme zu rechter statbethe one alle Weigerung und uszuge reichen 
und geben. 

3. Und so wir oder unser nachkomen und stifft hinfur landtsteur 
oder Schatzung zu Amorbach setzen oder legen werden, sollen sie von 
der berürten zins und güter wegen vier gülden an golde zu landtsteur 
oder Schatzung geben und ußrichten, und darüber zu ewigen Zeiten 
weder von uns, unsera nachkomen oder stifft, noch den von Amorbach 
der angezeigteu güter halber nit höher mit landtsteur oder bethc be- 
swert, noch angesetzt, sunder bei der angezeigten bethe und steur 
gelassen werden sunder alle geverde. 

4. Und nach dem gemeldte abt und convent siben jare langk an 
entrichtung irer betlie von den obberurten gütern binderstellig plieben 
sein, sollen sie gedachten burgermeister und rathe für sölichen usstandt 
achtundzw’eintzigk pfund heller itzo thun ußrichten und bezalen, und 
daruff beide parthien diser irrung und gebrechen hiemit gentzlich ge- 
richt und vertragen sein und hüben, sunder alle geverde. 

Des zu urkund haben wir diser brief zwen güchs lauts thun 
machen und iedem teil einen under unserm anhangenden insigel uber- 
geben, zu Mittenberg uff aller seien tag, a. d. 1499. 

Original (Perg. ni. S.) ini Fürstl. Loinint/isrhen geh. Hnusurchiv 
SH Amorbach. 



Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz für Amorbachh 

1528, Januar 26. 

1*. Wollen damit das rathaltcn, so bißher des orts one vorwi.ssen 
und ausserhalb unserer araptleute beschchen, desgleichen das glocken 
leuten in samen beruffung der gemeinde abe gestelt haben, solchs 
ferrer nit mehr gestatten oder zugeben. 



' Pa die Stadtonlnunjrcn Albrecht« von 1.527, '28 für die «neun SUldte> im 
allfremeinrn wörtlich übereinalimmen, bo werden hier nur die in der Stadtordnune 
von Krautheim und BallenberK (Seite 197) fehlenden Bestimmunpen raitpeteilt. 
-Aus der letaleren fehlen in der Stadtordnunp von Amorbach nur die .Artikel 24—3.5, 
39-41, 44, 46, 47, 49—52. An Stelle des Schultheißen wird in .Amorhacii rcpel- 
müßig der Zentgraf genannt. Andere Abweichungen sind bei Krantheim und Ballen- 
berg in den Noten angefnhrt. 

’ Eingeschnhen hinter Art. 17, saehlieh flhereinstimmend mit dem hier fehlenden 
Art. 22. 
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2*. Weither, nachdem die bruderschaffteii in unser stat Amorbach 
herkoraen, und aber sie aller irer freiheiten und gerechtigkeit (wie im 
anfang vermeldet) numher neben andern privirt seiiidt und wir sie der- 
balb auch wole geutzlich underlasseu mochten, idoch damit nit dest- 
mindcr gute ordenung und pollicei auffgericht und gehalten, auch unser 
gnediger will gespurt werde, so lassen wir soliche bruderschafll (ausser- 
halb den verwurckten und genomen freiheiten und gerechtigkeiteu) 
furter wie billher pleiben, und soll in einer iedcn bruderschafft durch 
unsere amptmau, keller, Zentgrafen und die zwolffer zwen brudermeister 
verordent werden, alle gefelle der bruderschafft, wie und was das were, 
auffzuheben und die brudorschaffl mit irer bcleuchtung zum treulichsten 
zu versehen, und iedes jars unserm amptman, keller und zentgrafieu 
sampt den zwolffern davon rechnuug, auch darüber nachgescliriebne 
pflicht zu thun. und wollen, das keine bnulerschaflt einich versainlung 
oder zusamen komens one bevelch und wissen amptmans oder kellers 
furnemen oder thun, dcßglcichen vorigen freiheiten mit nichten geprauchen, 
sonder sich allein dieser Ordnung, und wes wir inen furter bewilligen 
und zugeben, halten und gebrauchen soll, l)ei Vermeidung unser gepur- 
lichen straff. 

3*. Dieweil auch die unsern von Amorbach durch ire bewiesene 
und begangne ungehorsam sich irer fischhech und derselben fischerei 
neben andern freiheiten verwirckt haben, behalten wir uns dieselbigc 
beche und fischerei bevor, also das die unsern zu Amorbach die ferrer 
nit geprauchen oder sich deren underfahen sollen, es were dan das wir 
oder unser uachkomon inen in kunfftig zeit ichts uß sondern gnaden 
deßhalben zulassen. 

4. Verschung und brauchung der Amorbacher weiden, wnewol die 
uns auch auß vermeltcn Ursachen heimgefallen, w'oUen wir doch die 
unsern von Amorbach herin gnediglich bedencken, also das sie die 
angeregte weide, wie herkomen, beforsten und behaben, der forster uns 
geschworen sei, auch nichts mit verkauffeu oder in ander wege auß 
oder in denselben weiden one wissen und zuthun unserer amptleut fur- 
genomen oder gehandelt, und wes davon gefeit, das solchs über ent- 
richtung der furster belonung in den gemeinen seckel geantwm-t werde. 

ö. Nachdem auch bißher die unseni von Amorbach die vogel- 
weide ob den drencken gebraucht, dartzu die vogel in nestern irs gefalleiis 
aufgehaben haben, wollen war inen dasselbig nit mer gestatten, sonder 
geben deßhalb hiemit unsern amptlcuten macht und bevelch, demselben 



' Hinter Art. 21a, an Stelle der Artikel 24— 3.^. 

* Art. 3 bis 5 sind zwischen Art. 87 und 38 cingeschoben. 
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furtter ein ordenung furzunemen und darab vestigklich zu halten, das der 
von meniglichen gelebt werde. 

6‘. Und nachdem durch unsere amptleut mermals ordenung des 
brot und fleischkauffts halber dem gemeinen nutz zu notturfil und 
gutem furgenomen, und aber dasselb bißher bei den uusem von Amor- 
bacb nit stat oder volg erlangt, dadurch vilfaltig clagen mehrmals ent- 
standen, ist unser ernstlich bcvelch und mainung, das nochmals unsere 
amptleut sampt den zwolfl'ern ein Ordnung des brots und fleischskauffts, 
auch der melewagc und brodtgewicbts halber fumemen, die mit bestem 
Heiß auffrichteu und darüber mit höchstem ernst halten, auch die uber- 
farer, so offt sich das begebe, onnachleßlich straffen sollen, dan wir ie 
schuldig sein, auch uns ernstiich gemeint ist, den armen man und ge- 
meinen nutz hirin der notturfft zu bedencken und versehen zu lassen. 

7*. Und dieweil unser prclat der abt zu Amorbacb ein eigen 
gericht daselbst zu Amorbach herbracht hat, das sailgericht gnant, 
welcbs im jar dreimal gehalten, daran elemaß und gewicht gerecht- 
fertigt und verkuist, auch durch seinen schultheissen an den jarmarcken 
besichtigt und die gefelle davon auffgehaben und oingenomen werden, 
ist unser ernstlich meinuug, zu versehung des gemeinen nutz, das 
unsere amptman, keller, zentgraif sampt den zwolffern Heissigs auffsehen 
haben und darob sein, damit im selben, wie obstat, auffrichtung umb- 
gangeu und alle geverde vermitten werde, wo aber ein abt ire zu 
lestem [?] in sollichem lessig und seumig sein wolt, oder sunst etwas 
ungepurlichs furgenomen werden wolt, uns oder unserer obcrkeit 
zugegen , sollen unsere amptman und keller insehens haben , damit 
sollichs beschee und uns in solüchon nicht entzogen werde. 

8^. Und nachdem sich vill schlegerige mit rauften, schlagen und 
andern ie zu zeitteu in den wirtsbeusorn begeben, die heimlich vertragen 
und wedder unsem amptleuten noch dem gericht zu wissen werden, 
welcbs zu mir* geringer Verachtung und nach teil reicht, ordnen setzen 
und wollen wir ernstlich, das solhe schlegeri, sie beschehe wie sie wolle, 
idesmals unsern amptleuten oder dem gericlit angetragen werde, ge- 
purlich straff darin haben furzunemen. wurde aber das veracht oder 
underlassen, sollen alle die, so bei solicber schlegerei gewesen, sampt 
dem wurt onnachleßlich straff gewarten. darnach weiß sich ein ieder 
zu richten. 



' .\n .Stelle der Artikel 89-41. 

> An Stelle der Artikel 49—52. 

' Die Art. 8 und 9 sind hinter Art. 57 eingefUgt. 
* So deutlich statt ntt. 
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9. Es sollen auch hinfurtter die hirtten durch unsere amptleut 
iederzeit zu glubde und eidt augenomcn werden, ires bevolhs und 
beschaidts geleben und nachgeen. 

10 h Der hrudermaister eidt. Die brudenneistcr sollen globen und 
schweren, uns getreu, boldt, gehorsam und gcwertig zu sein, unsern 
und der stat, auch des gemeinen nutz schaden zu warnen, fromen 
und bestes zu werben, und das sie alle gcfelle und bueß der bruder- 
schatft treubch ufl'heben und insameln, wie das bei der brudersebafft 
herkomen, die geleucht und bruderscbafll davon zum vleissigstcn ver- 
sehen und sunst in andere wege one vorwissen der oberkeit und der 
zwolffer nichts ausgeben, sonder in der buebssen behalten und zu aus- 
gang des jars darumb gepurlich rechnung thun. dartzu nimmer mehr 
darbei sein wollen, das wider uns, unser nachkomen und stiefft etwas 
beratschlacht oder geliandelt, sonder, so sie iles innen wurden, solichs 
bei eidts pflichten schuldig sein dem amptman oder in seinem abwesen 
dein kcller von stundt anzuzeigen, alles ungeverlich. 

11’. Nachdem auch etlich zeit here das gemein einfeltig volckh 
durch die lulheri.sche und anderer leichtfertiger ungelerU'r priester 
vcrfiu-liche lere und predig nit in ein geringen abfalle christenlicher 
religion und ungewonlicher mißbrauch zu irer seien ferlickheidt 
und verderbnus leibs und guts verleidt und bracht worden seindt, so 
setzen, ordnen und wollen wir als ir ertzbischove, ober und recliter her, 
das hinfurter dieselben priaster und prediger au keinem ort in unser 
Stadt und ampt Amorbach zugelassen oder gehört, sonder sollen die 
uflfgenomen und gehört werden, die das wort gottes und das heilig 
evangelium lauter und dar vermöge babstlicher heiligkeidt ausgangen 
dccret und kaiserlicher majestat edict predigen, leren und der kirchen 
ceriraonieu und geprauch, wie von alter löblich und ehrlich herpracht, 
halten, dieselben sollen sie als ire geistliche vetter und selesorgcr 
vleissigklich hören, zu gepurlicher zeit und von christenlicher kirchen 
gesetzte und gebandte sontag und feiertag, auch andere heilsame werck 
von der kirchen gesalzt und geordent, vleissig zu kirchen geen, predig 
und das amjit der heiligen meß hören, wie fromen Christen gepurt und 
sie bei iren seien seligkeidt zu thun schuldig seind. 

12. Furter so wollen wir, das in unser stat Amorbach, desselben 
ampt und bezirck, uff den heiligen sontagen, andere hohe fest und gebandte 
feiertagen kein öffentlicher tantz, spile noch sunst einich lesterlich hande- 

' Hinter Artikel 60 eingeschoben. 

' Art. 11—23 Ewiacben dem ersten und Eweiten AbsatEe des ScblnCeatzes 
eingeacboben (vgl. S. 211, Note). 

Oberrhelnbcbe SuulLrecbte 1. 16 
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lung geübt oder gepraucht, auch kein ungepurlich würtschaft oder 
weinschanck unther den ampten der heiligen meß gehalten werden, ge- 
pieten darauif allen wirten und gasthaltern, das sie ire heuser vor 
endung des ampts der heiligen hoemeß nit offnen, noch einich gesel- 
schaifl haben oder gestatten, allein die frembden, so auff und abeziehen 
und wandern, hierin ausgenomen. in welichem allem, wie obsteet, ein 
ieder amptman, keller und zentgraf sampt den zwolffern darüber mit 
gepurUchen peenen und straffen halten sollen. 

13. Es sol auch zu obbestimpten heiligen sontagen und gebandten 
feiertagen kein heim.scher oder frembder kauffman oder cremer vor 
endung des ampts der heiligen meß iren kramschatz zu feilem kauft' 
außlegen oder sunst imants kein handierung treiben, heimlich oder 
öffentlich, biß das umpt der heiUgen meß beschehen ist, und den 
frembden cremern bis an andern tag, und nit lenger, feile zu haben 
vergönnet und zugelassen sein. 

14. Item, nachdem die kirchweihungen einer ieden stadt und 
fleckens darumb gestiefft und aufl'ge.satzt seindt, damit got in denselbigen 
gelobt und die heiligen, in der ehr die weihuug beschehen, durch die 
christglaubigen mit andacht ersucht und geehrt werden mögen, und 
aber soheh besuchung etliche zeit here in grossen mißbrauch gewachssen, 
als in besuchung derselben mit werhnfltiger rustung, trommen, pfeiffen, 
tantz, spiel und andere kurtzweile, auch kauffen und verkauffen, mit 
grossem beschwerlichem costen, so setzen, ordnen und wollen wir, das 
solich itzo angezeigto mißbreuch der kirchweihung nit allein in unser 
stadt Amorbach und desselbigen ampts, sonder in gantze unserm 
churfurstenthumb gontzlich abgestelt sein und dermassen nit mehr ge- 
praucht werden sollen, bevelhen deinuaeh unsern amptman, keller und 
zentgraven ie zu zeitten hicniit ernstlich und wollen, das sic allent- 
halben in h-em ampt, und so fer sich das erstreckt, über tliesen unsern 
bevelhe und gebott bei peen und straff strenglich und vestiglich halten 
wollen, unser ungnad zu vermeiden, doch an wehchen orten jarmarckh 
weren, mögen dieselben mit kauffen und verkaulfen wie biß anher, 
besucht werden; und so dieselbigeu uff gebandte feiertag weren, soll 
niemandts vor dem ampt der heiligen meß zu feilem kauf!’, wie obgemelt. 
aufzulegen gestat werden. 

15. Es sollen auch unsere underthauen, inen zu nutz und gutem, 
hinfurther in verenderung irer khinder keinen weinkauff haben oder 
halten, doch mag ein ieder seinem khindt zu ehren ein hochzeit 
machen mit den nehsten freunden, und in dem über swhs tisch nit 
haben oder laden. 
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16. Dergleichen wollen wir das ubermessig kiudtauff und schanck 
oder ausgaug hiemit auch abgestelt haben, und zimbcber maß zu ge- 
prauchen erlaubt sein. 

17. Daneben wollen wir auch alle unzimbliche brechtiscbe* und 
ungepurlichen weingang, welicher zeit der bescbehen mag, verbotten 
und abegestelt haben, und besonder das keiner des abendts, des sommers 
über acht und des winthers über sieben uhren, in den wirtsheusem 
und tabernen sitzen pleib. wer darüber erfunden, sollen der wirt und 
gast durch unser bevelhaber strenglich gestrafft werden. 

18. Unser ernstlich meinung ist auch, das ein ieder, jung und alt, 
geistlich oder weltlich, bei unser unnachleßlicher straff leibs und guts 
sich gottes, auch seiner lieben mutter und heiligen lesterung, auch des 
grossen und unzimblicheu fluchens und schwerens gentzlich enthalten, 
darauf!' auch amplman, keller und zentgraff sampt den zwolffem vleissig 
uffsehen haben und die uberfharer der gepure nach, nemblich die 
geistlichen durch ire verordente oberkeidt und die weltliche durch 
unsern amptman und keller ie zu zeitten onnachleßlich gestrafft werden 
sollen. 

19. Deßgleichen soll sich ein ieder mussigen und enthalten der 
unerlichen schmachlidlin, zu dichten und zu singen, es betreff geistlich 
oder weltlich, mau oder weibs personen. 

20. Wir wollen auch hiemit das zudriucken, davon gemeinlich 
alle laster und übel entstcet, bei ernstlicher straff und pene verbotten 
haben. 

21. Als auch hiß anher der gemein man, seinem standt und ver- 
mögen ungemeß, etwas freveulich, unordenlich, ubermessig und ungepur- 
liche cleidung getragen, setzen und ordnen wir, das sich bemelte unsere 
underthanen in stat und gantzem ampt Amorbach hinfurther ehrlich, 
zimUch und irem standt gemeß tragen und kleiden, und wollen in 
sonder, das sie sich der grossen beeiden bereden*, auch der zerschnitten 
krigischeu landtsknechtigschen cleider gentzlich enthalten, unsere schwere 
straff zu vermeiden, dem auch unser amptman, keller und zentgrave 
zu Zeiten einsehens haben und thun sollen. 

22. Und nachdem gemeinen unsem underthanen nit alein in 
unser Stadt Amorbach, sonder auch uff dem landt daselbst umb und 



‘ Gleichbedeutend mit brechtig (pritchtig). Die Grundbedeutung von bracht, 
Pracht ist Lärm, Hoffart. Vgl. Grimm, DWB. II 283, 287 f. VII. 2042, 2047 f. 
Schmeller-Frommann, a. a. O. I. 34.5. Also \>rl>ot lärmender, ausachweifen- 
der Weingelage. 

• Barett. 

!*• 



Digitized by Google 




2S4 



Amorbach , 



68 



anderßwo ab dem nit geringer nachteil, Schadens und Verderbens ent- 
standen, das sie iederzeit ires gcfallcns geldt uff pension genomen 
auffbracht und dagegen ire gutter verschriben und verpfendt, haben 
darumb geordnet und gesetzt und wollen hiemit ernstlich, das nun 
hinfuro keiner unser underthan, er sei were er wolle, einich geldt, wenig 
oder viel, uff j>ension uifnemen, sein guter darfur versetzen oder ver- 
pfenden soll, one wissen und verhengnus unser oder unserer araptleutli 
ie zu zeitten. bevelhen daruff unsern ainptmau und keller zu Amorbaeh, 
das sie furterhin soliehs keinem zu Amorbach oder im selben arapt 
vergünstigen, erlauben oder zulassen wollen, sie tragen dan gut wissen 
und kundschafft, das soliehs dem armen underthanen zu nutz reich, oder 
seinen grossem schaden damit furkomen möge, ingleichen wollen wir, 
das das ubermessig unpillich außleihen, a^ schuldt uff kerben, umb 
halb geldt zu kauffen, und sunst andere bewegliche und vorteilige 
handelungen, mit leihung uff wein und andere gewahr, hinfurther 
auch vermitten pleiben, bei ernstlicher straf und pene, so wir uns hierin 
iederzeit Vorbehalten. 

23. Dem allem nach, und damit diese unsere uffgerichte ordenung, 
Satzung und Statut in unser stat Amorbach und demselbigen ampt 
destobaß gehalten, denen gelebt und volntzogen werden, so wollen und 
gepieten wir hiemit als ire ertzbischoff, ober und rechter her, das alle 
unsere underthanen zu Amorbach und im selben ampt soliche ordenung, 
Satzung und Statut sampt und sonderlich strenglich und vestiglich in 
allen und ieden puncten und artickelu hinfurter gehorsamblich dinst- 
lich und treulich halten und nachkomen, dawider nit zu sein, zu thun 
oder zu schaffen gethan werden, heimlich oder öffentlich, durch sich 
selbs oder imants anders, in keine weiß, unser hohe straff und j>ene, 
die VNir uns und unsem nachkomen, wie oben gezeigt, an einem ieden, 
so ofl't er darwider thut, unsers gefallens an leib und gut zu thun Vor- 
behalten, zu vermeiden'. 

Des alles zu warem urkundte haben wir unser insiegel heran thun 
hencken. 

Geben zu Aschuffenburg uff .sontag nach conversiouis Pauli, 
a. d. 1528. 

Nach der (jlckhucHUjcn Ahschrift in dem Itujnmufnrbtich Alberti 
eard. Nr. öd, Bl. 150 — W5, Kreisarchiv Wiirzburg. Vyl. oben S. ^11. 



' \'on hier an wie der Schluß der StadtordnunK von Krautheim und Rallen 
berg von den Worten R'ir behalten auch uwi etc. an. 
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Stadtrecht von Walldfirn. 

1447, Jan. 2. 

Anno domini 1447 uf mentag vor sant Erharts tag des heiligen 
bischoft’s ist der zeutgretl’ zu diesen ziten, mit namen junckher Bctzolt 
Stange, und der rat gemeiuliclien bi ein ander gewest und sin gemein- 
lieh eins worden, alle ir alt herkummenden gewonheit zu Düm und 
recht zfi emuwen und zi sammen von nuwen zu setzen, daz dann ge- 
schehen und gesetzt und ernuwet worden ist ufl’ den obgeschrieben 
hutigen tag. 

Zum ersten ist es von der verbauten weld und auch ander 

weide wegen. 

1. Item zu den verbauten weiden ist die einung ein pfunt, mit 
namen in dem Üwerberg und in dem Lindich unwonnig des Milten- 
iHjrger wegs, und in dem selben Lindich obwennig des Miltenberger 
wegs ist die einung auch ein pfunt, wann es nit erleubt ist. auch hat 
ein iglicher heiraburg zu Dürn zu erlouben in den zweien verbauten 
weiden, uemlich in dem üwerberg und in dem Lindich unwennig dem 
Miltenberger wege, mit namen aflerslagen und stfick. 

2. Item sulch einung in den obgenauten zweien verbauten weiden, 
des hört dem zentgreffen an iglichem pfunde 3 thurnos* zu und der 
stat 4 thurnos und dem forster 3 thurnos. und wann der ratt erckent, 
wann einer bußfellig worde, daz er der büß nit redlich verwirckt hett, 
und wann die statt ir teil ließ faren, soll der zontgreff und der forster 
ir teil auch faren laßen. 

3. Item darzuhatt ein heinburg in den andern weiden auch zuerleuben. 

4. Item in den anderen weiden ist die einung 5 Schilling, ie G ^ 
vor einen Schilling, sulch einung ist daz dritteil der statt, daz ander 
dritteil des zentgreHen und daz dritt dritteil daz ist des forsters. 

5. Item, auch welcher die eichen und die buchen stommelt in 
den weiden, da ist die einung auch ein pfunt. an solchem pfunde hatt 
die statt, der zentgreff und der forster iglichs sin teil, als vor ge- 
schrieben statt . 

Wie die einung verwirckt ist. 

G. Item, und wer ein einung wagt in den weiden, und wann iler 
geheut und gelett* und bereit ist und an dem fani ist, und wann daz 
hinder ratt körnet, da daz vorder rat gestanden ist, unberuffen von einem 

' Die nach der Stadt Tours benannte Münze (jrrosHUs TuronenRis) war im 15. 
und 16. Jahrhumlert in Süd* und WeBtdnitßchland noch Htark verhreit4d. Man 
rt'chnele 10 Tnrnosen auf ein Pfund. Vjjl. oben S. 222 und Stadtordnun^ von 1 192, 
Art. 17, 102, 104. 

* ladet 
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forster oder vou einem dem sulchs befolhen ist, so ist er der einung 
abe, daz er ir nit geben darff. 

Also heit man die freiheit in den weiden von unsers 
gnedigen heren wegen von Meintz. 

7. Item, wo ußwertig lute in den walt griffen, und hiewen oder 
furen, und wo man den begriffe, der wer der statt schuldig 4 pfunt, 
unverziehen unserm gnedigen heren von Meintz an sinen rechten, an 
sulchen pfunden hatt der zentgreft', die stat und der forster iglichs sin 
teil an, wann in anders der forster ergrifft und rögt. wann in aber 
der forster nit begrifft, so hatt der forster keinen teil dar an, wann in 
ein burger begrifft. 

8. Item, welcher ußwertiger sulch einung wagt, sulchem sali man 
nachfolgen mit hilff der amÜÄdc inwennig den vier* wasseren, und 
wo man sulche ußwertigen begrifft, die sali man büßen, als obge- 
schrieben stett. 

Die einung in den zunen und uff dem velde, in den garten. 

9. Item, wo man eins ergrifft au zönen, in garten oder an frucht, 
die einung ist ein pfunt. und wo die schützen eins treffen und rügten 
an zönen, an frScht zu sniden oder in den garten, die einunge ist ein 
pfunt, es si an erbeiß, an ruben, an wicken, kein frucht ußgenommen. 
sulch pfunt hört der statt ganz zu. 



10. Item in a. d. 1428 da waß die gemein zu Düm stößig worden 
von flaßs wegen in die bach zu legen, und teten an einander großen 
schaden in den wiesen, und daz wart zu den selben ziten geclagt dem 
zentgreffen und dem rade. dar umb hatt der zentgrett’ zu Dürn zu 
den selben ziten, waß mit nameu Heintz Gerhart, und der gantz rat 
auch zu Dürn die haben geschieden und gemacht: vou der Hargart 
molen an, als lang daz Düruer tal Ist, und wann es zit ist, daz man 
fluß in die bach sol legen, und welcher ein wiesen an die bach hatt 
stoßen, der sali ein maden mewen au der bach, als lang als sin wiese 
ist, uff und abe. und wann man den flaß in die bach wil thun oder 
dar uß, so soll ein iglicher, des die wiese ist, der soll einen fußpfatt 
machen vou der bach an zu dem uesten, biß an den weg, uff sulchem 
pfade sul man bliben, uß und in zu gen, und soll im sunst keinen 
schaden thun uff dem sinen. und soll auch niemant keinen flaß 
breiden uff die uugcmawlen wiesen, es si dem dann liep, des sulch 



■ Gemeint sind wolil Krfa, Main, Murach und Morre. 
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wiese ist. auch soll man den müüi keinen schaden thun in den mul- 
graben oder sunst, daß sie gemaln mögen. 

11. Auch ist der statt gewonheit, daz man alle jare soll besehen 
den, die feiln kaufF haben, daz sie gewiecht, maß oder ich dar zu 
niußen haben, sulch gewicht, maß und ich und wage, als dick als es 
nott geschieht, und wo man sulchs nit recht fint angeverlich, die büß wer 
ein pfunt. sulch büß ist halb der statt, daz ander halp teil ist des zentgrefen. 

12. Item auch käme clage zu der selben zit vor gericht von den 
die garten haben, die an die gemein stoßen, da wart von den schepfen 
den merteil zu Dum zu recht gewiesen: wo die harne sten in den 
garten, die uff die gemeinde hangen, und wer daz obß ab siecht oder 
worft, der hatt als woll ein einung verwirckt, als hett er es in dem 
garten getan, wann in der schützen sehen und mgen, oder wer dar 
über gesetzt ist. sicht aber daz der, des daz obß ist, mage er daz nit 
über sehen oder geliden, so mage er in mit recht an langen, feit es 
aber von im selbs abe, und wer da annen get, der mag es ufi’ heben 
an schaden, schüt aber der sulchs obs, oder nimt es abe, des sulch 
obß ist, wo es uff die gemein velt, niergant ußgenommen, so soll es im 
nieniant uff heben, er gunde es im dann wol. 

13. Es ist zu wissen, daz man zu ratt wart, die amtlut und der 
rat zu den ziten zu Durn, in dem jar als man zalt nach Crists gebArt 
1400 und dar nach in dem 26. jare, daz man gäbe Reinhart Koppen 
und siuen erben die Bmnngassen und dar zu einen farren. sulche 
wiesen, nemlich die Bmnngassen, und den farren den hatt nun inn 
Heintz Schick vor sich und sine erben, in maßen als er Reinhart Koppen 
und sinen erben bevolhen ist worden zum ersten von dem rade zu 
Dürn, mit sulchem gedinge, als dann her nach geschrieben stett. item 
den farren sali der vorgeuant Heintz Schick und sin erben halten red- 
lichen. wer es sach, daz dem farren ab ging, dem oder einem andern, 
als dick daz not geschieht, so sali er oder sin erben einen andern be- 
stellen, daz der statt fiche ein genüge geschieht mit einem andern 
farren, als dann geburlichen ist. auch soll er oder sin erben die wiesen' 

' Da* Folgende lautet in der Stadtordnung von 1492, Art. 87 : und den farren 
niemant auwenden, versetzen oder verkauffen. und wo er die wiesen und den farren 
nit gehalten mag, soll er wiesen und farren unversetzt und unbeewert mit gelte 
dem rathe der meinung zu iren handen antworten, und soll hernach keller 
and der rathe wiesen und den fairen verleihen, so lang sie bedunckt, einer der stadt 
ein gnngeu thut. und wo der faire abginge, soll der jhene, dem er gelawen wirt, 
ein andern an stadt steilen, dem rathe und der gemeinde alhie zu Dhurn on scliaden, 
und mit beiden wiesen zusampt dem fairen also, wie oben stcet, gehalten werden. 
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niergant versetzen oder verkeuffcn an der burger wissen und willen, 
und wer es sach, da gott vor si, daz Heintz Schicken oder sinen erben 
ab ginge, so sollen der ratt von der stat wegen zu dem sinen griffen, 
zu allem dem daz er hatt, als lange biß sie als einen guten farren 
wieder gekcuffen, als vor geschrieben stett. auch sali Heintz Schick und 
sin erben sulch wiesen obgeuant, die Bruungassen, inn haben in 
allen rechten, als sie die statt inn gehabt hatt uff dinstag nach Burck- 
harden. 

14. Auch worden die aintlut und der ratt eins und zu rade, daz 
ein iglicher heimburg halten soll der statt ein farren zu der herten, 
und soll den recht und redlich halten, dar umb sali man im geben 
daz jare zwen gülden 3 thurnos*, oder als vil gelts als ein gülden gilt 
au geverde. 

Und wann der heimlmrg die rüge in will nemen, dar zu soll er 
neinen uß dem rade zwen oder dri, und sali daz beschriben, als dick 
als man im rügt, waß man im uff daz mal gerügt hatt. und wann 
daz jar uß kommet, so sali der heimburg dar urab ein rechenung thun. 
und wer es, daz er zu vil uß gebe, nach dem als im in werde nach 
den einungen, so sali man im daz wieder kern von der stat wegen, 
wer es ul)er sach, daz er zu vil in hett genommen, so soll er sulchs 
der stat wieder kern nach der rechenung. vicesimo sexto (142(1). 



15. Es ist zu wissen, daz zu etlichen ziten gebi-uch waß zu Dürn 
etlicher maß mit den metzleren, mit fleisch kauf!', daz kein fleisch da 
feil waß. da worden die amtlude und der ratt gemeinlich zu Durn 
eins, daz man zwen scliicken solt uß den schöpfen zu Durn gein 
Ammerbach, da sie ander ir recht holn*, und erfarn, wie man sulchs 
mit den metzlem halten solt. also schickt der ratt zwen, mit namen 
Hans Hofman, zu die.ser zit burgermeinster zu Dürn, und Hans 
Sprengeren, beide schepfen des statgerichts da selbst, gein Ammer bach, 
sulchs vor zu bringen, in maßen sie von dem obgenanten rade underschieden 
worden, sulchs teteu sie, da worden sie underricht, als dann hernach 
geschrieben stett. 

Item zum ereten, so soll man dri uß dem rade kiesen, die sollen 
geloben und zu den heiligen swern, ein jare daz fleisch zu besehen 
uff sulch ir eide und uff ir gelobde, die sie danue getan haben, niemant 
zu liebe oder zu leide, und .sulchs schätzen angeverlich. 

‘ Vgl. Art. 2. 

* Amorbach war lieninacli tier 01)erliof für Wallddrn. Vjjl. auch .statltordnunjt 
von 1492, Art 63. 
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Item zu dem ersten zu den ostem, so die kelber und daz jung- 
Heisch zitig ist, so sollen die metzler des kalpfieischs ein pfunt geben, 
daz da- gut ist, umb 2 -j *, ußgenommen die nierbraden, der sollen sie 
ein pfunt geben umb 5 hellere*, sulchs sullcn die obgenanten dri vor 
besehen, und wie die di-i, als obgesehriebeu stett, sulch Heisch schätzen, 
also sollen es die metzler geben. 

Item dar nach, wann daz jungflelsch verget, daz man daz hemmel- 
fleisch uß hawen soll, so sollen die metzler des selben fleischs, daz da 
gut ist, ein pfunt geben vor 3 ..J*. sulchs fleischs sollen die obgenanten 
dri auch vor besehen, wie sie daz schätzen, dabi sali cs auch bliben. 

Item dar nach, wann daz hemmelfleisch verget, daz man daz 
swinhenfleisch uß hawen soll, so sollen die metzler des selben fleischs, 
daz da gut ist, geben ein pfunt umb 4 und sollen \s-eder köpf oder 
beiu dar zu hawen oder wegen, aber der kopff" und der beiu, des sollen 
sie 2 pfunt geben umb 4 .J. daz sollen die vorgenanten dri auch in 
obgeschricbener maß be.scheu, und wie sie daz schätzen, da bi sali es 
aber bliben. 

Item dar nach, wann daz swinhenfleisch verget, duz mau daz riut- 
tleisch uß hawen soll, des selben fleischs sollen die metzler gel>en, daz 
da gut ist, ein pfunt vor 5 heller', sulch fleisch sollen als die obge- 
nanten dri besehen, und wie sic daz schätzen, da bi soll es aber hüben. 

Auch, wer es sach, daß ein metzler hinder sich seß und nit 
metzeln und fleisch machen wolt, so soll man im sulchs gebieten bi 
der büß, daz er fleisch mach, sulch büß ist ein pfunt, und sulch pfunt 
hört fler statt ganz zu. 

Auch, wer es sach, daz ein metzler fleisch hin weg gebe und ver- 
kauft unbesehen, den sali man büßen, sulch büß ist 5 .scbilling. sulch 
büß ist auch der stat. 



‘ Stadtordnang von 1492 Art. 14G: umb zwene pfennig oder umb drei Bingcr 

heller. 

• 1492; zwei pfundt funff pfenning. 

* 1492 fügt hinzu: das wert in dem gelt bis auf Burekhnrdi. item Stern und 
schaffleisch sollen sie geben ein pfundt umb zwene [>fenning, das soll weron bis auf 
Michaeli.«. 

< 1492; das sweincnflei.sch, das vom speck kumpt, soll gelten ein pfundt vierd- 
hal!)en pfenning. item gemein sweincnfleisch soll gelten das pfundt drei pfenuing: 
so es aber zuvil mager were, das pfundt zwene pfenning. 

s 1492: kuwe, stire und kalben fleisch soll gelten das pfundt vier Binger 
heller, der drei zwene pfenning gelten, were cs aber gut kuwefleiscb, sol gelten ein 
pfunt dri pfenning, — — — gut ochsenlleisch soll, man geben ein pfundt umb 
vierdhalhen pfennig. item geiß oder reitbockfleipch sol steen wie stern uml sebaf- 
Beisch — — — , item gut hamelbockfleisch soll gelten ein pfundt drithalben pfenning. 
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Auch sollen die dri vorgenanten sulch fleisch besehen durch daz 
jare ufiF kirwihe und uff merkten, keinen tag uß genommen. 

lÜ. Auch ist der statt gewanheit, wann eichein in den weiden 
werden, daz kein burger oder burgerin swin keuffen soll nach sant 
Jacobs tag. men' dann, welcher burger oder burgerin kein swin halt, 
der mage 5 swin keuffen. hatt aber ein burger oder burgerin ein swin, 
dar zu mage er 4 ußwennig der statt keuffen, daß er 5 gewint. sulchs 
sali dann weren von sant Jacobs tag an biß uff saut Peters tag. 
keufft aber ein burger oder burgerin swin über ein sulchs, als obge- 
schrieben stett, daz sulchs über griffen worde, daz sulch swin 
uuder den hirten ging, die büß wer ein pfunt. sulch pfunt 
ist halbs der statt, daz ander halpteil ist des zentgreffen. wer cs aber 
sach, daz ein burger oder burgerin über sulch zale swin keuften, 
so soll er doch sulch swin nit vor den hirten triben und sulch 
swin in dem huß halten, auch mage ein burger oder burgerin umb 
den anderen in der statt swin keuffen, wie vil er will, die in der statt 
gezogen sin worden. 

17. Auch ist ein alt her kommende gewanheit, wann ein burger 
oder burgerin, er si wer er woll, der zu Dürn sitzt oder want, der swin 
hatt vor den hirten gen, daz er ein.s oder men* unverhüt und unverpfrundt 
leßt gen, welcher burger oder burgerin sulchs tett, den solt man büßen, 
sulch büß ist, daz man im sali nemen daz best swin daz er hatt, als 
dick des not geschieht, und als vil swdn er unverhüt oder unverpfrunt 
lest gen, als manig swin sali man im nemen, und sali der ratt sulch 
swin thun wo er hin will. 

Von des reubigen fichs wegen. 

18. Item, wer reubig fleh * kcufll, er si burger oder wer er si, 
der in der stadt wanhafftig ist, welcher sulch reubig fleh keufft, den 
sali man büßen mit einem pfunde. und wann er gebüßt wirt, so sali 
man im als balde dar nach wieder gebieten, daz er sulch flehe hin 
weg thu, als dick des not geschieht. 

‘ So regelmüßig statt mer oder vielmehr mee, das nur Art. 21 vorkommt. Die 
Stadtordnung von 1492, Art. 64, 93, 121, hat mene. Bezeugt ist men sonst nur in 
der Salzunger Mundart, vgl. Frommann, Die deutschen Mundarten II. 281, 59. 
Die frftnkisch hennebergische Mundart hat mie, memier, mea (Frommann, a. a. O- 
V. 286), dem im Taubergrunde mentr entspricht (Heilig, beitrüge lu einem Wör- 
terbuche des Taubergrundes, Programm der Heidelberger Kealschule 1894, S. 12). 
Pfülzisch, schwäbisch und bayerisch ist mener und menger fürmei- bezeugt. Vgl. Schmel- 
ler-Frommann, Bayer. Wörterbuch I. 160.5, 1638. 

» Vgl. Art. 16. 

• Geraubtes, gestohlenes Vieh. Vgl. I.cxer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch 
II. 511. Grimm, Deutsches WB. VlU. 231. 
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19. Item es ist auch von alter here kommen, daz man niemant 
kein wessem in dem tal sol weren in dem winter, biß man die wiesen 
verbiSt, daz nieman dar in sali fam widen. ‘ 

20. Item es ist von alter her kommen, daz man uns imser ban- 
weide heien soll dem ziehenden fiche*, nemlich die haber stopfein biß 
sant Michels tag und die körn stopfein biß sant Mertins tag, daz 
niemant dar in sali faren dann mit dem ziehenden fiche; dem sali man 
es heien, als lange man daz uff git. 

Diß ist der schützen 16ne. 

21. Item, wer einen gantzen bue furt, der ist den schützen schuldig 
zwei summerin koms und zwei summerin habems. und wer einen 
halben bue fürt, der git ein summerin korns und ein summerin haberen. 
item, hatt aber ein dinstknecht 2 morgen, der soll den schützen geben 
ufi‘ den pfingstag zwen pfenning, und wann er des nit thet, so soll er 
in frucht geben ein summerin, weß er duß hett. item, und hat er dri 
morgen duß, so soll er den schützen geben ein summerin des besten 
daz er da hett. und hatt er vier morgen oder men’, so soll er geben 
zwei summerin, wann es zweierlei ist; ist es aber einerlei, so git er ein 
summerin des selben, es si ein burger oder burgerin, wer sulchs hin 
uß verlont. item, wer ein halben morgen wiesen hatt oder mee*, daz 
man mewt, der sali den schützen einen leup’ geben. 

22. Auch ist ein alt herekommende gewanheit zu Dürn, daz ein 
iglicher pferrer alhie zu Düm nit men .sali haben, dann drizehen stuck 
fichs. daz sali im unverpfrunt und unverhüt gen. da bi sali er alwegen 
haben einen ober, under die hei-ten lassen, der dem fiche nutzbar si, 
nach dem als ein pferrer die zehende swin halb in nimt. und waß er 
fichs über die obgenanten summe hatt, daz sali der pferrer verpfründen 
und verhflden in maßen als ein ander burger. 

23. Auch wann ein ußwertiger kummt, zum ersten burger will 
werden zu Düm, und kumt zu den burgermeinstern und begert burger 
zu werden, so sollen die burgermeinster keinen uff neinen, er habe dann 
keinen nachfolgenden heren oder kein nachfolgenden krieg oder haß, 
oder daz einer eins heren oder edelmans keller wer gewest und noch 
nit gerechant hett. welcher ein sulchs nit uff im weiß, den sollen die 

' Wabrscheinlich ist weiden lu lesen, weniRstens lautet die von einer Hand 
lies 16. Jahrhunderts herröhrendo Überschrift: Wessem und weiden in dem dall. 

’ Zuchtvieh. Vgl. Stadtordnung von 1492, Art. 9ö. 

• Vgl. Art. 16. 

* Die einzige Stelle, wo »mehr« durch mee und nicht durch meti wiedergege- 
ben wird. Vgl. Art. 16. 

‘ Laib, Brot 
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burgerineinster uff nemen mit solchem gedinge, als dann hemach ge- 
schrieben stet, nemlich zum ersten so sol er geloben unserm gnedigen 
hcren von Meintz oder einem iglichen obersten amtman und dar nach 
der statt, iren schaden zu warnen und daz best zu werben, und thun 
als ein ander gesworner burger. und dar nach in einem mande in die 
statt zu ziehen, daz er jar und tag bulich und lieblich in der statt sitz 
und burger recht halt als ein ander burger. wer es aber sach, daz er 
linder jar und tag uff brech und hinweg zöge, der soll der statt geben 
und veri^allen sin vor 4 pfunt und einen Schilling, und wann einer 
also burger will werden, so sollen die burgermeinster von der statt wegen 
zwo maß wins und der herkommende burger auch zwo maß udns geben, 
und wann solcher burger die liurgersehatft jar und tag gehelt, als dann 
obgeschrieben stett, oder men *, will er dann sulch burgerschaflft vorter 
men nit lenger halten und uff sagen, so sali er den burgermeinstem 
von der statt wegen zwo maß wins wieder geben, so sollen im die 
burgermeinster Urlaub geben und ziehen laßen, war er will. 

24. Auch, wer es sach, daz ein solcher burger, nach dem als er 
dann burger worden ist, etwaß zu schicken gcwunn, dar umb er dann 
rechten must an andera enden oder stetten, dar zu sali man im zwen 
menner lihen uß dem rade, wo er zu schicken hatt, also verr daz daz 
er [1. daz er daz] sulch zwen menner verlege von sinem gelt an der 
statt schaden. 

Item, wie die burger zu Ammerbach daz ir versweru sollen, 
und wie sie sich dar inn halten sollen*. 

2ü. Item zum ersten so sali man versweren erbgut, golden und 
gelt, pfenning und heller, kein milnz ußgenommen, und als’ daz man 
hatt, ußgenommen die hemachgeschrieben stuck. 

2ß. Item sali man einem burger laßen folgen allen sin baraisch, 
der zu sinem libe gehört, gantz und gar. hett er aber’ men harnischs, 
dann zu sinem libe gehört, den ließ man im nit. 

Item dar nach so sali man im laßen folgen also gestalt alle sin 
federwat, bett, pfulwen, küß, decklacben, lilaehcn, stullachcn , dischlachen, 
banckpfulwen, banckkußen, ruckdöcher, bauckducher und hautzweheln. 

■ Vj-I. .Art, 16. 

« Von burgermeimter, »chepfen und ralt grmeinlichen der statt unter 

«lern kleinen Insiegol der Stadt ausgefertigt uff mentag rar sant Ant/imiigen tag a. 
d. 1432 (14. Januar). Die Artikel 2.5—31 nie Art. 5 auch in der SUdtordnung 
von 1492. 

■ alle». 

• statt dea Folgenden hat die Stadtordnnng von 1492; mehr harnisch, zu ver- 
keullen oder zu verhantiren, den soll er auch veraweren und verbetten. 
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Item dar nach sali mau einem burger laßen folgen alle ir cleider, die 
sie haben, keins ußgenommeu; es wer, daz sie cleider zu dem snider 
hcden, die gesniden wem, die sali man in auch laßen folgen; wer es 
aber an duch, so ließ man in daz tucbe uit folgen. 

Auch sali man im laßen folgen kessel, pfannen, haheln*, kannen, 
Zinnen schu.sseln, gißfaß, ern heffen, hecken, luchter, .saltzfaß, hratspiß, 
brantreiten, rost und trifoß*. 

Item auch sali man im laßen folgen sin besten tisch und die 
besten bettladen und ir besten kisten, da sie ir cleider in gelegen, auch 
sol man iin laßen folgen ein malter koms, fint man daz anders bi im 
an geverde, und sunst nit. auch, wer es sach, daz ein burger bete 
uberige bett, da von er miede neme, die soll er auch versweren*. 

27. Item auch so soll man im sin gelt geben, als er dann daz 
sin versworn hatt, ufif den tag und \'on dem selben tage in vier 
Wochen, und der burger soll nemeu uff den eit, den er vor gesworn 
hat, alle sin schulde, tlie man im schuldig ist oder die er schuldig ist, 
an geverde zu nennen. 

28. Item auch so soll man keinen dester snoder haben oder halten, 
der sich redlich in den Sachen heit und sin gelt nimt, daz er dann 
versworn hatt an geverde. 

29. Item aueh, w'er es sach, daz man eim iglicheu, der solich 
sach vorhanden hett, dem sal man sin gelt gütlichen geben und uß- 
ricliten, als obgeschrieben stett. und wo sulchs nott (1. nit) geschee 
und im sin gelt nit worde, als obgesclirieben stett, so hatt der selbe 
ein an.sprucb zu ine^. 

30. Item auch, wer es, daz iemant zu uns fure, ußwendig rin 
fure, der dann sin erbe hinder im ließ, oder im erbe ußwendigk 
uffersturbe, von den selben ußwennigen gutem soll er die nutzung ver- 
beden, die er da von nimt an geverde. auch ob es wer, daz ein burger 
oder burgerin ußweunig der margk keuften guter, die müsten sie aueh 
verbeden. 

31. Item auch verkünden die von Amerbach ir bede*, die man 
jars setzt, mit irer statt schriber, der gett von huß zu huse und .sagt 

■ Henkel (Kette und Haken) rum Anfhängen des Kessels Otier dem Feuer. 
Vgl. Schmeller-Frommann, Bayerisches Wiirterbuch I. 1072. 

’ Dreifuß. 

* Stadtordnung von 1492: versweren und verbethen. 

* Stadtordnung von 1492; anspracli zu den burgem. 

‘ Stadtordnung von 1492: wir von Dhurn verkünden unser botbe — — mit 
unserm stadtschreiber etc. 
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einem iglichen, waß er zu bede geben, und der statt knecht mit im 
und heißt im die lute her uß * gen. also halten sie es 

32. Auch ist biß her gewanheit gewest, wann spiel verbotten ist 
zu Durn, so ist solich gebott ein pfunt. so hatt der zentgreff solichs 
weder zu erleuben von eins fauts wegen zu Durn, oder wer dann Durn 
von unsers heren von Meintzs wegen inn hatt. des selben glichen haben 
die burgermeinster solichs auch zu erleuben, doch also das ein zentgreff oder 
die burgermeinster ir keiner dem andern zu wiederdrieß erleuben solle, 
und wann soliche gebott übertreten und solich pfunt verwirckt worde, 
so gehört solich pfunt halp einem zentgrefen und das ander halpteil 
den burgermeinstern von der statt wegen zu. 

33. Auch ist biß her gewanheit gewest, wann icht in der statt, 
in den gaßen und auch in der vorstat lit, es si mist, holtz, oiler was 
das si, das dan nott ist zu gebieten uß dem weg zu thun oder den 
mist uff zu slagen, das dann ert [erret, irret?] in den gassen, so sali man 
solchs zum ersten gebieten bi 5 Schillingen, ist es sach, das man uff 
solich gebott nicht geben will, so sali man das selb, das al.so hinter 
sich sitzt, umb solich 5 Schillinge pfenden und büßen, ist es dann, das 
es also gepfent wirt, so sali man im solichs wieder gebieten bi 5 Schillingen, 
wer es aber sach, das es hinter sich seß und uff solich gebott aber 
nit geben wolt, so sali man es umb die selben 5 Schilling auch pfenden 
und sali im dann solichs zu dem dritten mal gebieten l>i einem pfunde. 
wann dann solich gebott also zu einem pfunde kompt, so gehört solich 
pfunt halp dem zentgrefen und das ander halpteil der statt zu. 

34. Auch ist daz der stat recht und gewonheit von der imen 
wegen, wer iinen hot zu verzehenden, der sol sie uff einander zeln, 
es sein afllerschwarm oder recht schwärm, bis er 9 hot. so sol er dan den 
zehenden geben, wie er gefeit, es sein afllerschwarm oder recht schwärm 
on geverde. und soll solchen imen fassen in sein faß. do für .«ol im 
der, dem der zehende fellig ist, geben Ü J. und wan er gefast ist, so 
sol er solchen imen heissen holn. und wan der, <les der zehende ist, 
solchen imen geholt, und bleibt er biß an dritten tag, so hot der, der 
den zellenden gelien hot, gewert mit solchem imen, bliebe er aber nit 
bis an dritten tag, so sol er ein andern geben, wan er gefeit, zu 
zehenden, solchs seint wir underricht worden von dem dechant in dem 
sende und also sol man es furter halten etc. 

' .Sbultonlnuti); von 1492; an die thure. 

’ Hier folgt innäcliat auf zwei Seiten die 8. 242, Nr. 2 erwähnte Ansfertigung durch 
Bflrgermeister, Schölten und Kat von .Amorhach, sodann ein .Abschnitt Ober den 
Glöcknerlohn in DOrn, ohne weiteres Interesse. 
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35. Auch ist gewanheit und recht, wann sant Peters dag kompt, 
so man die wiesen verböt, das niman mit dem fiche dar in faren darff. 
und so man anhebt, die wiesen zu wesseren, so sali unser gnediger 
here das wasser haben ein wochen und dar nach die burger die ander 
Wochen, und ie ein wochen umb die anderen wesseren. das sali also 
gehalten werden von dem genanten sant Peters dag an biß uff sant 
Michels dag. und wann das wasser die wochen unsers gnedigen heren 
sali sin, so sali es ein keller an dem selben sontag dar vor verkünden 
laßen in der kirchen, das man sich wiß darnach zu richten, und 
wann der genant sant Michels dag vergangen und vor ist, so sali man 
vorter niman kein wesseren weren den winter, als lange biß man zu 
sant Peters dag angeverlich die wiesen wieder verböt. so sali man es 
dann aber halten, als obgeschriben stet, und in den obgenanten ziten 
sali man den mölleren in dem dalo das wasser zu vor uß uff die moln 
laßen gen, so sie zu malen haben, ußgeschieden die samstag und die 
verbauten heiligen abent zu nacht, so man vesper zusamen lut, so 
sollen die moller das wa.sser von den moln und auch die selben heiligen 
abent nit uff ire wiesen schlagen, die wUe sie sich des wassers durch 
die wochen uff die moln zu notdorft gebruchen. sunder, haben die 
moller wiesen zu wesseren, so .sollen sie die wesseren zu den ziten, so 
ander burger weßeren, als obgeschriben ist. und die selben heiligen 
gehanten abent zu nacht so mögen es unsere gnedigen heren hoffman 
oder die burger nemen, an weine dann das wesseren zu den selben 
ziten ist, und das wasser uff die wiesen laßen gen biß uff den sontag 
oder biß uff den gebauten heiligen dag, biß die fron meß geschieht, 
so mögen es die moller wieder nemen und uff die moln laßen gen. 
wer es aber .«ach, das die moller nit zu maln hetten und des waßere 
nit bedorften, an wem dann das wesseren ist, der mage das waßer 
aber nemen und uff die wiesen schlagen, ist cs dann in der burger 
Wochen und haben dann die inuller wiesen zu weßem, so mögen sie 
mit w’csscrcn als ander burger an alle geverde, als obgeschriben stett. 

Das in dem Stadlarchive rim Walldürn hefindlirhe Stadthueh enthalt 
auf 55 Blättern ( Ktvinfolio, Papier) die versehiedensten Einträge, des 15., 
Kl. und 17. Jahrhunderts, ohtie hestimmte chronologisrhe Ordnung, die 
außerdem dadurch gestört wurde, daß zwischen den einsdnen Einträgen 
oft ganze Mütter frei blichen, die zu späteren Nachträgen benutzt wurden. 
Das Iris Art. 31 reichende Studtreeht von 1117 füllt die sechs ersten 
Mütter. Dir überaus .sorgfältige Handsrhrift gehört der Mitte des 
15. Jahrhunderts an und rührt durchweg von demselben Schreiber her. 
Die von jüngeren Händen nachgetragencti Artikelübcrschriften sind bei 
dem Abdrucke weggeblieben. Als spätere Nachträge des Stadtrechts, aber 
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auch noch dem 15. Jahrhundert angehörig, erkennt man die Artikel 32 
und SH (Bl. H4 (Bl. H’) und H5 (Bl. 10). 



Kaiser Friedrich III. erteilt den kurmainzischen Städten Lorch, 
Prozelten und Walldfim ein Marktprivileg. 

1486, Kobr. 6. 

Wir Friedricli von gottes gnaden Römischer keiser, zu allen 
Zeiten merer des richs, zu Hungern Dalmncien Croacien etc. kunig, 
hertzoge zu Österreich, zu StejT, zu Kemdten und zu Crain, herre auf 
der Windischen march und zu Porttenau, grave zu Habspurg, zu Tyrol, 
zu Phirrt und zu Kybnrg, niarggrave zu Burguu und lantgrafe im Elsas, 
bekennen olfenlich mit «iisem hrieve und tun kunt allermeniclich, 
daz uns der erwirdig Berchtold, ertzbischof zu Mentz, des heiligen 
reiebs in Gennanien ertzcantzler, unser lieber neve und curfurst, hat 
angeruffen und gebetten, daz wir im und dem gemeinen nötz zu 
fürderung und gutem in den hernach gcschriben seinen Stetten und 
flecken ettUch jarmerckt, nemlich zü Lorch jerlicben vier, zu Brot- 
seiden zwen und zu Dhuren, so im und dem stillt Mentz zugebörteni 
auch zwei jarmerkt, vier tag darvor und vier tag darnach ieden werende, 
auf tage und zeit die im i'uglichen zu sein beduncken, aufzerichten, zu 
machen und zu halten als Römischer kaiser zu vergönnen und zu 
erlauben und tlartzu dieselben jarmerckt alle und ieden bc.sondcr rait- 
sambt allen und ieglichen personen, so die mit irem handel und gewerb 
besuchen, mit gewondlichen gnaden freiheiten und Privilegien wie ander 
jarmerckt in dem heiligen reiche zu fursehen gneiliclich geruchten. des 
haben wir angesehen solich sein diemutig bete, auch die annemen ge- 
trewen und nützlichen dinst so er uns und dem reiche in menigfeltig 
weise erzaigt und bewison hat, noch U'gliehs tut und er und sein 
nachkoraen hinfur in kuntflig zeit wol tun mögen und sollen, und 
haben darumb mit wolbedachtem mute, g^tem, rate und rechter wissen 
demselben ertzbischof Berchtolden und seinen nachkomen, ertzhischoven 
zu Mentz, gegonnet und erlaubt und in dar/u diese unser gnad und 
freiheit getan und gegeben, gönnen erlauben tun und gehen auch von 
Römischer kaiserlicher macht wissentlich in crafll diss briefs, also daz 
er und sein nachkomen ertzhischoven in den gemelten stetten und 
flecken Lorich, Brotsclden und Dhuren die vorberürten jarmerckt jerlichen 
auf tege und zeit, wie in die am aller beciuemlichist und fuglichist sein 
beduncken, setzen haben aufrichten und halten und dieselben jarmerckt 
alle und ieiler besonder, auch alle und ieglich j)erson, so die mit irem 
gewerb und handel besuchen und darzu und davon ziehen, alle gnad 
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freiheit, frid, geleit, recht und gerechtickeit haben und sich der freien, 
gebrauchen und gemessen sollen und mögen, die ander unser jarmerckt 
in dem heiligen reiche haben, gebrauchen und geniessen von recht 
oder gewonheit, von allermeniclich unverhindert, doch uns und dem 
reiche an unser keiserlichen oberkeit und sust andern jarmerckten in 
zweien meil wegs umb die vorberurten drei stette und flecken gelegen 
an iren rechten und gerechtickeiten unvergrifienlich und unschedlich. 
und gebietten darauf allen und ieglichen unsem und des heiligen 
reichs churffirsten und fflrsten, geistlichen und weltlichen, prelaten, 
graven, freien herren, rittern, knechten, hauptleuten, vitzthumben, 
Vögten, phlegern, Verwesern, ambtleuten, schultheissen, burgermeistern, 
richtern, roten, bürgern und gemeinden und sunst allen andern unsern 
und des reichs underthanen und getreuen, in was würden, stattes oder 
Wesens die sein, ernstlich mit disem brieve und wellen, daz si den 
genannten ertzbischof Berchtolden und sein nachkomen ertzbischoven 
zu Mentz an disen unsern keiserlichen gnaden, freiheiten, gonnung und 
erlaubung, auch an Übung und gebrauchung der gemelten jarmerckt 
nicht hindern noch irren, sonder si die gerulich gebrauchen, geniessen 
und gentzlich dabei bleiben lassen, und hiewüder nit thun hoch iemands 
zu tun gestatten, in kein weise, als lieb in allen und einem ieglichen 
sei unser und des reichs swere ungnad und verliesung einer pene, 
nemlich vierzig marck lottigs goldes zu vermeiden, die ein ieder, so 
offl er frevenlich hiewider tette, uns halb in unser und des reichs camer 
und den andern halben teil dem obgenannten ertzbischof Berchtolden 
und seinen nachkomen ertzbischoven zu Mentz unablcslich zu betzalen 
verfallen sein sol. Mit urkund diss briefs besigelt mit unserm keiserlichen 
majestat anhangendem insigel. Geben zu Franckfurt am sechsten tag 
des monets februari, nach Cristi gebürt 1400 und im 86., unser reiclie 
des römischen im 46., des keiserthumbs im 34. und des hungerischen 
im 27. jareu. 

Original (Perg. u. S.) Kreisarchiv Würzhurg. Wörtlich üherein- 
stimmend ein Marktprivileg Friedrichs III. vom 27. Fehr. 14!>2 für das 
kurmainzische „darf Kunigshofen an der Tauber gelegen“, dem jährlirh 
zwei Jahrmärkte heiciUigt werden. Dazu Ausführungsverordnung des 
Erzbischofs Berthdd von Mainz, d. d. Aschaffetthurg 7. Jan. 14D.H, teorin 
„unserm und unsers stifts /lecken K. an der Tauber gelegen“ bestimmte 
Markttage festgesetzt werden, „nachdem die tege und zeit der Satzung oder 
legung solicher jarmerckt zu unserm gutbeduueken und gefallen in dem 
dyerurten keiserlichen brieff gestelt sein“. Gleichseitige Ab.sehrift ( Perg.) 
in dem Ingrossaturbuche Berihdds, Liber II, Nr. 42, Bl. 193, 194, Kreis, 
archiv Würzburg. 

ObArrhefniflche SUdueebU* Z. Z7 
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Stadtordnung fOr Walldürn. 

1492, Juli 27. 

Anno domini 1492, auf fritag nehst nach sanct Jacobs tag des 
heiligen zwolfboteu, so als wir von bescheidt unsers gnedigsten hem. 
nendich hem Bertolts von Henneberg, des heiligen stuls zu Mentz 
ertzbischoff, des heiligen Römischen rcichs durch Germanien ertzcanzlcr 
und churfürst, dieße nachgeschrieben ordenung, der* rate und die ge- 
meinde einmuttiglichen auf mich Nicolaum Trachen, der zit keiner, 
geert zu neraen [körnen seint] zwene außer dem rathe, nemlich Rudigern 
von Kudau, scheffe des Stadtgerichts, und Cuutz Beckern, auch ein 
rathsman auß den sechßen, darnach zwene von der gemeinde, nemlich 
Kilian Schneidern und Conradt Santman, die zu machen und zu be- 
sorgen, gemeinem nütze und not allen inwoneru arme und reiche 
der Stadt zu Dhuni, wie die in eiiitrechtigkeit und beseheidenhcit 
hüben, mit bedachtem mute gemacht und gesalzt hau, soliche gesetzc 
und gebott von priestern, edelleuten, amptknechten, schetfen, rathe und 
der gemeinde daselbst unverbrochenlich stete und vest zu halten, in- 
massen als hernachgeschrieben stet, doch mit beheltniß, das die unser 
gnedigster lu>rre vorgnant in iren artickeln mag raeren und minneien, 
der Stadt und gemeinde zu gutt, und fürter durch siner fürstlichen 
gnaden ingosiegel bestetiget. und soll hernach also gehalten werden. 

1. Item setzen wir, das ein keller in rathe geen soll und darin 
geloben und macht haben gleich andern scheffen und andern unseni 
bürgern, die itzunt in dem rathe sitzen und noch komen; und on sein 
wis.sen und willen soll kein scheffe des gerichts, darzu der sechsser 
einer, so gebroche daran were, als ob einer oder mehr von todts wegen 
were abgangen oder umb mißhandelung were abgesatzt, genomen 
werde[n] zu sehelfen und rathe an der vorfarn stadt, anders niemant, 
wanne der keller und die scheffen bi einem monat nehstkomende des 
scheffen stuls und rathe widderumb besetzen. 

2. Item sollen die burgermeister und rathe kein newc gebott 
oder schulde auf die stadt und die gemeinde on wissen eins kellers. 
darzu kein bede, Schätzung, reißgelt, wachgelt, gesalzt oder gemacht 
werden. 

• Oa» Folgende wohl liclativaatz mit ausjjolasseneiii Pronomen (rfrr). Pie Worte 
auf mich — — geert bedeuten wohl »von mir begehrt haben«, wenigatena girm n" 
ieman ist in diesem Sinne bezengL Pie von uns in [] eingeschloesenen Worte 
kamen seint besagen dasselbe und sind wohl nur durch ein Versehen des 8clircit>ers 
in den Text gekommen. Per Sinn der Stelle wUre hiernach der, daß Rat und 
Gemeinde den landesherrlichen Kellner ersucht hatten, zwei Rats- und zwei Gemeinde- 
glieder zu sich zu nehmen und mit diesen die neue 8tadtordnung zu entwerfen. 

\ 
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3. Item, wer hollzs zu bawen nottorftig ist oder holtz zu kolen 
oder faßdugen keuffen wil, der soll solichs an dem keller mitsampt 
dem gantzen rathe erlangen, die alsdann sein bawe besichtigen lassen 
und noch seiner nottorft baweholtz erleuben und geben sollen. 

4. Item, als bißherc die gemeinde zwene auß den scheffen alle 
jare gekom haben und die scheffen zwene auß den sechssen, die bede 
zu setzen, nochdem ieder an leib und güte hat vermögt, der iedem 
sonder zu lone alle jare hat geben 16 Schilling, dar zu hat man hievor 
am hohen gericht noch ostern gekorn zwene burgermeister, den beiden, 
so sie jarsrechnung haben getan, zu lone geben 6 pfundt. solichs ist 
nu verändert, also das man auf den sontag nach sant Lucas tag den 
burgem und der gemeinde alhie soll leuten. so sie alßdan versainelt 
sein, sollen die sechß auf dom rathe zu der gemeinde geen und ein 
burgemieinster welen auß den scheffen, darnach die scheffen einen auß 
den sechßen weleii. die sollen stundts dem keller globen und ein eidt 
mit aufgerukten fingern sweren, der stadt ungelt, bede, wachgelt, walt- 
gelt und anders etc., wes sich gehurt, von der stadt wegen aufzuheben 
und einzunemen, darzu auch die bueß, der stadt zusteen, auch der stadt 
bawe nach irer verstentnis mit wissen kellers, burgermeisters und raths 
zum besten außrichten und darin handeln, auf das sie sich unserm 
gnedigsten hern von Mentz, dem rathe und der stadt dester statlicher 
gehalten mögen, .sol iedem burgerraeister jars, so er rechnung thut, von 
keller und rathe für ir zeerung und lone gegeben worden: item zum 
ersten vom ungelt fünf!' Schilling zwene pfenning, item vom waltgelt 
fünff Schilling zwene pfenning, item von der andern arbeit, so sie 
jars von der stadt wegen thun, ir iedem besonder geben dri pfunt; 
macht ir lieider lone samenthait acht pfunt, dreizehen Schilling und 
zwene pfenning [?]. 

5. Item zum ersten, wie die burger zu Dhuru das ire versweren 
sollen, so man auf den eidt bethe, und wie sie sich darinn halten 
sollen'. 

6. Item alle geistlich, edelleuthe und w'erntlich person, die burger- 
güter in der marck Dhuni haben, sollen davon bede, Schätzung, reiß- 
gelt und anders was sich gepürt, die in der stadt sesshaftig sein oder 
außwendig der stadt ir wonung hotten, als auf dorffen, minem gnedigsten 
hem geben und der stadt auch, wie ein ander seßhaftiger burger zu Dhurn. 

7. Item ein ieder, er sei recht geistlich, edel, amptknecht oder 
burger, soll kein erbgut verkeuffen, das unserm gnedigsten hern zinset. 



‘ Folgt Art. 25—31 des Stadtrechts von 1447 mit den dort angegebenen und 
einigen anderen, rein stilistischen Abweichungen. 



17 * 
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er laß sich danne inwendig vier Wochen auß und eiuschreiben, bei der 
straff des kellers von unsers gnedigsieu hem wegen. 

8. Item darzu zentgrave, zentknecht und keller sollen dermassen 
auch davon geben, wie ein ander burger hie zu Dhum. so sie burger 
gutter hotten kaufü oder wtirden kauffen. 

9. Item, wer feiln kauflf tribt alhie, der nit burger ist, als burger 
sone und dinstknecht, und nit eigen kost hielten, sollen auch bede, 
Schatzung geben und reißgelt inmassen als ein ander burger. 

10. Item soll der keller und rathe ein burger auß den sechßen 
nemen auf sontag nach sanct Lucas tag, der das gantz jare mit den 
buigermeistem das vleisch und brot helffen besehen und schätzen, wie 
recht ist. 

11. Item, so sich gcpurt zu fara von der stadt wegen nach sant, 
kalck, stein, baweholtz und ander, soll man keinen lone geben, sonder 
gleich nach der gepure der fron umb lassen geen. item der burger- 
meister, so er nach kalck ginge gein Buchheim oder Hartheim, soll er 
kein zerung auf die stadt thun. 

12. Item auch sollen die obgnanten drei mit wissen eins kellers 
und raths, so oft des not geschieht besehen wage, gewicht, maiß, eiche, 
elmaß und ander, not ist zu besehen. 

13. Item auch sollen die obgnanten drei mit wissen kellers und 
ratlis Summern und metzen beschuden und von newem machen, und 
auch die wein maiß. und so es den drien zu swere were, sollen sie 
«las bringen für keller und rathe. 

14. Item, were ein' bawefellig hauß hat, soll das l>esseni und 
bawen. und wo iemants erfunden wurde, der das nit thett. so soll er 
gestraft werden mit der stadt huß, so oft er das gelwtt veracht, und 
wo er die gebott der burgermeister uberfiire zum dritten male, soll 
er vorn keller von unsers gnedigsten herm wegen gestraft werden. 

15. Item sollen die alten buigemieister auf dinstag nach sant 
Lucas tag unverzüglich dem keller, burgermeister und rathe rechnung 
thun, cs were danne ein gebauter fiertag. darzu einer dem andern wer 
Schaft thun, wes sic in ire rechnung verbleiben, auch an buchssen, 
armbrusten und ander, der stadt zu.steet. 

16. Item soll der heimburg uml forster auf den obbestimpten tag 
dem keller, burgermeistem und rathe auch rechnung thun. 

17. Item «He l)eilesetzer sollen also gekoni werden, das die gemeinde 
zwene von scheflen und die scheffen zwene auß «len sechßen kie.sen, 
die vier alßdanne samentliafl die bede am vierden tag nach aller 
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heiligen tag setzen, und sollen iglichem zu lone fünf thornis' gegeben 
werden und soll gehalten werden, wie von alter herkomen ist. 

18. Item sollen burgermeister mit iren knechten dri male von 
hauß zu hauß geen, die bede zu heischen, und wer den burgermeistern 
die nit außricht, sol hernach die auf das hauße tragen, und welicher 
sein bede alßdanne nit auf das hauß brecht, sollen die burgermeister 
macht haben zu pfenden, und den burgermeistem, so sie der leuthe 
werthen [schätzen?], die zerung ablegen. 

19. Item die bede soll ein ieder burgermeister dem keller von 
unsers gnedigsten hem wegen am montag nach dem newen jars tag 
unverzüglich außrichten. 

20. Item, und ob sich gepurt von der stadt wegen zu frun, also 
das er zwentzig, mehr oder minner on geverde, geholten were zu frun, 
und wehcher die gebott veracht und außbliebe, soll das mit der stadt 
busse verbüssen, nemUch fünf Schilling, und furter keiner der außbliebe, 
von den fronem verdruncken werden. 

21. Item in der ern, so man schnidt, er sei recht priester, edel 
oder leie, soll keinem hiegen* oder frembden tageloner und auch, so 
iemant einem ob ein halben tag mere o<ler minner on geverde hillf 
schniden, kein zaden^ geben, sunder mit gelt Ionen, darzu, so man 
schnidt und der zehend auch noch auf dem felde ligt, sol nimant auf 
den eckern eren bi straff der stadt bueß. 

22. Item alle alt vihe tribe in felde, in banzeun, als zwischen den 
eckern, heinmoden, wiesen, garten und anders, soll man offen, und so 
iemant damit uberfure und zu weit zeckert oder uberzeunet, so oft das 
geschieht, soll gestrafft werden mit zehen Schilling, die sollen der 
Stadt fallen. 

23*. Item, so iemant die wege und ander flecken in der stadt und 
Vorstadt mit holtz, mit stein und ander verleit, den soll man gepieten 
zu raumen, zum ersten bi 5 Schilling, und wer das nit thett, pfenden 
und abermals bi 5 Schilling gebieten, und wo er die wege nit räumet, 
also das er den mist etc. außfuret, soll man ime aber gebieten bi einem 
pfunt, das der stadt volgen soll. 

24. Item, wer den burgermeistem, lathe, landtscheidem und be- 
sehem ,ubel schmehe wort thut, sol der mit recht nach der gebure 
gestraft werden. 



‘ Vgl. stadtrecht von 1447, Art. 2 

’ Gleichbedeutend mit »hiesigen«. Vgl. Grimm, DWB. IV, 2, 1310. 
» Vgl. Art. 179. 

* Vgl. Stadtrecht von 1447, Art. 33. 
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25. Item ein ieder inwoner, der die gebot der burgermeister 
veracht, und nit nachkumpt, soll mit der Stadt bueß gestraft werden. 

26. Item ein ieder burger, so er der gemeinde hurt luthen, und 
ime gesagt wirt, und das verachtet und nit zu der gemeinde keme, soll 
mit einem pfunt, halb unserm gnedigsten hern und halb der stadt, 
gestraft werden. 

27. Item soll niemant lenger alhie gehalten werden dan acht tage, 
er sei man oder frawe, er globe und swere dann wie ander burger, die 
alhie seßhaftig seiti. 

28. Item niemant sol ein burger gut, er sei geistlich, edel oder 
unedel, mit zinsen besw'eren, bi der straff 5 pfunt. 

29. Item, so einer außwendig zu schicken gewunne, so er, burger 
were worden, darumb er an andern enden oder stetten rechten must, 
dem soll man zwene burger in oder außwendig des raths zugeben auf 
auderhalb oder zwoe milen, auf sinen kosten. 

30. Item ein ieder, der frembde leuthe hat, soll inen uudersagen, 
bi nacht nit auf die gassen lassen zu geen oder in die spinstuben. so 
iemand frembs erfunden wurde, soll gestraft werden von keUer, burger- 
meister und rathe, darzu auch der sie hauset und herbericht. 

Vom ungelt. 

31. Item auch soll niemant, er sei geistlich, edel, amptknecht oder 
burger, heimlich oder öffentlich einig vaß mit wein nnzepffeu oder 
anstecheu, er hab dan vorhin burgermeister lassen sehen und den 
stadtkuecht das stunds an lassen spen und die zapffen vorn und hinten 
am faß abhawen. 

32. Ein ieder, er sei geistlich, edel, amptknecht oder burger, soll 
kein wein, .so er angestochen ist zu verschencken, verkauffen, nemlich 
ein maß, zwo oder drei halben eimer, ein gantzen eimer etc., in die 
Stadt oder außwendig auf die dorff unberuft'en und unbespeut geben, 
er wolle dann burgermeistern von der stadt wegen den wein verungelten 
und mit irem wissen gantz auß lassen geen und einem ieden burger 
auch verkauffen. 

33. Item soll keiner zwene weiß oder zwene rode wein zumale 
schencken oder wisen w’cin under roden oder roden unter wissen schlagen, 
welicher das thett, soll gestrafft werden mit der stadt bueß, nemlich 
ein pfundt. 

34. Item sollen die burgermeister alle vier Wochen umb geen und 
alle wirt und auch ander mehre, die wein schencken, mit den namen 
beschreiben, was ieder zu uugelt gibt. 

35. Item, so iemant alhie hier zum zapffen gibt, er sei geistlich 
edel, amptknecht oder burger, soll das der stadt verungelten und von 
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iedeni eimer bierß ein maiß an gelt zu ungelt geben, so vil das 
polten hat. 

36. Item sollen die burgermeister, so oft sie wollen, den stadt- 
knecht in eins icden keller, der wein binauß gibt, er sei geistlich, 
edel oder unedel, schicken zu besehen, wie man es mit dem wein 
schencken halt. 

37. Item auch soll niemant, er .sei geistlich, edel, amptknecht oder 
burger etc,, kein außgeschenckt leer vaß hin weck schicken und vom 
leger thun, es sei dan der stad vorhin verungelt. 

38. Item, ob icht frembde wein herkommen, die zun jaremerckten 
und kirchwihung zum zapffen wurden geschenckt, soUen die gantz auß 
lassen geen und kein mit ine widder hinweck furen. und wo sie in 
dem gelt, so sie der stadtknecht anfangs berufft hat, nit mögen ver- 
keuffen, soll er an dem gelt abschlagen, so lang er den verkauft. 

39. Item ein ieder außwertiger, der wein alher bringt zum zapffen 
zu verkauffen, sol den in keins burgers hauß, dar zu geistlich, edelleute, 
amptknecht, ablegen, sunder auf dem karren oder under dem rathuße 
den ußschencken und von iedem eimer weins der stadt zu ungelt 
geben vier maiß. 

40. Item die burgermeister und stadtknecht bei glubten und eiden, 
sie dem keller von unsers gnedigsten hern wegen deßhalb getan haben, 
nicht, das der stadt und gemeinde zu gut magk körnen, sollen ver- 
halten, und wo sie eins oder mehr uberfuren, sollen sie vom keller 
gestraft werden. 

Von der wache. 

41. Item an dem tag, so keller, burgermeister und rathe die 
Satzung der bede verhören, soll man auch das wachegelt setzen, damit 
hernach nit atzung auf die stadt werde gethan. 

42. Item ein iglicher burger soll so manig wach thun und wache- 
gelt geben, als manig hauß er hat. were es aber, das er ein hofhern 
darin sitzen, soll derselbig solich bestanden haus mit der wachte ver- 
richten. 

43. Item iglich witfrawe, so sie ein hauß hat oder bi eine in 
ist, so vil ir bei einander sint, soll iglich halb wache thun und halb 
wachgelt geben. 

44. Item, so ein witfraw’e mehr heußer hett, dann eins, da sie 
insesse, soll sie von den uberichen heusern gantz wache und wache- 
gelt thim. 

45. Item ein iglicher außwendiger, der zu Dhurn hausung hat, 
soll der stadt gantz wache und wachgelt geben und solchs bestellen 
getan werden. 
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46. Item, es sei priester, edelleut, amptknecht oder burger, niomaiit 
außgDommen, die alte unbesetzte heußer haben, die sollen sie in bawe 
halten und davon wachen und wachegelt geben, als obsteet. 

47. Item, ob ein burger ein witfrawen in ein hauO setzte, davon 
soll derselbig buiger auch gaiitz wache thun und wachegelt geben, es 
were dann, das er .solichs verdingt hett. 

48. Item, so ein burger ein zitlang auß der stadt were, soll man 
mit der wache furgebieten. und so er widder anheim kumpt, alßdann 
soll er die verseumte wache erstatten und thun ungeverlich. 

49. Item etlich menner, die allhie zu Dhurn weiber han und 
umb jarlone dienen, sollen der stadt gantz wache thun und wachegelt 
geben. 

50. Item, wo einer, dem wache ist gebotten, die veracht, imd 
außblicbe, der soll vom buigermeister gestraft werden ; darzu die ge- 
swomen wechter auf die thore geeii, so ein tliorner auf dem sloßthorn 
zu der nacht bleset. 

51. Item dem buiger, so ist gebotten scharwache zu thun inwendig 
oder atißwendig der stadt auf die gassen, der soll in keins burgers 
hauße oder spinstuben geen, bi straff der stadt bflsse. 

52. Item, so einer alhie ein oder mehr wüste hofstett hette, soll 
die verbawen stunds an, so ime das gebotten wurdet, wo er dem 
gebott nit nachkeme inwendig einem virtcil jars, und das verachtet, 
wo dann ein ander für keller und rathe keme, dieselbigen hofstett be- 
gert zu verbawen, soll ime geluhen werden, also doch das er darumb 
gebe, was keller und ratlie erkennen. 

53. Item burger, burgers sone, knecht und ander, die in die spiu- 
stuben oder wirtshauße geen, sollen sunder geschrei die suchen. 

.54. Item, so ein burger oder ander alhie seßhaftig iemant frembde.s 
wolt verbieten umb schult und den stadtknecht stunds nit mocht ge- 
haben, soll er den nehsten burger anruffen und ime sagen, ime den 
zu halten, solang er den stadtknecht mag haben, darnach .soll der 
stadtknecht ime den verbieten und glubde von ime nemen biß auf den 
zentgraven, der sie mit ire beider wissen soll vereinigen, ob sie wollen, 
on recht, wo er sie aber nit vertragen mocht, alsdann soll er ime 
rechts verhelffen. 

55. Item soll kein burger in thom oder in stock gelegt werden 
on wissen der burgermeister, er hett dann peinlich straff verwirckt 

56. Item soll keller und rathe einen ieden, darnach er an leib und 
gude vermagk, besetzen mit harnisch und weren und den alle jare eins 
besehen umb sant Martinstag. 



Digitized by Google 




H9 WalldOrn. 256 

V'on dem gericht. 

57. Item ist ein ieder seßhaftiger burger alhie l)i glubden und 
eiden, so er unserm gnedigsten Iterrn und der stadt getan hat, schuldig 
zu suchen drei hohe ungebotten gericht, darauf rüge zu thuu, zum 
ersten auf dinstag nach inisericordia domini, das ander auf dinstag 
nach Michaelis, das dritt auf dinstag nach dem uchtzehenden, so anders 
die kein heilige tag irren. 

58. Item ein ieder burger, burgers sone, fraweu oder dochter, soll 
on recht und urteil der schellen nit gestrafft werden, wer es aber, das 
er umb sein unzimlich verhandelung mit willen mit einem keller von 
unsers gnedigsten hern wegen wolt deidingen, heit er auch macht 
zu thun. 

59. Item ist hievor ein ieder bui-ger oder ein nußwertig frembde 
herkomen person, der alhie zu gericht ist gangen, so er durch recht 
und urteil den scheffen bussig ist worden für ein frevel, nemlich 
30 Schilling, oder für ein pfunt, hat er alwegeu iedem scheffen müssen 
geben 4 Schilling, so er die wolt haben, ist nu furters verändert wie 
zu Amorbach; so einen daselbst der scheffe verweist für 30 Schilling, 
ist er iedem scheffen schuldig zu geben zwene pfening; das soll man 
uu furters den scheffen zu Dhurn auch geben, ir einem zwene pfenning, 
bringet mit eine 4 Schilling. 

60. Item mortgeschrei, bintbnr wonnen und wurff, wie die gescheen, 
sollen mit der höchsten bflß gestraft werden. 

61. Item auch soll ein burger o<ler burgerin kein selbst pfenden, 
so einer dem andern zu thun ist*, danne mit wissen des zentgreven, 
und den stadtkuecht nemen und ine pfenden, und das pfandt soll der 
burger, dem man schuldig ist, halten vierzehen tag, und zu außgang 
der vierzehen tage soll man ime geben zwene scheffen des Stadtgerichts 
und des schuldeners gut dar schätzen, damit irae bezalung geschee. und 
ob iemant, als burger, priester, edelleute, hie oder anderßwo einem 
burger oder witwo gebott angelegt, und vermeint den zu hindern mit 
sinem pfände, so ime der stadtknecht gegeben hett mit wissen des 
zentgreven, sollen die gebott den mit dem pfände nit irren. 

62. Item, so ein burger iemants schuldig were, zu dem man sich 
bars gelts versehe zu han, der soll nit Schätzung geben, er behalt es 
danne mit dem eidt. 

63. Item soll hiufur niemants vor der ende urteil auch von keiner 
bueß oder frevel an mein gnedigen hern appelliren. auch so der scheffe 
eins Urteils in deinen Sachen nit wiße were, das behalten und seinen 



' Za than schuldig. Vgl. oben Seite 109. 
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gnaden das furhalten, so er zu Dhurn were; \vil min gnediger herre 
dem scheften umb minner kostens willen darin helffen, damit nicmauts 
verkurtzt werde, so man aber sein gnade nit erlangen mocht, furter 
darin weisen, als vil sie recht deucht, wo es aber groß Sachen weren, 
mögen sie an iren oberlioff faren und sich erlernen, wie dann von alter 
herkomen ist'. 

64. Item priester, edelleute, niemant außgnommen, der nit hurger 
ist, sollen kein hurger gut mene* kauffen, auß der Ursache: so ein 
armer die gern keuft, so stechen sie die armen mit irem bam gelt abe, 
das sie nit zu gutem körnen mögen; und ob sie für hurger guter an 
sich gezogen betten, und welicher hurger der erbe were, solt macht 
haben, so er darzu gethun mocht, sie die ine widder zu lassen geben, 
bitten wir ewer fürstlich gnade, des nit zu gestatten. 

65. Item sollen hinfur hurger guter on wissen eins ertzbischofs 
zu zitten niemants anders, wanne den jhenen, die minem gnedigen 
hern mit dinsten, bethen und stewer verwant sein, verkauft werden, 
wo das uberfaren wurde, so soll der kaulF unkreftig und der verkauffer 
gestraft werden mit vier pfunden, die halb minem gnedigen herrn und 
halb der stadt fallen sollen. 

Von der landtscheide. 

66. Item ein ieder inwoner alhie zu Dhurn, der einer landtscheide 
bcgert, dem soll rechts mit der landtscheidung geholtfen werden, er sei 
geistUche, edel, amptknecht oder burger, darzu ein frembde außwendig 
person, es sei in der stadt oder im felde. hat er kuntschaft, mag er 
furen. darumb man liievor alliie funff landtscheider hat gehabt und 
die auß dem rathe hat gnomen. soll nu furters verändert werden also, 
das man .soll nemen drei auß dem rathe und ein auß der gemeinde, 
darzu der heimburg mit geen und den stab in der hant halten, und 
wes da not wirdt zu fragen und zu handeln, mit wissen eins kollers 
von unsers gnedigsten hem wegen. 

67. Item, wer es aber, das einich parthei landtscheidung begert 
und der bede, und die ander parthei nicht darumb bitten wolt, soll 
der, dem laudtscbeidens not ist, dem keller sagen, soll der keller den 
heimbergen bescheiden, den jhenen, die der landtscheid begern, ein tag 
setzen und rechts darauf verbelffen. und so der parthei ein kuntschaft 
bcgert zu furen, soll er vierzehen tage zock haben, die kuntschaft zu 
furen. ob er aber der kuntschaft in der zit nit furt, oder zu der landt 
sebeidt nit kerne, soll doch dem, der landtscheidung begert, rechts 

* Vgl. StaJtrecbt von 1447, Art. 15. 

• Vgl. ebenda, Art. 16 und unten Art. 93. 
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unverhindert der landtscheidung geholffen werden, und ob iemant den 
iandtscheidern in ir landtscheidung redt oder eintrag tliett, dieselben, 
die das thetten, sollen durch der vier landtscheider erkentniß gestraft 
werden. 

68. Item, ob iemant den andern Übergriff mit mehen, schneiden 
oder zackem etc. über wissentlich marckstein, sulchs soll ime, so es 
einen unlidlich bedeucht, zum rechten steen. 

69. Item zwene oder drei anstösser mögen acheidtstein setzen, so 
vil ine not ist zuschen ine, on widderrede der landtscheider. 

70. Item ein ieder marckstein, den man setzt in eckeni, gil)t den 
landtscheidern vier pfenning, und ein marckstein, den mau setzt in 
wiesen, in der stadt und in garten, gibt den landtscheidern sechs 
pfenning. 

Vom zehende. 

71. Item auf sant Johans des teuffers tag soll man der dein 
zehende von hauß zu hauß sammeln und dem keller von unsers 
gnedigsteu hem wegen ein zettel geben, weß noch außstet, einzusainmeln. 
dergleich auch ein zettel soll gegeben werden einem ieden, der den 
zehend von des pastora wegen einnimpt. 

72. Item sol niemant heu von wießen furen, der zehend sei dann 
von dem zehendknecht gezeichent. 

73. Item, so mauig sw-eins mutter sich junget, soll der zehend so 
dick gefallen. 

74. Item ein kalp, so man im hauß zeucht, gibt man davon zu 
zehen ein pfenning. were es aber sach, das einer das verkauft, so es 
alt gnung were, gibt er den zehendeu pfenning, so oft das gebürt. 

75. Item ein lamp gibt zu zehen ein heller, so er das im hauß 

zeugt. 

76. Item von einer ieden ziegen, die man zeugt, gibt zu zehen 
ein heller, und wo er das verkeuft, gibt hernach den zeheuden heller. 

Von den fiertagen. 

77. Item, so den pfarherre bedeucht, das iemant sein feier zu ge- 
bauten tagen nit hilt, mag er solichs au die heiligenmeister bringen, 
die sulchs furter an rathe tragen sollen, die fierbrecher alßdan durch 
den rathe gestraft werden mit einem pfund wachsse, das den heiligen 
volgen soll. 

78 = Art. 22 des Stadtrechts von 1447. 

79. Item soll die frumesse, so sie gelediget ist, verlawen werden 
von eine verweser der pfarre zu Dhurn in der zit eins monats lang, 
darumb der pfarherre zu furderst ein keller und den eitern schetleu 
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soll bitten und mit irem wissen und guten willen verleihen einem priester, 
der erbars und redelichs wesens ist. 

Von dem heimburgen. 

80. Item auf den sontag, als man die burgermeister wclet, soll der 
kpller und burgermeister in gegenwart de.s alten heimburgen einen auß 
dem rathe zu setzen ein jar lang, das heimburgengericht zu halten on 
geverde inwendig vierzehen tagen hernach. 

81. Item alle eimmg, im felde und in den gai-ten und auf dem 
walde der stadt zusteen, soll er eiunehmen, die dem keller, auch dem 
rathe verrechnen. 

82. Item bißhere hat man einem ieden burger und witfrawen alhie 
zu Dhum zu dem hehnbuigengericht ein pfennigweck geben, das nu 
mere abgestalt soll werden und in der stadt nutz gelegt. 

83. Item soll ein ieder heimbuig banweit im felde, darzu stopfein 
des koms und habems, auch kumel auf den wiesen zu stecken, darzu 
auf den wiesen zu grasen und heimmaden verbitten und erlauben, mit 
wissen eins kellers und raths. 

84. Item, welicher stier über zwei jare ist, den soll man auß dem 
gemeine viehe thun, damit das ander vihe unbeschedigt bleibe. 

85. Item sollen auch die moller ir pferde weiden an den enden, 
wo ander burger die iren weiden, und niemant auf kein wiesen schlahen, 
bi straff der stadt bfiß. 

86. Item die muller sollen auch ir melckviehe mit anderm irem 
rintviohe niemant in wiesen, kraut und graßgarten faren, darzu alle 
ecker und heimmoden vermeiden zu etzen, bi straff wie ein ander 
burger. und wo der muller mehre danne ein einig male wurde gerügt, 
soll er das alwegen verbößen mit einem pfundt, halb dem keller von 
unsers gnedigsten herrn wegen und halb der stadt. so er aber bi 
nacht mit pferden, kewen und anderm viehe icmants schaden thett, 
soll er in der straff unsers gnedigsten hern steen. 

87 = Art. 13 des Sladtrechts von 1447. 

Einung in felde, garten und an den zeuneu. 

88*. Item, so iemant auf eckern, wiesen, heimmoden und in 
garten, darzu an den zeun erfunden wirt, soU er der stadt ein pfunt 
geben, darzu vier Wochen auß der stadt sein, so er inwendig der stadt 
wonet. sesse er aber außweudig der stadt, soll er vier w’oeheu in der 
stadt sein, wer es aber mehr, wanne eins, in solichein frcvenlich 
uberfure, der soll in den korp gesetzt werden, woe es aber kinde thetten, 
sollen die eitern büß für sie geben. 

■ Vgl. Art. 9 des SUdtrechts von 1447, 
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89. Item, und ob es were, das der stadt schütze, darzu ein burger 
oder anders iemant, ein außwertigen frembde person auf eckern, wiesen, 
heimmoden und garten erfunde, das er iemant sein frucht, als körn, 
ruben etc., darzu graß, zwiebeln und anders, was das were, abneme, 
soll er der stadt verfallen sein für vier pfundt, darzu vier wochen in 
der Stadt zeren. 

90. Item, wo einer mit sinem viehe dem andern schaden thett im 
felde, als am kom, dinckel, einkorn, habera, gersten, erbessen, ruben, 
wicken und graß, wie der were, nicht außgcnomen, soll der schade von 
zweien oder drien menneni crkant werden, die der keller und burger- 
nieister darzu geben, der thetter dem, so hats gethan, den schaden 
nach erkentnuß außrichten. so ine aber die geswome schützen hievor 
zwomet han gerügt, soll er furters unserm gnedigsten hern und dem 
l>astor den zehend bezalen. 

91. Item die zwene ge.sw'ornen stadtschutzen sollen, so sie iemant 
erfinden im felde, als ecker, wiesen, heimmoden etc., darzu auf dem 
Walde, er sei recht ein anheimi.scher oder außwertiger, stonds an soll 
der schütze zu einem stadtschreibcr geen und das anc lassen machen, 
wo er ine erwöst habe und auf was tags, soll furtcr keller und rathe 
das erkennen. 

92. Item hievor, so die schützen haben pferde, kuwe, ochssen ge- 
funden, die nigbar seint gewesen, hat man lassen verbliben bi 
20 pfenning, und ein anlauff vor 4 pfenning. dabei soll es hinfur auch 
bliben. 

93. Item, so iemant feldtbirn schudt, soll auch der meinung das 
verbissen, wie da oben steet, wer es aber, des burgermeisters frawe, 
knecht und meide, darzu priester, edelleuthe meide und knecht, auch 
zentgravc, zentbuttels meide und knecht also wurden erfunden, der 
gleich ein heimburger und ander rathsmenner, sollen alwegeu 8 pfenning 
mene geben, dan ein gemeinsmann. 

94. Item soll ein ieder, der geuß hat, alhie ein hotten darzu halten 
und kein unbehut hiuauß treiben, und wo die erfonden wurden, so oft 
das geschieht, soll iede gans geben ein pfenning. 

95. Item kinde bi zehen und zwolff jaren, so man die erfunde in 
garten, eckern, wiesen etc., und den leuden schaden thetten an kirsen, 
birn, opfelu, kraut, ruben, zwiebeln etc., soll das mit der stadt biß ver- 
bussen und vier wochen auß der stadt .sin. 

96. Item auch soll niemant in dem stadt und sloßgraben kein 
fogel außnemen, darzu nit kirsen oder birn darin brechen, darzu enthen 
in den Stadtgraben thun, weide darin zu suchen, bi straff der stadt 
bueß, die der stadt volgen soll. 



Digilized by Google 




260 



Walldflm. 



94 



97. Item auch soll niemant aiißgeenden stecken in den zeun halten, 
dardurch er, sein viehe, als swein, gens etc. und anders in das feldt als 
ecker und wiesen mag körnen, bi straff der stadt bflß. 

Banweide den pferden und anderm viehe. 

98'. Item das banholtz am Bucheimer woge hinabe zum Newen- 
sehe biß an Hcinsletheimer pfade, darnach das gebreme am Newenacke, 
am Hornbacher wege hinabe biß auf den wegk gnant der Michelhart, 
darzu das stückig vom Dornberger wege an biß auf Bilgirßrade und 
den Hopttickemer pfadt, sollen ullewegen mit kellers und raths wissen 
verbotten werden, niemant darin zu farn mit meickkuwen. der weide 
eine soll auch den hengstpferden erleibt werden, also das niemant kein 
mutterpferd darein soll schlagen, so tag so nacht, derglich sollen auch 
verbotten sein hengstpferdo und muttcrpferde zu thun, und weUcher 
damit zum andern male uberfure, soll mit der stadt büß alwegen gestraft 
werden, die der stadt soll volgen. 

99. Item priester, edelleuthe, zentgraven, zentknecht, burger uud 
ander alhie sollen durch ir dienstbotten oder sich selbst nit meheu oder 
understan heu zu machen utf den stopffehi, auch graßen, anders dann 
auf iren eigen eckern. darzu soll auch niemant, er sei recht zentgreve 
oder zentbuttel, grasen oder mehen auf unsers gnedigsten herm eckerr 
sundor das dem gemeine viehe zu gut soll körnen, bi straff der stadt büß. 

100. Item, were sein heimoden, so er sein heu darauf hat gemacht, 
gehegt wil haben, soll die bestossen und furters ime gehalten werden 
bei der straff der stadt büß. 

101 = Art. 35 des Stadtrechts von 1447. 

Von den weiden zu büß. 

102. Item das unholtz im Aurberg, als buchen, hainbuchen und 
ander, soll niemant hawen darin, es sei au ligendera, dorrem, eiehein 
uud buchem holtz, bei der stadt büß, nemlich ein pfundt. an dem pfuudt 
soll der keller von unsers gneiligsten herrn wegen nemen vier thorniß 
uud die stadt \der thoniiß und der forster zwene thorniß. doch soll 
ein heimburg mit wissen eins raths macht haben die atfterschlagon 
zu erleuben. 

103. Item, ob iemant ein Imum auch im Lindich auf ein tag halb 
abhiebe und darnach am andern, vierdcu oder fünften tag abermals 
daran hiebe, und darnach über drei woeheu mehr oder minner on ge- 
verde den gantz nidderfeit, so mau einen erfure. der also im Lindich 
auch hcndelt, solt von einem keller von uusers gnedigsten herren wegen 
gestraft werden, 

' V(fl. Sladtrecht von 1447, Art. 20. 
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104. Item das unholtz im Lindich, als bucheu, hainbuchen und 
ander holtz, soll auch niemant hawen darinn, es sei an ligendem, dorrem, 
eichem und buchem holtz, bi der stadt böß, nemlich ein pfunt. an dem 
pfundt soll der keller von unsers gnedigsten herren wegen nemen vier 
thomiß und die stadt \der thorniß und der forster zwene thornis. doch 
soll der heimburg mit wissen eins raths macht haben, die afterslagen 
zu erleuben. 

105. Item die wintfelle und afterschlagcn im Aurberg, darzu im 
Lindich, inwendig und obwendig de.s Miltemberger wegks, auch im ban- 
holtz bi dem Neuen sehe und auf dem Grossen walde, auch in andern 
weiden, so die zu zeitten fallen, sollen durch den forster dem rathe an- 
gesagt werden, der alßdan hinauß schicken mit wissen eins kellers und 
das besichtigen lassen soll, wo zu ein iglichs tfigelich sei, und das alß- 
dan daselbst zu verkauffen und verbrauchen. 

106. Item, were eichen oder buchen stumelt in weiden, wie man 
den erfure, und auch eichen und buchen abbrende, soll bei der stadt 
bflß gestraft werden, daran dem keller von unsers gnedigsten hem wegen 
\ier thomis geburen und der stadt vier thornis und dem forster zwene 
thorniß, so er die rügt, und anders kein. 

107. Item der forster, so er nit anheimische ist und auß der zent 
reit, also das er ein zitlang ußpliben wil, soll er ein an sein stadt be- 
stellen, damit der walt beforst werde. 

108. Item, so ein burger bitt umb eiche oder buchebaum, die in 
sein hauß zu verarbeiten, sollen ime crleubt werden, wo er aber das 
holtz halb in sein hauß verarbeit, als zu trogen, kisten und anders etc., 
und soll das uberich holtz dem nit geben für sein lone, der ime die 
arbeit macht, sunder dasselb minem hern und der stadt bezalen. 

109. Item priester, edelleuthe, zentgrave, zentknecht und burger 
sollen brenholtz hawen, wo keller, burgermeister und rathe das erleuben 
und öffentlichen verkünden der gemeinde, darumb man auch hat hievor 
bi zitten des hochwirdigsten unsers gnedigsten hern Schenck Dietherichs 
seligen lobheher gedechtnis, ertzbischofs zu Mentz etc., auf die meinung 
an sein fürstlich gnade gelangt und uns sein fürstlich gnade den ent- 
Scheidt hat gegeben : wo die burger brenholtz hawen, daselbst sollen sie 
auch brenholtz hawen. und wer hiemit uberfure, so oft das geschieht, 
■sol mit der stadt bflß gestraft werden. 

1 10 *. Item, wo außwendig leuthe in den waldt grieffen und hiewen 
oder furen, wo man sie in dem waldt oder auf dem felde findt, soll 
der Stadt verfallen sein für vier pfunt, unverziehen unserni gnedigsten 



■ Vgl. Stadtrecht v. 1447, Art. 7. 
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hemi seiner straff, und darzu dem forster oder dem, der ine ergriefl. 
fünf thomis. 

111. Item soll man keinem eichenholtz zu fackeln crleuben, anders 
dan buchen, hanbuchen, bircken, espen und ander unholtz, anders dan 
mit wissen kellers und burgermeisters. 

112. Item sollen keller, burgermeister keinem walthawer mehr wan 
vier guter bäum zu kauff geben, die auch aufs weitst als auf dem Ripperger 
heupt und hinabens gein der Hombacher muln zu, derzu im Wintter- 
berg jhenseit der Finsternclingen. 

113. Item, so weiber gotslestening thetten, als, bi gott und sinen 
lieben heiligen swuren und sere fluchten, sollen sie mit einem stein zu 
tragen gestraft werden, der hiev’or under dem rathauO hanget, daselbs 
mit dem stein anzugeen bis zum hindern thore und herfure zum fordern 
thore biß widder unders rathauß. und wo etlich weiber mehre danne 
zweimale mit dem stein gestraft würden, und das in mere gebürt, den 
stein zu tragen, soll man heissen hinwegk faren. 

114. Item ein burger, so er verleumet wurde, also das er einem 
andern offintlichen zu sinem eheweibe ginge, der gleich ein eefrawe zu 
einem eheman ginge, sol man das undersagen abzustellen, wer damit 
uberfuro, sol man die stadt verbietten. 

1 15. Item, und ob ein ledige person einem burger zu sinem ehe- 
weibe ginge und das nit wolt bergen, soll auch vom keller und rathe 
gestraft werden. 

116'. Item soll mau jars flaß in die bache legen obwendig des 
wihers under Hai'garts muln an, als lang das Dhumheimer tale ist. 
doch soll man den mullern die muln nit verswellen. und ein ieder, 
der da hat ein wießen an die bache slossen, der soll ein maden meheii, 
so lang sein vvüeße ist, biß au die bache und ein pfadt zum nehsten zu 
der bache. auf solichem pfadt soll man auf und abe jdeiben, und wo 
iemant von pfadt oder dem maden wege weiter uberfure und einem 
das .sein beschediget, soll solchs verbussen mit zehen Schilling, die der 
Stadt volgen sollen. 

Die heffener. schuhmeeber und Schneider berurend. 

117. Item ein ieder heffener alhie zu Dhurn seßhaflig mag nu 
furters mit dreien scheiben arbeiten, nemlich ein für sich, die andern 
zwo, so er will, mit knechten brauchen zum bantwerck, und von ieder 
scheU)en dem keller von unsers gnedigsten hern wegen geben vier thornis 
und dem burgermeister von der stailt wegen von itnler seheil>en auch 
als vil. darumb so hat er macht, hale e.sl in weiden, auch ander ligende 

> Vgl. Stadtrecht von M47, Art. 10. 
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dorre bäum, darzu spene, so die walthewer auf dem walde machen, 
zu nemen. 

118. Item und über drei scheiben hat kein hefifener macht mit 
knechten zu besetzen, wan, so er ein freunt hette oder ein eigen kindt, 
die mag er lernen, davon er jars dem keller von unsers gnedigsten hern 
wegen soll geben zwene thorniß, der stadt auch als vil; und keiner 
lenger leren, dann ein jare. 

119. Item die frembden schumecher sollen am raitwocheu schue 
herein tragen und anders auf kein tag in der wochen, darzu die zwene 
jaremerckte und des heiligen bluts tag, auch auf die kirchwihung macht 
han herin feil zu han. 

120. Item soll auch nu mere kein burger oder anders iemant in 
sein hauß kein außwendigen Schneider setzen, ime cleider zu machen^ 
oder alhie die cleider lassen schneiden und die anderßwohin tragen zu 
machen, so aber ein burger oder anders iemant das tuch hinauß auf 
ein dorff trüge, daselbst zu machen lassen, hat er macht zu thun. 

Von den sweiun. 

121*. Item ein ieder burger, der in das feit bawet, soll nit mene 
dan acht swein halten, darzu ein sweins mutter, und nit mer. aber 
ein armer, der kein hat vor Jacobi, mag hernach keuffen, so vil er be- 
zalen magk, doch nit über die obgerurten zale. 

122. Item soll niemant swein annemen umb lone und in die eckern 
lassen geen oder anders zu kauff nemen, demselben verkeuffer an dem 
gelt Widder zu geben, der sulchs thett, soll gestraft werden mit der 
Stadt bAß. 

123*. Item, so iemant swein für den hirten hett geen und die nit 
verhütte oder verpfrundt, demselben soll burgermeister mit wissen des 
kellers als manich swein nemen, als oft das not geschieht, er sei geist- 
lich, edel, zentgrave, zentknecht oder buiger, niemants ußgeslossen. 

Von schaffen. 

124. Item ein ieder burger soll über fünfzig schoff nit halten, bis 
auf meins gnedigsten hern widderruffen. 

125. Item soll kein stattscheffer über fünfzig schaffe mieden oder 
besteen auf die weide und sein haltung soll zu unsers gnedigsten hem 
gutduncken und erkentnis steen. 

126. Item, so die schaffe der burger abstendig weren, soll der 
keller von unsers gnedigsten hem wegen bescheiden, die hinwegk 
zu thun. 

' Vgl. stadtrecht v. 1447, Art, 16. 

> Vgl. ebd. Art, 17. 

OberrbelcUche SUdtrechte. 
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127. Item mögen die burger pferchen, wie von alter herkomen bt, 
docli sollen sie keinen acker mit dem pferche belegen, er gebe dann 
minem gnedigsten hem zehen alles (albus?) ungeverlich. 

Von mullern. 

128. Item soll der muller zu molter' vom malter uemen zwo 
metzen, und das nit mit halben metzen, sunder mit gantzen metzen 
moltem *. 

129. Item vom halben malter soll er neinen ein metzen und nit 
mit halben metzen moltem. 

130. Item von zweien sommern’ koms zu mitzen* ein halb metzen 
und nit mit vierteilen iedes sommern mitzen’. 

131. Item von einem sommern korns soll er nemen ein virteil und 
nit mit halbe virteiln mitzen. 

132. Item sollen die muller, so iemant des mudt‘, den leuten das 
melc messen, und woe sie das nit thetten, und messens begert betten, 
und clagteu das, sollen sie gestraft werden mit der stadt böß, nemlich 
ein pfundt. 

133. Item die beseher sollen aufmerckung haben, das die muller 
das brimele nit mit anderm mele mischen. 

134. Item, so iemant bedeucht, an brimele und gersten beswert 
were, sollen der meinung zwene mit einem gemeinsman das auch in 
der muln besichtigen und hernach der gemeinde das auch verkünden. 

135. Item soll man alle jare zwene auß dem rathe mit einem ge- 
meinsmau körn zu der muln thun, das lassen maln und stundes ge- 
messen in der muln, wes sich da erfindet, der gemeinde offintlich 
verkünden. 

130. Item dergleich vom dinckel und gemischter frucht zu gerwen. 

137. Item soll ein muller sein biette verwaren, das darein kein 
wint möge körnen, bi straf der stat büß, und so er die gebott der burger- 
meister zum andern male veracht, von einem keller von unsers gne- 
digsten hern wogen gestraft werden. 

138. Item, wo der burgermeister und muller sich vereinten, soll 
der keller die burgermeister auch demiaß straffen. 



* Mabllohn. 

* Den Mabllohn (molter) aosmeBsen. 

* Ein Getreidemaaß. 

* Dasselbe wie »möllere. Vgl. Schmeller-Fromman n, Bayer. WB. I. 1105 
‘ Dasselbe wie oben »molteme. 

* Muten, begehren. 
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139. Item soll ein ieder muUer die muln mit guten stein und 
Zargen versehen, also das zuschen der zargen und dem stein man möge 
ein pfenningseile einstossen oder ein dein finger, und mit einem deckel 
ober der zargen und den stein versehen, die nit zu breidt oder zu weit 
sei, auch die zargen unden auf dem stein wol vercleiben. 

Von den beckern. 

140. Item sollen sich die becker schicken mit gereitschaft, das 
man stets feiln kauf mit brode finden möge, und wo sie damit uber- 
furen, und nit thetten, sollen sie gestraft werden mit zehen Schilling. 

141. Item die burgermeister mit iren gesellen sollen acht tage und 
da zwischen ein aufsehens haben und mircken, wes die frucht, als kom, 
dinckel oder gemischt frucht und ander, gilt, auf dos man möge wissen 
den beckem auf und abzuslogen, das brodt zu besehen, und das körn, 
darzu die gemischte frucht und auch der dinckel sol man alle jare in 
der muln mit dem maln besehen, wie vil es an mele thut. item, und 
als oft sie bedeucht not sein, das brodt zu besehen, sollen sie das thun. 
wene sie aber strafbar finden an einem geback, nemlich als Hocken, 
gewollen brodt und die leibe, soll ieden geback verb&ssen mit zwentzig 
Pfennigen und denselbigen geback brots nemen, als vil der bAß ist, 
sollen das stundes zuschniden und armen leuten geben. 

142. Item frembde außwendig becker sollen anders nit dan auf 
den mitwochen mit brodt herein faren und das alhie zu verkeuffen. 
item ein ieder außwertig becker, der brot zu ruck auf einem pferde 
herein furt, soll zu stedegelt geben zwene pfenning. wer es aber, das 
er mit einem karren brott herein furt, soll ur davon geben vier pfenning. 

143. Item, als hie an muln groß gebruche ist, haben wir dißmals 
nit mögen machen ein Satzung den beckem zu backen, aber hernach, 
so man malen mag, soll der keller, burgermeister und rathe mit wissen 
etlicher burger von der gemeinde ein malter newes und auch ein malter 
vimeß koms, so das in der muln an mele mit dem summere bewert 
ist, lassen backen und daraoch vor einer gantzen gemeinde offen und 
sagen, wie vU man leibe von einem malter hat gemacht. 

144. Item und dergleich soll man auch beweren jars ein malter 
gemischter frucht, darzu ein malter dinckels auf die meinung, das auch 
lassen backen. 

145. Item, so die burgermeister das brodt besehen wollen, sollen 
sie ein becker dar zu nemen. 
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Vom fleischkau ff. 

146 

147. Item cs so) uiemant, er sei geistlich, edel, amptknecht oder 
burger, kein fleisch in hauß oder zu der banck ou wissen kellere und 
burgermeisters außhawen. 

148. Item soll kein hiercher metzler keinem biuger fleisch furhalten 
mit geverde, das im hauß oder auf der banck ausgehawen soll werden, 
also das er sagen wolt: cdas ist des priestere, des edelmans oder 
des Wirts». 

149. Item sollen die anheimischen metzler kein fleisch außhawen 
unbesehen und ungeschatzt; so sie damit uberfuren, gestraft werden mit 
der Stadt bueß, ein pfundt. 

150. Item ein iglicher außwendiger metzler, so er fleisch herbringt, 
soll keins unbesehen und ungeschatzt aushawen, bi Verlust der stadt 
bnß, nemlich ein pfundt. 

151. Item frembde au ß wendige metzler sollen andere nit dann auf 
den mitwocheit mit fleL«cli herein faren und das alhie zu verkeuflen. 

152. Item ein ieder außwendiger metzeier, der fleisch zu ruck auf 
einem pferd herein furt, sol zu stedegelt geben zwene pfenning. wer 
es aber, das er mit einem karren fleisch herein furt, soll er davon geben 
vier pfenning. 

Von zolle. 

153. Item sollen geswom burger zu den zweien jarmerckten und 
kein lediger burgerssone inler dinstknecht zol oder stedegelt nun mere 
fonlem und sameln. 

154. Item soll ein ieder tucher. der alhie auf dem hauß feile hat, 
zu stoeltgelt gel>en 12 .4. 

155. Item soll ein ieder, der auf dem karren feiln kauft hat, soll 
gi.>l>ett acht pfenning. und der zu ruck ^here kumpt gefani, als l'iher 
um! Kvker, sollen geben vier pfenning. 

1;>6. Item die kremer sollen geben zu stedegelt vier pfenning. 

157. Item, und ob iemant icht zu nick brecht, als flaß, buttem, 
kose, line duche oder ander, außgenomen kremerei, der sol geben zu 
stish'gelt zwene pfenning. 

158. Item, dieße nachgeschrieben stuck reilt unser gnädigster herre 
ruhen zu lassen, bis sich die merckt wcnlen bessern, den zolle bemni. 

Item hievor hat kein außwendigi'r frembder furman kein weg^dt 
gigeben. der alhere ist gcfarn dugt»n. speichenholtz. ramen und kelter- 



< Süinnit inhaltlich mit AH. lö. .\t'*at» 3—6, stadtrecht* von 1447 über- 
ein. l'io Ahacichuivgvn »ind bei diraeni aujtejteben 



Digitized by Google 




101 



WalMnrn. 



267 



holtz, darzu barii und auch anders, wes man alhie auf dem walde 
arbeit macht, als tröge, kisten etc. des wir ewer fürstlich gnade bitten 
als unsem gnädigsten hem, uns von iedem pferde nu mere lassen 
fordern zwene pfenning. 

159. Item, so ein frembder hantwergksman als von Miltenberg, 
Bischofsheiin, Wertheim, darzu I^auden und auch anderswo kerkomen und 
umb die walthewer alhie keuften, ine auch andingten, oder ein ander 
burger alhie bestell umb lone, der ende eins das holtz, als dugen und 
anders etc. furet, der solt der stadt von einem pferde geben ein pfenning, 
und der den furmaii dingt, auch ein pfenning. 

160. Item die wagen und karren, so hie für geent, sol ieder auch 
von einem pferde ein pfennig geben. 

Von dem untugelichen viehe. 

161. Item alle priester, edelleuthe, zentgraven, zentknecht und 
burger sollen alle untugliche viehe, als Schelmen und anders, die 
einem iglichen abgeen, das wir nit hoffen, sollen die den scheffem 
geben', und ob die scheffer der nit wolten, sol man die auf dem 
schelnienacker dieff gnung begraben, damit ander viehe nit schaden 
cntpfahen. und wer des nit thett, und damit uberfure, als oft das 
geschee, gestraft werden mit der stadt bflß. 

Vom spile. 

162’. Item keller, burgermeister und ratho sollen einmuttiglichen 
das spile verbieten und erleuben, und bi nacht sol kein anheimischer 
spiln über zit, so man licht pflegt anzuzunden, es sei recht in eins 
Priesters, edelmans, zentgraven oder burgers hauß, bi straff der stadt 
bfiß, die halb dem keller von unsere gnedigsten hem wegen, das ander 
halb teil die burgermeister von der stadt wegen nemen sollen. 

163. Item, in der zit so man messe oder vesper list, oder singet 
in der kirchen, sol niemant spilen, bi straff der stadt biß, darzu ein 
ieder, er sei geistlich, edel, zentgrave, burger oder leie, so er die spiler 
beit under der messe und vesper, auch in der nacht, so oft das auß- 
fündig wurde, sol auch der massen wie ein spiler mit der stadt bflß 
gestraft werden. 

164. Item frembde herkomen leuthe außwendig der zent, darzu 
in der zent seßhaftig seiut, sollen zimlich spile in der nacht thun bis 
zu der nunden stunde. 



■ Als Aaa fQr die Wolfsgruben. Daher das .Sprichwort; »Schäfer und Schinder 
sind Geechwisterkinderc. 

• Vgl. Stadtrecht von 1447, Art. 82. 
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165. Item on wissen eins kellere und raths sol niemant in der 
Stadt kein kleinot aufstecken, darumb zu scbiben, wan groß unratbe 
davon bekiunpt. 

166. Item ein ieder, mit sweren und fluchen got unzimlich in sein 
mundt nimpt ober dem spile, soll gestraA werden mit rathe kellers 
und buigermeistere. 

Von des forsters lone, die ime die stadt jars gibt. 

167. Item burgermeister, rathe imd gantz gemeinde mit den wit- 
frawen geben jare dem forster vier malter koms. 

168. Item soll ein ieder, der eichenholtz hawet zu dugen und 
anderm, und das zum feiln kauff vertreibt, dem forster von iedem 
stammen geben sechs pfenning. 

169. Item von einer ieden buchen, die man verkauft den walt 
hewem hie oder andern außwendigen leuten, sol der kauffer dem forster 
geben von iedem stamme ^^er pfenning. 

170. Item ein ieder, der wiesen hat in Dhumheimer walde, ist dem 
forster davon jare schuldig zu geben ein leib. 

171. Item forster ein maß weins zu merthinswein, so er in 
gleichem kauf ist. wo aber der wein aufschluge, sol man ime geben 
ein halb maß. 

Von des stadtschribers lone. 

172. Item sollen die burgermeister von der stadt wegen geben alle 
jare dem stadtschreiber «er pfunt zehen Schilling. 

173. Item von der bede zu setzen acht Schilling und auch ein 
maß weins zu mertiuswein. 

Von des stadtknechts lone. 

174. Item, als bißhere ein ieder burger, darzu witfrawen und auch 
andere weiber alhie .seßhaftig einem stadtknc-cht jars geben haben zwo 
metzen korns und ein leib brots, oder vier pfenning für den leib brots 
ist nu verändert, also das ein ieiler, burger oder witfrawe etc., ime nit 
mehr dan ein metzen korns und ein leib brots oder vier pfenning 
darfur sol geben, oder wie sie sunst mit ime überkommen mögen. 

175. Item die burgermeister sollen dem gebuttel von der bede zu 
sameln und auch anders, von geheiße kellers, burgermeisters etc. 
bescheiden würdet zu thun, im jars geben \üer pfundt sechzehn Schilling. 

176. Item von den wein in den kellern zu besichtigen und die 
faß auch zu sjien, soll inie burgenneister geben zu lone sieben Schilling 

177. Item zu martinswün sol man ime auch ein maß weins gel>eu 
oder zwene wißpenning darfur. 

\ 
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Von flureschutzeu lone. 

178 = Art. 21 des Stadtrechts von 1447. 

179. Item soll niemant den schützen garben geben oder zaden*, 
so er ime hillft abladen, dann gelt hat er macht zu geben. 

180. Item von den außwendigen leuten, die wiesen im Hornbacher 
tale, darzu im Dhumheimer tale unwendig der Lewenmuln in der marck 
gelegen haben, darzu die wiesen gelegen uudewendig und obwendig 
dem Newen sehe, den schützen geben ein leib. 

181. Item iglichem schützen soll man geben ein halb maß weins 
zu martinswein. 

182. Item alle fronfasten, so sie w'aehe sameln, soll der buiger- 
meister ir iedem geben zwolfif thornis, bringt an einer somme neun 
pfundt zwolff Schilling. 

Von des glockeners lone. 

183. Item, wer ein gantzen bawo furt, gibt dem glockencr ein 
sommern korns; welicher ein halben bawe furt oder mit einem pferdt 
bawet, gibt ein sommern habems, und wer nit bawet, gibt jars ein leib*. 

Von dem reubigen viehe. 

184*. Item, wer reubigk viehe kauft, er sei priester, edelleute, 
zentgrave, amptknecht oder burger, niemant außgeschlossen, der soll 
mit der stadt bueß gestraft werden, und von stundes sol man ime 
Widder gebitten, solich reubig \dehe hinwegk zu thun. und als oft 
das nit geschieht, soll man ine bussen mit der stadt büß, als oben 
angezcigt. 

185. Item soll der keller und rathe ein burger auß den sechsen 
nemen auf soutag nach sant Lucastag, der das gantz jare mit den 
burgermeistern das fleisch und brot helffen besehen und schätzen, wie 
recht ist. 

186. Item sollen stadtschi*eil)er, Schulmeister, glockener, stadtknecht, 
beide schützen, wcchter und thorewechter auf dem tag, so die burger- 
meister rechnung thun, widderdingen, der meinung das sie den burger- 

' Vj»l. Art. 21. Daa Wort iatdaaselbe w ie :<iUe, zatten, uiul liilnRt mit »Zotto« und 
>zottig<. zusammen. Grumlbedeiitung iatalso wohl »Bfiechcl« o<Ier >lS0ndeU. Wenn man 
im .Schwäbiacben und .Schweizeriachon daa in Schwaden liegende Getreide oder Heu 
mit zatte bezeichnet, so dürfte ea hier, im Gegensatz zu der gebundenen Garbe, die 
zum Trocknen aufgeatellte Hocke betleuten. Vgl. Lexer, Mittelhochdeutsches W B. 
111. 1154. Kluge, Ktymol. WB. der deutschen Sprache* 420. Stalder, Schweizer. 
Idiotikon 11 (1812) unter zntte. llunziker, Aargauer WB. 805. Schmidt, Schwä- 
bisches WB. (1831) 541. 

• Folgen die Gefillle des Glöckners aus den Dörfern. 

* Vgl. .Stadtrecht von 1447, Art. 18. 
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meistern gehorsam und gewertig sein, und ir jarezil sal an und 
außgoen auf die wiennachten, aber des schulmeistere jar sol auß und 
au geen auf den newen jarstag zu außgangk der andern vesper. 

187*. Item der burgermeister und rathe sollen keinen zu burger 
aufnehmen, anders dann mit wissen eins kellers, das auch in sitzendem 
rathe gescheen soll, und ine, so er hett ein nachfolgenden hemi oder 
kriegk, darzu eins hem, graven oder odelmans keller, der ime nit 
rechnung hett getlian, zu keinem burger aufnemen. und so iemaut 
burger alhie begert zji werden, soll er dem keller von unsers guedigsteii 
hem wegen und dem burgermeister von der stadt wegen globen und sweren, 
iren schaden warnen und fromen und bestes werben, und tbun, wes 
er von unsers gnedigsteu hern und der stadt wegen ermant wirdet. 
er sol auch sweren, ob es were, das er in der zit, so er zu Dhum 
burger sein wirdt, mit einchen burger daselbst oder andern unsers 
gnedigsten hem von Meiitz underthau zu forderung quome oder zu 
schicken gewunne, es were woruinb es wolte, nichts außgenomen, 
solchs, ob er über kurtz oder laugk die burgerschafl aufsagen oder 
liinwegk ziehen wiude, niigent anders noch auch in keinen andern 
gerichten oder hem durch ine selbs noch ander von sinen wegen fur- 
zunehmen, zu suchen und außzutragon, wan an unsers gnedigsten hem 
von Mentz gericht zu Dhurn, für sinen gnaden oder wo das sein gnade 
hin weisen wurde, sunder außzuge imd on alles geverde; darzu jare 
und tag in der stadt zu pleiben und burgerrecht zu thun. wo er aber 
inwendig jare und tag hinauß fure, soll er der stadt gel)en vier pfundt 
ein Schilling und dem burgermeister burgerschaft aufsagen und ine 
zwo maß wins widder geben. 

188. Item sol man zwurnet im jare allewege, als wo diefflachen 
da in seint, darzu das bmcklein am Altheimer wege, also das dieselben, 
die wiesen daselbst haben, sollen graben dar durch stechen ab und ab 
biß auf unsers gnedigsten hern wiesen, so soll dann ein ieder keller 
von siner gnadeu wegen durch mius hern wiesen lassen stechen bis in 
den sehe, das der ober wege bi dem brucklein gut werde, auch die 
brücken auf den seheschutten soll unser gnedigster herre die gussebette 
und neben auß lassen machen vom gmnde; so soll die gemein der stadt 
Dhum die obem bredt darauf schissen und versorgen und gebrauchen 
zu irem viehe und aller irer nottoflft, damit kein viehe darauf schaden 
entpfahe. 

189. Item sollen die hirten des waches frei sein, aber das wache- 
gelt sollen sie von iren heusern halb geben. 

• Vgl. Stadtreebt v. 1447, Art. 23. 
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190. Item kein burgers sone oder dinstknecht soll man auf die 
wache schicken, er hab denn dem burgermeister von unsers gnedigsten 
hem und der stadt wegen gelobt und geswom. 

191. Item soll auch ein ieder inwoner sein pferde, ochsen, kuwe 
und swein in Stellung halten und nit auf der gassen lassen gehen, 
damit den leuthen oder in der Stadt kein schade geschee oder getan 
werde, bi der stadt büß, nemlich ein pfundt. 

192 Item alle untuglich pferde, als schebig, rutzig und außwerffende 
wurm han, sollen gemeine wasser und weide nit suchen, bi straff onab- 
leßlicher pene ein gülden, halb dem keller von unsers gnedigsten hem 
wegen und halb der stadt. 

193. Item alle eichenholtz im Awerberg sol numehr niemants, er 
sei geistlich, edel oder unedel, zentgrave, zentknecht oder burger, darin 
hawen. wer damit uberfure, so mauich bäum er gehawen hat, soll 
ieden stammen sonder gein dem keller von unsers gnedigsten hem 
wegen das verbüßen mit zehen Schillingen und der stadt zehen Schilling 
und dem forster zwene Schilling. 

194. Item der eichwaldt im Liudich unwendig und obwendig des 
.Miltenberger wegs soll nun mehr auch niemant, er sei geistlich, edel 
unedel, zentgrave, zentknecht oder burger, darin hawen. und wer 
damit uberfure, und als manicheu bäum als er gehawen hat, soll 
er ieden stammen sunder gein dem keller von unsers gnedigsten hern 
wegen das verbflssen mit zehen Schillingen und der stadt zehen Schilling 
und dem forster zwene Schilling. 

195. Item unholtz in allen andern weiden, das da nit leit, were 
^das on laub kellers und burgermeisters hewet, nemlich ein wagen mit 

zehen Schillingen und ein karren mit funff Schillingen, daran dem 
forster und seinem knecht, so er die rüget, sol man vom wagen geben 
zwene Schilling und vom karren ein Schilling, und das der keller von 
unsers gnedigsten hem wegen halb nemen und das uberigk der 
burgermeister, außgcscheiden dürre ligend holtz hat einer macht auf- 
zuhawen. 

196. Item alle sechs Wochen sollen keller und burgermeister den 
priestem, edelleuthen, amptknechten , burgem und andern baweholtz 
zum weitsten eiusteils, darzu auch in der nehe, so sie newe bawe 
machen wollen und iemant das begert, ime noch erkentnuß erleuben 
eins ieden baus, den sie vermein zu thun. und so sie bawe han, sollen 
sie kein holtz feilen anders, dann wo sie bescheiden werden vom forster 
nach befelhe kellers und burgermeisters. und der gleich auch gehalten 
werden, zeunstecken zu machen, und were liiemit uberfure, soll gestraft 
werden mit funff pfunden, davon dem forster eins gepurt zu nemen, 
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das ander halb dem keller von unsers gnedigsten hem wegen und das 
ander teil der stadt. 

197. Item, so iemant an hegen holtzet und wege dardurch mecht, 
soll vom keller mit rathe der burgermeister gestraft werden. 

198. Item ein ieder burger, so er der gemeinde hört leuden, und 
ime gesagt wirt, und das verachtet und nit zu der gemein kerne, soll 
mit einem pfund gestrafft werden, halb unserm gnedigsten hern und 
halb der stadt. 

199. Item niemant soll ein burgergut besweren, er sei geistlich, 
edel oder unedel, mit zinsen, bi straff funfif pfunden. 

200. Item, ob iemant ein bäum auf ein tag halb hiewe und dar- 
nach am andern, vierten oder fünften tag abermals daran hiewe, und 
hernach über drei wochen mere oder minner on geverde den gantz 
nidderfeit, so man einen erfure, der also im walde hendelt, solt vom 
keller von unsers gnedigsten hem wegen gestraft werden. 

Eingerückt in die Bestütigungnurkundc des Eribischofs Bertold von 
Mainz v. 10. April 1496, Original, 16 Blätter fd. (Perg. m. S.) im 
Fürstlich Ijciningischen geheimen Ifausarchive zu Amorbach. Der Erz- 
bischof behielt sich und seinen Nachfdgem vor „unser oberkeit, herlichkeit 
und gerechtigkeit , auch die gemelten Ordnung und Statuten zu endertt, 
zu meren und zu mindern nach gemelter un.ser .statt und stieffts notdurfft 
und gelegenheif‘ . 



Erbrecht in Walldttrn. 

Anfang des 16. Jahrliiinderts. 

Stat recht zu Waltthurn der erbschafft [teegenj. ' 

Item, wan zwei eleuth iilhie sein gesessen in der ehe ein zeitlangh, 
und haben leiplich erben mit einander, und so der eleuth eines von 
todts wegen abgeth. und dhweil der vorlosen ehalt sich nit vorandert, so 
haben eß die kindt nit zu tringen zu einer theilungh deß eeguts. wer 
eß aber sach, das sich der vorlosen ehnldt vorandert, eß were man oder 
frauen, so sein sie den kimlen sehuldigh iren gepurlichen tlieiln von 
dein erbgut. aber die farende hab ist deß vorlosen ehalteii; dorumb, 

ob .schuldt aldo were, die [sol er] von der fnrenden hab bezalen. so 

aber kein farende hab aldo were, sol man greiflen zu dem erbgut und 
die schuldt liezaln. und dornoch sol die theilungh beschehen. also sol 
auch die theilungh beschehen, daß der vorlosen vater oder mutter, so 
sich verändern, sollen gleich an dem erb ein kindestheil nemen, nit 

minder dan der kindt eins, so solcher falle liesche und die kinder nit 

erzogen weren, und sich der vorlosen ehalt, vater oder mutter, under- 
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stuiidt, sich die kindt zu z.igen, so betten sic nmeht, des erbguts der 
kindt zu gebrauchen mit der nutzungh, die dorvon kem. wer eß aber 
sach, eß wer uff einer partbeu oder beiden, das sie den kinden des 
iren unnutzUch weiten vorthon, betten macht der kindt freunt, daß sie 
mit rodt der amptleuth und mit einem erbarn rodt sich understundeu, 
inen sulchs zu weren. 

Also haben wir von unsem alten und vorfaren erfunden und biß 
alliier gehalten. 

Schrift des IG. Jodirhunderts, Bl. IG des Stadthuches (S. ^4ä). Die Zeit- 
bestimmwig ergibt sich aus den von derselben Hand herrührenden, un- 
mittelbar folgenden Einträgen von 150G und 1.517. 



Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz fOr Walldürn'. 

1.527. 

1. Es sollen auch hinfurther die scheffen berurts unsers gerichts 
au eiuicher büß, sie were groß oder klein, nichts haben, sonder wes 
von hohen bussen gefallen, die.selben durch unseni kellern inbraeht. 



■ liier nar die in der .Stadtordnnn); von Krantheini nnil Ballenlieri; 
fehlenden Bestimmuncen. Die Art. 1 — 20 der letrteren kehren hier in derselben 
Ordnung wieiler, nur Art. fi und Art. 15 — 17 sind fortgeblicben. Übereinstimmung 
herrscht weiter von Art. 58 bis r.iim Schlüsse der Krantheimer Ordnung, von der 
auOerdt-m die Aitikel 21—23, 38,42, 45,49, 50, 53— 55 wii-derkehren. Die Stelle des 
Amtmanns nimmt in der Walldörner Ordnung regelmüßig der Keller, die des 
Schultheißen der Zentgraf ein, der zugleich als Stellvertreter des Kellers er- 
scheint, während die Krautheimer Ordnung (Art. 4 ) den .Amtmann durch den Keller ver- 
treten werden läßt. Dem entsprechend lautetder Kingangdes\\rt.5. in unserer Ordnung; 
Und nachdem wir und unsere rorfaren hiß anher zu rersehunt/ unsers f/erichts und 
desselben gerecht igleil zu Dhum einen Zentgrafen herpracht und gehapt etc. Anfang 
und Schluß des Art. 7 lauten: I/er vermelt unser zentgraff soll, was ime ampts halb 
usteet und gepurt, und hernachrolgt. eins besten rerstentnus etc. — — — und also 
l-ein rathe oder gerieht one wissen und beisein unsers lellers und zentgraffen. samptlich 
oder sonderlich, gehalten werden. Der Kingang des .Art. 12 hat hier folgenden Wort- 
laut: Und sali unser zentgraff, der dan insonderheit zu dem gerieht geordent und da- 
bei herkomen ist, und in aincesen der keller zu haltung und be.sitzuug etc. ln .Art. 11 
findet sich der Zusatz; oder die zaie der zxcolffer personen nach gelegexiheit zu ieder 
zeit unsers gefallens zu mehren oiler zu mindern. .Statt der in Art. 13 genannten 
stiidtischen Beamten finden sich hier: das rentmeisler und baumeister ampt, der zwen 
sein sollen, sodann; wagenmeisler, aufftzieher der gewicht und dergleichen, ln der Stadt- 
ordnung von Buchen ßndet sich am .Schlüsse ilea Art. 13 noch folgender, in der 
Abschrift des Ingrossaturbuches fehlender Zusatz; und sol der rentmeisler, der gleichen 
der haumeister ir ieder jerlichs drei gtsiden zu belonung haben. Der in allen Obrigi-n 
.Studtordnungen auf .Simonis und Judae gelegte Termin ffir die Keehnungslegung der 
Beamten (Art. 14) fiel in Buchen uff des heiligen sanct Martins tag. 
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^.jjtpCwigtp und ans remchtct. at« die mdern busero einem lent- 
grafen wie bLGber gevoigt werden, und soü ein ieder srfief. so er lu 
gtfjcbt durch unsere amptleut erfc-rdert und erscbent von dem rent- 
meleWT kdesnuds mit zw.-lff pfennigen belotidt werden. 

2. Und nachdem dk purtbeien zu tosfunu^ ires rechtens ie zu 
zehen ein gerichl haben kaufen müssen, ist unser meinung. das solchs 
abe gesteh, hinfurter nit mer gepirancht oder gestattet, sonder sonst zu 
rechter zeh gericht gehalten, «iadurch die f«artheien an ausfurnng ires 
rechten nit anffgezogen werden, auch das gericht in dem sich des 
obbestim{>ten rugeordenten looes benagen lassen solL 

3. Wir wollen uns auch herin alle hohe hassen und straf vor 
behalun hal.>en. welche ieder zeit uuser keller zu Dhum in unser stat. 
wie ol^steet, iiiziehen und uns verrechnen soll*. 

■t. Unser meinung Lh auch und wollen, da.« ein igUcbo' wirt. weiu- 
schenck und gastgeber den wein, so er mm schapfTen* verschencken 
wiU. durch die geschwome weiu.«cbetzer zuvor schetzen lassen, auch 
sollen hinfurther keller, zentgraff und die zwolffer furkomen etc*, 
welcher aber demselbeu nit nachkomen. oder ungerecht maO im schencken 
brancht, derselbig sol uns gerichtlich ra bnß mit der hohen straflF heim- 
gewiesen werden, auch die onnachleßlich entrichten. 

5. In notturfftiger versdmng des flei«<?hskaafts ist unser meinung 
und wollen, das unser keller «ampt den zwolffeni iedes jars zwen 
fleischschetzer ordnen, die sollen ein ie<Ies fleiß, so es abgethon wirdet, 
zuvor und ehe ichts davon verkauft- da.« pfundt nach seinem werth 
schetzen, wie man es geben, und als dan mit dem gewicht aufirichßg 
lieh ußwiegen und verkauffeu. auch darin der reich vor dem armen 
nit angesehen und gevorteilt werden soll alles bei pene vilgedachter 
hoher straff. 

6. Die becker und den brodtkauff belangendt sollen ieder zeit 
durch unsem keller sampt den zwolffem zwen, so nit becker seindt 
verordent werden, das brodt, so offl inen ebendt und gelegen ist, auch 
für notturfflig ansicht. in der wochen zu wegen, und was ungerecht 
erfunden, dasselbig alsbald zerschnitten nnd umb gots willen ausgcteilt 
werden, darzu der becker gemeiner stat Dhum ein pfunt gelts zu 
straff geben. 

7. Item die hocken und andere hantirer, so in kauffen und ver- 
kauffen ungerecht gewicht, ein und maß haben und geprauchen wurden. 






> Hier foljrt lUDtchst Art. 4,^ der Kraatbeimer OrdiiuD);. 
* Die Ordnung von Buchen bat tapffm. 

> Wie in Art. 46 der Kraatbeimer Ordnang. 
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solleu uns vilgedacbt hohe straff zu entricbteu verfallen sein, welche 
auch ein ieder rentmeister treulich auffheben und verrechnen soll 

8. Die zwen* jarmerckt ist unser meinung, das dieselben bei iren 
freiheiteu gelassen, wie herpracht gehalten werden und pleiben sollen’. 

y. Und dieweil unsere underthanen zu Dhurn durch ire begangen 
ungehorsam und emporuiig den freihen abezugk auß unser stat Dhum 
welher inen auß gnaden zugelassen gewesen) neben andern Freiheiten 
verwurckt, wollen wir hiemit, das hinfurtter keinem burger oder burgerin 
zu Dhurn gemelter freier abezug nicht zugelassen oder gestattet werden, 
sonder welher oder weihe auß vermelter unser stat Dhum ziehen und 
in andere herschaffl und gepiete sich heußlich und wesenlich nider- 
schlagen wollen, sollen uns oder unsere nachkomen derhalben zuvor 
ersuchen und umb erledigung der leibeigeuschafll vertragen*. 

10. Wir wollen auch aus sondern gnaden unsern bürgern zu Dhurn 
bei iren holtzern und weiden wie herkomen pleiben und sie dieselben' 
zu irer notthurffl geprauchen lassen®, doch mit der sunderlicheu 
ordenung und l)escheidenheit: nachdem in den w'elden und geholtz 
bißher nit geringe beschedigunge und verderbung derselben befunden, 
soll furtherhin anderst nichts dan windtfellig und urholtz zu brenholtz 
gepraucht, zugelassen und erlaubt sein, wer es aber, das imant holtz 
zu bawen oder zu stocken notturffüg, sollen der oder dieselbigen ie zu 
zeitten einen keller umb erlaubuus ansuchen, der inen auch alsdan zu 
irer notturffl solchs zu howen vergönnen und zugelassen, doch an orten 
und enden dem walt am minsten schädlich, weihe das uberf huren, 
onnachleßliche straff gewartten. 

11°. Wurde aber die notturffl erfordern, ausserhalb der windtfell 
und urholtz brenholtz auch zu hawen, soll im selben ein außteilung 

' Folgt Art. 23 der Krautheimer Ordnung. Statt der dort aufgeffllirtcn 
Ämter werden genannt: sialschreibcr, wagtvei»ter, eichmeister, getcichtuffzUher, nadU 
und thoncachter, gtatknecht and dergleichen. Am Schlüsse der Znsatz: und ron den 
gefeiten gemeiner alat besoldet werden sollen. 

* Ordnung von Buchen: vier. 

* Folgt Art. •'■>0 der Krautheimer Ordnung. 

* Ebenso Buchen (45). Vgl. S. 187, Note. 

‘ Statt des Folgenden heißt es in der Ordnung von Buchen (47 f.) : doch sollen die 
bewust unsere kellere zu zeitlen nit verkaufft oder hingel>en werden, und so ein burger 
zu seiner notturffl bauholtz darin hawen will, soll er gemelten unsern und unserer 
nachkomen keller ieder zeit darumb ersuchen, der im als dan zimlicher weiß erlauben 
soll, wdcher auch darin schaden thet und ergrieffen wurde, derselbig soll kellern oder 
schulleis sampt den zwolffem furbracht und gerügt werden, und was also anbracht 
wurde, das atraffbar ist, soll dieselbig straff oder büß vorn dem rentmeister uffgehaben 
and zu gemeinem nutz der stat Buchen gebraucht und gewendt werden. 

* Oie Art. 11 — 18 fehlen in der Ordnung von Bachen. 
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und Ordnung in weiden furgenomen, f«ersonen dartzu verordent nnd 
ieder zeit mit derselben laub. und sunst nit, beschehen oder gestat 
werdäi, bei vermelten penen und «tratfen, damit die weide und das 
geboltz nit gar in Verwüstung körnen, auch die underüianen für und 
für notrurtfüge fursehung haben m<^n. 

12. Wiewol auch unsere undertlianen zu Dhum auß erzelten 
Ursachen ire freilieit der bach daselbst und fischerei darin verwurckt. 
so wollen wir doch inen solche bach und fischerei auß gnaden die wie 
bißher zu g^rauchen vergont und unbenomen haben. 

13. Und nachdem bißher befunden, das des weidgangs halb vill 
verlichs gepraucht worden, sunderhch durch die in der vorstat, wellie 
ire vihe zeitlicher, dan die in der stat, außgetrieben und die weidt ver- 
etzt haben, ordnen, setzen und wollen wir, das nun hinfuro keiner, er 
sitz in Oller ausserhalb der stat, mit seinem vihe eher ußfaren soll, 
man hebe dan zuvor ave Maria gelutet, als dan auch iedesmals die 
pforten geofluet und also das vihe sametschatft mit einander ausgetrieben. 
were darüber ungehorsam oder anders erfunden, der soll ieder zeit 
durch unsem keller mit der höchsten büß onnachleßlich gestrafft werden, 
so offt und dick er straffbar erfunden wirdet. 

14 '. Tuser bevelch ist auch, das die schlussel zu der stat pfortten 
bei niemant gelassen, sonder in unsenn schloß zu Dhum behalten, auch 
zum off und zuschliesseu daselbst geholt und iedesmals wider geaut- 
wurt werden sollen. 

l.ö. Ferrer soll keiner zu unserai burger zu Dhum auff oder an- 
geuomen werden, der einen nachvolgenden hem hat. sonder welcher 
•laselbst burgor werden wil, sol sich zuvor seiner leibeigenschafft ledig 
machen und des glaublichen schein anzeigen. 

Ui*. Und der, so also zu burger angenomen wirdet, einem rent- 
meister das bmgerrecht, wie hcrkomen. entrichten, welcher auch furtlier 
diesclbig zu verrechnen schuldig sein soll. 

17. So soll unser keller und zentgrave sampt dem rentraeinster und 
andern, so sic dartzu von unsem wegen erfordern, so offt und iederzcit 
sichs gepurt und hcrkomen ist, die bethe nach eins ieden guter und 
derselben werih besetzen, und diuin niemants ubersehen, vorteiln oder 
einiche geverde brauchen. 



> Dafür in Barben (49) Art. S< der Krantbeimer Oolnong. 
* ln der Bucbener Ordnon»: i51)et«a« küraer g^afit. 
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18. Desgleichen soll es mit dem ungelt wie von alter herkomen 
pleiben und gehalten werden 

19. Des baumeinsters eidt. Der baumeister soll uns oder unsern 
bevelhabern globen und schweren, uns treu, holdt, gehorsam und gewertig 
zu sein, unsem und der stat schaden zu warnen, fromen und bestes 
zu werben, auch wes die notturfit das jarlang zu bawen erfordert, es 
sei an der stat, an den pforteu, uff der letzen und sunst anderßwo, 
dasselbig zum besten versehen zu lassen und zu ausganck eins ieden jhars * 
zu obbestimpter zeit darumb gepurlich rechnung zu tbun unge verlieh’. 

Des alles zu urkundt haben wir unser insiegel heran tbun henckeii. 
Geben etc. 1527. 

Gleichzeitige Abschrift in dem Ingrossaturbuch Alberti card. Kr. 
in. mc — Isl, Kreisarchiv Wiirzburg. Vgl. S. 211. 



Rechte des Klosters Amorbach in der Stadt Buchen. 

1280, Juni 26. 

In nomine domini amen. Nos Eufemia, relicta pie recordacionis 
Bopponis, quondam comitis de Durne, Boppo et Ludowicus fratres, 
filii nostri, presencium tenore litterarum recognoscimus et publice pro- 
fitemur, quod vencrabilis dominus Heinricus abbas et conventus mona- 
sterii Marie in Ainorbach habent et habere debent in opido Buhcheiin 
ius fundi et proprietatis, ius N-illicum ibidem instituendi et recipiendi 
de niortuis hominibus ibidem meliora capita dicta bestenhobet, et 
nieliora indumenta dicta vulgariter besten watmail, et ius accipiendi 
partem utensilium quod vulgariter buteil nominatur. qui licet in iuribus 
predictis a nobis per aliquod tempus fuerint ex nostiti malicia violenter 
inpediti, tarnen predicti dominus abbas et conventus hec iura predicta 
tenuerunt et possederunt in dicto opido Buhcheim ab antiquo. que 
utique iura nunquam venderc vel alienare debent a nobis vel heredibus 
nostris, nisi gravis et aperta necessitas has ijuatuor villas, Bodenkeim, 
Botfesheim, Gezenkeim et Altheira eosdem venderc prius faciat et com- 

• Kolv^'u die Artikel 38, 21a, 22, 21, 42, 53—55, 49, .58—61 der Kraut- 
heimer Ordnung. I>er Hciduß des Art. 21 lautet in Walldürn; i>l unser meinung 
und wollen, das nun hinfurlher rin keller oder zentgraff (Buchen: heller oder sdtult- 
heis) oder in beider abiresen der rentmeister sollichs volnfuren soll. In Art. 60 sind 
die Worte darzu wes die noUhurft — versehen zu lassen fortgelaaaen. 

’ Buchen fügt hinan: uff Martini. 

' Folgt Art. 61 nnd der erate Absatz des Schlusses der Krantheimer Ord- 
nung (dem allem nacli — — — zu vermeiden). Von da an wörtlich wie die Amor- 
bacher Ordnung von Art. 11 bis zum Scblosse (8. 281 ff.). 
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pollat. et tuuc eadem iura nobis ad emendum primitus exhibebunt et 
dabuut, duramodo pro eisdem tantum sine fraude dare voluerimus, 
sicut alter qualiscunque. et si tantum pro eisdem dare noluerimus sicut 
alter, tune ipsi licite vendent et dabunt pro maiori precio cui volunt. 
hec autem ultimo adiecta nobis ex gracia predicti domiui abbatis et 
conventus, non ex aliquo ime per litteras eorum sunt promissa. que 
tarnen gracia statim finitur, si eos offenderimus in iuribus memoratis 
et infra sex septimanas proximas eisdem non satisfecerimus de illatis. 
Super quo presentes litteras conscribi fecimus in testimonium perpetue 
firmitatis. Datum a. d. 1280., iu die sanctorum martirum Johannis 
et Pauli. 

Original (Perg. o. S.) im Fürstl. Leiningischen geh. Uausarchiv zu 
Amorbach. 



Eondschaft über das Recht der Stadt und Cent Bachen. 

fm 1300. 

I. 

Ex parte plebani in Büchein. 

Domine reverende! De universis et singulis michi a vobis ad 
inquirendum commissis secundum quod [1. que] omnes scabini in 
Büchein et super centa ibidem in presencia officiati super iuramenta 
sua vera esse dixerunt, ad vestre prudencic refero dignitatem. 

1. Et primo de statu iudicii in Büchein, qui talis est; videlicet 
quod 12 scabini sunt in iudicio constituti. et si unus eorum decesserit 
vel destitutus fuerit, tuuc ceteri statuunt duos vel tres de ci%-ibus 
pociores et de hiis unum cligunt cum consilio officiati, qui videbitur 
esse melior. 

2. Item noveritis de emendis, quod minor emenda consistit in 5 solidis, 
que fit propter verba probrosa et conviciosa et propter verbera manuum, 
et tune oportet, quod tarn iniurians quam iniuriam paciens satisfaciat 
iu 5 solidis. item qui temere absentaverit se a iudicio, eciam satisfaciat 
in 5 solidis. et hec emenda minor spectat ad scultetum. 

3. Item maior emenda consistit in 10 libris ball., que fit propter 
ett'usionen sanguinis seu volueris, quod curari nccesse fuerit, et iteruni 
tarn voluerans quam volneratus satisfaciat cum 10 libr. hall.; et hec 
emenda pertinet ad officiatum. 

4. Item suprema emenda est corpus et res, que fit, quando unus 
alterum dicit esse periuruni, quod non poterit protestari. item quando 
unus alterum inculpat de furtu, ubi non est veritas. item quod vol- 
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gariter dicitur ein woftengeschroi. item quod volgariter dicitur lieinsuche, 
item qui hominem occiderit. item qui libertatem fori septiminalis vel 
annalis temere violaverit. hec omnes emende .supreme spectant ad 
dominum. 

5. Item noveritis, quod scabini vel opidaiii in Bücbein non sunt 
ligati ire sujier centam, nisi quando aliquis reus mortis esset condcmp- 
nandus. tune oflficialus possit duos scabinos vocare de opido super 
centam. item si aliquis interficietur in opido, scabini ibidem babeant 
desuper sententiare. 

6. Item magistros civium actenus non babuerunt nec babent, sed 
(juando necesse fuerit, duos vel tres mittunt ad dominum, vel ad vice- 
dominum tales mittunt, qui protunc videutur ad boe esse meliores. 

7. Item claves portarum opidi committunt preconi ibidem; sed 
quando timor ipsis incumbotur, tune committunt eas uni vel duobus de 
scabinis. 

8. Item babent duos custodes, qui freeptenter custodiunt silvas et 
nemora ipsorum et inpignorant omnes bgna secantes in nemoribus. 

9. Item vigiles nocturnos non solent babere, nisi tempore discordie 
vel timoris. 

II. 

Item, domine reverende, noveritis de statu cente in Buebeiu, qui 
taUs est, quod 28 scabini constituti sunt super centa, qui non dieunt 
aUquod ius vel sententiam, nisi ad minus 14 ipsorum sint presentes. 

Item noveritis de emendis. minor emenda sunt sol., quo tit 
propter verba inconvenientia vel probrosa, item propter absenciam 
villanorum. que pertinet ad centgravium. 

Item maior emenda, que fit occasione volneris curandi, sunt 
10 lib. ball, ab utraque persona, vulnerante scilicet et vulnerata: item, 
<pii aUquem occiderit, sunt tantum 10 lib. ball super centa. item 
quod volgariter dicitur beimsuebe. item quod volgariter dicitur wollen- 
gesebrei. hec emende pertinent ad officiatum. 

Item suprema emenda est corpus et res, que imponitur pro nocturno 
incendio, item pro stupro, item quando unus alterum dicit esse periurum, 
nisi protestetur. item quando unus alterum inculi)at de furtu, ubi non 
est veritas. item quando libertas fori infriugitur, que talis est, quod 
omnes volentes ire ad forum in Büchein ebdomadale vel annale babeant 
ducatum et securitatem corporum et rerum ad spacium unius miliaris 
illic eundo et redeundo. bec emende spectant ad dominum. 

Item scabini dieunt, quod de iure debent tantum ter in anno 
venire super centam. sed olTficiati modo quasi singulis mensibus vel 
per 14 dies vocent homines super centam. 

Oberrbeiaiflcbe SUUtrochU: 1. IS 
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Item dicunt, quod, quaudo necesse fuerit, tune debeant cum 
officiato armati procederc tarn longe, ut infra diem et noctem jxj.ssLnt 
ad sua hospitia redire, nisi nianifesti raptores et spoliatores essent prose- 
queudi vel eorum receptacula destruenda. 

Doniine revereude, si de inquirendis miehi a vobis comnii.ssis 
quidquid pretermisi, in posteris, cum melius perscrutatus fuero, vestr« 
referam dignitati. 

Pergamentstreifen im Künigl. lieiclisarchiv eu München, Schrift aus 
dem Anfänge des 14. Jahrhunderts. 

Schiedspruch zwischen dem erwählten Erzbischof Dietrich Ton Mainz 
und der Stadt Buchen. 

1434, Aup. 2. 

Zu wißen, das die wirdigen und ersamen her Johann Flach custer, 
her Schenck Eberhart lierre zu Erpach kemrer, her Ditterich Knebel 
und her Johann von Cronenberg, dumherren des dumstifftes zu Mentze 
uff huede datum diß zittcls alhie zu Bucheim Zusehen dem erwirdigeii 
in got vater und herren hern Ditterich, erweitern ertzbischoffe zu 
Mentze etc. an einem und den bürgern zu Bucheim gemeinlichen ain 
dem andern teile berett und betedingt haut umb ettliche stucke, die 
her nach fulgent, und in maßen als dann nach geschriben stett. 

1. Zum ersten, als die von Bucheim furgeben hant von der roder 
wegen, die ine der erwirdiger her Conrat, ettwan ertzbischoff zu Mentze 
seliger gedechtnis, genomeu habe etc., also ist betedingt wurden; was 
sie roeder gemacht haben und machen werden, das sie das thun 
moegen, und was mich von den vorgenanten roedern gefellet oder ge- 
fallen wirdet, das das zu der stat Bucheim gemeinem nutze und fromen 
komen und gekart werden sal, ane alle geferde. und sie sulleu ouch in 
allen jaren einem amptman ader keiner zu Bucheim, ader wer von 
einem ertzbischofl' zu Mentze dar zu bescheiden wirdet, da von ein 
kuntlichü redeliche rechenunge thun, das solichs in der stat Bucheim 
gemeinen nutze komen si, ane weigerunge und ane geverde. 

2. Item, als sich die von Bucheim vorgenant beclaget han, das 
man ire mitburger bedrungen und ine das irc abgenomen habe etc., 
da ist betedingt worden, das man des obgenanteu erwelten ertzbischoff 
geleite, das er geben wirdet, uffrichtlicli erbarclich halten und hanthaben 
sali, bi verliesuuge siner gnade und hulde, ane alles geverde. dann, 
wer es das ettwas von freveln, brüchen und überlredcn furkomen und 
zu handeln wurde vor dem raede ader an dem gerichte zu Bucheim, 
das sal man halten und da mit thun, als da selbes gewonheit und von 
alter herkomen ist, ane alles geverde. 
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3. Item, und als die von Bucheiin von haüwes wegen, das man 
vor ziten von eins herren wegen geben habe, und ine nu neme, und 
slosse uff slahe, furbracht hant etc., also ist von den vorgenanten herren 
berett worden: wann ein ertzbischofl’ zu Mentze ader die sinen zu 
Bucheim sin ader körnen werdent, hait er dann eigen hauwe da selbs, 
so sal er ader die sine sich des gebruchen. hette er aber kein eigen 
hauw zu Bucheim vorgenant, so sullen die burger da selbs dem ertz- 
Ijischoff ader den sinen hauw geben zu noitdorffl und retlelichkeit, ane 
alles geverde. 

4. Item und von des brodhuss wegen ist beredt wurden, das der 
vorgenant erwelter crtzbischoff die obersten donnen, da sine fruchte 
liggent, in redelichem buwe und dasselbe brodhuß in dachunge halten 
sal, und die von Bucheim vorgenant sullen den andern teil und 
boddem des vorgenanten hußes in redelichem buwe und beßerunge 
halten und dar uff tantzen und thun laißen, als dann herkomen ist, 
ane geverde. 

Und sal das, das vorgeschriben stet, also dicke also gehalten und 
getan werden, als dicke sich des noit geburet ane geverde. 

Gescheeu zu Bucheim am mantage nach sant Peters tage ad 
\dncla, a. d. 1434. 

Ad relacionem domini rec. Knebel etc. 

Johannes Mentze. 

Gleichseitige Abschrift (Papier) im Fürstl. Leiningischen geh. Haus- 
archiv eu Amorhach. Hinter Art. 4 findet sich noch folgender, den ZoU 
SU Steinheim betreffender Entscheid: „Item so dann von des solles wegen 

SH Steinheim ist beredt wurden: a-findet sich, das die obgenanten von 
Bucheim voti alter her aUicege su St. gesdlet haben, das dann das furter 
also hüben und gehalten sal werden, wie dann das herkomen ist. ist iß 
aber, das sie su St. nicht aUwege gesellet han, und das sie ettliche sitc 
bißhere beswert wordeti sin, so hat der egenant unser gtwdiger her re, 
erwelter ertsbischoff su Mentse, solichc beswernißc abgetan, die auch abe 
sin sollen, also: wann ein burger von Bucheim einchc haufmanschafft an 
wine, fruchten ader ander kau ff manschafft den Mein uff ader abe furen 
wirdet ader furet, das er dann der stat von Bucheim offen versiegelten 
brieff mit ime brengen und den dem solner su St., der su siten sin wirdet, 
seigen und lesen laißen sal. dar inne sich der raidt su Bucheim erkenne, 
das der selbe mann irrer mitburger und biseßer sie su liebe und su 
leide, und .so dann der selbe mann also an den vorgenanten soll und 
solner su St. körnet, so sal er mit sinem eide und rechten behalten, das 
das gut, das er also furet, sin eigen si und niemand ander ß, und das 

19 • 
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ouch süßten nmnundt anderß dar an teil ader gemeinschaft hahe in 
dlieine wise. and wann er das also getain hait, sal man ine mit detn 
selben sinem gute ungeeoUet und fri faren laißfn, alles ane geverde. eß 
sal ouch keine hurger von Jiucheim keine kauff manschafft ader gut, wdeher- 
lei die sin, an testen [d. i. Lasten] und sammenungen, die er ouch also 
gantze ußwendig dem stifft ader des stifftes slossen verkeuffen wolle ader 
verkeuffte, vor dem vorgenanten zolle zu St. den Mein abe ader uff unver- 
zoUet vorfuren in dlieine wiese, dann was er des also gantze und unrer- 
teilet ußwendig dem stifft titid des stifftes sloßen verkeuffen wolle, ader 
verkeuffte, so sali er da von sinen zoU geben als ein ußlendiger kauffmann, 
ane geverde. und wer es, das er des nit tede, und den zoll da mit ver- 
fure, wurde er dann dar umb gestraffet, des sullen die vorgenatifen 
teidingslutc unheteidingt und ane naehrede sin und bliben“. 



Eondschaft Ober die Niedergerichts- und Centgerichtsbaßen 

in Buchen. 

Um 1450. 

Kunt .sei allen luden, die dissin brieff sehen oder hören lesen. 
Ich Wyprecht Rudde, da ich ein amptmann was zu Buchein, daz der 
hern Schultheiß von Aniorbach alle büß halbe name, die an dem gericht 
verfielen bi mir; on ein male, da was ein bürger da, der hiß Schnepper, 
der hett etwaß quecks gethan. da meindc ich, er sult minem bern von 
Meintze verfallen sein für lib und für gut. da wüsten die schepfen nit, 
was rechte da was, und zogen das urteil gein Miltenberg, da wisten 
sie daz widder licim und wisten, daz er verfallen were für zehen phunt, 
die sult der oberste richter nemen. da sprach ich, min herre der were 
der oberste, und name daz. da gab er mir 3 phunt vor di büß, daz 
des apts Schultheiß nichts dar an ward, und sust name er alle büß 
hall)e, vor und noch, daz neme ich uff den eide, den ich meinem herrn 
von Meintz han getlian, daz daz bi mir gcschach also und anders nit. 

Dez zu urkunde so lian ich min, eigen ingesigel gedruckt unden 
an dissin offin brieft'. 

Original (Papier m. S.), Schrift aus der Mitte des lö. Jahrhunderts, 
tm Pürstl. Leiningischen geh. Hausarchiv zu Amorbach. 
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Schiedsprueb des Erzbischofs Dietrich II. von Mainz zwischen Bürger- 
meister und Rat der Stadt Buchen und der Stadtgemeinde daselbst. 

14.54, März 24. 

Wir Dietherich, von gotts gnaden des heilgcn stuls zu Mentze 
ertzbischoff, des heilgen Römischen richs durch Germaniem ertzkantzlcr, 
bekennen und thun öffentlich mit dießem brive, als ettliche umvillen 
und Zwietracht ufferstanden gewest sin zuschen burgermcinstem und 
rat unserer stat zu Bucheim an einem und der gemeinde daselbs zu 
Bucheim am andern teil, als von dießer hernachgeschriben stucke und 
artikel wegen, soliche gespenne sie von beiden siten an uns gestalt 
und gelaßen han, also wie wir sie darumb entscheiden und setzen 
werden, das sie solichs unverbrochlichen haben und follenfuren sollen 
und wollen, also han wir sie darumb entscheiden, in maßen hernach 
geschriben steet. 

1. Zum ersten als von des ersten artickels wegen, als die gemeinde 
furgibt, daz der ratt eine eigen wache furgenommen habe in irem har- 
nesch an wißen der gemeinde uff dem ein thorhuß; darufif der ratt 
geantwurt hat, das ine eine wamunge furkommen si, wie daz lute unib 
die stat zu Bucheim geen bi nacht und die besehen, da haben sie mit 
wißen und ratt dez kelners und Schultheißen daselbst solich wach be- 
stalt, uff das, das sie erfaren möchten, ab etwaz daran were etc. Item 
uff den artickel ist unßer meinunge und entscheiden sie: dwile sie daz 
mit wißen des kelneis und Schultheißen daselbst getan haben, daz sie 
recht daran gethau haben, darumb ine die gemein darin nicht reddeu 
nach tragen sollen. 

2. Item von der lantscheide wegen, als die gemeine meint, das 
der rat ein unmogehch lantscheide an wißen mins gnedigen hern 
amptluten getan habe, die unnutz si etc. ; daruff der rat geantwurt liat, 
wie daz solichs angehaben si an einem herbst, und daz der gemeine 
verkündet worden k etc., auch vermeinen si ine billich lantscheide zu 
thun an der aiuptlute wißen etc. Item uff den artickel ist unßer 
meinunge und entscheiden sie: und wann iß sich gepürt eine lantscheide 
zu thun in ire marck, wan sich dann durch den lantscheit eiündet, 
waz der gemeine ist, daz sal ir bliben, doch also: wolt den rat beduncken, 
daz sie bessern nutz der stat und gemein damit schicken wollen, so 
sollen sie iß doch nit anders thun, dann mit dez ainptmans und kel- 
ners wißen und willen. 

.3. Item von der büwe wegen, bronnen, rathuß, kappen, darufif 
der rait geantwurt hat: sie haben bolwerck, zwinger und andere buwe 
laßen maeben mit willen und wissen etc. Item uff den artickel ist 
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unßer meinunge und entscheiden sie: waz sie der drier stucke, bronneu, 
rathuß, kappen furgenomen haben, daz haben sie wol zu tliun gehabt, 
und waz sie furtter von buwe oder anders, daz der stat nutz weiden, 
furnemen, daz sollen sie thun mit unßers amptnians und kelners wissen 
und willen. 

4. Item von dez ochsengelts und eichelgelts wegen etc., daruff der 
rat geantwurt hat: sie müßen einem geben, der die ochsen zühet ader 
heit, 17 gülden etc. Item, uff den artickel ist unßer meinunge und 
entscheiden sie: dwil ein heimberge solich oehsengelt und eichclgelt 
gesammet hat, der sal iß nach sammen, wie iß herkommen ist, und 
sal derselbe heimberge alle jare einem amptmann, keiner und dem 
gantzeu rat davon rechenunge tun. 

5. Item von der bede wegen etc., daruff der rat geantwurt hat. 
sie haben eim thorwarten furaiten geben zwulff gülden, ie zwulff thor- 
neß für ein gülden, so geben sie im 23 gülden. Item uff den artickel 
ist unßer meinunge und entscheidt: nachdem sie nu in demselben ar- 
tickel bekentlichen sin, sie einen frommen rat haben und den nicht 
straffen, so ist unßer meinunge daruf, daz sie die bede setzen, wie sie 
daz von alter bißher getan, und auch darüber globt und gesworn 
haben; doch so sollen sie die bede nicht setzen, daun in biwesen unßers 
kelners, der zu zitten ist, ader wen wir darzu bescheiden werden, und 
von der muntzc und des gelts wegen zu nemcu, das sollen sie also von 
der gemeinde nemen, als sie daz von der stat wegen ußgeben müßen. 

G. Item von der wege und stege wegen etc., daruff antwurt der 
rat, sie wollen gern, daz solich obgenanten stege und wege sere gut 
weren etc. Auch furter von dez platz weide und mists wegen, daruff 
antwurt der rat, sie geben iglichem laube ungeverlichen, in die weide 
zu geen, sie halten iß auch ungeverlichen mit dem miste, als von alter 
herkommen si etc. Item uff die artickel ist unßer meinunge und ent- 
scheit: wie daz sie daz von alter herbracht haben,- daz sie daz furter 
also halten. 

7. Item von dez zwentzigsten pfennings wegen etc. daruff antwurt 
der rat, sie haben ein glocken luden laßen und ine gesagt, wie man 
sic bliben wolle laßen etc, Item uff den artickel ist unßer meinunge 
und entscheidt: als die gemeine für ziehet, wie man sie nit under- 
schiedcu habe, welch zit sie daz gelt geben selten, .solichs ine wol ver- 
kündiget worden ist von den, die den zwentzigsten pfenning beritten 
haben, darumb iß nit nftt gewest ist, das ine der rat solich.s verkündiget 
und undersehieden sollen haben, uf wileh zitt. 

8. Item von dez frondinsts wegen etc. daruff antwurt der rat: 
wan sie also kurtz fronen sollen, wer dan der best gemenet si, den 
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heißen sie faren etc. Item uff den artickel i.st unßer meinunge und 
entscheidt, daz sie iß furter damit ungeverlichen halten, wie iß bißher 
gehalten ist worden. 

9. Item, als die gemeine den fogt bitt, sie zu hanthaben bi solichen 
Sprüchen und forderungen etc., daruff so bitt der rat den fogt, au stat 
rains gnedigen herren, sie zu hanthaben und behalten mit dem rat, 
als dann von alter uff sie kommen si etc. Item uff den artickel ist 
unser meinunge und entscheidt, daz die gemeine den rat hüben sollen 
laßen, als sie bißher gewest sin. item so ist furter unßer meinunge, 
daß der rat kein rat haben solle, iß si dann, daz unßer amptmann 
ader keiner, ir einer, bi ine si. 

Und heruff so sollen alle vorgerürte Unwillen und Zwietracht, so 
dann bißher zuschen den burgermeiustern, rat und gemeinde unßer stat 
Bucheim gewest sin und sich verlauflcn haben, gcntzlichen abe und 
hingelacht sin. 

Und des zu erkunde so haben wir unßer ingesigel an (ließen 
hriff tun hencken, der geben ist zu Aschaffenburg am sontag als man 
in der heilgen kirchen singet Oculi, a. d. 1454. 

Zwei OrUjinale (Perg. m. S.) im Fiirstl. Leiningischen geh. llaus- 
archiv zu Amorbach und im Kreisarchiv Wiirzhurg, Mainzer welÜ. Schrank, 
Lad. il5, Nr. 102. 

Erzbischof Berthold von Mainz erl&ßt eine üngelds- und 
Marktzollordnung ftlr die Stadt Buchen. 

1492, Okt. 23. 

W’ir Berthold, von gots gnaden des heiligen stuls zu Mc'nntz ertz- 
hischoff, des heiligen Römischen reichs durch Germanien ertzcantzler 
und churfurst, bekennen und thun kunt öffentlich mit dießem briefl 
für uns, unser nachkomen und stifft: als unser vorfarn seligen sich in 
vergangen zitten mit den ersamen unsern lieben getreuwen, hurger- 
meister und rathe unser stadt Buchen, und etlichen andern unsern 
Stetten mit verwilligung unsers capitels des ungclts halber, so vormals 
unser vorfareu seligen und unser stillt daselbs fallende gehnpt, vertragen 
haben, also das sie furter solich ungelt innemen und ufhebon, uns, 
unsern nachkomen und stifft jerlich deßhalber ein benante summe gelts 
gehen und mit der ubermaß die gedachte unser stadt Buchen in bauwe 
halten sollen, Inhalt einer Verschreibung und Vertrags darüber sagende, 
des wir Bertolt ertzbischoff obgnant angesehen und betracht hau manig- 
feltige schulde, darin die egenant unser stadt der vergangner kriegsleufl 
halber, bißhere in unserm stifft geswebt, körnen sein, und darumb zu 
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widflerufkomung uud ablescliuiig f-olicber schulden mit wisßen und 
willen der wirdigen und ersamen unseren lieben andechtigen dechandts 
und capitels unsers thumstifls zu Mentz, auch der ersamen unserer 
heben getreuwen, burgermeister und rate und unserer burger gemeinlieh 
der gedachten unser stadt, gesalzt, geordent und gemacht: 

1. Das hinfur zu ewigen zitten ein iglicher unser, unser nachkomen 
und stilfls ingesesßen burger, der nu furter ein fuder wins zu Buchen 
zum zaptFen verschenckeu wurde, der gedachten unser stadt zu dem 
gewonlichem hcrkomen ungelde ein halben eiraer geben solle, das ist 
nemlich nu von einem gantzen fuder alts und newen ungclta zusammen 
zwo und drisßig maß. und was unter einem fuder verschenckt wurdet, 
soll noch anzall obgemelts newes und alts ungelts geben. 

2. Mehr so haben wir ge.satzt und geordent, das ein iglicher unser 
ingesesßen burger zu Buchen nu furter auch von einem ieden fuder 
winß, das ime selbs wechst oder er zu drinckwin oder utf furknuf 
kauffen, infuren und niderlegen wurdet, zu niderlage sechs albos geben, 
und was minder oder mehre -were, nach anzall. 

3. Es soll auch ein' ieder burger von einem eigenen drinckwin 
halp ungelt geben, und die .sechs albos niderlagegelt .sollen einem itxlen 
burger daran abgezogen werden. 

4. Item es soll auch keiner unser burger win in sein keller schroden, 
legen noch schroden la.sßcn, er si danne zuvor durch die burgermeistor 
oder ander darzu geordent ungeverlich vor besichtiget und angeschrieben 
worden. 

5. Auch einem ieden unserem burger, der win zu ime kauft, 
den ufthut uud schenckt, von iedem fuder, so er verschencken wurdet, 
sechs albos nidcrlagsgelts am ungelte abgeen und abgezogen werden. 

(i. l^nd als bißhere zwei jare und darzu wochelich mergkt daselbst 
zu Buchen gewest und nach sin, ncmlich einer uf cathedra Petri und 
der ander inventionis crucisS davon unser sUult wenigs uutzs entstanden 
ist, der halber haben wir geordent und gesalzt von allem feilem kauf, 
das ist von iedem stände zu geben vier pfenning; ußgenomen das 
wollenduch, derselben stende einer sechzehn pfenning geben solle, item 
ein iedes pferdt, das verkauft wurdet, vier pfenning, solle dem verkauH'er 
halb und dem kauffer das ander halpteil gepuren zu bezalen. item 



■ Durdi I’rivileg «tis KOnias Maxin.iiian I. vom 10. Kobr. 1497. (Original. 
l*.Tg. m. S., imFürstl. I.eiinngiachengeli.llauaarchiv) wurde der regelmäßig an jedem 
Montag stattfindende Wochenn.arkt in Biidien bestätigt und j.-r stadt außerdem 
an aUu.tliohen Montagen «wiacl.eii den Sonntagen Kalo inilii uml Quaaimodo genili 
ein Koümarkt bewilligt. Allen Marktbemu-hern wurde fOr die Dauer dea Markte« 
sowie für Hin- und Kürkreise in fil.lnher Me.se Frie.le und Heb-it xugesi.berl 
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von einem karren mit saltz vier pfenning. item von einem wagen mit 
saltz acht pfenning. item von einer scheiben mit saltz, die gantz oder 
einßteils nßgemesßen oder verkauft wurdet, vier pfenning. item von 
einem pare pflugsreder ein pfenning. item von einem gantzen newen 
wagen vier pfenning. item von einem halben wagen oder eim karren 
zwen pfenning. item sust soll von allem anderem feilem kauf, als 
butteren, line, eier, erbessen, flachs und anderem, nach zimlicher achtung 
des Zollers gnomen werden. 

Das alles obgeschrieben unser burgermeister und ratho gedachter 
unser stadt Buchen getrewelich ufzuheben und zu versehen bestellen, 
auch in ableschung derselben unser stadt schulde oder sust unser stadt 
zu nutz und besserung keren und wenden, und uns, unser nacbkomen 
und stittl oder unserem amptman und keller an unser stadt davon 
jerlichs rechnung thun sollen. 

Wir setzen und wollen auch, das die fudermaß in der groß wie 
von alter pleiben und die schenckmaß also gestalt und gemacht werden 
solle, das die maß solich ufsatzung und ungelde trage. 

Und so wir solich ufsatzung, ordenung und gnade unser stadt 
Buchen, wie obsteet, zu nutz, gutem und ufkommen furgenoraen, gc- 
ordent und ge.sjitzt haben, sollen und wollen wir, unser nacbkomen 
und stifft sie und alle ire nacbkomen ewiglich dabei lasßen pleiben 
und daran keinen abbruch thun, sonder gemeiner unser stadt Buchen 
zu gude solichs alles als ander unser ungelde fallen lasßen. doch ob 
wir oder die gedachten burgermeister, rate und gemeinde der vorge- 
melten unser stadt in drien jaren nebstkomende entpfinden wurden, 
das solich ufsatzung derselben unser stadt und gemeinen unser burger 
schaden und nit nutz brechte, so solten wir oder sie macht haben, 
die mit unserem oder unser nacbkomen und stiffls nithe widderumb 
abzustellen. 

Gepieten heruf allen unsem amptleuten, schulteißen, keinem, 
burgermeist em, scheffen, rethen und gantzer gemeinden daselben zu 
Buchen bei den glubden und eiden, damit sie uns verwant sint und 
aus. unsem nachkommen und stifft verpflicht werden mögen, solichcr 
obgemrter ordenung also gentzlich nachzukommen sonder alles geverde, 
doch uns, unsern nachkomen und stifft unschedelich an solichem gelde, 
so sie uns und unsern vorfam seligen bißhere jerlichs von dem ungelde 
zu geben und an unser stadt Buchen zu verbauwen pflichtig gewest 
Und noch sin. 

Und des zu urkunde so haben wir unser ingesiegel an diesen brieff 
thun hencken. 
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Und wir Bernliart von Breklenbach dechnnd und das capitel 
gemeinlich des thumstift.s zu Mentz bekennen in craft desselben briek. 
das dieße obgedachte ordenung und begnadigung mit unserm guten 
wissen, willen und verhengniß zugegangen und bescheen ist, und haben 
des zu urkuntlichem erkentniß unsers capitels ingesiegel zu des gedachten 
unsers gnedigen herren ingesiegel an dießen brieff thun hencken, doch 
uns und unser gemeinen presontz an unsern reuten und gefellen 
unschedelich. 

Der geben ist zu sant Martinsburgk in unser stadt Menntz ulf 
dinstag nach sant Severs tag a. d. 1492. 

Original (Perg. in. S.) im Fürstl. Lriningisrhen geh. Hausarchiv sii 
Amorharh. 

Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz fdr Buchen'. 

1528, Jan. 27. 

Ordenung der Buchen. 

1 (29)’. Es sollen auch hinfurtcr die scheffen berurts unsers gerichts 
an einicher büß, sie wer groß oder klein, nichts haben, sonder sollen 
dieselben büß durch unsern keller inbracht, empfangen und uns ver- 
rechent werden, und soll einem ieden scheft'en, so sie zu gericht durch 
unser amptleuth erfordert, von dem rentmeister iedesmals mit zwolff 
pfenningen belont werden. 

2 (30)’. Wir wollen auch, .so einer gegen dem andern die handt mit 
wehr zuckt und bessert, oder sunst frcvenlicher weiß anlegt, das solclis 
ein iglicher unser burger bei seinen eidtspflichten zu rügen und für- 
zupringen schuldig sein, und soll derjhenig, so seiner verwirckun^' 
halb durch unser gericht in die büß erkandt, für die höchste büß zehen 
pfundt, ie funlltzehen albos für ein pfundt gerechent, die uns halb uinl 
das ander halbthcil unserm prelaten, dem aj)t unsers clo.sters zu Amor- 
bach, zustendig, und unserm schulteis zu Buchen ein pfund unableßlich 
zu geben verfallen sein. 

3 (31). Weither, ob auch eiuerden andern frcvenlicher und mutwilliger 
weiß an seinen ehren und gutem glimpf autasten und schinehen und 
sich das uff inen zu bringen und zu beweisen anmassen wurde, umi 

‘ Bis auf die hier aufgenoiuinenen Artikel stiiumt <lie Stadtordnung von Buch™ 
«Örtlich mit der von Walldürn (S. 27.8) überein, nur die Artikel 2, 3, 11 — 14 der 
letzteren sind fortgehliehen. Kleinere Abweichungen sind bei der Walldümer Onlnuni; 
angegeben. Statt des Zentgrafen nennt unsere Ordnung, in t'bereinstinioiang mit 
der von Krautheiin nnd Ballenberg, regelmäßig den Schultheißen. 

* Etwas abweichend Walldürn, Art. 1. 

• Art. 2— ß statt der .trt, 2 — 3 der Onlnung von Walldürn. 
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doch solchs nit beibringcn kont oder modit, dcrselbig soll uns mit 
itzgemelter hohen büß, nemlich zehen pfundt, auch entlieh verfallen sein. 

4 (32). Ob auch ein schepfi' oder burger hören oder sehen wurde, das 
einer den andern frevenlichen lugen strafft, oder aber mutwilliger weiß 
als mit rauffen und feusten schlagen vcrgweltigt, doch die hendt mit 
wehr nit zuckt oder bessert, dassolbig sol er, es beschee in seiner 
oder einer andern behausung, bei seinen eidtspflichten zu rügen und 
anzuzcigen auch schuldig sein, welcher uns ulsdan für solchen geübten 
frevel zwentzigsthalben albos' geben, die auch ein ieder unser kellcr 
von demselben iunemen und davon unserm schulteissen dreissig jifenning 
gel>en soll. 

5 (33). Welcher auch also seiner uberfarung halb durch unser gericlit 
in die büß erkandt wurde, der soll sie unnachleslich entrichten und 
ime nit gestat noch zugelassen werden, davon zu appclliren, bei peenn 
zehenn’ pfundt. 

(i (34)’. Wir haben inen auch auß sondern gnaden die vischweidig 
der bach, so von Hedicken herab vor Buchen liinHeust, wüeder zugestelt, 
also das sie, auch unsere amptsdiener, dicselbigen wie von alther ge- 
brauchen mögen, doch haben wir uns an solicher bach zu gebrauch 
in unser kellerei zu Buchen einen theil Vorbehalten, nemlich von 
Hedicken herab biß gein Buchen an die unther muleu, welichen 
theil wir auch von meniglich gehegt haben und wissen wollen, auch 
sollen sie der bechlen, die Hollerbach und Steynbach genant, sich wie 
von alther herkomen im fischen geprauchen. 

7 (44)*. Und nachdem weilendt unser vorfar, ertzbischoff Bertholdt 
seliger gedechtnus, die vier jarmarckzoll gemeiner stat Buchen zuge- 
stelt, der gestalt, das sie unserm und unseni nachkonien kellern zu 
Buchen jerlich uff Johannis baptiste davon virtzehen pfundt, die dan 
acht gülden und zwen albos ertragen, geben sollen, wollen wir es dabei 
auch pleiben lassen und .soll solcher zoll hinfurter durch den rentmeister 
ingenommen und, wes über gemelt gelt vorhanden, zu notturffligem 
bawe gemeiner stat gewendt werden. 



' Die Geldsumme ist liier wie in Art. 5 mit anderer Tinte einaetragon, 6ndet 
sich aber ebenso in der .Abschrift des Ingrossatnrbuches Albrechts. 

s Vgl. die vorige Anmerkung. 

* Fehlt in dem Ingiossaturbuche Albrechts und erscheint auch im Original 
als ein allerdings wenig jüngerer Nachtrag. 

* Zwischen Art. 23 der Krautheiiner und .Art. 9 der Walldürner Ord- 
nung eingeseboben. 
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8 (63)*. Und soll mit Verleihung der geistlichen lehen, so die stat und 
der ruthe zu Buchen bißher zu leihen gehapt, hinfurter dermassen ge- 
halten werden, das wir und unsere nachkomen zu zeitten der vacaiiou 
oder verledigung einen unsers gefallens, doch auß der stat Buchen 
hurtig, so anders einer vorhanden, oder laut der fundation zu nouiiniren 
und unser keller und die zwolffer daselbst den zu presentiren macht 
haben sollen. 

9 (64)*. Und naclidem der sendt jerlichs zweimale zu Buchen besessen 
und gehalten wurdet, wie es dan des und auch der seudtscheffen halber 
im geprauch herkommen, wollen wir, das solchs furter dermassen voln- 
zogen werde. 

Des alles zu urkundt haben wir unser insiegel heran thun 
hencken. Geben zu Aschaffenburg uff moutag nach saut Sebastians 
tag, a. d. 1528. 

Albertus card. Mogunt. etc. 

manu propria fieri fecit. 

Das Original, sieben Blätter Bergament, ohne Siegel, aber mit Albrechts 
eigenhändiger üntersehrift, im Stadtarchiv eu Btiehen. Gleichzeitige Ale 
Schrift in dem Ingrossaturbuch Alberti card. Ar. 58, Bl. 251 — 265, Kreis- 
archiv WUrzburg (vgl. S. 211). Das Original teilt die Stadtordnnng in 
8!) Artikel, tcoranf sich die in ( ) eingeschlossenen Citate bezahlen. A» 
einigen Stelleti hat der Schreiber für nachträgliche AmfüHung, die dann mit 
schirärzerer Tinte erfolgt ist, Lücken gelassen. Diese Aiisfidhingen kehren 
auch in der Absehrift wieder, während zwei selbständige Nachträge auf der 
Originalhandschrift in der Abschrift fehlen, also offenbar erst etwas .sjtäter 
angefiigt sind. 



König Adolf bewidmet das Dorf Efllsheim mit dem Rechte der 
Stadt Frankfurt und erlaubt die Befestigung des Ortes, sowie die 
Errichtung eines Wochenmarktes. 

1292, Di-r.. 23. 

Adolphus dei gracia Romauoram rex sempor augustus universis 
.«acri iniperii Romani tidelibus presentes littcras inspecturis giaciaiii 
suam et omne bonuni. Dignum iudicat nostra serenitas, ut, quae 
[1. qui] maiorn nobis fidelitatis ac devocionis commendaut obse<iuia, 
ampliora mereantur beneficencie et gracie munera reportare. Hinc est 
quml nos attendentes merita gloriosa venerabilis Gerhardi archiepiseopi 

' Die Art. ? und 9 sind zwisrlion Art. 49 und .'>8 der Krautlieimer Ordnunit 
(V)fl. S. 277, Note) eingogchoheil. 

’ Vgl. Krautbeliuer Ordnung, Art. 52. 
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Maguntini principis et cousanguinei nostri karissimi, suis precibus 
assensum prebere voleutes benivolum ac benignura, \nllam suam Kullens- 
heim Maguntine dioceseos ex regia benivolencia libertamus atque eidem 
\-ille eadem libertatis iura auctoritate regia duxiinus concedenda, quibus 
cintas nostra Franken fort gaudet et hactenus est gavisa, dantes dicto 
G. archiepiscopo liberam potestatem edicendi foruni septimanale in 
predicta villa, quam liberaliter libertaviraus, et erigendi muros et menia, 
prout ipsi videbitur expedire, hane graciam sepedicto archiepiscopo 
concessam potestatis regie patrocinio confirmantes. in cuius libertacionis 
indicium presens scriptum exinde conscribi et maiestatis nostre sigillo 
iussimus communiri. Datum in Columbaria 10. kal. ianuarii, indiccione 
sexta, anno domini 1292, regni vero nostri anno primo. 

Origiwl (Perg. o. S.) im Küni glichen Reichsarchiv zu München. 



Erzbischof Johann II. von Mainz erteilt der Stadt EfUsheim ein 

Marktprivileg. 

1405, Okt 18. 

Wir Johann etc. bekennen, daz wir unßern lieben getruwen, 
burgermeistem, scbeffen, rait und gemeinde gemeinlich unßers und 
unßers stiffls sloß Kulsheim soliche gnade getan hau und tun in die 
geinwurtlich in crafft dis briefs, also daz sie fürbaß me zu ewigen ziten 
zwenc frihe jarmerckte haben und sich der gebruchen sollen mit 
frilieiten, geleite und ander Sachen, in aller maße als wir vor/.iten 
unßern lieben getniwen, burgermeistern, schellen, rade und gemeinde 
unßer stede Bischoffesheim geben und verschriben haben. Dieselben 
jarmerckte auch sin sollen uff diese hemachgeschriben zite und ziele, 
mit Damen der erste uff den nehsten soutag nach sand Viten tage und 
der ander uff den nehsten sontag nach sand ßurgharts tage. 

Des zu urkunde etc. Datum Miltenberg feria tertia ante festum 
ascensionis domini, anno 1405. 

Gleichzeitige Abschrift (Perg.) in dem htgrossaturhiiche Johanns II., 
Liher II, Nr. 14, RI. 135, Kreisarchiv Würzhurg. Ein MarhtprivUeg 
des Erzbischofs Gerlach von 1363 ist ebenda registriert, aber nicht mehr 
vorhanden. 
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Erzbischof Eonrad HI. von Mainz best&tigt die Rechte und Freiheiten 
der Stadt Eulsheim. 

1419, Nov. 3. 

Wir Conrad von gots gnaden, des heilgen stuls zu Mentze erwelter 
ertzbischoff, des heilgen Römischen richs in dutschen landen ertzcantzeler, 
bekennen und thun kunt uffinbare mit diesem brieffe allen den, die 
inne scheut oder horent lesen, daz wir angesehen hain sonderliche 
gunst und fruntschaffl, die wir hain zu den erbern wisen luden, burger- 
meistem, den Schelfen und den bürgern gemeinlich der stad zu Culs- 
heira, unsern lieben getrawen, und hain herumb in bestediget und 
bestedigen mit diesem geinwirtigen unserni brieffe alle soUche gnade 
und friheit, die unser furfarn, ertzbischolfe und capittel zu Mentze, 
gethain und gehehen haut, und die auch ine mit iren ingesiegelu be- 
siegelt sin. 

Zu urkunde und getzuguisse dieser vorgeschrieben unser bestedi- 
guuge hain wir inne gegeben diesen brieff besiegelt mit unserm inge- 
siegel. Datum Miltenberg, feria sexta post diem sanctorum Simonis et 
Jude apostolorum, a. d. 1419. 

Original (Perg. m. S.) im Kreisarchiv Wiirzhurg. Ebenda die icört- 
lieh gleichlautenden Privilegien (Perg. nt. S.) für Tauherhischofsheim 
und Buchen (Bucheim) com 31. Olct. und 1. Nov. 1413, sowie für 
Asehaff enburg (Höchst, HO. Okt. 1413) und Amorhach (Aschaffenburg, 
11. Nov. 1413). Die beiden leteteren haben fdgenden Zusatz: „und mit 
namen .soliche gnade, als in utiser capittel uff unsers corfaren ertzbischoff s 
Henrich seligen brieffe gethan hat, doch mit behalteniß unser und des 
.stifftes zu Mentze oder aller unser phaffheit geistlich und wcrnüich fri- 
heitc, rechte und geiconheite und als eß voti alter herkommen ist, ane edle geverde“ . 

Stadtorduung des Erzbischofs Albrecht von Mainz fUr Eülsheim. 

Ordenung der stat KulßeinP. 

1528, Okt. 18. 

1*. Und soll von einem haupturtheil zwen thorueß, ie zwolfif alter 
pfening für ein thorneß gerechent, genomen, darzu von einer büß des 

• Pie Kalslieimer ürdnuni; BchlieOt sich auf das engste an die von Tauber- 
bischofsheim au. Von der Krauthoimer Stadtordnung fehlen nnr die Artikel 
24— .36, 40, 41j, 47 und 53, die übrigen erscheinen im wesentlichen in derselben. 
Gestalt und Ordnung wie in Tauberbischofsheim. Der Eingang des Art. 7 (wie 
auch in .Amorbach) lautet; Derselbu/ zentgravr soll ausserhalb seins ampls die zent 
belangend, sunst an stat eins schullheissen, was demselben geiiurt und eusleet, /eins besten 
rerstenlnus etc. In Art. 17 heißt es nach ampter; darzu der statschreiber, stat- 
kneebten, thorwarten und wechtem, auch schar wechtern, irer gepurlichen besoldwng etc. 

» Zwischen .trt. 20 und 21. 
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Unrechts zweiutzig alter plening entpfangen, item von einem frevel 
funlf thorneß, ie zwolH' alter pfening für den thornes [erg. gerechent], 
gelegt, und von der höchsten bueß soll sibenzig zwen thornes auch 
gegeben werden, davon uns <len zweitten theil und unser stadt den 
dritten theil volgen und werden; welichs ider zeit die rentmeister zu 
[1. in] nemen und jerlich verrechnen sollen. 

2‘. Und dieweil nun die unsem zu Kulßheim bißher kein zunH't 
oder bruderachaflt, dan allein sanct Urbans und die bruderschafft, das 
die priester jerlich zu zwei malen sampt sechs leUienbruder, so auch 
dar/.u verordent gewest, gehalten haben, so ist nochmals unser meinung, 
das dieselbig beide brudei-schafft durch die priester, und sunst nit 
anderß dann bißher und von alter herkomen ist, hinfurter gehalten 
werde, welche brudermcistcr unsere amptleut zu setzen und zu entsetzen 
haben, auch von inen jerlich rechnung nemen sollen. 

3. Item, nachdem bißher in unserer stat Kulßheim vier virtheil 
gewest, auß iglichem dan allwegen zwen verordent, die nichts anders 
gethan, dan das sie die leut, wan ein gemeiner frondinst oder reiß vor- 
handen gewest ist, angericht haben, und aber sie aller irer freiheiten 
und gerechtigkeiten, wie im anfang vermeldet, numehr neben anderm 
privirt seien, so wollen wir, das solliche virtheil und zusamenkomens 
nit mer gehalten, sonder gentzlich abgothan, wie wir dan sollich ver- 
samlung der virtheil hiemit abgethan haben wollen, und ist unser [erg. 
meinung], wo gemeiner frondinst oder reiß auß notturfft zu leißten were, 
das solhcher durch amptman und keller hinfurther bestalt und zum 
treulichsten und one allen seumniß angericht werde*. 

4. Und soll dem statschreiber jerlich drei gülden für sein be- 
soldung gereicht werden, dergleichen den statknechten vier gülden und 
drei thornes, ie zwolff alter pfening für den thornes gerechent, alle jar 
zu lohn auch gegeben werden*. 

5. Das ungelt betreffen, so ein burger von einem eimer weius zwo 
maß zu geben schuldig und pflichtig ist, soll jerlich durch unsern rent- 
meister eigentlich verrecheut werden. 

6. Es soll auch das gemein weggelt, als von einem pferdt, so 
geladen geth, zwen alt pfening, durch den rentmeistern auch ingenonunen. 



' Art. 2 und 3 zwischen Art. 21 und 22 uinKSSchuben. 

> Folgt zunächst eine Bestimmung Ober die Krhebung des üngeldes in sämt- 
lichen Flecken unil Dörfern des Amtes Kfllsheim, sodann Art. 23. 

• Weiter wie Krautheim, Art. 37, Buchen, Art. 8, und Tauberhischofs- 
heim, Art. 2, sodann Krautheim, Art. 38f., 41i, 42f. 
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vorrechent und in der stat Kulßheim nutz und bau ieder zeit geweudt 
werden'. 

7*. So sollen der zentgreve und die rentineister, so zu Kulßbeiin 
jarmarckh gehalten werden, elemaß und gewicht versehen und justi 
ticiren. wo aber auf dem jarmarckh oder anderer zeit ungerecht gewicht, 
ein und maß etc. erfunden wurde, die uherfarer umb ein pfund gelts. 
zu zehen tomes für ein pfund gerechnet, zu straffen, darzu standgelt 
und anders treulich auffheben, verrechenen und in den gemeinen nutz 
wenden 

8. Dieweil auch unser stat Kulßheim mit vilen zinsen jerlich zu 
geben beladen und dieselbigen auch alle jar außrichteu müssen, so ist 
unser meinung und wollen, das unsere beanipten und zwoltfer ver 
schaffen, das solliche zins und pension denen, so es gepurt, zu rechter 
zeit außgericht und nit autfgehauff werde, und sollen nichts desto 
weniger mit allem fleiß auff weg gedengken, damit die obgemelte pension 
mit der zeit abgeloßt werde. 

9. Item, so iemandt auß notturflfligen gescheflten der statt oder 
gemeind an frembde ort verordnet und geschickt wurde, soll einem 
ieden einen tag funffzehen alt pfeniug zu Ion und von einem pferde 
auch so vil gegeben werden, doch ieder zeit nach messigung der 
amptleut*. 

10. Und ob einem burger von unsern amptman. keller und zent 
graven zu bawen oder sunst etwas geholten und derselbig sollichs ver 
achten und nit thun wurde, der soll zu huß ein pfundt gelts, zehen 
thornes für ein pfundt gerechent, unsern renthmeistem verfallen sein, 
die dan further sollichs verrechenen sollen. 

11. Welcher auch auff der stuben über verbot spilen oder frevent 
liehe wort daruff treiben wurde, soll umb dreissig alter pfeuing ge 
strafft, davon dem zentgraven den drittenthcil und gemeiner stat und 
nutzen das ander thcil zugeeignet werden. 

12. Wo auch ciu feur außkeme, ilas beschrieheu oder beleut wurde, 
derselbig, davon sollich feur erstlich kompt, soll umb ein gut pfundt 
gelts, zehen thomeß für ein pfundt gerechent, gestrafft und durch die 
rentmeistern verrechent werden. 

13. Und nachdem hievor von allen eiuungen auff dem feldt und ini 
holtz durch die zwen burgermeistern ie zu zeiteu eingenommen, und alle jar 

> Folgen Art 44 —49 iler Krautheimer Ordnung, mit Ananahmo von Art 47- 

* Statt der Artikel 50 und 51. 

' Folgt Krautheim, Art 52. 

* Folgt Krautheim, Art 54. 
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verrechent haben, und aber solliche burf'erineisterampt von uns, wie 
obgemelt, gentzlich abgethan, so sollen hinfurther sollich buclissen*), 
so von obgemelteu einigen gefallen, durch die rentmeinstern eingenommen 
und verrechent werden, und ist die schlecht büß zehen oder zwolft’ alter 
pfening und die freventliche büß ist ein pfund, zehen thornes für ein 
pfundt gerechent. 

14. Als auch alle jare zwen gotshaußmeister, einen nuß dem rathe 
und den andern auß der gemein, doch mit wissen unserer amptleut 
und der priestcr erwelt worden, ist unser meinung, das amjitman, 
keller und die priestcr hinfurter zwen tuglich und geschickte personen, 
so dem gcmelten gotzhaus woll fursteen und alle ire jerlichen gefelle 
mit (leis einbringen mögen, bestellen, die auch alle jare den amptleuteu 
und pricstem alles ires einnemens und außgebens auffrichtig rechnung 
thun sollen, und soll den gedachten zweien iglichem drei pfrundt 
[1. pfundt] gelts jerlich zu lohn gegeben werden. 

15. Sollen auch unsere amptman, keller und zwolffer hinfurter 
alle jar drei geschickte landscheider kiesen und erwelen. 

16. Wo auch einer unser burger etwas verwirckt oder sun.st 
slraffbar erfunden wurde, soll derselbig durch unsere beampten nach 
eines ieden verwirckung und uberfarung mit dem thurn oder sunst 
cestrafft werden. 

17. Welcher burger das spitalhaus, darin arm leut beherberigt, 
lx!sitzen wirdet, soll hinfurter huttens, Wachens und reisens frei und ime 
das jerlich inkomens der drei und zweintzig thornes zugelassen, doch 
soll er davon acht thorneß auf den chore zu Miltemberg jerlich zu 
geben verpflicht sein*. 

Des alles zu warem urkundt haben wir unser insigel heran thun 
liengken. Geben und gescheen zu A.schafl’enburg uff sontag nach sanct 
Gallen tag, a. d. 1528. 

Gleichzeitige Abschrift in dem Ingrossaturbnch Alberti card. Nr. ö8, 
Bl. 233 — 249, Kreisarchiv Wiirzburg (vgl. S. 211). 



’ Vffl. Amorbacher Ordnung Art. 10 (S. 231). Vielleicht ist aber statt 
kudiiKen vielmehr bussen zu lesen. 

• Folgen Art. 5.5—61 und der erste Absatz des Schlusses der Krautheiiner 
Onlnung, sodann bis znm .Schlüsse wie die .\morbacher Ordnung von Art 11 an. 
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Erzbischof Berthold von Mainz erläßt einige Bestimmnngen, die 
Stadtordnung in Tanberbischofsheim betreffend. 

1485, Okt. 14. 

Wir Bertolt etc. setzen, orden und wollen, das diese nachgemelten 
stucke und artickel mit iren iuhaltungen in unser stat Bischofshcim 
von menniglich sollen gehalten und volleuzogen werden ou inrede, bi 
Vermeidung unser swerer Ungnade und straff, gepieten auch dabi allen 
und ieden unsern bürgern und uuderthanen in Bischoffsheim ernstlichen, 
das die hinfur unsern amptluthen und kellern in uiiserm namen, auch 
den burgermeistern und rate in allen ziemelichen Sachen und gepotteu 
gehorsam und gevolgig sein, welicher ungehorsam erfunden wirdet, 
der sali nach gelegenheit der Sachen von uns ungestraft iiit pliben, 
darnach wisse sich menniglich zu richten. Actum Bischofsheim am 
fiitng nach sanct Dionisien tag nach Cristi unsers herren gepurt 1485. 

Etlich artickel, ordenung der stat Bischoffsheim betreffende. 

1. Nachdem 24 personell in den rate gehören, der 12 auß der 
gemeinde zu gepurlicher zit genomen werden und auch ie zu zillcn 
unser amptlute bi den hendehi die gemeinen stat berurende sein solleiil, 
ist nach gelegenheit der stat, der mannschaft darinn gesessen und der 
hendel nit noit, vierteilmeister zu setzen, die in den rat geen. 

2. Item, nachdem wir berichtet sein, das etlich gutter in der bethe 
gelegen außwertigeu personen versetzt und verpfendt sind, derhalben 
der bethe abbruch beschiet, ist unser meinung und wollen, das in vier 
Wochen den nehsten uns soliche verpfeute gutter sollen verzcichOnt 
ubergeben und dabi angezeigt werden, welichen personen und wie hoch 
die versetzt sin<l. alsdann wollen wir in rate ermessen, derhalben ge- 
Iiürlich ordenung zu machen. 

3. Item aulf die hendel soll bethe gesetzt und gegeben werden, 
wie herekomen und gepurlich ist. 

4. Item des henckerlehens halb ist unser meinung, das uns ecker, 
wiesen und anders darin gehörig sollen eigentlich ver/cichent ubergeben 
werden in vermelter zit, alsdann wollen wir gelegenheit derselben stucke I 
uns erkunden und orden, was der gemeinen stat das fuglich.st und 
nützlichsten ist. 

5. Item das rathuß wollen wir zu unseren müssen besichtigen 
und duniach unser gutbeduncken des stucks eröffnen. 

<>. Ilern, nachdem bißhere drei burgermeistere gekoren sind, ist 
unser meinung, das hinfur nit meer dan zwene sin, dieselben sollen 
sich auch an der belonuug, wie die bißhere geben ist, nemelich igiiehein 
8 gülden, benugen lassen uud clas amj)t getrewelich verwesen, wie 
herkomen ist. 
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7. Item umb zerung und costen, so erwachsen durch iubringung 
des ungelts, Zolles, wegegelts, stetegelts, wachtgelts etc., wollen wir die 
rechenung, die am nehsteu gescheen wirdet, hören, und darnach wir 
die erfinden, der obgemelten stuck halben ziemelich ordenung machen. 

8. Item des holtzs halben soll es pleiben, wie herekomen ist. 

9. Item der 24 schützen halben, nachdem solichs im besten fur- 
gnoinraen und zu gemeinem nutz dienende ist, w'oUen wir, das die 
24 schützen pleiben, rügen und furprengen sollen, was sich gepurt. 

10. Auf anziehen unsers kelners der rüge halben durch die ge- 
meine verhalten ist unser ernste mcinung, das die gemeine hinfur zu 
den Zeiten, als sich das gepurt, autf gesinnen unser amptlute und 
keUers, die zu iglicher zit entgegen sein werden, rügen und gehorsam 
sein sollen, wie herekomen und gepurlich ist. 

Gleichzeitige Abschrift (Perg.) in dem Ingrossaturbuche Bertolds, 
Liher I, Nr. 41, Bl. 9 und Bl. S, Kreisarchiv Würzburg. 



Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz für Tauber- 
bischofsheim'. 

1527, März 14. 

Ordenung der stut Bischoffsheim. 

1*. Dieweil auch die unseni von Bi.schoffsheim sich durch ire be- 
wiesen ungeliorsam der Bi.schoffsheimer bach, darin ferrer zu fischen, 
neben andern freiheiten verwirckt haben, behalten wir uns diesclbig 
bach und fischerei befur, also das die unsern zu Bischoffsheim die 
ferrer nit zu geprauchen haben sollen. 

2. Verseilung der stat Bischoffsheim weide wollen wir auß sondern 
gnaden die unsern von Bischoffsheim dabei, wie herkomen, pleiben 
lassen, doch das dieselben weide durch unsere amptman, kellner, zent- 

‘ Im alli^roeinen wörtlich mit der Stadtordnung von Krautheim und Itallen- 
berg übereinstimmenil, von der nur die Artikel 6, 7, 22, 24—35, 40, 41i, 47 und 
51 nicht wicderki'hren. An Stelle des Schultheißen hat Tauberhiechofeheim regel- 
mäßig den Zentgrafen, während Amtmann, Keller und die beiden Kentmeiater sich 

auch hier finden, ln Art. 5 heißt ea: zu versthung unsere.^ zentgerichts einen 

zentgraren und zentbuttel neben un.ierm amptinnn etc. In .Art. 13 wird neben den 
anderen Beamten auch der gotshauCmeister genannt. Zahlreiche Artikel stimmen 
mit der Amorbacher Ordnung überein, am nächsten steht unserer Stadtordiiung 
aber die von Külabeim. 

* Vgl. Amorhaeher Ordnung, Art. 3. Vorangehen die Einleitung und die 
Artikel 1—5, 8— 21a der Krautheimer Ordnung, dann wie Amorbach, Art. 2, 
Krautheim, Art. 23, 36, 37. 
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graveu und die z.wolffer saniptlich der notturffl zu versehen und zu 
beforsten bestell werden'. 

3. Auch soll hinfurter die versehung unsers spitals bei unserm 
amptman und keller steen, und das derselbig durch ainptman und keller 
zum treulichsten versehen werd, auch ein ieder spitalmeister uns und 
unsern nachkomen gelobt und geschworn sein soll und jerlich davon 
rechnung thun, wie herkomen*. 

Des alles zu warem urkbundt haben wir unser insigel heran thun 
hencken. 

Geben und gescheen zu Aschaffenburg uff donnerstag nach dem 
sontag Invocavit, a. d. 1527. 

Glrichzeitige Abschrift im Jtujrossuturbuch Alherti card. Nr. 

Bl. IHÜ — 207, Kreisnrchiv Wiirzburg (vgl. S. 211). 



' Folftt Art. 8 der Buchener Ordnung;. 

> Folgen Krantheim, Art. 38, 39, 41i, 42-46, 48— .'iO, 52 -60, Amorbach, 
Art. 10, Krantheim, Art. 61 und erater Abaatz des Schlusses; von da an ganz wie 
die Aniorbacher Ordnung von Art. 11 bis zum Schlüsse. Wenn der AbMchreiber 
der Stadtordnung von Krautheim und Ballenberg am Schlüsse auf Tauberldschofs 
heim verweist (vgl. S. 211, Kote), so i.st dies offenbar auf sämtliche SobluQartikel 
(Amorbach 11—23} zu beziehen, so dnQ die Krautheimei^ Ordnung auch hierin mit 
den flbrigen Stadtordnungen .Mbrechts übereinstimmte. 
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Die Stadt Miltenberg war Obcrliof für Ascbaffenburg, Buchen 
(S. 282), Külsbeim (das ursprünglich wohl Frankfurt als Oberbof batte, 
S. 291), Obernburg, Wörth am Main, Stadtprozelten und König im 
Odenwald, seit 1504 auch für Klingenberg, wahrend Miltenberg selbst 
wieder in Asebaffeuburg zu Haupte ging (S. 337 ff.). Den in Heft III 
mitgeteilten Quellen von Buchen und Külsheim schließen sich hier 
die von Miltenberg und Obernburg an. Das Städtchen Wörth besitzt 
nichts Mitteilcnswertes. Von den übrigen Städten der Miltenberger 
Gruppe mußte aus anderen Gründen Abstand genommen werden. 

Es folgen die Odcnwaldstädte Hirschhorn, Neckarsteinach (Oberhof 
Ladenburg, S. 383) und Weinbeim (Oberhof Heidelberg, S. 388), 
sodann die Städte Sinsheim und Hilsbach. Die Rechtsquellen der vier 
erstgenannten Städte sind von dem Unterzeichneten, die übrigen von 
Herrn Dr. Karl Köhne in Berlin, der auch die Weiterführung dieser 
Ausgabe übernommen hat, bearbeitet worden. 

Ohne handschriftliche Vorlage sind nur vier Stücke wiedergegeben, 
zwei (S. 363, 365), weil es an einer solchen fehlte, zwei andere (S. 407, 
408 f.), weil sie bereits in durchaus zuverlässiger Weise gedruckt vorhanden 
waren. Alles übrige wurde unmittelbar aus Handschriften entnommen; 
inwiefern bereits anderweitige Drucke Vorlagen, ist jedesmal angegeben. 
Das Großhcrzoglicbe Geueral-Landesarchiv in Karlsruhe, das Keichs- 
archiv in München, das Königlich Bayerische Krei.sarchiv in Würzburg, 
das Großherzoglich Hessische Haus- und Staatsai-chiv in Darmstadt und 
das Fürstlich Leiningische Geh. Hausarchiv in Amorbach sind den 
Herausgebern mit der stets bewiesenen freundlichen Bereitwilligkeit 
entgegengekommeu, wofür ihnen abermals der Icbbafteste Dank au.sge- 
sprochen sei. Ferner haben die Herausgeber den Stadtverwaltungen von 

21» 
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Amorbach, Miltenberg, Obernburg, Sinsheim und Weinheim, dem Vor- 
stande des Altertumsvereins zu Mannheim und Fräulein Elise Stengle 
in Miltenberg für die bereitwillige Mitteilung der in ihrem Besitze be- 
findlichen Handschriften zu danken. Persönlichen Dank für wiederholte 
freundliche Unterstützung schuldet der Unterzeichnete noch Herrn 
Keichsarchivassessor Neudeggcr in München und Herrn Archivar 
Dr. Krebs in Leiningen. 

Zum Schlüsse noch einige Berichtigungen (vgl. S. 170). S. 8 Z. 12 
V. u. 1. ((jue) st. [que], das handscliriftliche »(jue« sollte gestrichen wenien. 
Dadurch erledigt sich die Erinnerung von Zeumcr, Hist. Zeitschr. NF. 
42, 298. S. 10 Z. 13 v. u. 1. >dare« st. »ader*. S. 6(5 Z. 2 v. u. 1. 
»recht und freihait« statt des durch Auseiuanderfallen der Lettern nach 
dem Satze entstandenen »reihchut den frait«. S. 110 Z. 12 1. [nach- 
folgen] st. (Iiachfolgeii); das Wort sollte ergänzt werden. S. 201 Z. 22 
1. »rent, gult« st. »rentgult«. S. 269 Z. 10 v. u. 1. »Zotte«. S. 110 
Z. 4 v. u. ist die Konjektur »one« st. »mit« gegenüber den Einwen- 
dungen Zeumers unbedingt aufrecht zu erhalten. Die zimperliche Aus- 
drucksweise, die er dem Stadtschreiber von Waibstadt zumutet (»mit 
Erlaubnis zu sagen«), war dem derben Mittelalter unbekannt. Das 
»one laube« findet sich ganz ebenso S. 111 Z. 5. Es bezieht sich nicht 
auf die ^V'runreinigung der Mauer, sondern auf das unerlaubte Betreten 
derselben. 

Heidelberg, im April 1898. 



Richard Schröder. 
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Erzbischof Heinrich von Mainz erteilt der Stadt Miltenberg 
ein Bedeprivileg. 

1S47, Febr. 22. 

Wir Heinrich, von gottes gnaden des heiligen stuls zu Mentz 
ertzbisclioff, des heiligen Romschen richs in dutschen landen crtzkantzler, 
thun kunt allen luden und bekennen offenlichen, das wir mit rade, 
willen und verhengnisse der erbam lute Heinrich, kusters, und des 
gemein cappittels unsers dumes zu Mentz umb gemein nutz und friden 
unsers stifftes und unsers landes und lüde gesatzt und gemacht han, 
und setzen und machen mit diesem geiuwertigen brieff, das alle die, sie 
sin paffen oder leihen, geistlich oder werntlich, edell oder onedel, die 
dheinerlei gut haben oder ummer gewinnen, in welcher wise das si, 
das unser burger zu Miltenberg oder ander unser lüde, wo die gesessen 
sin, gewest ist, das bede und sture geben hat und von bedehaffliger 
hant an sic körnen ist und noch körnen mag, sollen nü fürbaß so ge- 
thane bedte und sture geben und reichen von dem selben gute, also 
die davon pflagen zu geben und zu reichen, die das selbe gut vor inne 
hatten, da es in der bedehafftigen haut stundt, wanne die burde dem 
gut billich nachfulgct, und man das anderswo in unserm und unsers 
stifftes Stetten und lant allenthalben also heldet und bißher also go- 
halden ist. 

Zu urkunde diße vorgeschriben gesetzde und gemachde ist unser 
ingesigel mit unsers egenanten cappittels ingesigele an diesen briff ge- 
hangen. Doch uemen wir uß demselben gesetzde alle die, die von 
unsim furfaru, ertzbischoffeu zu Mentze, und uns mit unserm cappittel 
darüber gesetzt sint. 

Und wir Heinrich, kustor, und cappittel vorgenant hekennen, 
das alle diese vorgeschribeno stucke, gesetzde und gemachde mit unserm 
rad, willen und verhengnisse gescheen, gesetzt und gemacht sint. Und 
der zu merer vestikeide und ewigem getzugnisse han wir unser ingesigel 
mit unsers vorgenannten herren ingesigele an diesen briff thun hencken. 
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Der gel)en ist da man zalte nach Christus gehurte drulzenhundert 
jar und darnach in dem sieben und vürtzigisten jaro, uff sand Peters tag 
den mau nennet zu latiue cathedra Petri. 

Abschrift des 15. Jh. im Miltcnbeiyer Stadthuch, Bl. 5*. 

Druck: Wirth, Chronik der Stadt Miltenberg (1890), S. 131. 



Kaiser Karl IV. erteilt der Stadt Miltenberg ein Jahrmarktsprivileg. 

1367, Jan. 6. 

Wir Karl, von godes gnaden Komischer keiser, zu allen ziten 
merer des riches und kuuig zu Beheim, bekennen und tun kunt öffent- 
lich an disem brief allen den, die ihn sehent oder horent lesen, daz wir 
angesehen haben grozze liebe und 'stete truw, die wir allezit an dem 
erwirdigen Gerlach, erzbischoffe zu Mentze, des heiligen richs erczkanzler 
in Dutschen landen, unserm lieben nefen und fürsten, gancze und un- 
verrucket erfunden haben, und darumb durch siue fliezzigen bede willen 
mit wolbedachtem mute haben wir den burgermeister, den scheffen, dem 
rate und den bürgern gemeinlich und siner stat zu Miltenberg gegeben 
und vorlihcn einen jarmarkt, den man nennet die messe, alle jar furbaz 
zu halden und zu haben, der sich anheben sol an sente Sixtus tage des 
heiligen babistes und mertirer und weren bizz unsir frauweu tages 
wurezwihe, den man nennet assumptio, und geben und vorliehen in 
auch denselben jarmarkte und messe ewiclich mit rechter wissen und 
mit kciserlicher mechte, vollkomenheit und mit kraft dises briefs und 
wollen, daz alle lute, [von] wann die auch sin, die den egenannten jarmarkt 
und messe besuchen und die in den vorgeschribenen ziten do sin werden, 
fride und Sicherheit haben suUen vor aller gewalt und betrupnisse, 
uzzgenommen den luten die verschriben und vorrechtet weren umb 
missetut odir umb andir sache und frevel nach satzuuge der stat da- 
selbst zu Miltenberg. Ouch wollen wir, daz alle die zit, als der vorge- 
nannte jarmarkt und messe weret, keine kaufman noch kein persone 
einen andern kaufman oder ein andir persou umb schult, welcherlei 
die auch wäre, anspreche odir mit gerichte augriffeu oder sust hindern 
müge odir sulle in dicheinen weiz, ez wer den sache daz dieselbe 
schult in demselben jarmarkt und messe gemacht were. Were auch 
Sache, daz imant dicheine bosheit oder dieheine missetat odir frevel 
in der egenannten stat zu Miltenberg in den ziten des jarmarkts und 
messe begienge, der soll in derselben stat zu Miltenberg zu rechte gesteen 
und darumb liden waz recht ist nach der stat satzunge daselbist. Ouch 
meinen und wollen wir, daz alle lute, die in den ziten den obgenanten 
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jarmarkt und messe besuehen werden, daz <lie aller frilieit, guter ge- 
wonheite und reehten gebruchen sullen, der ander stete, die dobic 
gelegen sin, gebruchen. Darumb ermanen wir alle fürsten, geistlich 
und werltlich, grafen, frien herreu und gemeiusebefte der stede und alle 
ander unsir und des richs lieben getruwen, die mit disem briefo des 
ermant werden, und gebieten in auch ernstlich und vesteclich bie unser 
und des riches huldeu, daz sie alle lute, die zu dem vorgenannten jar- 
markt zihen und von danne ziheu werden, nicht leidigen oder betrüben, 
sundern daz sie sic durch ire stede, lande und herschefte sicher geleiteu 
sullen, und sullen sie vor anfechtunge und gewalt schirmen und hant- 
haben und suUen nicht gestaten, daz sie von imaudes anders gehindert 
werden, als lieb in sei unsir und des richs Ungnade zu wennden. 

Mit urkunde dises brieves versigelt mit unserm keiserlichen 
majestÄd insigel. Der geben ist zu Wirtzeburg nach Cristes gebürte 
drützehen hundert jar, darnach in dem siben und sechzigstem jare, an dem 
lieiligen obirsten tage, unsir riehe in dem ein und zwentzigisten und 
des keisertums in dem zwölften jare. 

Glcichzeitidc Abschrift (Fcrg. o. S.) im lieichsarchiv zu Mmichrn, 
Mainzer Domkapitel, Fase. 121. Druck: Wirth, Chronik der Stadt Mil- 
tenberg (1800), S. HO. 



Hiltenberger Ratssatzungen. 

I. Statuta und heingerechth 
1379, Okt. 27. 

Item, nach Christus gebürte dritzeuhundert jare und dar nach iu 
dem nün und sibintzigistem jar, uff den donrßtag vor aller heiligen tag, 
wurden diese nachgeschriben gewouheit, gesetze und gebotte der stat 
Miltenberg geheissen zu beschriben von geheiß hern Nyclaus von Grimberg, 
zu der zit oberster amptman und keiner unsers guedigen herren von 
Mentze, uud Herman Roden, Schultheiß, und der gantz rad. 

[Solclif gesftze und gebotte nennet man eineteÜN lieingeretli, die danne die 
stat von alter herbraclit bat, und wir die auch also funden haben, und auch der 
stat alhie zustent zu bussen, und auch die burgermeistere innemen als von der stat 
wegen, als dann vor clerlicben geschrilien stet*, durch des willen, die danne nach 
in komen, auch wisten, wie es vor in gehalten wer wurden, durch nütz, eren und 
bequemelichkeit und furderniß aller menglichs, die man dar innen erkennen mag, als 
es alles hernach geschriben stet etc.].* 

‘ .stadtbuch. Bl. 2.5—32 (28—35). 

* Bezieht eich auf Stadtbuch XII, Art. 7. 

• OlTenbar (wie bei Art. 62i Zusatz des Schreibers des Stadtbuebes. 
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1. Es ist also lierkomen, das alle brotbecken, die feile brot backen, 
rechten kauff sollen backen ; und bi welchem man funde mit den, die 
dar zu gekorn und gesetzt werden, das er zu klein feile bette, der bette 
das brot verloren gein der stat und sulde das der stat büßen mit funfl’ 
Schillingen, als dick als man das funde und not geschec. Auch so 
sollen und mögen die burgermeistere das selbe brot, das also genomen 
wirt, in den spittal geben oder bußarmen luten. So hat man den beckem 
allen gebotten, das sie zu allen getziten, so sie weck oder leibelins brot 
backen, heller brot damit sollen backen, bi der büß fuutf Schillinge der stat. 

2. Item, den beckern ist auch gebotten, das keinr mer swin solle 
innelegen zu mesten, die er verkeuffen wolle, wan sehs. Wil er, so mag 
er eins dar zu mesten, das er ime selben und den sinen nutzen wil, und 
nicht mer. Wil er aber die sehs ime selber, die mag er ime mesten. 
Und bi welchem becker man me funde in mastunge, der sulde das büßen 
gein der stat, von idem swin funff Schillinge, und dar zu der stat die 
selben swin, die dann also uberig weren. 

3. Item ist auch gebotten, das ir keiner keine begossen frucht sal 
keuffen, bi der büß funtf Schillinge, als dick mau das an ime erfure. 

4. Auch sollen sie die stat kein zit an [1. An] feile brot lassen, 
sie betten dann redelich sache, sich des zu entsiahen, bi der büß funff 
Schillinge der stat von iglichem, als dick dius geschec. Auch sollen .sie 
irn meste swine, wan sie die ußlassen und zu wasser wollen driben, nach- 
folgen, biß das sie widder heime körnen, das nimant kein schade da von 
geschec, bi der büß funff Schillinge der stat. 

5. Auch sollen die burgerineister alle jare und iglich jare besunder 
setzen zwene becker, die danne meistere und bürgere sint, die das selbe 
jare das brot besehen und schetzen sollen mit den, die dan uff das scll)e 
jare burgermeister sint; und die selben zwene, die also von den burger- 
meistern dar zu geben und gesetzt werden, die sollen den burgerraeistem 
geloben und darüber ein liplichen eit zu den heiligen sweren, dem also 
nach zu geue, wanne sie des von den burgermeistern ermaut werden, 
oder das sie nach ine senden, wanne sie das brot besehen wollen, so 
sollen .sie gehorsame sin angeverlich. 

6. Auch sollen sie gar nicht zwei brot an einander backen, es si 
flecken oder leiblins brot, es weren danne hellerbrot, der mögen sie zwen 
an einander backen, bi der stat büß 5 ß und das brot verloren, das man 
danne in den spittal oder hußarmen geben mag etc. 

Ileingereth der metzler. 

7. Es ist also lierkomen, das kein metzler kein finnecht fleisch feile 
.sal han, er stee danne über zwerch oder hin ußen auch über zwerch. 
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das man das erkennen möge*. Wer das anders feile hette, der holte 
das fleisch verloren und 5 ß der stat zu büß. Auch so mögen die burger- 
meister oder die bescher das fleisch in den spittal tragen oder hußarmen 
luden geben. 

8. Auch sollen sie kein untzidig fleisch feile haben, bi dem fleisch 
verloren und 5ß, als in obgeschribencr maß geschril:)«! stet. 

9. Item sollen sie kein loß fleisch feile haben, da von großer schade 
komen mochte, bi der büß die man danne erkente, die zu groß mochte 
werden, die danne die stat nemen sal als ander büß. 

10. Auch sollen sie kein geslagen fleisch, das man zu marckt pringet 
oder wil bringen, verkeuffen, bi der büß das fleisch verloren und 5ß, 
als obgeschriben stet. 

11. Auch welcher mctzler fihc ahedüt, der sal die unreinikeit der 
wenst und sweiß, was danne unreinikeit da von körnet, von dem wege 
tbün und von der lute gesichte zu stünt, bi der büß 5ß der stat. 

12. Auch sollen sie kein fleisch am sondage vor der hohemeß 
feile haben, bi der büß das fleisch verloren und 5 ß, als obgeschriben 
stet, deßglicheu uff alle unser frauwen tag, alle hochgetzide dagc und 
uff alle zwölf!' botten tage, als man danne die metzlcr eigentlichen 
underrichten wirt, wedder uuder den benckeu noch in iren husern. 
So dick sie das gebottc uberfaren, so ist das fleisch der stat und zu 
Imß 5 ß. 

13. Item, sic sollen auch kein fleisch hauwen under den bencken, 
es si danne geschätzt alle tage mit den hurgermcistern oder mit einem 
uß dem rade und mit den zwein under den raetzlern, die danne dar 
zu gekorne sin. Und als dick als sie das geholt uberfaren, die huß ist 
der stat und das fleisch, das also ußgehauwen ist, und 5 ß in obge- 
schribener maß. 

14. Auch sal kein metzler kein fleisch hie verkeuffen oder feile 
haben, da danne das fehe abfellig ist, dem danne wasser und weide 
verbotten ist, das anders mit wissen were. Die büß ist zu groß, und 
den mag der rat dar umbe bussen nach erkentenisse, auch mochte 
man einem, der solches uberfure, das hantwerck verbieten. Sust wissen 
die raeister under ine selbs wole, was einer miden .sid oder nicht, das 
danne dem hantwerck zustet etc. 

15. Auch sal man alles fleisch feile haben under den schini und 
gar nit in iren husern oder uuder irn laden, dann solche fleisch wirt nit 
geschetzet oder besehen; bi der büß das fleisch verlorn und 5ß. 



• nie Vorschrift bezog sich also nur auf die in der Koihe stehenden Kleisch- 
tänke, nicht auf diejenigen, welche ihren Stand seitab hatten. 
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16. Auch sollen die burgermeistcr alle jare jcrlichen zwene metzler 
setzen und kiesen, die danne das Heisch tcgelichcu mit ine schetzeii 
und besehen sollen, und die selben sollen den burgermeistern alle jare 
jerlichen globen und zu den heiligen sweron darüber, als dauue die 
becker gedan haben iu obgeschribencr maß. 

17. Auch Süllen die burgermeister oder einer uß dem rat mit dcu 
obgeschriben besehera das fleisch alle tage schetzen, nach dem als es 
an dem jar ist oder zu den selben getziten ein gestalt hat, oder als sie 
von einem rat underwist werden, da bi sal cs bliben, es si von brode- 
fleisch oder siedefleisch* oder von rucken, fussen, köpfen angeverlich. 

18. Item, nimant sal keinen ußwerdigen fremden nit beherbergen 
oder bchusen oder halten über ein manet, er wer dann burger, bi der 
stat büß ein pfunt. 

19. Item, es sal auch kein ußwert oder fremde man oder sust, 
wer der ist, der da nit burger ist, kein win in der stat oder dar vor 
schencken. Schenket er aber in der stat, der sal der stat geben zwif- 
faltig ungelt und von idem bodem ein pfunt heller. Schencket er in 
ußwendig der stat, als am spichc oder in einem schiff oder sust vor 
der stat, der sal der stat geben zwiffaltig ungelt zu büß und man sol 
ime des gar nicht lassen. Doch sal kein fremder kein win hie schencken, 
dan uff ein jarmarckt. 

20. Auch sal nimant hie kein win inne legen, noch in keUer noch 
in husere, an unsers herren gnade von Mentz dut win legen iu das 
zolhuß; sunder er si dann burger oder burgerin; sust alle fremde und 
ußwert lüde, sie sint edel oder unedel, geistlich oder werntlich, wer die 
sint, sollen keinen win hie kellern oder sust innelegen. Es were daun, 
das .solcher unfridde in dem lande wer, da man flohen wurde, das sulde 
man doch also von bedo wegen des rats einem hie gönnen, win inne 
zu legen, und den aueh nicht hin uß zu furen oder hie zu verkeuffen, 
cs si dann mit des rats wissen oder der burgermeister, den dann ein 
solches bevolhen wer angeverlich etc. 

21. Item, es sal auch hier kein prister oder altarist, der danne zu 
Miltenberg wonet oder sitzt, kein win hie schencken, noch in der stat 
in legen oder kellern, den er uff den kauf! beheldet oder liat, sunder 
nit mer, danne er zu siner notdorfll und zu sinem gesiude bedartfe 
und sust zu sinen eren angevcrlichen etc. 

22. Item, es sal auch allermenglich recht maß haben und geben, 
dar zu auch rechte gewichte und rechte wage und gerecht ein geben, 

‘ Bratenfleisch oder Koclifleisch. 
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bi der stat büß 5 ß, als dick und als ofll man findet, das imant un- 
gerecht maß, gewicht oder eien geben bette, es were an winmaß, saltz, 
hirß, keni, brimel*, smalt*, buttern, licht oder elemaß, da mit dann die 
hocken und ander burger und lute umbc gingen. De.sglichen den 
raetzlem und iderman, er si burger oder ußwert man, welcher der eins 
oder iglichs besunder verbreche, als dick und offte er damit gemessen 
oder gewogen hette, als dick i.st er der stat schuldig zu büße 5 ß heller, 
und das gewicht, maß, eien, wage, und was das ist, alles gein der stat 
verloren augevcrlicb etc. 



Hocken. 

23. Item, cs sal auch nimnnt hie kein furkauff dün, als hocken 
und furkeuffere, vor mittage der witwocheu und den donrßtag, das zu 
inarcke oder durch marcks willen her ist bracht; frucht und win uß- 
genomen, diß mag man zu aller zit keufl'en und verkeufFen; bi der 
büß 5 der stat. Und her umbe so sollen die stede knecht alle donrß- 
tage als von der stat wegen der stat bannir ufF dem marckt utl’ stossen, 
uff das sich ein iglicher hock oder furkeuffer dar vor wiß zu butten etc. 

24. Auch sal kein bocke kein furkaulFe thün an andern tagen vor 
mittag, bi der stat büß 5 ß und Verlust des, das er kaufft hette. 

25. Auch sal ein iglicher hock oder furkeulFer über die gantz 
Wochen allen dag geben alles saltz, smaltz, buttern, licht und ander 
Pfennige wert, die danne ein iglicher feile hat, nit hoher geben, dann 
als man das uff' den furdersten donrßtag und wocbenmarckt gegeben 
hat, biß ufF den andern donrßtag und wochenmarkt. Und wie manne 
[1. man] danne alle dinck gibt über den donrßtag, also sal man das 
furter aber geben, und nicht hoher, die tage alle biß aber ufF den ne.sten 
donrßtag, bi der büß der stat 5 ß, welcher der eins uberfure angever- 
Hcb, und Verlust des das er feile hat. 



Fischer. 

26. Itc'm, es sal auch kein fischer [1. FurkeufFer] keinen fische 
keuffen zuschen der Muda und der ErfF, bi der büß 5 ß und Verlust 
des das da verkaufft wirt, das dann die burgermeistere in den spittal 
oder hußamicn geben mögen etc. 

27. Auch was fisch die furkeuffere keuffen zuschen Manfelt und 
Ludenbach, die sollen sic wedder den Meyn uff' oder abe furen, sunder 
sie sollen die gein Miltenberg zu dem marckt furen und die alda ver- 



■ Zu lesen ist brlmel, Mehl za Brei. Vgl. Lexer, Mittelhochd. Wörterbuch I. 353. 
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keuffen, und sust nirgent anders, ußgescheiden leitschiff fisch ‘ , die 
mag man verkeuffen und furen; bi der büß 5 ß und Verlust der fisch. 
Und was die fische furkeuffere mit einander keuffen oder mit einander 
fahen, die sullcn sie deiln und iglicher für sicli selbs verkeufien. 

28. Es sal auch nimant kein fulen oder bösen fisch, hering oder 
buckinge feile haben, bi der büß 5 ß und Verlust der fisch, heringe oder 
buckinge, was danne das ist, damit die burgermeistere dun und lassen 
mögen in obgeschribener maß etc. 

29. Auch sollen die burgermeistere von der stat wegen alle jare 
und eins iglichen jars besunder setzen und kiesen under den humplem * 
und fischern zunflte zwene, die daun dar uff warten und das den bur- 
germeistern rügen und vorbrengen sollen uff den eit, als sie danne den 
burgermeistern dar umb globen und einen eidt zu den heiligen sweren 
müssen alle jare, die dann also dar zu gekorn werden, als danne ander 
huntwerk thun mußen augeverlichen. Und wann sie einen vorbrengen 
und rügen, so sal man in geben von den selben 5 ß von ider rüge ein 
halp firtel wins angeverlich. 

30. Item sust alle andere gesetze under ine wissen sie selbs wole, 
uff welche zit oder stunde sie uß sollen faren uff heilige tage oder abent, 
dar under sie dann ein ander selbs büß setzen, geistlich und win, 
das stellet der rat zu ine, und auch von ime selbs bilheh ist, au 
alles geverde. 

31. Aueh so sollen die fischer und furkeuffere keinen fische oder 

eie’ von hinnen furen, der zolner habe sie danne zuvor besehen, abe 
man solche fisch awcgk furen solle oder nit, bi der büß 5 ß und Ver- 
lust der fisch. Und sollen auch ein Zeichen oder zedel haben von 
dem zolner an andere unsers gnedigen herren zolle, das ein zolner sie 
besehen habe. 

Von schieffleuten^. 

32. Es sal kein schiffman mit keinem schiff, da gut inne geladen 
ist, von dem staden faren, er gee dann vor zu einem zolner, der danne 
zu den selben ziten un.sers gnedigen herren von Mentz zolner ist, oder 
dem ers von sin wegen enpfolen hat, und sage ime, was er furo und 
weme das gut zugehore. Ist das gut lude, die nicht burger sin hie zu 

> In l,cit- oder Legescliiöen gefangene Fische. VgJ. Grimm, DeaUcli. Wör- 
terbuch VI. 536. Lexer, a. a. O. I. 1875 f. 

* Kleinschifler mit Nachen ohne .Segel. Vgl. Grimm, Deutsch. Wörterbuch IV o 

Sp. 1910. Lexer, a. a. 0. I. 1883. ’ 

* Aale. 

* Die Cberscbrift nur im Miltenborger Codex. 
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Miltenberg, so sal er das gut verzollen oder jener, des das gut ist, ee 
dann er awegk fert; ist das gut aber sin oder eins andern, der hie 
burger ist, das sal er dem zolner sagen und darff auch des guts gar 
nit verzollen, nach alter gewonheit. Und das selbige sal auch ein 
iglicher thün zu Steinheim und zu Kesselstat an alle liepnisse und gäbe, 
da dan ein iglicher burger oder burgerin zu Miltenberg das sin zollefri 
vor gene sal, als man dann das alle male einem iglichen, der das sin 
liin abe furt uff dem wasser', des der stat briff gibt, wan anders einer 
das behelt uff den eidt vor den burgermeistcren dar umb beladen etc. 

33. Item, welche schiffman pilgerin dinget zu furen, der sal sie 
mit sin selbs hant furen; spricht er aber von einem andern, den sal 
man kennen, das der auch w'ole faren könne und die lut mit schiff 
und gesclürre, das dar in gehört, wole bewart sin. Die büß ist der stat, 
nach dem das der rat erkennet. Auch sal kein schiflman oder knecht 
keinen bilgerin dingen zu furen, dan unwendig Schellentregers huß an 
dem Meync und gar nit in der stat, bi der büß 5 ß, als manchen er 
dann gedinget hat oder furt. 

34. Auch sal kein schiffman an dem staden oder spich in der 
bilgerin einfart, oder w’anne sust in dem jare pilgerin gend, infaren, 
sunder wan einer körnet under oder oben her abc uff dem Meyn, der 
m 1 unw'endig oder oben an farn und sal gar nicht infam, bi der büß 
als der rat erkente; es were dann, das ir einer oder mer ußgeheischen 
wurden als von unsere gnedigen herren von Mentz oder der stat wegen. 
Und wan der oder die also herwidder quemen, ilic sulde man widder 
lassen infaren, als sie vormals gehalten haben angeverlichen. 

35. Auch sal ein iglicher schiffman, oder wer der ist, der holtz 
verkeuftet, iderman geben ein rechten stecken holtzs, da mit man dann 
das holtz ußmist, als der dann an dem rathusc getzeichent ist; bi der 
büß 5 ß, als dick er damit gemessen bette, der anders zu klein ist, bi 
Verlust des holtzes, das der stat sal zustene etc. 



Wollen hantwerck und ander hantwercke. 

36. Item, es ist von alter gewonheit und recht herkomen, das die 
wollen woher sollen haben zu einem gewicht ein pfunt, das als swer si 
ab anderhalp siner pfunt wiget. Auch sollen die woher rechte breide 
irn duchen geben, bi der büß der stat 5 ß. 

37. Item, sie sollen auch kein pflücken dar inne verwircken, 
'iaiin als sie underscheiden sin, bi der büß der stat 5 ß und Verlust 
des duehes. 



' Hier scheint der Selireiber etwas ausRelaaeen zu haben. 
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38. Item, es sollen auch die woher hie kein duch machen, nach 
feile haben, nach fremder, dar nach es den fremden verkünt wirt, das 
von plucken gemacht ist, oder dar inne hare gedragen ist, bi einem 
pfunde heller und Verlust dos duches, das man dann verbrennen mag, 
oder damit thün und lassen wie der rat wil augeverlich etc. 

39. Auch sollen die meistere alle jare zwene kiesen und setzeu 
under ine, die beseher sin sollen alle jare und eins iglichen jars besunder, 
und die selben, die dar zu gckom werden, die sollen den burgermeistera 
globen und sweren, als danne gewonlichen und recht ist nach altem 
herkomen und gewonheit angeverlichcn. 

40. Auch so ist es von alter gewonheit herkomen, das keine snider 
oder duchscherer, der danne hie burger ist, kein duch feile sal hanu 
oder sniden zu dem siiid uff den kauff, uff das, das das wollen hant- 
werck nit zurgee, das danne unserm gnedigen herren von Mentz, dem 
stifft und der stat zu großem schaden körnen mochte, bi der verlust 
des duches, was des were, damit daun der rat thun und lassen mag 
wie er wil etc. 

41. Auch sollen alle linwober zu irem hantwerck haben ein rechte 
gewichte, damit sie dann den luten ire garn wiegen und damit uff ziehen 
sint, und das sal sin ein pfuut, und das selbige pfunt, das sie haben 
sollen, das sal als swer sin als zwei siner pfunt augeverlich. 

42. Auch sollen die loer und wißgerber, was sie machen und gerben 
uff den kauff und zu verkeuffen, gar machen, bi der stat büß 5 ß, und 
das verloren das man nit gar funde. 

43. Auch so sollen sie sitzen in der stat an den enden als sich 
geburet, das keine unreinikeit den luden nit schaden brenge, und die 
unreinikcit sal auch von dem wege sin; als dick das verbrochen wird, 
der stat zu büß 5 ß. 

44. Es sal auch kein snider geschrotcn gewant über ime haben 
ligen ungemacht, über des wille des das gewant ist, einen mant* oder 
mcr, bi der büß 5 ß ; und sal auch kein duch sniden zu dem kauff 
oder sunst verkeuffen, bi der büß 5 ß und alles duch gein der stat 
verlom. Desglichen einem duchscherer. 



45. Es sal auch nimant eins mannes nach wibes brodelung * uncrclagtcr 
dinge hoher pfenden, danne mit dem das er über sinem gurtcl hat, das 
ist hut, mantel oder kapp, bi 5 ß. 



• Monat. 

‘ Der in seinem Brot stellt (brötling, brötezse). 
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46. Item, was .schulde über 5 ß ist, das gehört an da.s gericht. 
Sunst 5 ß oder dar under da sollen die statknecht eime richten, was 
bekentlich ist. Ist aber die schult laucber*, so sal er ime ein recht dar 
vor thün und der stat knecht sol ime den eit geben. 

47. Es mag auch ein iglicher vor sinen zins pfenden ufi' sime zins- 
gut, als von hußzins, .schurenzins, an alle gericht angeverlichen, das 
anders nit über jare und dag ist. Ist aber die schult oder zins über 
jare und dag gestanden, so gehört solches an das gericht. 

48. Auch wanne einer ein huß hie bestet umbe ein zins, und wann 
daun der das huß verkeufl’t des das huß ist, wann er des nit geraten 
wil, so sal imo der römen, der das huß bestanden hat, und ist nit me 
schuldig, danne nach dem marczal des jares. Keufft aber der ein huß, 
der das huß bestanden hette, so ist er doch nit mer schuldig zu zins, 
danne nach dem marczal*. 

49. Es sal ein iglicher sin swin und fehe lassen driben oder selber 
drillen für den hirten, bi der büß 5 ß, als manches man uff dem wege findet. 

50. Es sal auch ein iglicher sin züne machen gein der Strassen 
und gein dem felde, bi der büß 5 ß. 

51. Item, nimant sal des jars stupfein, nach ehern’, wedder in 
wingarten nach uff dem felde oder in garten, es si win, nüß, birn, 
epffel und allerlei obes und frucht, wie das genant ist, nichts ußge- 
noincn, es si dann alles obes und frucht abc gantz mit einander, bi 
der stat büß 5 ß, als dick und ofFt das not geschieht. 

52. Item, es ist verbotten, das kein snitter kein zatten*, oder wie 
das genant ist, nimant nemen aal. Auch sal nimant dem andern in 
sime wingarteu laub abestreffen oder aberißen, iglichs bi 5 ß und die 
Verlust damit, und eime sinen schaden keren. 

53. Item, eichein lesen ist verbotten in der stat weide, nach dem 
dann der stat weide von dein rade verbant und verbotten sint etc. 

54. Auch so mag der rad alle jare und eins iglichen jars besun- 
der in dem herbst lesen verbietten in den wingarten, nach erkentniß, 
als danne der win gestene mag, bi der büß nach dem der rade des 
eins wirt etc. 

55. Item, desglichen mag der rat verbietten alles wildes obes, 
als holtzbirn, holtzepffel, nach dem der rat des eins wirt angeverlichen. 



■ So daß man sie ableagnen kann. 

’ Vermieter hat also im Falle des Verkaufes, Mieter dagegen im Falle eigenen 
Hauskaufes das Kccht, den Mietvertrag aufzulösen. Insofern bricht Kauf Miete. 

* Weder stupfein (vom Stoppelfoldo), noch Ähren lesen, Verbot der Nachlese 
in Feldern, GUrten und Weinbergen. 

* Vgl. S. 269, Anm. 1, wo aber Zotte statt Zotto zu lesen ist. 

Ob^rrliolnlwho Stadlrechle. I. 22 
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56. Auch sal man alle swiue und suwe nit anders feile hann. 
danno an dem spich an dem Meyne, er si fremde oder nicht, bi der 
büß der stat 5 ß. 

57. Auch sal kein wh-t, der da win schencket, kein wine geben in 
sinem husc den drinckluten nach der winglucken, bi der büß 5 ß. 

58. Auch sal nimant in einem winhuse sitzen oder drineken über 
die winglocken. Wer da also darüber sitzet oder spilet, der ist der stat 
sehuldig zu büß 5 ß. Auch mögen sie die burgermeistere, abe sie 
anders über die dagetzit zu lange sessen oder spilten, oder sust unfur 
driben, legen in den stratfdurn, als das danne von alter her gehalten 
ist ange verliehen. Desglichen sal auch alles also gehalten werden, 
wer ulf der gassen get nach der winglocken angeverlichen, als mau 
danne wole weiß, wer dar umb zu straffen ist etc. 

59. Es sal idernian, arme und rieh, alle prifeten und unreinikeit, 
Unflat vermachen gein allen strassen und gassen und besunder gein 
dem Meyn zu an der müren, als das danne an ime selhs billicben 
ist, die wile iderman uff dem wasscr uff und abe fert, bi der stat 
büß 5 ß. 

60. Item welcher, burger oder burgerin, burgers sone oder dochter. 
knecht oder meide, imant das sine abe breche oder graßt oder abt' 
snidde, es si birn, cpfel, kirsen, nüß, drüben, oder welcherlei das ist. 
und von grase, frucht, wie das alles genant ist, und wer da also für- 
bracht und geruget wirdet, der ist unserm gnedigen herren von Mente 
sehuldig zu büß ein pfunt heller und der stat 5 ß. Bcgert aber der 
oder die, dem danne solcher schade gescheen ist, der stat recht an die 
burgermeisterc, so sollen ine die burgermeistere heißen vir wochen uß 
der stat gene. De.«glichen auch, abe ein fremder solches det, der wer 
in obgeschribencr maß auch schuldig und der suhle vir wochen in der 
stat Miltenberg sin und bliben etc. 

61. Es sal nimant hie, der burger ist, oder burgerin, oder dochter. 
knecht oder meide, gestoln oder geraubet gut keuffen; und wer das 
über fert, der ist der stat sehuldig zu büß zehen pfunt, das danne die 
burgermeistere innemen sollen, und das selbige gestoln oder geraulxt 
gut Widder zu geben angeverlichen. 

62. Wer es auch, das man hie einen burger oder burgeriu oder 
den iren dheinerlei gut stele oder reubet, und das der oder die erwusebt 
werden, und das man von dem richten w'urde, als recht ist, so sal der 
Schultheiß oder der zentgrelf das ge.stoln oder gereubet gut widder 
geben, des es danne gewest wer, an allen sinen schaden, an alles ge- 
verde. Und das haben wir also von unsers gnedigen heri-en von Mente 



Digitized by Google 




19 



Miltenberg. 



817 



bischoff Adolff*, der daniie auch gesatzt und geheißen hat, das ein ig- 
licher amptman mag richten über solche ubeltetter. Und mag auch 
ein iglicher die angriffen ufT reclit. (Dar umbe danne die zente und 
die stat von einander geschieden sint, als dann clerlichen von der zent 
wegen obgeschriben stet)*. 

II. Heingerecht*. 

1422, Nov. I, 

Anno domini 1422 uff aller heiligen abent ist unser gnediger 
herre her Conrat herre zu Bickenbach, ein oberster amptman und bürg- 
grave zu Miltenberg, mit Wilhelm von We.sternach Schultheiß und 
Eberhart Rost keiner, scheffen und rat uberkomen und eins wurden, 
das man alle obgeschriben heingerecht, gesetze, stucke, puncte und 
iutickle, die danne her Nyclas von Grunberg mit einem rade gesetzt 
und gemacht hat und die auch also vor im gehalten sin wurden, also das 
man die alle und igUchen besunder halden solle und gehalten sollen werden, 
in massen als sie da vor geschriben stent, zu ewigen ziten angeverlich, 
danne sie in dem besten funden süi, als danne ein iglicher wole verstene 
mag, das ein ordenunge in einer stat wol zemet etc. 

Auch ist unser herre von Bickenbach mit einem gantzen rade 
ubereine körnen, diese hernach geschriben stucke, artickel und heinge- 
recht zu halten, als sie dann her nach luten. 

1. Zum ersten sal kein wirt oder burger keinen fremden oder uß- 
wertman nit lenger herburgen, danne über ein nacht, es si dann das 
man den kenne, oder redelich sach für, als ein kauffman oder ein ander 
frommer man, bi der büß 5 ß der stat. 

2. Es sal auch nimant kein gemein dochter halden, sunder sie 
sal gen, da sie hin gehört, in der stat gewonlich huß, bi der stat büß 5 ß. 

3. Item, wan ein kint, das eins burger oder burgerin gewest ist 
und zu einem weisen wirt, dem sal der rat setzen und kiesen zwoue 
druwenhender, die sich des kiudes und des sinen underwinden sollen 
und dem für sin sollen, und alle jare dem kinde eine reebenunge zu 
thun vor eime gantzen rade von allem irem innemen und ußgeben 
angeverüchen, biß so lange das das kint zu sinen tagen kompt. 

* Kribischof Adolf I. (von Nassau) wurde 1374 vom Domkapitel gewühlt, aber 
erst 1381 vom Papst bestütigt. Die Stadt Miltenberg hielt zu Adolf und nicht zu 
dem Gegenbischof Ludwig (von Meißen;. Im Jahre 1380 erhielt Miltenberg von 
Adolf eine Bestütigung ihrer Freiheiten und Privilegien. Die darüber ausgestellte 
Urkunde (früher in Amorbaeh) ist verloren gegangen. 

* Eingeklammerter Zusatz des Schreibers des Stadtbuches, wie oben S. 307. 
Die Verweisung bezieht sich auf Stadtbuch VIII. 

* Stadtbueb, Bl. 32v— 35 ^36— 39;. 

22 * 



Digitized by Google 




»18 



Miltenberg. 



20 



4. Item, es sal nimant zu vil strohes oder heuwe oder risich bi 
sich legen, bi der büß 5 ß, als dick als man das erfindet. 

5. Es sal auch iderman alle vir wochen oder manet sin Schornstein 
fegen, das icht schade da von gesche, bi der büß 5 ß. 

6. Es sal auch nimant kein komer* in den statgraben schütten 
an dem Meyne, das er it verlent werde, und das dieabduchen* mögen 
ircn gangk gehaben, l>i der stat büß 5 ß und den kommer widder von 
dannen zu schicken an [1. ün] der stat schaden, er si wer der sie etc. 

7. Es sal iderman haireu uff sinem huse und geware uff das 
minstc uff siner bün ein kam mit stein*, abe des not geschee, da got 
vor si, bi der stat büß 5 ß. Und solche obgeschriben stucke sollen 
die burgermeistere zu allen geziten besehen, das es also gehalten werde, 
das der stat icht schaden da voir geschee. 

8. Item, es sal kein schiUman die drencke an dem Meyne ver- 
sperren, es si danne in einer bilgerin fart, uff das iderman die drenck 
gesuchen möge, bi der stat büß 5ß. Und welcher solches uberfure, dem mag 
ein iglicher das schiff abemeren* oder die linen zu hauwen; der hat 
dar umb nicht verloren, was Schadens dem geschee, des dann solche 
schiff gewest were etc. 

9. Item, es sal nimant nicht feile haben uff dem marck oder au 
den laden an den husern, er si burger oder fremde, an dem .sondagc, 
uff alle hochzit tage, uff aller unser fmuwen tage und uff aller zwoltf 
botten dage, vor der fronmeß, es si von buttern, saltz, smaltz, birn, 
epfel, kirsen, alles obeß, nicht ußgescheiden augeverhehen, bi der büß 
5 ß der stat, und das verlom das man feile bette; sunder man sal 
fiern. Doch so mögen die becker an dem sondage das brot feile haben 
an iren laden; aber hocken und raetzler sollen an den laden nit feile 
haben vor der hohe meß, als danne clerlichen von den metzlern obge- 
schriben stet, das kein metzler feile sol haben, danne uuder den bencken. 

10. Item, alles das man zum marck her prenget, das sal nimant 
anders keuffen, danne uff dem marckt, und gar nicht under wegen 
oder uff der gassen oder vor dem thore, es si frucht, hüncr oder was 
das gesin möge, bi der stat büß 5 ß, und die Verlust des, das al.=<i 
gekaufil wirt an uff dem mart, wand der marckt einem iglichen gefrihet 
ist angeverlich etc. 



• Kummer, hier: Sclmtl, Unrat. 

• Kanüle (aquaeductus.!. 

‘ Jeder HaustH-siUer .sollte in seiner Scheuer (BOhne) mindestens einen Karren 
mit .Steinen zur Verteidigung der Stadt bereit halten. 

• Ixishinden, vgl. I.exer, Mittelhochd. W.-B. J. n, d. \V. merren. 
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11. Item, welcher scheffe oder ratman ein kintbette hat mit siiier 
elichen hußfrauwen, der ist nit zu dringen oder zu pfenden an das 
gericht oder in den rat. Auch welcher burger ist, der ein kintbett 
hat, der ist auch nit schuldig oder zu dringen uß zu ziehen zu reisen, 
es si ferre oder nahe angeverlich, als das dann auch also von alter 
gehalten ist worden. 

12. Item alles das gut, das man hie nidder leget, es si smaltz, 
saltz, buttern, unßlet, omer, zentener gut*, isonwerck, gewant, und was 
solches ist, das sal man legen in der stat rathuß und nit in der wirtes 
huser oder uff die gassen. Und man sal von einem wagen der stat 
zu hußgelt geben einen behemschen und von einem kam vir pfennige. 

13. Item, es sollen die burgermeistere bi ine haben und behalten 
aUc sigel, das gewicht mit den pfunden, da sie mit uff ziehen andere 
gewicht, alle maß von win oder von somerin, inetzen, elemaß und alle 
slussel zu der stat laden, zu dem Snadenloch und ander stattslussel zu 
den durn und doren, der mau nit notlich bedarff. Auch ob das (jueme, 
das unser gnädiger herre von Montz, stillte und stat lintschaflt betten, 
so sollen alle dorwerter und iglicher besunder sin slussel einem burger- 
ineister oder einem des rates, der dann dar zu gesetzt wirt, alle nacht 
heime tragen in sin huß zu rechter zit und morgens zu rechter zit 
Widder nemen etc. 

14. Item, man sol aucli alle jare jerlicheu besehen den harnisch 
und alsdanne iderman besetzen* mit harnasch, nach dem als der rat 
erkent und iderman erdragen mag. 

15. Item, wan man zu storme ludet oder mit einer glucken so- 
liche Zeichen, als bißher körnen ist, so man die gemeinde gern bi 
einander bette, so sal iderman körnen an sin virtel stat, da danne 
zuvor an sten sollen die selben firtelraeister und der gemeinde und der 
lut warten; was sic dann von den lirtclmeistern bcschieden werden, 
dem sal man also nach gene. 

115. Item, das erste tirtel ist uff der zente. Die sollen sich uff der 
zellte also samen, wan das not geschieht, und die sollen haben zwene 
lirtelmeister. Item das ander lirtel ist von dem dor an inwendig der 
zente biß an das rathuß obwendig und inwendig des wegs; und die 
selben sollen haben zwene firtelmeister und sollen sich samen uff dem 
platz Zusehen dem steinhoff und dem Spigelhuß. Item das dritte lirtel 
ist von dem rathuse an biß an den thurn und dor bi dem zolhuse. 
Und die sollen sich samen uff dem marck, und die sollen auch haben 



> V'gl. J.<exer, a. a. O. 3, 1059. 
* Amtlich verpflichten. 
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zwene firtelmeister. Item das virde firtel ist von dem thura bi dem 
zolhuß an biß unden uß, und die sollen sich samen bi Cuntz Kolbeu 
hoff, der etwann Wilhelms von Westernachs was, und die sollen haben 
auch zwene firtelmeister. Und wes dann iglich firtel underwist wirt 
von sinen firtelmeistern und die firtelmeister von dem rate, dem sal 
dan idermau nach gene angeverlich; ußgescheiden alle, die dann zu 
aUeu letzen* und uff die thurn bescheiden sint, die sollen von stunt 
und ein iglicher bcsundcr an sin letz lauffen und dar uff hüben, als 
lauge und als vil, biß sie anders geheißen werden von den burger- 
meistern oder weme dann solches enpfolen wurde angeverlich etc. 

17. Ilern, w’anne man also luden ist, und wer danne also freffe- 
üchen ußblibe und hinder sich sesse und nit queme an die stat als 
obgeschriben stet, der wer der stat fellig zehen pfunt heller unleßüch. 

18. Item, man sal geben von einem iglichen pferde, das man ritet 
von der stat wegen, allen dag vir schilUnge Miltenberger werunge, alle 
die wUe es ußen ist, man ride es oder nit. 

19. Item, es sal geben ein iglicher burger dem statschriber zu 
Miltenberg von einer siechten hantfesten 5 schilüuge, von eime gewalts- 
briff 2 Schillinge, von eime sendebriff uff pappir 8 heller, macht 6 
Fremde und ußwert lüde krot* die sach gar nicht, und mag nemeu nach 
sinera wUlen angeverheh. 

20. Item, ein iglicher burger oder burgerin sal geben einem hotten 
von einer milen zehen heller. Wer darüber mer gebe, das die burger- 
meistcr erfuren, der büß 5 ß, es si der bode oder der das gibt etc. 

21. Item, man sal geben zu dagelon eime decker, Steinmetzen, 
ziminermann oder bender ir iglichem bi siuer kost 3 ß; gibt man ine 
aber die kost, so sal man ir einem geben 2 ß und einem kleiber“ des 
drittele minner; der selben kneeht einem den dag 16 heller bi siner 
kost. Der Ion sal weren von sant Peters tag cathedra biß uff sant 
Gallen dag^, und von sant Gallen dag biß widder uff sant Peters tag 
sal man einem iglichen nach marczal des dritteils minner geben an alle 
lipnisse*. Wer mere neme oder gebe, der ist der stat verfallen vor 
ein pfund heller. 

22. Item, mochte imant den andern zu sinem dinste neher oder 
umb minner Ions gehaben, danne als obgeschriben stet, der durft't des 



' VkI. S. 190. 

* Von kroten, <1. i. bekümmern. .Auswärtige geht «lie Taxe nichts an. Vgl. 
Art 23. 

* Lelimwandarbeitor. 

* 22. Februar bis 16. Oktober. 

‘ (jeschenke, Trinkgelder. 
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nicht bussen; gebe er aber mer, das muste er bussen, als dick als 
das geschee. 

Diese gewonheit und heiugerecht, gesetz und lone sollen weren, 
stede bliben und gehalten sin also lange und so vil, biß das es gewandelt 
wirt, sametschafft oder ein teil, das ist die meiste inenige des rats gemein- 
lichen angeverde etc. 

23*. Item, welcher scherer, artzet oder beder einen burger bindet 
oder kint, oder die danne den burgem zusteent und in irem brot sin ein 
schade widderfert, da got vor si, das man das binden oder heilen solt, 
und dar zu also sin hulffe und das beste dut, wolt er danne zu vil von 
siner arbeit, so sal cs stene an den burgermeistern. Sust ußwert und 
fremde lute krut* die stat nicht, danne was fremde lüde sin, die sollen 
sich mit irem liebe einen oder mit irer einem dingen. 

24. Es sal auch alle jare jerlichen und eins igliehen jars besunder 
der rat semcntlichen mit einander oder besunder der merteile alle jare 
setzen und machen alle diese hemachgeschriben crbetterlone, nach dem 
als danne das jar gewant ist: zum ersten alle heckerslone* zu allem 
gehecke in den wingarten, alle erhrechersen ■*, pfele stossen oder pfele 
uß zu reiffen“, alle snitterlone, es si von körn, habern, diuckel, alle 
drescherlone zu ider zit, erbeß oder gerstcu, von allerlei frucht, meder- 
lone, es si von hauwe oder amet, wie das alles genant ist, nicht uß- 
gescheiden, deßglichen auch von nuß swingen, bim brechen oder epfel, 
von allem obes, dann cs von ime selbes ein billiclis und gotlich ist, 
ußgescheiden alle geverde und argclist etc. 

25. Alle fremde kremer sollen nit mer oder leuger feile haben, danne 
an einem donrßtage wochenmarck und uff sondage. Sust, abe einer 
angeverlichen ein tag hie lege, der mochte wole vor eines wirtes huß 
oder sust feile [liaben], das er einen zerpfenig lost angeverlich. 

26. Item, ein fremder und ußwert becker sal und mag nit anders 
brot hie feile haben, danne an einem wochenmarck und uff einem sondage, 
des glichen die mulner mit melc und mit kern. 

27. Item, ein fremder oder ußwert fleischhacker mag feile han am 
wochenmarck und am samßtag. Sust std keiner kein fleisch feile haben; 
er were danne, das unser metzler nit deten als sie billichen thun selten, 
so mag der rat dem fremden gönnen allen dag fleisch hie feile haben 
und her inne zu iuren in die stat, als dick das not geschieht angeverlich. 

‘ Gedruckt: Archiv d. liist. Ver. f. d. ünteruiainkreis 2, 3, S. 199. 

» Vgl. Art 19. 

* lx)hn der Weinhacker (Winzer). 

‘ Okulierung der Reben (erbrechnuBsen)? 

‘ Weinpfbhio einzurammen und herauHzuziehen? 
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III. 1426, Nov. 9‘. 

Anno doinini 1426, sabbato ante Martini, ist unser gnediger lierre 
grave Michel, graff zu Wertheim, ein oberster amptman und burggraff 
zu Miltenberg, mit Fritz Kotwoß Schultheiß und Eberhart Rost keiner, 
scheffen und rat über eine körnen, das man alle obgeschriben heinge- 
reth, gesetzt stuck puntt und artickel, die daniie her Nyclaus von Grünberg, 
zu der selben zit ein oberster amptman und burggraff, mit einem gantzen 
rade gesetzt und gemacht han und auch vor in also gehalden sin wurden, 
das die auch furter also gehalten sollen werden, als dann her Conrat 
herre zu Bickenbaeh, Wilhelm von Westernach, Eberhart Rost keiner 
und der gantz rat auch gesatzt und gemacht haben nach her Nyclaus 
dode, das man alle solche obgeschriben stuck puntte und artickel halden 
sal, als sie danne obgeschriben sint. Und dar zu setzen und machen wir 
besunder, das man alle stucke und iglicheu besunder, als dann her Conrat 
herre zu Bickenbach, Schultheiß, keiner und der rat gesatzt und gemacht 
han nach her Nyclaus dode, das das olles gehalten sal sin und werden 
zu ewigen geziten in aller der maß als das geschribeu ist bi her Nyclaus 
von Grünberg, es si dein oder groß, vor oder nach, ir keins ußge- 
scheiden ungeverUchen, danne wir nit anders erfinden oder erfaren mögen, 
dann das es alles im besten funden ist und besunder unserm gnedigen 
herren von Mentz und dem stiffl und der stat nutz und gut ist, uff 
das die stat ein ordenunge und gesetze gehaben und bi wesen bliben 
möge, als das dan von ime selbst gotlichen und billichen ist und sin 
sal zu ewigen geziten etc. 

IV. Von der schifflude wegen*. 

1434, April 11. 

Anno domini 1434, dominica inisericordia domini, ist unser gnediger 
lierro graff Michel, graff zu Wertheim, hurggrave, Fritz Kotwos Schult- 
heiß, Gysc Schriber von Fritzlar, keiner, burgermeistcr, scheffen und 
rat zu Miltenberg über eine körnen als von des farns wegen, die bilgerin 
zu furen, umb bessern nütz und frommen willen, in maßen als her- 
nach geschriben stet. 

1. Züin ersten so sal kein schilfman keinen bilgerin nit in der 
stat dingen oder in der herburge, sunder man sal die bilgerin lassen 
an den Meyn körnen und die dingen. Und welcher also gedinget und 
sin gottespfenig dar nff hat, den sal kein ander nit daran hindern oder 



' Stacitbuch, Bl. .36 f39v). 

* Stailtbucb, 36v — 37 (40). Ge<lrackt: Archiv d. hist. Vor. d. Unterinain- 
kreiBes 2, 3, S. 199 f. 
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dar inne dragen, oder keiner dem andern die bilgeriu abdiiigeu, also 
lange biß das der awegk koinpt, so mag ein ander danne auch dingen. 
Es were danne, das der lüde so vil weren, so mochten sie dingen als 
vil des not were angeverlichen. 

2. Auch sal kein burger oder ußwert man, der bilgerin furt, nit 
minner nemen von einem pilgerin biß gein Collen, dann dri behemsch, 
das ist vir schilhnge Miltenberg werunge. Er mag wol mer nemen, 
abe ime das geburen mag. Und sal auch keiner in das gedinge keinen 
bmder nit furen, wenig oder vil, angeverlich. 

3. Es sal auch keine schifman die pilgerin nit übersetzen und die 
nit in ein ander schiff laden, sunder er solle si in dem schiff, dar inne 
er sie geladen hat, gein Collen furen angeverlichen; es were dann, das 
es gottes Wetter irret, oder das es mit der bilgerin willen zu ginge. 
Und besunder des sal ein iglicher gute wäre kuntschafft haben von den 
pilgerin oder von andern fremden luden an den enden, dar under oder 
dar obe er sie danne bette uß gesetzt. Und welcher das also uberfure, 
der sal also lange stille halden, biß das alle schift'lude awegk körnen, 
und dar zu die büß, als her nach geschriben stet. 

4. Es sal auch keiner dem andern sin schiff nit straffen, danne 
die, die dar zu gesatzt sin und dar zu bescheiden werden, die scliitf zu 
besehen. Und sal auch keiner von dem lande nit faren, die beseher 
haben danne besehen, das einer knecht und geschirre gnung habe, uff 
das die pilgerin bewart sin. 

5. Und welcher das uberfure in einem arlickel oder iner, als ob- 
geschriben stet, der sal zu büß geben unserni gnedigen herren von 
Mentz ein pfunt heller und der stat 5 ß und unser frauwen ca{)pellen 
zwei pfunt wahs, dem gotteshuß zwei pfunt wahs und der schilflut 
zunfft in ire kertzen vir pfunt wahs, und sal auch danne steu an 
den amptluden, burgermeistern, schellen und rat, abe der faren 
solle ofler nicht, der solches, als obgeschril)en stet, uberfaren bette äu- 
ge verlieh. 

Auch sint solche gesetz alle vorhin gesatzt und gemacht von alter 
her bi her Nyclaus von Urunberg und bi den alten des rats, dann sie 
itzunt klerlicher beschriben und luter gemacht sin. 

Sunst haben sie zetel, wie sie sich under einander halden sollen, 
es si schifflute, fischcr oder wer in ir zunfft ist, das hat ine der burg- 
graff, Schultheiß, keiner, buigcrmeistere, selieffen und rat gegonnet, alle 
argelist und geverde ußgeseheiden. Und solches ist gesehenen in anno 
domini 1424 dominica prima post festum corporis Christi, als unser 
lierre grave Michel, graff zu Wertheiin, burggravo was. 
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V. Duchmecher*. 

1434, April 11. 

Auff den obgenauten dag ist unser gnediger lierre, grave Michel, 
burggraff zu Miltenberg, Fritz Kotwos Schultheiß, Gyse Schriber von 
Fritzlar keiner, burgermeistere, schelfeu und rat über ein koinen rait 
wißen, willen und rat der meistere des wollen hantwercks, demselben 
hantwerk zu nütz und zu eren vorgenomen, gesetzt und gemacht haben 
in massen als her nach geschriben stet. 

1. Zum ersten von des weitmaß* wegen. Wer das weitmaß haben 
sal, der sal dem hantwerck dar umb geben . gülden und zwei pfunt 
wachs. Were es aber, das ein ußwert man ein burgerin neme, die das 
weitmaß vor bette, oder eins meisters dochter, der vatter oder mutter 
das weitmaß betten, der suhle das weitmaß nit keuffen und es sulde 
ime ungekaufll folgen. Wer auch einer eins meisters son, und das sin 
vatter das weitmaß bette, so sult er das weitmaß ilit keuffen und sulde 
utf ine von sinem vatter erben. 

2. Auch sollen die duch uff der gezauwe* ire rechte breite haben, 
und wo das anders funden wurde von den, die dar über gesworn haben, 
das sollen sie busson der stat mit 5 ß und der iglichein zwen alt heller, 
als manig riet’ lere ginge. Mau sal auch die thuch uff der rame* 
besehen ....’, und welch duch dann streft'lich were und nit garns 
gnung bette, das sulde man der stat bussen mit 5 ß, und das duch 
verloren. 

3. Auch das man die duch erkenne, welche ire rechte breide haben 
utf der ramen, so hat das hantwerck ein isen, das dar zu gemacht ist, 
das dem armen geschee als dem riehen. Man sal auch kein duch nit 
von der ramen thün, die haben es danne besehen, die darüber gesworen 
haben; und wo man das anders funde, der sal 5 ß verloren haben 
gein der stat. 

4. Auch sollen die meister des hantwercks kein plucken* in die 
duch vermischen, danne als vil als die danne laube haben und von 



> Stadtbueh, Bl. 37v-38 (41, 42;. 

^ Nach Lexer, a. a. O. 3, 954 das Mali für die vorjroscliriclwne Tuclibreitc 
(vgl. Art. 3); dasselbe konnte nur von der Tuehmacheraunft eelbet gegen eine .\bgabe 
erworben werden. 

• Per Betrag iat ölten gclaseon. 

‘ tierilte, Werkzeug, hier aleo Webatuhl. 

• Der Ricdkamm der Weber. 

“ Daaselbe wie Bicdkaumi. 

’ Lücke. 

“ Flockwolle (Abgang beim ’fuchseberen). 
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den zwein, die darüber gcsworen haben, underscheidon werden, bi der 
büß 5 ß und Verlust des duchs. 

5. Item, so sal man auch kein duch feile haben, er si burger 
oder ußwert man, das von pflücken oder strelehare' gemacht oder dar 
inne gedragen si, bi der büß 5 ß und vertust des duchs, das man ver- 
brennen mag oder damit thun wie man wil. 

6. Auch sal man kein grawe duch mer underschißen, bi der büß 
5 ß. Auch sal man kein duch warfFstriff oder weflfelstriff* nicht 
machen, das da geschaden möge, bi der büß 5 ß der stat. Auch sal 
nimant kein listen’ an kein duch legen, wie das si, er habe danne daz 
weitmaß, bi der büß 5 ß. 

7. Item, und was man duch machet, die nit gantz sint, die stuck 
sint kurtz oder lanck, die sollen ire rechten breide haben, bi der stat 
büß 5 ß. 

8. Auch so sollen cristen oder Juden nicht lihen uff gesponnen 
gam oder uff gekammet oder uff geslagen wollen oder uff rohe duch, 
bi der büß 5 ß und Verlust des geldcs das mau dar uff geluhen bette. 

9. Auch sal nimant garn, es si warff oder weffel, feile haben, 
er si wer der si, hocken oder ander lut, bi der büß 5 ß der stat und 
Verlust des gams. 

10. Auch sal kein fremder oder ußwert man oder frauwe, der nit 
burger hie ist, hie wollen lassen sjnnnen, wedder umbe sust noch 
umbe gelt, bi der büß 5 ß und Verlust der wollen oder des garns 
der stat. 

11. Auch sal keiner kein stuck oder duch machen, dann von 
sinem gam. 

Miltenberger älteres Stadtbuch (Kreisarchiv Würshtirg), Bl. 25 — 38. 
MiUenbergcr Codex, Bl. 28—42. Au.szugsweise in moderner Form gedruckt 
bei Wirth, a. a. 0. 27ff. 



Erzbischof Eonrad von Mainz bestätigt die zunächst auf 
die Dauer von sechs Jahren erlassene Ungeldsordnung der 
Stadt Miltenberg. 

1432, Kebr. 18. 

Wir Conrat, von gots gnaden des heiligen stuls zu Mentze ertz- 
bischoff, des heiligen Römischen richs in dutschen landen ertzkantzler. 



’ Kammbaure. 

• Mit olngeachlagenen Garnstreifon. Vgl. Art. 9. 
’ I.«i8te, Saarn. 
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bekennen und thuu kunt öffentlich mit diesem briefe für uns, unser 
nachkomen und stift. 

Als die ersamen burgermeister, rat und gantze gemeinde unser 
stat Miltenberg, unser lieben getruwen, umb irer schulde und notdurft 
willen, damit sie dann beladen und besweret sin, in soüchen iren 
schulden und notdurflen, großem und mercklichem schaden zu ver- 
kommen und zu verhüten, mit unserm guten willen, wissen und ver- 
hengnisse vemunfteclich und mit furbedachtem müde eins gewurden 
und uberkomen sin und eintrechticlichen under ine gesatzt und beslossen 
haben, dit*se nachgeschrieben stücke und puntte, zu tröste und nutze 
der vorgenauten unser stat Miltenberg schulde, diese nechsten sechs 
jar nach datum diess briefs nechst nach einander folgende zu thun, zu 
halten und zu follenfureu, uemelich: 

1. Welicher burger ader burgersche zu Miltenberg ein fuder wins 
umb einen ußwertigen, der nit burger zu Miltenberg ist, keufifet ader die 
irc keuffen leßet, der ader die sal eüien halben gülden davon, als dicke 

. sich das geburet, geben und sal auch den win für wihenachten neclist 
uach dem kauffe folgen nit schencken, uff das andere unsere burger zu 
Miltenberg irs eigenen gewasses an wine die baß enick werden und 
gelesen mögen. 

2. Item, welchem unserm burger ader burgerschen zu Miltenberg 
uff iren eigenen stücken win wechset, das der ader die von idem fuder 
wins, das ine also wechset, einen ort eins gülden der vorgenanten unser 
stat geben sal. 

3. Item, welcher burger ader burgersche zu Miltenberg ein fuder 
wins schencket, das der ader die der* voigenanteu stat einen halben 
cimer wnns, so dicke als sich das geburet, zu ungulte geben sal. 

4. Item, das iglicher burger ader burgersche zu Miltenberg von 
idem malte r korus ader weißes, das er ader sie zur mulen thut, der stat 
vorgenant sechs phenning, von einem halben malter dri phennig, von 
zwein summem anderthalben phennig und von einem summera einen 
phennig zu ungelte geben sal, als dicke sich der not gebüret. 

5. Item und von ie zwen malter dinckels sechs phenning, und 
nach anzal der maße darnach ungeverlich. 

6. Item, wer da körn ader weiß zu Miltenberg keuffet und das 
uß der stat füret, der si burger ader burgersche zu Miltenberg, ader 
fremder, nit burger daselbs, das der ader die von idem malter sechs phen- 
ning und von ie dem malter nuwer fruchte dri phennig der stat geben sal 

7. Item, welcher burgiT ader burgersche zu Miltenberg ein ader 
met> schiben saltz keuffet und das lürter ußinisset, das der der stat 
sechs phennig von ider schiben saltz geben sal. 
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8. Item, welcher mentsche, er si burger ader nit burger zu Milten- 
berg, ein ader niee scbiben saltz keufft und das uß der stat l'uret, das 
der von ider scbiben saltz sechs phennig der stat geben sal. 

9. Item, welcher hocke und hockinne zu Miltenberg unsliecht, 
buttern ader sinere in der stat Miltenberg ader anderßwo keuffent und 
das zu Miltenberg vertribent, das die der stat von idem zentener sechs 
phennig geben sollen. 

10. Item, welcher burger ader burgersche zu Miltenberg bering 
ader rinfisch zu Miltenberg ußmisset ader verkeuffet, das die der stat 
von ider thonnen sechs phennig geben sollen. 

11. Item unde von idem stro buckings, das zu Miltenberg also 
verkauft würdet, auch sechs phennig, alle geverde unde argeliste hie 
inne gentzlich ußgescheiden. 

Das wir soliche vorgeschrieben satzunge und uberkomunge, wie 
die daun in stucks wise und underscliedelich hievor geschrieben stet, 
die daun mit unserm willen und wissen gemacht und gesetzt ist, den 
vorgenanten unsern burgem und stat zu Miltenberg zu gemeinem nutze 
und in erstadunge irer schulde zugelaßen, bestetiget und gewilliget hau, 
und willigen, bestedigen und laßen die also geinwerticlich in und 
mit craft dieß briefs die furgerürtcu sechs nechstkunftigen jare, und 
nit lenger. Doch also und mit solichem underscheide, das unser ampt- 
lüte, keiner und schulteiß zu Miltenberg, ader die iren die sie dartzu 
geben ader schicken werden, zu iglicher zit bi solicher uffliebunge und 
vorgeschrieben gefelle und ungelter sin, und das die mit iren biwesen 
und willen geschehen und uflgehaben werden sollen ane geverde. Und 
wer es, das uns ader unser nachkomen und die vorgenauten unser 
burger zu Miltenberg nach ußgangc der vorgerurten nechstkunftiger 
sechs jare gut und notdurft sin duchte, soliche vorgeschrieben ull- 
setzunge und ungelte lenger zu steen laßen, und das wir des mit ine und 
sie mit uns also eiudrechtlicher uberquemen und zu rade wurden, 
so sollen soliche ufsetzunge und ungelte so vil jar lenger steen, als wür 
ader unser nachkomen des mit in und sie mit uns übertragen wurden, 
und dieselben jar in vorgeschrieben maße furter gehalten werden, und 
nit lenger, eß enwere dann, das uns ader unser nachkomen des furter 
ein notdurft sin duchte und sie des mit uns ader unsern nachkomen 
und wir ader unser nachkomen mit in also uberquemen, ane geverde. 
Und want nu soliche vorgeschrioben uffsatzunge und ungelte umb unser 
stat Miltenberg notdurft und schulde willen mit unserm willen, wissen 
und verhengnisse als furgeschrieben stet uffgesatzt und gemacht sin 
und in der vorgenauten unser stat Miltenberg nutze und frommen ge- 
kart und gewant sollen werden, so gereden und versprechen wir uns 
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des für uns, unsem stift und naclikoiuen geinwerticlich und in craft 
diess briefs, das wir, unser stift und nachkomen uns solieher vorgenauten 
uffsetzunge, die wile die vorgenanten jare werent, und aucli nach irem 
ußgange nit undertziehcn noch underwinden und die auch in unser 
und unsers stifts nutze und fronunen in eigenschaft wise noch anders 
nit wenden ader kcrcn, sunder die nach ußgange der vorgeschrieben 
seclis ader ander uberkomenden jare geutzlich abe sin laßen sollen und 
wollen, argelist und geverde geutzlich ußgescheideu. 

Des zu urkunde han wir unser ingcsiegel für uns, unser nach- 
komen uud Stift au diesen brieff tun henckeu. Der geben ist zu Mentze 
am raontag nach saut Valentins tage a. d. 1432. 

Original (Perg. m. S.) im Fürstl. Lciningischen Archiv zu Amorhach. 



Aus dem Stadtbache von Miltenberg. 

1440-1459. 

I‘. 

Diß siut friheit, die unser gnediger herrc crtzbischoff Heinrich zu 
Mentz der stat Miltenberg und auch andern steten geben hat, als 
dann der briff darüber clerlichen ußwisct. 

1. Zum ersten so mag ein iglicher burger und burgerin, es sin 
frawen oder man, arme und riche, die danne in der stat Miltenberg 
gesessen sint und da wonen mogent, faren uud flisscn in ander stete 
uud under ander herren, war sie wollen, und dar an sal unser gnediger 
herre von Mentze, sine nachkomen und stillte sie furbaßer me nicht 
irren oder liindern in dheine wise. 

2. Auch sal unser gnediger herre von Mentze keinen burger oder 
burgerin zu Miltenberg sunderlich nit schetzen, er verfalle danne mit 
rechtem scheffen urteil an der stat gericht zu Miltenberg, und das 
der also von unversprochen bidderben luten besagt wurde an dem gericht. 

3. Auch sal uns unser gnediger herre von Mentze zu Miltenberg 
über die rechten gcwoulichen statbede nicht heischen, es were dann das 
unsers herren gnade oder stifft ehalltige und küntliche not ruile; uud 
wanne das meiste dcil von unsern gnedigeu herren vom cappittel be- 
sagen, das ehafftig und küntliche not unsern gnedigen herren von 
Mentz, sine nachkomen oder den stifftc angee oder rure, so mögen sie 
uns bedc und sture heischen über die gcwonlichen bette, als dicke des 



* StacUbuch^ Bl. 2. Eine ümschreibung des Froiheitabriefes de» Erzbischofs 
Heinrich vom 28. Nov. 1346 (8. 212), der sich (nebst der BeBtittigmitr des OomkapitelB 
vom 5. Mjirz 1390) in dem Siadtbuche Bl. 3 unmittelbar nnschließL 
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noH geschco angeverlich, als danne ertzbischoffs Heitiriclis briff da- 
rüber clerlichen von diesem artickel ußwisct. 

4. Item, wir geben alle jare jerlicben zn ewigen geziten unserm 
gnedigen lierren von Mcntz, sinen nachkomen und stittl von der stat 
Miltenberg bedo wegen dmwehundert gülden an golde, die wir danne 
einem iglichen keiner, der zu zidcn zu Miltenberg ist, von unsers 
gnedigen herreu wegen antwurten und reichen uff sant Mertins tag. 

5. Item, wir sollen alle jair jcrlichen geben unserm gnedigen 

herreu von Mentz, sinen nachkomen und stifft ungelt funff und virtzig 
pfuut. Des hat uns unser gnediger herre bischoft’ Heinrich und auch 
andern steten die besunder gnade und fruntschattl gethaun, also da.s 
diese stat Miltenberg die obgeschribeu summe geldes glich halp geben 
unserm gnedigen herren von Mentz, sinen nachkomen und stiflle uff 
sant Mertins tag, und furter das ander halp teile sollen wir verbuweu 
an der stat, da es aller notlichst ist, und sollen des thun mit unsers 
gnedigen hen-en von Mentz, siner nachkomen und stifft wissen und 
willen, oder mit unsers obersten amptmans, der dann zu ziten ist ein 
burggrave zu Miltenberg, wissen und willen, als dann unsers gnedigen 
herren ertzbischoffs Heinrichs seligen* briff eigentlichen ußwiset von Worte 
zu Worte. Desselben briffs datum ludet: Der geben ist zu Mentz uff 

clinstag vor Andree anno dritzenhundert und sechs und virtzig jarc etc. 

II*. 

Diß ist der eidt, den die stat und iglicher burger thut unserm 
gnedigen herren von Mentze, als her nach geschriben stet. 

Wir, die burgerraeistere, scheffenne, rat und gantzc gemeinde der 
stat zu Miltenberg, bekennen und thun kunt offenbar mit diesem briff für 
uns und un.ser nachkomen, das wir alle sementlichen und igliche per- 
sone besunder uff hude datum dises briffs dem erwirdigen inne gotte 
vatter und herren, hern N., erwelten ertzbischoff zu Mentze, unserm 
gnedigen und lieben herren, globt und lipplich eide zu den heiligen 
gesworen hau, zu gewarten und gehorsam zu sine, in aller der wise 
und forme, als hernach eigentlich von worte zu worte geschriben stet, 
und lutet: 

Ich globen und sweren uch, minem gnedigen herren N., erweitern 
ertzbischoff zu Mentz, getruwo, holt, gehorsam und gewartende sine in 



' Eribiscliof Heinrich f 13.53. 

Bl. 1. Der hier gegebenen Formel entspricht der Huldigungsrevers der 
Stadt von 14.'34 (Orig., Perg. tn. S., im Kreisarchiv zu Wdraburg), wilhrend die He- 
verse von 1459 und 1463 die Rechte des Domkapitels weit echllrfer hervortreten 
lassen. Die Abfnssnngszeit des Stadtbnehes fallt demnach vor 14.59. 
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allen Sachen, als ein igliclier sinem rechten herren scliuhlig und pflichtig 
ist zu sine, uwer leLtage uß, doch also: were es, das uwer gnade 
gefangen wurde, da got vor si, so sal ich minen gnedigen herren, de- 
chant und cappittel zu Mentze, und nimant anders, gewarten, also lange 
biß uwer gnade widderumb ledig und loß wirdet; so sal ich alsdanne 
uwern gnaden widder gewarten als vor. Wer es auch, das ir, min 
gnediger herre, ininnt anders, wer der were, des stifftes sloße, lande und 
lüde an willen, wissen und Verhängnisse der ersamen vorgenanten miuer 
herren, dechant und cappittel, innegeben oder innesetzen wollent, des 
nit sin sal, so sal ich den vorgenanten minen herren, dechant und 
cappittel, in vorgeschribener maß aber gewarten und gehorsame sin, 
also lange biß solcher infalle gentzlichen nach irem willen ist abgedragen. 
Wanne es auch dar zu körnet, das ir, min gnediger herre, von todes 
wegen abgegangen sint, das got lange verbiede, so sal ich aber den 
vorgenanten min herren, dechant und cappittel, in aller vorgeschribener 
maß gewarten und gehorsam sin', also lange biß sie einen andeni 
ertzbischolf kiesen und den mit irem offen briff, versigelt mit irera 
großen anhangenden ingesigel und etlichen, nemelichen virn, iren mit- 
dumherren, uns vor einen herren antworten, dem ich alsdanne aber 
gewarten und gehorsame sin sal. Und des alles zu einem waren ur- 
kunde haben wir, burgermeistcre, scheffenne, rat und die gantz gemeinde 
obgenante, unser gemein stat ingesigel an diesen briff gehangen. Der 
gelH'ii ist nach Christi gehurte etc. • 

IIP. 

Nota, wan ein ertzbischoff zu Mentz von tode abeget, so 
schriben uns unser herren zum thüin uff ein solich forme. 

Unsern fruntlichen grus zuvor. Burgermeistere, Schultheiß, scheffen 
und bürgere gemeinlich unser stat Miltenberg. Lieben getruwen, wir 
thun uch zu wissen, das unser gnediger herre von Mentze von todes 
wegen abegangeu ist, dem der almcchtig got gnedig si. Hcrumb so 
begern und furdern wir an uch, das ir uns huldunge und globdc thut. 
uns zu gewarten biß zu einem kunfftigen ertzbischoff, den wir uch 
geben werden, und den N. et N. in unserm namen und in unser wegen 
globet und sweret. Urkunde diß briffs, versigelt mit unserm cappittels 
ingesigel, des wir zu unsern Sachen gebruchen. Datum etc. 



‘ Vgl. den Kevers der Städte Miltenberg, Tauberbischofgheim und Amorbacli 
vom 1.3. Dez. 1285, Wirtb, a. a. 0. 105. 

> Bl. 6 f7, 8;. 
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Nota, ein abeschrifft des bestedunges briffs, den uns ein 
nuwer ertzbischoff gibt. 

Wir N., von gotes gnaden erwelter ertzbischoff zu Mentze, bekennen 
und thun kunt offenbar mit diesem briff allen den, die ine sehent oder 
horent lesen, das wir angesehen han sunderlich guust und fruntschafft, 
die wir han zu den erbern wisen luden, burgermeistem, scheffen und 
den burgem gemeinlich der stat Miltenberg, uusem lieben getruwen, 
und han her umb ine bestediget und bestetigen mit diesem gein- 
wertigen unserm briffe alle soliche gnade und friheit, die unsere fur- 
fam, ertzbischoffe und cappittel zu Mentze, gethan und geluhen hant, 
und die auch ine mit iren ingesigeln besiegelt sin. Zu urkunde und 
zu getzugnisse dieser vorgeschriben unser bestetigunge han wir ine 
geben diesen briff, besigelt mit unserm ingesigel. Geben zu Milten- 
berg anno domini etc. 

IV>. 

Diß ist der stat bede und sture. 

Diß ist unser stat gewonheit, bede und sture zu setzen, als biß 
her körnen und gewonlich ist und auch furter zu ewigen ziten also 
gehalten sal werden. 

1. Zum ersten, das, die die bede setzen und dar zu gekom werden, 
wanne man vorhin sweren sal vmd muß, das sollen sin die dri alten 
und die dri nuwe burgermeister und der vier einer, der dann von der 
gemeinde in den rad geet. Die sollen die eide zürn ersten innemen 
und beschriben und dar zu nimant anders. Auch, wer das, das die, 
den das also bevolhen wirt zu verhören, ducht, das imants gut besser 
were, danne er versworcn hette, die mögen den warnen und manen 
ein male, zwei oder druwe, abe er sich baß bedencken wolle. Dete er 
des nit nach irer genüge oder manunge, so mögen sie es vorlegen den, 
die dar zu gehören, und uberkomen die über ein, so mögen sie den, 
der da gesworeu hat, ußheben von allem sinem gute, die bedehafflig 
sin, es si ligende oder farnde habe, nicht ußgescheiden, und was man 
danne an ime gewonnen hat, das ist der stat, als das danne von alter 
herkomen und gewonheit ist in andern unsers herren steten, das es 
also der stat hüben sal und nimant anders*. 



' Bl. 7 (Sv, 9), 

» Der Sinn ist der, daß die Stadt berechtigt ist, dem Steuerpflichtigen, der 
sein Vermögen zu gering angegei>en hat, sein ganzes Vermögen zu dem angezcigten 
Betrage abzunehmen, so daß der tlberschnß der Stadt zufällt. Vgl. S. 20. 
Obenhelniachc Sudtrcchte. L 23 
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2. Item, wanne man danne also gesworn und summirt hat alles 
schwerens, und schulde gein schulde*, so sollen die, die solich eide inge- 
nomen haben, dar nach nach dem Schultheißen senden und schicken, und 
sollen dann dem Schultheißen globen und dar nach ufif den heiligen 
sweren ein liplichen eidt zu gotte und zu den heiligen, zu setzen uff 
den armen als uff den riehen, dem riehen als dem armen, iglichem 
nach gebumisse sins guttes, als er verswom hat angeverlichen. Und 
bi dem besetzen sal sin der Schultheiß. Were es auch, das einer han- 
tirunge dribe und doch nit dar nach versworeu hett, das sollen die 
bedencken mit dem Schultheißen und sollen dar nach bette uff' in setzen, 
als dann gewonlichen und allezit also bi uns gehalten ist und auch 
also gehalten sal werden zu ewigen geziden etc. 

3. Item, wer es auch, das imant swure, das er nicht enhede, oder 
mer schuldig were, danne er hette oder vermochte, es were vil oder 
wenig, der sal dar umbe nit bedefri sin, sunder den da bevolhen wirt, 
die bede zu setzen, die sollen sin begengnisse, narung und hantiruuge 
bedencken und sollen dar nach bede uff in setzen. 

4. Item, wanne das also alles gescheen ist und den buiger 
meistern ire bedebuch geantwurt wirt, und ir beile uffgehaben haben, 
und das jare uß ist, so sollen die selbigen burgermeister ein sunderliclic 
redelich rechenunge thün von allem irem innemen und ußgeben vor 
einem gantzen rad, oder als vil man danne der gehaben mag, die 
inheimisch weren. 

V*. 

Diß hernach geschriben gewonheit ist, was iderman 
versweren sal etc. 

1. Zürn ersten ist ein burger, der da hat ein reisig pfert oder 
sust ein pfert bi ime zu riten zu siner lust, oder zu dienen sinen herreu, 
sinen frunden, sinen amptluden oder keiner, wie die genant sint, und 
heldet das nit uff den kauff angeverde, allein er dach das pfert ver- 
kauffen möge, das sal er nit verbeden; heldet er das aber uff den kauff 
so sal er das verbeden. Sonst alle andere pferde, ochsen, rindere, kuwe 
und alles ander fiehe, klein oder groß, wie das genant si, nutze zu arbeit 
oder unnütze angeverde, das sal er alles verbeden, als liep als es imo 
ist angeverde. 

2. Item dar nach, hat ein man hämisch, wie vil des ist, und wa^ 
zu harnisch gehört angeverde, und heldet das zu sinem libe und siner 



' .Schulden gegen Kordeningen aufgerechnet. 
• BJ. 8, 9 (9v-Il). 
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frande oder knechte, abe es not geschieht, das er damit si ußgericht, 
und nit ufif den kauff angeverde, wie wole er es doch mochte verkeuffen, 
das sal er nit verbeden; keufft er es aber und zuget es uff das, das 
er es verkeuffen wolle, so sol er es verbeden angeverde. 

3. Item dar nach aUe die kleider, die ein man hat, sine frauwe 
und ire hindere zu irem libe, oder duch, das sie schroden* wollen an- 
geverde oder bi dem snider haben, das sollen sie nit verbeden. Halten 
sie aber das duch oder ander kleider uff den kauff, so sollen sie cs ver- 
beden angeverhch. 

4. Item dar nach alle drinckfaß von kopffen, bechern, schaln, oder 
wne die genant sin, alle kleinet, gesmide, wie die genant sint, auch von 
gokle oder von silber, die ein man oder frauwe let machen oder hat 
zu ir lust, und nit let machen oder zuget uff den kauff, das sal er 
alles nit verbeden ; zuget er das aber uff den kauff, so sal er verbeden, 
was er also zuget und heldet uff den kauff. Auch zelen oder heißen 
wir das nit hußrat, sunder farnde habe. 

5. Item dar nach, wie vil ein man hußrat hat, bette, kann, pfanne, 
heffen, wie es genant si, das dar zu gehöret, klein oder groß, den er 
zu einem hußgesinde hat und heldet oder zuget und keuffet angeverde, 
den sal er nit verbeden. Wer aber, das er den hinlihe umbe zins, 
und nütz brecht tegelichen, als bette, den und ander hußrat, was des 
were, der also nütz brechte, den sal er verbeden, als liebe als er ime 
ist, angeverde etc. 

6. Item dar nach, was koms oder frucht ein man oder frauwe 
hat gedane zu der muln oder zu brot gebacken, das er mit sinem ge- 
sinde essen wil und nit verkeuffen angeverde, das sal er nit verbeden. 
Sust alle frucht, wie die genant ist, wie wole er die mit sinem gesindc 
essen wil, die sal er doch verbeden, als lieb ime die ist angeverde etc. 

7. Item dar nach, was fleisches ein man oder frauwe geslagen hat 
oder in dem saltz liget, das er mit sime gesinde essen wU und nit ver- 
keuffeu angeverde, das sal er nit verbeden. Was er aber vihes hat, 
wie wol er das slahen und essen wil und nit geslagen hat, das sal er 
doch alles verbeden, als liep im das ist angeverde etc. 

8. Item dar nach, was wns ein man hat, den er drincket oder 
gezeppet hat, nicht zu verkeuffen angeverde, den sal er nit verbeden; 
w'as er aber anders wins hat, wie wol er den drincken wil, den sal 
er doch verbeden. 

9. Item dar nach, was obeß ein man hat oder ein frauwe, das er 
mit sinem gesinde eßen wil und nützen, und nicht verkeuffen, das sal 



‘ Zupchneiden. 
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er nit verbeden ; wil er aber das vcrkeuffcn und heit das uff den kauff, 
so sal er das verbeden, als liep ime das ist angeverde. 

10. Auch halden wir den acker mit der frucht, die wile die frucht 
dar uff wechset und stet, es si ecker, wingarten, wiesen, bangarten, 
wie die genant sint, vor erbeut und verbeden das also. Wanne aber 
die frucht da von abekomet und abegenomen wirdet, allein sie doch 
uff dem acker ligct, so heissen wir sie doch farnde habe und rer- 
beden sie also. 

11. Auch was erbeguts ein man keufft uff widderkauff, zins, nutz 
oder gutter, wingarten, eckere, wiesen, oder wie es genant si, das halten 
wir den keuffer vor erbegut und verbeden das also; es were dann, 
das ein man keuffl zins, nutz oder gult genant jar‘, die mit den ge- 
nanten jaren und ziten uß gingen und ende nemen, das halten wir 
den keuffer vor farnde habe und verbeden das also angeverde. 

12. Auch was schult man einem schuldig ist, es si wenig oder 
vil, gewiß oder ungewiß, die sal er verbeden, als liep ime die ist angeverde. 

13. Auch, ist ein man schuldig, wie vil des ist das er gelten wil. 
das sal er abeslagen an einer farnde habe und als vil minner an der 
farnde habe verbeden angeverde. Gebreche ime aber an der farnde 
habe, so sal er es abeslagen an dem erbeut, ein pfunt vor ein pfänt 
und zwei’ pfunt vor eins angeverde. 

14. Auch wo einer bi uns gut hat in unser zingeF, nicht in der 
marck, das gut sal er verbeden nach unserm günst, als wir dar uff 
setzen angeverde. Wil er aber des nicht thun, und düchte in zu ^•il 
sin, so sal er das verbeden uff sin eidt, als liep ime das ist angeverlicb, 
als unser mitburgere das jare thün, und das sollen wir von ime nemen 
und sollen iiie darüber nicht hoher dringen angeverlichen etc. 

15. Auch wo wir einen burger bi uns haben, der anderswo gut 
hat, es si erbegut oder farnde habe, unter welchem herren er das hat, 
das sal er bi uns auch verbeden, farnde habe vor farnde habe, erbegut 
vor erbegut, in aller der maß, als er das bi uns bette, als liep ime 
das ist angeverlicb. 

16. Auch Strohe und hauwe, das einer etzen und strauwen wil 
zu sinem vihe oder sünst strauwet, und heltet er das nit uff den kauff, des 
darf!' er nit verbeden. Heit er aber das uff den kauff, so sal er das 
verbeden, als liep ime das alles ist angeverlicb. 

17. Auch was kuffen, gelten, zuber, hotten und ander feßieh. 
wie das genant si, das er heltet zu sinem nütz und notdorfft, und nit 

' .Also Zeitpacht, hier al.-« Kanf auf Zeit auf^faGt. 

• Miltenberjfer CfKi.: nit *»ei. Vgl, § 18, 

• Mauerring 
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zu verkeuffen, das sal er alles nit verbcdeu, dcsglichcn von miste, 
kappus, flaß, hanff und solcherlei ding, wie das genant ist, an argelist 
und an geverde etc. 

, 18. Item, es ist von alter gewonheit und recht herkomeu, wann 

man sweren sal, das man famde habe besundcr nennet und dar nach 
erbegut auch besunder nennet, und auch also beschriben ist, und sal 
also zu ewigen geziten gehalten sin. Und wann dan das alles also 
gcscheen ist, so setzet man dar nach utf ein pfunt farndc habe als vil, 
als uff zwei pfunt erbesgutes, also das farnde habe zwirnt als vil gilt 
als erbegut, und verbeden das also und nit anders, alle argelist und 
geverde ußgescheiden etc. 

VP. 

Friheit und gewonheit des gerichtz und der büß der 
stat zu Miltenberg etc. 

1. Item, so sint diß die büß au dem gericht zu Miltenberg, als 
cs von alter gewonheit recht und herkomen ist. Zum ersten, als wanne 
einer den andern einer eren ziliet und wisunge dar zu leget, den wiset 
man an unsers gnedigen herren von Mentze gnade, welcher under den 
zwein unden leget etc. 

2. Die ander büß ist, wo einer den andern wondet oder desselben 
glichen, das sich der schade an das leben mochte. Die büß ist funff- 
zebeu pfunt unserm gnedigen herren von Mentz, dem schultheßen ein 
helbeling, der stat 15 untz, idem scheffen 4 ß und dem cleger 15 untz, 
und heißen wir die hosten büß. 

3. Item, die dritte büß ist, wo einer den andern blutnistig macht 
oder sust mit gewaffenter hant sich zweien: Das ist ein freffel. Der 
büß ist 6 pfunt unserm herren von Mentz und der stat 15 untz und 
iglichem scheffen 4 ß und dem cleger 15 untz etc. 

4. Item, die virde büß ist, wo zweue sich mit einander zweien, 
als mit fusten slageu, oder desglichen. Des heißt ein gantzc pludrunge*. 
Der büß ist 5 pfunt imserm gnedigen herren von Mentze, der stat 
15 untze, iglichem scheffen 4 ß und dem cleger, der obligt*, 15 untz etc. 

5. Item, die funffte büß ist, wo einer einen sluge mit fusten oder 
sust des glichen, und das sich sin widdersach nit werte, oder gienen 
nit widderumbe slehet. Die büß heißet eine halbe pludrunge, und ist 



• Bl. 10 (12). 

> Dasselbe wie pluotrunnige, bluotrunst Verkelui ist der Erklärungsversuch 
vonLexer, a. a. 0. 2, 281. Der Miltenberger Cod. hat hier und Art. 5 pluderunge. 

> Im Gegensätze zu »unterliegen« (Art 1). Vgl. Lexer 2, 129. 
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drithalp pfunt unserm guedigen herren von Mentze, der stat 15 nutz, 
iglichem scheffen 4 ß und dem kleger, der obligt, 15 untz etc. 

6. Item, die seste büß ist umbe lugenstraffen und Scheltwort. 
Der büß ist 10 ß dem Schultheißen und der stat 40 heller und dem 
kleger 40 heller. Das heißet ein unrecht. Das ist auch von alter her 
also körnen. 

7. Item, die schefifen sollen das gericht hanthaben und des ge- 
warten zu iglicher zit, als das gewonlichen und recht ist von alter her, 
alle fritag biß uff mittag; es were dann ein firdag uff den selben fritag, 
oder in einer fronfasten. Und welcher scheffe dan also freflfelichen 
hinder sich seß und des nit warten und gehorsam were, und das ge- 
richt versumet, und das ine libes oder herren not oder sunst ander 
anligende notlich sach nit beneme, er were danne des tages vor über 
feit gewandert, und uff den gerichtstag nit heime körnen were angeverde. 
oder aber besunder Urlaub neme von dem Schultheißen, der selbe 
scheff ist verfallen zu büß unserm gnädigen herren von Mentze ein 
halben gülden, den danne ein iglicher keiner zu Milteubei^ uff heben 
sal von unsers gnedigen herren wegen angeverlichen und an alle 
argelist etc. 

VII 

Diß nachgeschriben sint die dri gericht, die der stat 
zu gehören. 

1. Zürn ersten ist zu wissen, das von alter gewonheit rechte und 
herkomen ist, das diese stat Miltenberg hat alle jare zu ewigen ziten 
dri gericht und alle die büße, die daran fellig sin und gefallen von 
eime gorichtsdag biß uff den andern gerichtsdag angeverlich, ußgenonien 
unsers gnedigen herren von Mentz herhehkeit, als hernach clerlichen 
geschriben stet. 

2. Das erste gericht ist an dem ersten gerichtsdag nach ostem, 
und was sich dar vor und da zuschen dem vordem gerichtstag ver- 
leuffet und verfellet von büßen, sie sint groß oder kleine, das stet alles 
der stat zu, ußgenomen abe imant an unsers herren gnade gewist 
wurde mit scheffenurteil etc. 

3. Das ander gericht an dem nesten fritag und gerichtstag nach 
sant Michels tag, und was sich dar vor und zuschen dem vordem 
gerichtsdage verleuffet und gefeit von büßen, sie sint kleine oder groß, 
das stet alles der stat zu, ußgenommen abe imant an unsers gnedigen 
heim von Mentz gnade gewiset wurde mit scheffen urteil etc. 



> Bl. 11—14 (13-16). 



Digitized by Google 




39 



Miltenberff. 



337 



4. Das dritte gericht ist au dem uesteu fritag und gerichtstag 
nach wihennachten, und was sich von büßen da zuschen verleuffet 
von dem fritag und geriehtstag vor wihennachten, das stet alles der 
stat zu, es si groß oder kleine, ußgenomen abe imant an unsers gne- 
digen herren von Mentz gnade gewist wurde mit schefien urteil, als 
obgeschriben stet, an alles geverde. 

5. Nota, und wann das gericht der stat ist, als obgeschriben stet, 
und Schultheiß, schefifen und das gericht mit einander eßen, so bezalt 
man das eßen von den büßen, die da gefallen. Konde man aber mit 
den büßen nit zu körnen, so sollen die burgermeister von der stat 
wegen das uberig dar geben und bezalen und in ir rechenunge schriben. 
Überstunde auch etwas an den büßen, das gehört der stat zu und sulden 
die burgermeister innemen und verrechen. 

6. Item desglichen, wan man kuntschaflft get, es si in der stat 
oder uff dem felde, und Schultheiß und scheffen mit einander eßen, 
das bezalt man mit dem küntschafftwine. Konde man aber mit dem 
kuntschafflwine nit zu körnen, so sulden die burgermeister das von der 
stat wegen bezalen und in ire rechenunge schriben. Überstunde auch 
etwas an dem kuntschafftwine, der stet der stat zu, und man leßt des 
kuntschafftwins nimant nicht faren etc. 

7. Item, es ist auch also von alter gewouheit und recht herkomen, 
wanne man ein urteil hie zu Miltenberg holt', nemelichen die von 



* Miltenberg, das selbst wieder sein Recht in AschalTenburg holte (vgl. § 12), 
war demnach Oberhof fnr die Stüdte .Aschaffenborg, Buchen, Kfilsheim, Obernburg, 
Wörth am Main, Stadtprozelten und König im Odenwald. Dazu trat nach folgendem 
Privileg v. 21. Dez. 1504 noch Klingenberg: 

»Jacob von gottes gnaden ertzbischoff zu Meintz etc. und churfurst. Unsern 
gms zuvor. Krsamen lieben getrewen. In zeit als Clingenbergk mit seinen zuge- 
horungen und underthanen noch nit in unsern und unsers stiffts, sonder andern 
henden gestanden, haben ambtinan und schopifen des gerichts daselbs, so sie in 
urteilen zwnschen partheien, die vor inen in rechtfertigung gestanden, zweifelbailtig 
gwest sein, die ersamen unser lieben besondern bnrgermeinster und rath der stat 
Franckfnrt als iren obcrhofe umb ratli und underweisung angesuclit. So aber nn 
Clingenbergk mit iren zogehomngen und underthanen zu unsern und unsers stiffts 
handen erkauSt und bracht, und dan die von Franckfnrt den von Clingenbergk 
weit gelegen und deOhalb den selben von Clingenbergk die von Franckfnrt in 
Bolichem anzusucben beschwerlich, mnsam und costlich, so ist unser meinung, das 
die gedachten unser amptman und schopflen unsers gerichts zu Clingenbergk nu 
fnrter, so sie in urteilen zweiffelheSUg und raths notturOtig sein werden, zu ider 
zit euch umb rath und nnderweisungen, als irem oberhoff, ansuchen sollen, an eucli 
hiemit begerendt, ir wollet unserm gericht zu Clingenberg obgedacht, so sie in 
nrteilcn, Sachen halb vor inen geübt, raths notturfflig sein und euch als iren ober- 
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Aschaffenburg, Buchen, Kulßheim, Obernburg, Werde, Brot- 
seiden und Kuntiche, oder wer die sin, die also von alter ir orteil 
hie holen, das man den scheffen da von geben sal ein Bergstresser 
eimer wins, das ist hie zu Äßltenberg sechzehen maß wins. Was der 
dan zu der selben zit zu dein zapffen gilt angeverlich, nimpt man das 
gelt dar vor. Desglichen ist auch, wann man ein küntschaffl get, es 
si in der stat oder ufi' dem felde, welcher dann unden ligt, der gibt 
den schefifen 16 maß wins etc. 

8. Item, es ist von alter gewonheit, recht, herkomen und friheit 
wegen, die wir danne haben von unserm gnedigen herren von Mentze 
und unsem herren vom cappittel, das keine, fremder oder ußwert man, 
wer die sint, und nit burger sint und auch nit hie huselich sitzen, 
keinen burger besagen' sal, das ere und eit anget, sunder den mit 
sinen mitburgern zwene oder dri angeverlich ein besagen mag und sal, 
also ferrc das der oder die nit böse gemacht sin wurden mit scbeifen 
orteil etc. 

9. Desglichen mag kein fremder noch ußwerts man oder burger 
zu Miltenberg keinen schepfen, der da globt und zu den heiligen ge- 
sworn hat ufif den schefifenstule zu Miltenberg, nit besagen, das anders 
ere und eit anget, danne mit siner mitgesellen zwene oder drie, die 
danne auch an dem statgericht sitzen zu Miltenberg, imd sust mit 
nimant anders. Und diese obgeschriben friheit, pünte und artickel sint 
auch oSl und dick also zu dem rechten gewist und gesprochen, und 
sal auch also zu ewigen ziten blibcn und gehalten werden an alles 
geverde*. 

10. Item, als die stat druwe geswome gericht hat, ist es also von 
alter her komcn, das man die halden und besitzen sal oder mag in 
den drien herburgen am marckt. Mit namen das erste gericht ist nach 
ostem zu der Cronen, das ander ist nach sant Michels dag zu dem 
Swert, das dritte ist noch wihennachten zu dem Esell; also das sich 



hof darin anauchen werden, ewern rath nnd nnderweisong an ider zeit ewera beaten 
verateena mit teilen, als wir nit zweifeln, ir zu thun willig eeiet. Daran tbut ir 
unaer meinung und gut gefallen. Geben zu aant Martina burgk in unser atat Meintz 
uff aant Thomas dea heiiigen zwolffboten tag anno 1504. c 

Abschrift aus dan Anfang des 16. Jahrhunderts im Miltenberger Stadlbuch- 
codex, Bl. 70. Druck bei ITirtÄ, a. o. 0. 128. 

‘ Anklagen, schelten. 

* Folgt zunächst eine Bemerkung des Schreibers, wonach die Bestimmung des 
§ 9 von Erzbischof nnd Kapitel und Herrn »Nyclaua von Grunberg, zu den geziden 
oberster amptman zu Hiltenberge (vgl. 8. 307) herrührte. 
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iderman mag und wiße dar nach zu richten, das ufF solche gerichtz 
dage das gericht der stat zustet, ußgescheiden abe imant an unsers 
herren gnade gewist wurde, als obgeschrieben stet. 

11. Item, es ist auch also von alter her komen, das ein iglicher wärt, 
der dan in den obgeschriben drien husern sitzet und wonet, da man 
die druwe obgeschriben gericht inne halden sal oder mag, den züchtiger *, 
halten und beherburgen in den selben husern, wanne anders der von 
der stat wegen hie ist und sin bedarff, und dem also umbe sinen 
pfenig geben essen und drincken, wes ime not ist, als wann einer in 
ein male geheldet und beherberget, das ine dan der ander dar nach 
auch halte, iglicbem, eime als dem andern, angeverlich etc. 

12. Item, wan die scheffen zweitrechtig sin in einem urteil, und 
das urteil holen wollen, das holt man von alter her zu Aschaffeu- 
burg. So sal ein Schultheiß dar zu zwene oder vir geben und nemen 
uß den scheffen, die die sach nit angeet. So sal dann der Schultheiß 
mit den selben scheffen, die dar zu gekome werden, faren oder riten 
an das gericht, da man dann das von alter geholt hat, das urteil 
sementlich für legen uud erzelen, als dann die sach an ime selbs ist, 
und das also widder heimprengen. Were es aber, das die sach also 
licht were, das die scheffen ducht, das es der kost nit erdragen mochte 
und nit not were den Schultheißen mit den scheffen dar nach zu faren, 
so sollent sie die sach eigentlich beschriben lassen und mit des Schult- 
heißen ingesigel versigelu, und also an die stat (breiigen)’, da man 
solich orteil holen sal, schicken, und dann das orteil von dem gericht 
auch beschriben und versigelt widder heimen prengen lassen an- 
geverde ’. 

13. Item, es ist auch von alter gewonheit, friheit und recht her 
komen, das ein igUcher keiner und spittelmeister igUchem scheffen des 
statgerichts zu Miltenberg alle jare geben und uffheben sollen lassen 
von des gerichts wegen, dar umbe er danne verbunden ist, als vor 
geschriben stet, des gerichts warten sal uud müß, vir und zweutzig pfunt 
oßlets von den fleisch bencken under dem brothuse. Solich unßlet die 
metzler die scheffen weren imd uff der fronwage wiegen sollen. 

14. Es ist auch bißher recht gewonheit und herkomen gewest, 
die wile das die scheffen also verbunden sin unsers gnedigen herren 



< Züchtiger, Scharfrichter, Henker. 

’ Za streichen wegen des nachfolgenden »schicken« nnd »prengen«. 

* Also bei kleineren Streitobjekten Aktenversendung statt der Fahrt an den 
Oberhof. 
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vou Meiitz statgerichts zu warten, das ine alle ir vihe, es si wenig oder 
vil, gantz und gar pfrunde frihe gene sal vor die Hirten. Und ist auch 
kein scheffe nit schuldig kein frondinst zu thun der stat angeverlichen. 
Item er ist auch wach frihe, es enwere danne, das die stat so großen 
unfridden hette, das man mit virteil oder mit halber stat wachen müst, 
als das an ime selbst recht ist und gewonlich, das iderman zu solcher 
zit schuldig ist das beste zu thün angeverlich. 

15. Item, es hat ein iglicher scheffe zu Miltenberg alle jare jerlichen 
von den dutschen Herren zu Brotseiden, zu Kolbach zwei fasenacht 
hünre, die sal man ine alle jare ir iglichen antwurten und brengen in 
sin huß und geware, da er dann inne sitzet angeverlichen, und deß- 
glichen eime iglichen Schultheißen, der zu ziden ein Schultheiß zu 
Miltenberg ist, zwei huuer und ein Hanen etc. 

16. Item, es ist auch also vou alter gewonheit recht und herkomen. 
das kein man oder frauwe oder imants gut in eins scheffen hus be- 
kommem solle als vor schult und ander dein sache angeverde, das 
dünne unsers gnedigen Herren herlichkeit oder die stat nit andreffende 
wer. Also, abe einer bußfellig were oder ander groß sach ufif ime 
hett, dar vor sal nimauts in keins scheffen huß fri sin, sunder es mag 
ein iglicher burger einen ubeltetigen man angriffen und helfifeu be- 
halten uff recht. Desglichen mag ein iglicher burger den, ob imant wolte 
mit gewalt freffeln, das also zu weren und dar vor zu sin und den 
auch also behalten und in gefengnisse helffen prengen uff recht an- 
geverde etc. 

17. Item, es ist auch kein scheff nit schuldig kuntschaftl zu sagen, 
wan er an dem gericht ist, die wile er also verbunden ist und gehorsam 
sin muß, als von unsers gnedigen Herren wegen, es were danne, das 
ime der stat knecht gebotten hette, als danne gewonlich und recht ist; 
es wer dan, das einer von willen gerne besagen wolte etc. 

18. Item, es ist auch von alter gewonheit und recht herkomen, 
es si welch der ist, der da hat gult oder zins uff einem gut in der 
stat Miltenberg, der oder die da ewig sint, und nicht kuntschaffl oder 
briff darüber haben, das solche gult oder zins boden zins si, der oder 
die haben der losung gar nit zu solchem gut, abe das anders feile und 
verkaufft wurde; danne wir heißen und neunen solche zins oder gult 
gekauffl zins und nit boden zins oder erb zins, als danne das zu dicker 
male zu recht also mit urteil gewist ist wurden etc. 

19. Item, welcher fremder, man oder frauwe, her kompt uff ge- 
richts dage und an dem stat gericht zu schicken hat oder kuntschaffl 
uff denselben gcrichts tag sagen sal, den oder die kan oder mag uimant 
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alliie bckommeru, es ginge dann unsers guedigen herren von Mentz 
gnade oder amptman oder die stat an angeverlichen, als das dann von 
ime selbs recht ist; als dann die scheffen auch gefrihet sint angever- 
lichen, als vor da oben geschribeu stet von solcher friheit wegen. Wer 
du geleit haben sol als von unfertigen luden, die mag ein iglicher an- 
grifl’en und fahen uff rechte etc. 

VIII 

Diß ist von der zcnt wegen. 

1. Item, die stat und die zent ist von einander geteilt, dar umbe 
so richtet die stat vor sich selbes und die zent richtet auch vor sich 
selbs, dan wir mit der zent nicht zu schicken han und auch gar nicht 
mer dar zu verbunden sin, dann das die stat zwene scheffen uff die 
zente setzen sal. Die selben zwene scheffen sint gar nit verbunden zu 
rügen, sunder sie sint nit mer .schuldig uff der zente zu düne von der 
stat wegen, dann das sie der zente warten und mit den andern zent- 
scheffen recht, sprechen sollen. Und die selben zwene scheffen, die 
also uff die zent gekorn werden und sin, das ist einer uß den scheffen 
und der ander uß dem alten rad, und die kust man in aller der maß 
als ander ratmenner, die dann in den rat hie gekom werden. 

2. Item, es sal kein zentgreff in der stat Miltenberg mit huse nit 
sitzen, sunder er sal sitzen zu Burgstat, als es dann alwegen also von 
alter herkomen ist und auch uff den alten Kreyß und sin son Hertwig 
Kreyß auch also gehalten ist wurden und auch furter zu ewigen geziten 
also sin sal. Auch so sal hie in der stat nimant fri sitzen, daun ein 
Schultheiß und ein stat knecht, dar dan dün sal, als ime gebürte, abe 
es anders dar zu queme etc.* 

IX*. 

Diß ist gewonheit von des geistlichen scndes wegen zu 
Miltenberg zu besitzen. 

1. Item, es ist von alter gewonheit und recht herkomen, das man 
alle jare jerlichen zwene sent hie besitzet und heit. Der erste seut 

■ Bl. 14(16vj. 

* Hier folgen zunilch.st Mitteilungen über frühere .Vusnahmeßille. So hatte 
tler Zentgraf Hertwig Kreyß mit Götzen von Retterßbach >ala von einer sweeter 
wegen« und mit Mertin von VVaibach Fehde und Feindschaft gehabt und für die 
Dauer derselben von der Stadt die Erlaubnis erhalten, in »der hern hoff von Bronbach« 
zu wohnen. Später sind die Zentgrafen Kotze und Gotz Sydenswanz »in der stat 
mit Imsc gesessen gewest« und haben »sture und bette« wie jeder andere Bürger 
zu Miltenberg geben müssen. 

• Bl. 15 (16v). Gedruckt im Archiv d. bist. Ver. f. d. Untermainkreis 2, 3, S. 195 ff. 
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heißt der erste und recht seut, der ander heißt der attterseut. Und 
dar uff sollen sitzen vir scheffen von der stat wegen, die danne alle 
burger sin sollen und der rat zu setzen hat. Zum ersten sal sin ein 
gesworner scheffe uff dem scheffenstule des statgerichts; der darff uff 
den sent gar nit sweme, als die andern dri thun inüßen; und das get 
also jerlichen under den scheffen umbe, eime als dem andern. Sunst 
die andern dri schepfen, die dar zu gekorn werden, die müßen und 
sollen also uff den sent globen und schweren dem ertzprister; und der 
ein scheff sal sin einer uß dem alten rad und die andern zwene sollen 
sin uß der gemein. Und wann die scheffen also nidder gesitzen und 
der sente gehegt wirt, und wan der ertzprister verkündet alle stuck, 
puncte und artickle, als dan von alter herkomen und gewonlichen gewest 
ist, so furdeni die scheffen Urlaub, uff zu stene, sich zu underreden und 
zu crfaren; also sal in der ertzprister laube geben. Darnach so sollen 
die selben obgenanten scheffen komen und furlegen, waz dann rugber 
ist, vor ein rat, der danne in der sacristi sin sal bi einander uff die 
selbigen zit. Und wes dann die vir scheffen underwist werden von dem 
rad, das dann rugber ist und in den sent gehört, das sollen sie danne 
rügen und für brengen, und nicht mer etc. 

2. Auch als der ertzprister in gibt uff die eide zu rügen, ein lümat ‘ 
vor ein lümüt, ein warheit vor ein Wahrheit, ist unser gewonheit und 
also von alter her komen, das wir nicht anders rügen, danne was elicbe 
und ander geistlich sach anget, als eebrechen, zauberniß, oder der nit recht 
zehent, was dann geistlich sach angeet, und offelich Wucherer. Sunst 
ander stuck, puncte und artickel, die er fordert zu rügen, das sint 
hengerecht, und stent der stat zu zu bussen, und sust nimant anders, 
als danne hernach klerlichen geschriben stet’, als klein gewicht, kurtz 
eien, klein maß und ander klein stucke, die dan der stat zu stcn, auch 
dieberi, rauben, stelen, morden, brennen, gotswerer, margsteiu uß graben, 
felscheri und ander solche groß sach angcverlich, die stent uusers 
gnedigen herren von Mentz amptluden und der stat zu zu bussen, und 
gar nit dem ertzprister, als dann einer gewircket oder gethane hat, alle 
geverde und argelist ußgescheiden etc. 

3. Item, es hat ein ertzprister alhie von der stat jerlichen fallen, 
das dann die burgermeister ußrichten sollen alle jare von des sents 
wegen, anderhalp pfunt heller. Sust hat er von den hantwercken luten 
und von iglicher zünfft zins und gult, das dann den rat gar nit angeet 



■ Miltenberger Cod.: lam&t. 

' Bezieht sich aaf die Katesatzungen, S. 307 IT. 
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cxier die stat. Das wißen alle zunfTtmeister und kertzeumeister under 
in selbst wole, die danne von den zunfften also dar zu gekome werden 
und den ertzprister alle jar jerlichen ußrichten. 

4. Item, die obgeschriben vir sentscheffen sollen und müßen des 
sendes gewarten sin umbe sust und man gibt ir keinem nichtz zu lone, 
die wile es geistlich gericht ist, sunder der ertzprister ir iglichem alle 
sent das imbeß und das male geben sal und pflichtig ist, als es dann 
von alter her komen ist, bi dem wärt da er pfleget zu zeren angeverlich. 

X'. 

Burger zu machen, burger recht zu geben, scheffen und 
rat zu besetzen. 

1. Item, w’an einer bm^er hie wirt zu Miltenberg, der sal zum 
ersten dem Schultheißen mit hantgebenden truwen globen und dar nach 
ein liplichen eidt zu den heiligen sweren, unserm gnedigen herren von 
Mentz, dem stifft und der stat Miltenberg getruwe und holt zu sine, 
schaden zu warnen, fruwe und spede, als dick des not geschieht, als 
ferre er kann oder mag angeverlich, uß zu ziehen, zu reisen und ge- 
zugniß zu sagen, als dick und offt er des ermant wurde angeverlich, 
und gehorsam zu sine den amptluden, burgenneistem und der stat, 
den dann solches bevolhen wirt. Auch sal man ime geben uff die 
selben truwe und eide, abe er imants unberechter keiner wer, das er 
das sagen sal. Ist er danne nimants unberechter keiner, so sal in der 
Schultheiß uff nemen und also truwe und eide von ime nemen. Ist 
es auch sach, das der selbe eincherlei nachfolgenden kriegk oder hader 
hat, den hilfft ime die stat ußdragen uff sine kost und an [1. än] der 
stat schaden. Ist es aber, das einer eins unberechenter keiner were 
und noch rechenunge sinem herm thün sal, den sal man nit uff nemen 
zu burger. Auch sal diese stat keinen pfalburger uff nemen oder halden, 
als dann die gülden bulle, die unser gnediger herre von Mentze inne 
hat, clerlichen ußwist*. Sust ist die stat Miltenberg von alter gewon- 
heit, recht und herkomen, das man sust ein iglichen, man oder frauwe, 
w'er die sint oder welches fürsten, graffen, herren, frien, rittern, knechte 
oder stete weren gewest, er habe ime globt oder nit, so sal in ein 
iglicher Schultheiß, der dann zu ziden zu Miltenberg ist von unsers 
gnedigen herren von Mentz wegen, uff nemen zu einem burger, dan 
unser gnediger herre von Mentze in diesen landen der oberst fürste ist 



' Bl. 16, 17 (18V-20). 

* Goldene Bulle von 1356, cap. 16. 
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und auch ein solches als von im selbs bilhchen und recht ist, und 
ist das auch also von alter herkomen und gehalten wurden, und auch 
unser gnediger herre von Mente und ein ighcher burggreve, der zu 
Miltenberg ist, die stat Miltenberg also gehanthabt, und auch also zu 
ewigen ziten gehalten sal sin etc. 

2. Item, wan ein fremde, man oder frauwe, hie burger wirt, der 
ist der stat schuldig dri gülden, oder ein armbrost als gut dri gülden, 
und dem Schultheißen dri Schillinge Miltenberg werünge. Nimpt 
aber ein fremder und ußwert man ein bui^erin oder eins burgers 
dochter, der selbe ist nimant nicht schuldig zu geben, wedder der stat, 
noch dem Schultheißen. Deßglichen ist, abe ein burger ein fremde und 
ußwert frauwe oder jungfrauwe neme, die selbige ist auch kein burger 
recht schuldig zu geben, wedder der stat, nach dem Schultheißen. Auch 
so gibt kein burgers son kein burger recht; doch wan er sich verän- 
dert hat oder sin selbs wil sine, und sich der stat wil gebruchen als 
ein ander burger, der sal als danne dem Schultheißen globen und 
sweren, als ein fremder dut ange verliehen. Auch sal ein iglicher burger 
zu Miltenberg den andern furdern und mit truwen meinen und eren 
nach sinem besten vermögen, als billich und andern nachburen recht 
ist und billich angeverde. 

3. Item, wan ein burger oder burgerin sin burgerschafft uff gibet, 
so sal ime, der dan burger worden ist und der hin wegk wil zihen, 
und der her inne wil ziehen in die stat, dem wichen, und die andern 
burger sollen ime helffen, abe er behabt wer under der porten. Doch 
sal er die neste sture und bette dar nach geben, es were dann, das er 
oder sie ir burgerschaffl mit der bede uffgeben vor sant Mertins dag 
angcverlich etc. 

4. Es ist also von alter bißher körnen, als der edele herr Conrat, 
herre zu Bickenbach, zu derselben zit burggrafi' zu Miltenberg w'as, 
anno domini 1407, als der rat und die gemeinde uneins und in zwei- 
tracht waren, also das zu Miltenberg furbasser mer zu ewigen geziten 
keinerlei rat gehabt und gescheen sal werden, es si danne ein bürg- 
grave, schulthes und keiner da bi, oder ir zwene, und uff das minste 
ir einer. Und das sal auch also gehalten sin, wan die burgermeister 
rechenunge thün, an alles geverde, cs were danne, das unser gnediger 
herre von Mente das abestelte etc. 

5. Item, es sollen furter zu ewigen geziten \ir von der gemeinde 
wegen in den rat gone und bi allen Sachen sin, also w’ole als ander, 
die in den rat gent, uff das die gemeinde kein arckwillen gehaben möge 
zu dem rade, als dann vormals Zusehen dem rade und der gemeinde 
was. Und wanne ir zwene zwei jare also in den rad gangen sint, so 
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sal mau furter an der selben stat zwene ander zwei jare setzen und 
kiesen, und das thun, so dick sich das gcburet. Und die selben zwene 
alle jare zu besetzen sollen und mögen thun die amptlude mit den 
rirn, mit wissen des gemein rats oder der merteil, uff das, das einer 
weiß, das danne villicht der ander nit weiß, das dem rade kein 
rede oder innefalle möge gescheen angeverde, als dan vormals also von 
alter her körnen ist, wann man einen oder me in den rad kiesen sal etc. 

6. Item, wan einer oder mer, scheff oder ratmenner, von dodes 
wegen abe gangen ist, so sal man an der selben abegangen stat ander 
fronie oder bidderbe menner setzen und kiesen, die danne unserm gne- 
digen herren von Mentz, stifile tmd der stat Miltenberg gemeinhehen 
aller nützUchst und bequemelichst ist, kiesen. Das sal thün der rat 
sementüchen mit einander, oder der mereteil, iglicher uff den eidt, als 
sie danne unserm gnedigen herren, stiffl, der stad und dem rade ge- 
sworen han. Auch, abe einer ein belümet eefrauwen hette, oder eine solche 
eefrauwen mit wissen neme, das hat man also von alter her gehalten 
und den gemidet*, und sal auch furter also furter zu ewigen ziten 
gehalden werden, an alles geverde, wan das anders mit wissen wer etc. 
Auch wer danne also in den rat gekorn wirt, der sal sweren, alle briff 
zu halten, die dann die stat versigelt hat als von unsers gnedigen 
lierren von Mentz wegen oder von der stat wegen die stat andreffende 
ist. Sunst weiß ein iglicher amptman, scheff und ratman wole, wie 
man den eit geben sol, als von alter her körnen ist, die danne also zu 
scheflFen und in den rat gekome werden etc. 

7. Item, es ist auch also von alter her körnen, abe man einen 
kiesen wurde zu schepffen oder in den rad, und weren sin alten nit 
redelich her komen, und nit fromme gewest weren, oder das einer ein 
basthart wer, den sal man auch nit dar zu nemen. Des hat man auch 
also bißher bracht und das sal auch furter zu ewigen ziten also 
gehalten werden angeverlichen. Desglichen sal es auch sin, wan man 
zwene uß der gemeinde in den rat kust an der vir stat auch angeverlich. 

XP. 

Bürgermeisters, knecht lone und alle ampte zu besetzen etc. 

1379, Nov. 27. 

Künt und wissen si aller menglich in dieser stat Miltenbei'g, das 
in dem jare als man zalte von Cristus gebürte drutzenhundert jar und 
in dem nun und sibentzigsten jare, ufif den sondag nach sant Katherin 

* Gemieden. 

• Bl. 18—23 (20''' — 25). Bin Auszug gedruckt im Archiv d. hist. Ver. f. d. 
t'ntermainkreU 2, 3, S. 197 f. 
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dag, als man den heiligen advent anhebet zu singen und zu begene 
in der heiligen cristenheit *, hat her Nyclaus von Grunenbeig, zu dieser 
zit ein oberster amptman und keiner unsers gnedigen herren von Mentz 
hie zu Miltenberg, Hennan Rode, Schultheiß daselbst, mit dem rat und 
der stat als von geheiß wegen unsers gnedigen herren von Mentze und 
des cappittels uberkomen und eins wurden sint, als es dann furmals 
auch also gehalten und uff die stat körnen ist, und das also funden 
haben, das die stat und der rat alle burgermeister, gotshußmeister, 
schulemeister, statschriber, Wiegemeister, underkeuffer, gebüttel, furster, 
schützen des flurs, dorwerter, duruer, scharwechter, hirten und winruffer, 
oder wie die genant sin, zu setzen und zu entsetzen sollen banne, die 
wile das man den allen von der stat und des rate wegen Ionen muß 
mit gelde, körne, cleideru und andern Sachen, und sal das auch also 
zu ewigen geziten furter also gehalten werden, also, abe es not were 
der einen oder me zu setzen oder zu entsetzen, das dan der rat, 
sementlichen mit einander oder der merteile, das zu thün sal ban an 
alle argelist und angeverde etc. 

Diß sint der knechte lone, als her nach geschriben stet. 

Zürn ersten gibt man den drihen burgermeistern an irme lone 
zwanzig pfunt heller, der gebürt ir eime, der da schriber ist, zehen 
pfunt und der andern eime iglichem funflf pfunt heller*. 

xn*. 

Friheit der jarmerckte. 

1. Item, es ist also von alter und friheit wegen, als unser gnädiger 
herre von Mentz und das cappittel dieser stat Miltenberg geben haben 

‘ 1879, Nov. 27. V«l. S. 347. 

’ Folgt die Angabe der Lohne fQr die oben genannten Beamten, außerdem 
fOr Förster, Pfarrer, FrOhmegaer, Erzprieeter, Glöckner, Totengrilbor, Fttbrlente. Der 
.Stadtgehreiber erhalt »an eime Ion 6 pfunt, ein hußzing und ein rock«; jeder der 
zwei Gebattel einen Rock, »vir deine pfunt, die machen an stat werunge 5 pfunt 
C ß 4 Pfennige«, außerdem vier Malter Koma oder dafllr 4 flf Heller. Gebühren haben 
die Büttel nur von den Fremden, aber nicht von den Bürgern, auggenommen wenn 
sie Ober Feld gehen müssen, zu beanspruchen, »eg si von richtens wegen, von komer 
oder von fnrgebot«. Einer der Thorwilrter erholt einen besonderen Lohn für die 
Bewachung der »pocheen, pulver, armbrost und pfile«; er erholt n. a. einen Anteil 
an dem von ihm vereinnahmten Weggelde und hat der Stadt die Farren zu halten. 
Der Wiegemeister erholt keinen I>ohn, sondern zahlt der Stadt einen Zins für die 
Wage. Die (TnterkOufer, deren Gebühren gonan festgesetzt werden, erlialten nach 
Wahl der Bürgermeister entweder einen festen lx>hn oder statt dessen die HOlltc 
der Gebühren. Festgesetzt werden ancti die Aichta.xen sowie die Gebühren ihr 
Schröter, FlurschOtzon, Förster, Glöckner. 

» Bl. 23 (25v, 26j. 
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alle jare jerlichen zu ewigen geziten dri jaremerckte, die dann gefrihet 
sint als ander jaremerckt angeverlich. 

2. Item, der erste jaremarckt ist uff saut Walpurg tag, und die 
friheit get inne uff den abend zu mittage biß uff den andern tag nach 
sant Walpurg tag zu mittage etc. 

3. Item, der ander marckt ist uff sant Jacops dag, und get die 
friheit inne uff sant Jacops abent zu mittage, biß uff den andern tag 
nach sant Jacops dag zu mittage. 

4. Item, der dritte jaremarckt ist uff sant Michels dag, und get 
die friheit inne uff sant Michels abent zu mittage und wert biß uff den 
andern tag nach sant Micliels tag zu mittage. Nota, der selbe jare- 
marckt ist etwann uff sant Lorentzen dag gewest, der was nü sant 
Jacop zu nahe, dar umbe so det unser gnediger herre bischoff Conrat 
den abe anno domini 1425 etc. 

5. Item, es ist also von alter gewonheit und recht herkomen, das 
mau vor hin acht dage uff iglichen jarmarck den mist gehütet in der 
kirchen uß zu furen, bi der büß 5 ß. 

6. Auch sal behüten die stat under den zwein doren, mit namen 
das under döre, das da heißt der röt thurn, und das ander thor zuschen 
den marckt und der zente, die sollen die stat behüten mit gewappenten, 
und dann die vir scharwechter, die zu nacht schar wachen, zwenc uuden 
uß, die andern zwene oben uß, die sollent auch gewappent sin 
als die andern. 

7. Item sollen auch die dri burgermeister alle jaremarck und zu 
iglichem jaremarck besunder alle maß angiessen und beschütten, die 
ein, das gewicht besehen, das iderman recht geschee. Und als dick 
und offt als einer damit gemessen oder gewegen hat, der da zu klein 
oder zu kurtz oder zu liclit hat, es si maß oder gewicht, der ist der 
stat fellig und schuldig funff Schillinge heller, als dick und offt als [erg. 
er] damit gemessen oder gewegen hat. Und alle solich büß heißen 
heingericht, die stent der stat zu und sust nimant anders, als dann 
das der stat also geben ist wurden von unserm gnedigen herren von Mentz 
und cappittel bi hem Niclaus von Grunberg, oberster amptman und keiner, 
und Hemian Rode, Schultheiß zu diesen geziten, in dem jare als man 
zaltfi nach Christus gebürte druzenhundert jar und in dem nun und 
sibenzigistem jare, als man den heiligen advent an hebet zu singen in 
der heiligen cristenheit Auch so sollen die burgermeister solich hein- 
gerecht straffen und bussen als dick und offt des notgeschicht, abe nit 



' Vgl. S. 345. Das Datum (1879, Nov. 27) stimmt nicht zu dem der liats- 
saUungen von 1379 (S. 307). 

OlicrrhehilKrlic SlHdtrecbtc. 1. 24 
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jaremarck wer. Sust sint alle zolle und gewonheit der jaremerckt uusers 
gnedigen herren von Mentz und gar nit der stat, ußgescheiden ab imant 
wegkzolle schuldig wer, der stet der stat zu, alle geverde und argelist 
her inne gentzlich ußgescheiden etc.' 

XIII». 

Von clichen luten, die in der ee zu samen körnen. 

1. Es ist zu wissen, das von alter gewonheit und recht uff uns 
her komen ist, wo zwei ledige knechte und jungfrauwe zu samen 
werden geben oder zu samen komen in der heiligen ee, und ist es, das 
der man abeget und stirbet in jare und in dage, so sal die frauwe 
mit ire morgengabe, die ir danne gesetzt ist, abgcne und sal ir nicht 
mer werden, und was ubrigs da ist, das sal hinder sich fallen an sin 
erben. Wer es aber, das sie erben hotten in jare und dag oder nach 
jar und dag, die die vir wende beschriten, und das erber unversprochen 
frauwen das besegten, so wer ir iglichs gut uff das ander verfallen, es 
wer famde habe oder erbe gut. 

2. Auch, were es, das ein frauwe abeginge in jare und dage, so 
solt dem man nicht mer werden von der frauwen gut, danne ein disch 
und ein tuch dar uff, und spise und gedraiick nach ir vermöge, und 
solt auch da mit abgewist sin. 

3. Wer es aber, das si bi einander weren nach jar und dag, und 
keinen erben mit einander betten, und danne ir eins abeginge, welches 
das w'ere, so were die farnde des andern, das dann lebet, und das 
erbe gut wer sin sin lobtage, das eins zu dem andern bracht hettc, 
und sult die erbe gut in gutem buwe halden, als gewoulich were, und 



' Folgt HI. 24 (26’^} eine Notiz, daß die Stadt zwei Urkunden des Kaisers 
Karl vom 6. Jan. 1377 (aiisgeBtellt zu Wflrzburg; besitze, wonach die Stadt rhahen 
sal ein meß alle jare von sant Sixtus dag an biß uff unser frauwen tag assniuptionis«. 
Hieran schließen sich Bl. 24 '27) Bestimmungen ftber den Fährlohn und die Be- 
freiungen von demselt)en, sodann BI. 26—38 (28 —42) die Itatssatzungen von 1.379 
liia 1434. Es folgt Bl. 39, 40 (42v, 43) eine Notiz Ober ein altes, von den Burg- 
grafen Nyclaus von Grimberg, Conrat lierre zu Bickenbach und graf Michel bestiitigtes 
Herkommen, daß niemand »kein reubig fehe oder gestolen oder reubig gut hie durch 
die stat driljcn oder furen sal, wedder bi dage oder bi nacht, er si furst, gratf, herre, 
ritter oder knecht, Imrger oder gi'bnre, es wer danne mit wissen willen und geheiß 
unsere gnedigen herren von Mentz«, und eine darauf gegrOndete, von Erzbischof 
Dietrich gutgeheißenc Beschwerde des Kates Ober den Burggrafen Eborhart Bude, 
der ilem Herrn von Hoenloch bei seiner Fehde gegen Graf Michel von Wertheim 
den Durchzug durch die Stadt mit allem »reubig gut« gestattet hatte, endlich 
Angaben Ober die Zins- und Steuerpflicht der mit Grundbesitz in der Stadt begflter- 
teil Herren und fllier einen darOlier entstandenen, im Jahre 1440 lieigelegten Streitfall. 

• Bl. 40V, 41 (44 , Druck hei Wirtli, Chronik der Stadt Miltenberg 127. 
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solt danne nach sinem lebtage widder hinder sich fallen ufif die erben, 
die danne die nesten erben dar zu weren. 

4. Wer es aber, das ir eins not aiigingc von libes naiunge wegen, 
so mocbt er das gut versetzen und verkeuffen sin lebtage zu rechter 
bescheidenheit, als obgeschriben stet, angeverbcben. 

5. Und was erbes sie mit einander kaufft betten, welches dann 
abe ginge, so wer das selbe erbe des andern, das daun lebet, und 
siner erben. 

6. Auch wo ein witwer zu einer w'itwen oder zu einer ledigen 
quem, der da erben hette an [d. i. dnj sie, oder ein witwe zu eime witwer 
oder zu eime ledigen queme, die da erben bette an ine, was die zwei 
famder habe zu eine ander brachten, die erbet von eime uff das ander. 
Was sie aber erbe guttes betten, das von einer haut erstorben wer, 
welches danne uuder ine abeginge, so solt das ander, das danne lebet, 
das erbe nutzen und nissen jar und tag angeverde, und sult danne 
Widder hinder sich fallen etc. 

7 h Auch ist das also her körnen, und wisen das zu rechte, das 
kein diechter nit erben sal, dem vatter oder mütter abgangen ist, sunder 
man wist hie au dem rechten nit anders, danne dem nesten erben, 
der anders das erbet; erlebet aber das diechter, das es der neste erbe 
ist, so erbet es das billichen in dem rechten etc.* 

1472». 

Anno etc. 1472 ist am statgerichte zu Mütemberg zu rechte ge- 
wiset worden: 

Wann zwei mentschen zu der heilgen ee greiffen, was dann durch 
erber lüde uff dem eetag zwuschen inn offembarlich betedingt, gesetzt 
und gemacht würt, ist crefflig und mechtig. 

Wer es auch, das lüde zu der heilgen ee mit ein ander griffen, 
die mit iren geswistern geteilt betten, es were erbe ader famde, mag 
iglichs dem andern seinen teil geben; und besonder, ob ir eins oder 
sie bede vor zu der heiligen ee gegriffen betten, und beide nit recht libs 
erben haben, mag auch iglichs dem andern wol geben uff dem eetage, 
das sein ist und im zu stet. Gesche das nit uff dem eetage, und 
worden dar nach rata ader eins, das eins dem andern das sein wolde 



‘ Der Artikel ist offenbar einem Stadtgerichtsweistum entnommen. 

• Zusatz von jüngerer Hand im Miltenb. Codex: »Ist dem rechte zuwider«. 

• Bl. 41 von jüngerer Hand nachgetragen. Die in dem Würzburger Cod. 
fehlende Einleitung (Abs. 1) und Absatz 2 im Miltenberger Cod. Bl. 44v, Absatz 3 
(mit der Überschrift »Ein artickel eliche lute antreffende«) ebenda Bl. 43v, alles von 
derselben jüngeren Hand (16. Jh.) nachgetragen. 

2 «* 
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geben zu erben, sal uffriclitig gescheen, und bekreffligen , an den 
enden sich gebürt, das ist vor scbultließ und scheffen an gericbte’. 

Dfi.s ältcrr MiUenlx'rger Stadthuch ist in zwei Handschriften über- 
liefert. Die unscrm Abdruck zu Grunde gelegte Handschrift des königlich 
luiyerischen Kreisarchivs zu Würzhurg (Mainzer Bücher Nr. 78), Perga- 
ment, Folio, enthält ein Vorlegeblatt und H5 paginierte Blätter, von denen 
Bl. öH doppelt gezählt ist. Die Blätter 55, 56, 63 — 65 sind unbeschrieben. 
Abgesehen voit der S. 34U ahgcdruckten lunschaltung auf Bl. 41 tragen 
Bl. 1 — 54 nach Schrift und Inhalt einen durchaus einheitlichen Charakter. 
Die Schrift ist sehr sorgfältig und scheint durchweg von derselben Hand 
herzurühren. Die jüngsten datiertenSchriftstückc sind von 1434 (Bl. 36^ — 38) 
und 1440 (Bl. 30’’), während sich Bl. 57 — 62 eine von jüngerer Hand 
(um 1500) nachgetragene Abschrift einer * Erbeinung* des Erzbischofs 
Dietrich von Mainz und seines Stifts mit Landgraf Ludwig von Hessen, 
vom 16. Nov. 1442, findet. 

Eine zweite Handschrift, im Besitze des Fräulein Elise Stengle in 
Miltenberg, Papier, Folio, enthält drei unpaginierte leere Vorlegeblatt er, 
sodann 75 paginierte Blätter, von detten Bl. 40 doppelt gezählt ist. Bl. 61 
und 62 sind unbeschriebett. Bl. 75 und einige der 13 noch folgenden un- 
paginierten Blätter enthalten Notizen aus neuester Zeit. Bis Bl. 69 stimmt 
die Handschrift, von orthographischen und kleinen stillstisclten Abweichungen 
abgesehen, wörtlich mit deni Würzburger Codex überein. In unserm Abdruck 
sind den Citaten aus dem letzteren die aus dem Miltenberger Codex in 
Klammern beigefügt. Bis Bl. 69 ist die Schrift einheitlich, gute Hand- 
schrift der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, von der auch die Abschrift 
der Einung vom 16. Nov. 1442 (Bl. 63 — 69) herrührt, während diese im 
Würzburger Codex als späterer Nachtrag erscheint. Dagegen ist das Bats- 
weistum von 1472 in beiden Codices erst später nachgetragen. Selbständige, 
dem Würzburger Codex fehlende Zusätze des Miltenberger Codex sind 
Bl. 46" (v. J. 1446 oder 1546), 49" (v. J. 1465, S. .H52), 51 (v. J. 1472), 
58 (v. J. 1470) nachgetragen. Mit Bl. 70 beginnen Nachträge des 16. Jahr- 
hunderts, von denen der erste oben (S. 337 Anni.) mitgcteilt ist. 



' Kolben Bl. 41'!’— 45 (45—49) AngalK^n über die Wälder und WaMgercchti)?- 
koiten der Sta<lt Miltenberg, darunter drei Urkunden von 13C5, 1368 und 1378 (so 
Eweite IIS. Bl. 46'";, sodann Bl. 46 — 47 (491^1®, 50j Ober Zölle und Zollfreiheiten 
der Bürger, Bl. 48—52 (52—58) die von der Sudt zu verleihenden Pfründen, Bl. 53» 
und 53» (58», 59) Frübmeaserordnung von 1418, Bl. 53 (60) die Gerechtaanien des 
Pfarrers. Vereinzelte Notizen Ober sUtdtiHche Urkunden, deren eine vom 21. Kebr. 
1428 datiert ist, finden sich nur im Würzburger Cod. Bl. 53». 
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Das Stadthuch ist zwischen 1440 und 1459 entstanden. Ein jiitujvrcs 
Stadtbuch, mit Einträgen v<m 1544 bis 1651, Pap., Fol., im Stadtarchiv 
zu Miltenberg. 

Auszüge aus dem älteren Stadthuchc bei Wirth, a. a. 0. U5 — 45. 



Huldigungsrevers der Stadt Miltenberg gegen Erzbischof Diether 

von Mainz. 

14.59, Juli 6. 

Wir, die burgermeinster, scheffen, radt und gautze gemein zu 
Miltenbergk, bekennen und thun kunt offenbare mit diesem brieffe vor 
uns und unßer nachkomen, das wir alle semtlich und iglicbe persone 
besunder uff hude dato dißs brieffs dem erwirdigen in got vater und 
hem, hem Diethern von Ysenbergk, erweltter ertzbiseboffe zu Mentze, 
unßerm gnädigen und lieben hern, dechant und gemeinen eappittel des 
thumstiffls zu Mentze, gelobt und lipliche eide zu den heiligen gesworn 
han, zu gewartten und gehorsam zu sin in aller der wise und forme, 
als her nach eigentlichen von wortten zu wortten geschrieben stet und 
also ludet: 

»Ich geloben und swem uch, minem gnedigen hern Diethern, 
erwelttem ertzbischoff zu Mentze, dechant und eappittel obgonant, ge- 
truwe holt gehorsam und gewartten zu sin in allen Sachen, als ein 
iglicher sinen rechten herren schuldig und pflichtig ist zu sin, also be- 
scheidenlichen : wer eß sach, das ir, min gnediger herre, gefangen 
wurdet, da got vor si, so sal und wil ich minen obgemelten gnedigen 
herren, dechant und eappittel, und niemants anders, gewartten, als lange 
biß uwer gnade widder umb ledig und loß wurde; so sal ich als dan 
uwern gnaden wddder gewartten als vor. wer eß auch, das ir, min 
gnediger herre, iemants anderst, wer der wer, des stiffts schloß, laut 
und lüde an willen und wissen und verhengniß der erwirdigen miner 
vorgenanten herren, dechant und cappitted, insetzen und ingeben wultten, 
das nit sin sal, so sal und wil ich den itzgenanten minen herren de- 
chant und eappittel in vorgeschriebener maßen aber gewartten und 
gehorsam sin, also lange biß soUicher infal gentzlichen nach irem willen 
ist abe getragen', wan eß auch dar zu kompt, das ir, min gnediger 
herre, von dots wegen abe gangen sit, das got lange verbiede, so sal 

> Auf diesen Abschnitt be^ojt sich eine an die Stadt Miltenberg gerichtete 
Zaeclirift des Domkapitels v. J. 1463, anläßlicli des zwischen Diether und dem Kapitel 
ausgebrochenen Zwistes, in welchem die Miltenberger die Partei des ersteren er- 
griffen batten. Vgl. Wirth, a. a. O. 49. 
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und wil ich ai)cr den vorgenantten minen gnedigen herren, dechant 
und cappittel, in aller vorgeschriebener maßen gewartten und gehorsam 
sin, als lange biß das sie einen andern crtzbischoffen kiesen und den 
mit irem offende brieffe, versiegelt mit irem großen anhangenden in- 
gesigel und etlichen, nemlichen vier ir mitthumhern, mir vor ein hcrn 
antwortten, dem ich als dan aber gewartten und gehorsam sin sal. 
wer eß auch sach, das ir, min gnediger herre, und min gnedigen herren 
dechant und cappittel obgenant zweitrechtig wurden in punckten und 
arttickeln, ir min gnediger herre erwelter ertzebischoffe uch mit minen 
gnedigen herren dechant und cappittel vertragen, die selben auch zu 
hallten verschrieben und versigelt habt, und der einen oder mere nit 
halten wurdent, das got verhude, und die itzgenantten minen herren 
dechant und cappittel mich des halber ersuchen und soUicher zweitrag 
redelich ursach offenbare wurden, so sal und wil ich aber den selben 
minen herren dechant und cappittel als minen rechten herren in aller 
obgemeltter maßen gewartten und gehorsam sin, als lange biß das 
soUicher infall und zweitracht gcntzliche nach der selben miner herren 
dechant und cappittels willen abe getragen ist. als helffe mir got und 
die heiligen.« 

Und des alles zu warem urkunde haben wir unßer groß stadt- 
ingesigel an diesen brieffe gehangen. Der geben ist an frittag nebst 
nach sant Ubichs tag a. d. 1459. 

Original (Perg. m. S.) im Fümtl. Lciningischen Archiv eu Amor- 
bach. Druck bei Wirtli, Chronik der Stadt Miltenberg 48. Im wesetU- 
lichen gleichlautend der lliddigungsrcvcrs der Stadt für Erzbischof Adolf 
von 1403, Original (Perg. iii. S.) im Kreisarchiv zu Würzburg. 



Miltenberger Batssatzung, das Erbrecht des Qutleuthauses 

betreffend. 

M6.5. 

Von der guden leut wegen. 

Es ist zu wießen, in dem jore als man zalte noch Cristi unßers 
heru gebürt dauseut nerhundert und dar noch inne dem fünf und 
sechtzigslen jore, in beiwesen der erbera und weisen, meinster Johann 
von Garben, zu dieser zeit keiner, und Cuntz Rummel, scholtheiß, und 
des gantzen raits der stat Mütemborg, seint uberkummen von der 
guten leut wegen, und sal hinfur also gehalten werden. 

1. Zum ersten ist des raits meinunge, er sei burger ader burgerin 
ader außwerter, die begerungo han in soliche hauß zu kummon, was 



Digitized by Google 




55 



Miltenl)prjr. 



353 



sie Imbeii aiier mit bringen dar ine, sal noch irem tode dem selben 
hauß bleiben und niemantz hin für kein erbteil dar an zu haben ader 
vermeinen, in keinen weck; es were dann sache, das einer ader eine 
kint hette, so sal sie ader er doch etlicher maße etwas dar ine geben 
noch erkenteniße des raits, ader die von raits wegen dar über gesatzt 
werden. Ob es were, das einer ader eine an gute ader farndehabe 
icht dar ine brechte, solichs sollen die genanten, die von raits wegen 
dar über gesatzt sein, zu iren banden nemen und den selben etwas 
dar umb keiffen, und was von solichem gut jcrlichs gefellet, sollen, 
die ader der solich gut dar geben betten, do von sich gebrauchen und 
niessen ir lepptag langk auß, und uit lenger, und furter dem selben 
hauß und iien uochkummen verleiben, do mit man solich ire behau- 
sunge in gewonlichein bawhe gehalten möge. 

Miltvnhcrgcr Stadthuchcodex (vgl. S. H50), Bl. 4U‘\ 



Ungeldsordmmg des Erzbischofs Berthold von Mainz fUr Miltenberg. 

1488. Mai 1. 

Wir Berthold, von gotes gnaden des heiligen stuls zu Meintz ertz- 
bischoff, des heiligen Komischen reichs durch Germanien ertzcantzeler 
und kurfurste, bekennen und thuu kunt öffentlich mit dießein brieffe 
für uns, unser nachkomen und stieffte. Als unser vorfarn seligen sich 
in vergangen Zeiten mit unser stat Miltemberg und etlichen andern 
unsem stetten uff verwilligung unsers capietels des ungelts halber, so 
vormals unser vorfarn selige und unser stiefft daselbs fallen<le gehapt, 
vertragen haben, also das sie furter solich ungclt innemmen und uff- 
heben, uns und unsern nachkomen und stieffte jerlichs deßhalber ein 
benante summe gelts geben und mit der ubermaß unser stat in bauwe 
halten sollen, inhalt einer verschribung und Vertrags darüber sagende; 
und want dazumale, als solicher vertrag bescheen, und auch bißhere 
ein fuder weinß, so daselbs verschenckt worden ist, ein halben eimer zu 
ungelde gegeben hat, das wir Bertholt ertzbischoff obgenant angesehen 
und betracht manigfeltige schuhle, darin die gedacht unser stat Miltem- 
berg der vergangen kriegsleuffte halber, so bißhere in unserm stiefft 
geswebt haben, körnen sein, und darumb zu widderuffkomung und 
ableschung solicher schulden, mit wissen und willen der wirdigen und 
ersamen unser lieben und andechtigen dechant und capietels unsers 
dhumstieflls zu Meintz, auch der ersamen unser lieben getreuweu, burger- 
meister, scheffen, rathe und burger gcmeinlich der gedachten unser stat, 
gesetzt, geordent und gemacht, das nu hinfur zu ewigen Zeiten ein fuder 
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■.veins, so daselbs zu MiltemlxTg verschenckt wurdet, ein gautzen cimer 
zu uDgelde geben soll. Was aber unter einem fuder verschenckt wurdet, 
sal nach auzale des fudermaß geben. Das alles unser burgermeister 
und rathe unser stat Miltemberg getruwelich insameln und uffheben, 
zum besten bestellen und in ableschung derselben unser stat schulden 
ader sunst der stat Miltemberg zu nutz keren und wenden und uns, 
unsem nachkomen und stiefft oder uuserm amptman und keiner an 
unser stat davon jerlichs rechenung thun sollen. 

Wir setzen, orden und wollen auch, das die fudermaß in der groß 
wie von alter her pleiben und die schcnckmaß also gestalt und gemacht 
werden solle, daß die maß solich uffsatzung und ungelt trage. 

Und so wir solich ordenung unser stat Miltemberg, wie obsteet, 
zu nutz, gutem und uffkomen furgenomen, geordent und gesatzt 
haben, sollen und wollen wir, unser nachkomen und stiefft, sie und 
alle ire nachkomen ewiglich dabi lassen pleiben und daran keinen 
abbruch thun, sunder gemeiner unser stat zu gut solichs alles als 
ander unser ungelde gefallen lassen. 

Gepieten darumb hiermit allen unsern amptleuthen, schultheissen, 
keinem, burgermeistem, seheffen, rathe und gantzer gemeinde bei den 
glubden und eiden, damit ire uns gewant seidt und uns, unsern nach- 
koinen und stiefft verpflicht werden mogent, solicher obberurter ordenung 
also gentzlich nachzukomen, sunder alles geverde, doch uns, unsern 
nachkomen und stiefft unschedelich an solichem gelde, so sie uns biß- 
her jerlichs von dem ungelde zu geben und an unser stat Miltemberg 
zu verbauwen pflichtig gewest sin. 

Und des zu urkunde so haben wir unser ingesiegel au dießeu 
brieff thun hcncken. 

Und wir Bernhart von Breidenbach dechant und das capietel ge- 
meinlich des dhumstieffts zu Meintz bekennen, das die.se ordenung mit 
unserm guten wissen, w'illen und verhengniß zugongen und bescheen 
ist, thun auch unsern willen und verhengniß darzu in crafft dieß brieffs 
und haben des zu urkuntlichein erkontniß unsers capietels ingesiegel 
bei des gedachten unsers gnedigen liern ingesiegel an fließen briefl’ 
thun hencken. 

Der geben ist zu Sauet Martins bürg in unser stat Meintz, am 
domstag nach dem sontag Jubilate, anno domini 1488. 

Ornjimd (Pcri/. m. S.) im Fiirstl. Lcininyischcn Archiv m Amorhach. 
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Stadtordnung des Erzbischofs Albrecht von Mainz ftlr Miltenberg. 

1527, Februar 5. 

Wir Albrecht etc. thuu hiemit khund allerraeniglich und in sonder 
unsern underthanen der Stadt Miltenberg. Als verschiener jare unsere 
mitbundtsvenvanten des bundts zu Schwaben burgerineister und rathe 
zu Miltenberg in irein hündischen herzuge aller irer Privilegien, be- 
gnndigung, freiheit, auch arapts, gerichts und raths, wie sie das alles 
bießher von unsern vorfam und uns, als irem rechten hern und landts- 
fursten, gehabt und geübt etc., entsetzt und privirt und dieselbigen zu 
unsern handen und gewald gestelt, wie sie, unsere underthanen zu 
Miltenberg, uns dan des alles ein öffentlich schriefl'tlich besigclt er- 
kandtnus zugestelt und tibergeben haben, und dan demnach dieselben 
unsere underthanen zu Miltemberg mit gepurlicher ehrlicher ordenung 
und pollicei, auch ampten, gericht und recht baß. dan biß anher be- 
scheen, versehen werden und sich liinfuro in gepurlicher gehorsam gegeu 
uns und unsern naehkomen, ertzbischoven und stifft zu Mentz, halten, 
auch unther sicli selbs in friede und einigkheid leben und zu auffkomen 
und gedeihen gelangen mögen, so haben wir als ir rechter her in 
unser stad Miltenberg diese nachvolgende ordenung, rathe, gericht, recht 
und anders (mit vorgeendein zeitigem rathe) uffgericht und gemacht, 
und thun das hiemit wissentlich in der besten, bestendigsten form, das 
auß oberkheid gescheen sol, kan und mag. 

4 '. Ferrer so ordnen und setzen wir vermelter unser stadt Milten- 
berg einen schultessen als amptsverwesern, den wir und unser nach- 
komen iederzeit, wan uns gefellig, zu setzen und zu entsetzen haben 
sollen und wollen, wie dan unsere vorfarn und wie der ort biß anher 
auch einen schultessen gehapt haben*. 

8*. Und nachdem wir und unsere vorfarn biß anhere zu versehung 
unsers schloß zu Miltenberg, auch zu inbringung unserer zinß, renthen, 
guldt, gcfelle und anders einkomens, darzu zu handhabung unserer 
oberkheidt, herlickheidt und gerechtickheidt derselben kelnereien einen 
keiner gehabdt, wollen, setzen und ordnen wir, das der nochmals ein 
keiner daselbs in unserm schloß sein und alles das thun und handeln 
soll, das iine bevolhen und sein pflicht außw’eiset, auch iedeßmals ratlie 
und gericht hclffen zu besitzen verbunden und verpflicht sein. 



' Art. 2—3 (die Einleitung bildet Art. 1) wie Krantbeim 1—2. 

• Art. 5—7 wie Krautheim Art. 3 (von »derselbig soll« an) und Art. 4. Statt 
>amptman< hier stets ischultheißc, statt >in unserr kclnerei zu Crautbeimt hier: 
>in unserm schloß zu Miltenberg«. 

* Vgl. Kraotheim 5. 
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9'. Gedachter unser scliultcß soll auch unser schultessenampt mit 
allen und ieden seinen ehren und rechten seins besten verstendtnus 
und Vermögens außrichten und verwe.sen, unser oberckheid, recht, ge- 
rechtickheidt und wes sunst dem schultessenampt anhengig. getreulich 
handhaben und außrichten. Wo er auch ausserhalb gerichts, raths 
oder sunst von iemants, wer der were, vememen oder versteen wurde, 
das wider unser und unsers stieffts oberkheid, recht und herligkheidt 
were, das sol er alsbaldt und von stundt an widersjtrechen und darwider 
Seins besten Vermögens sein und thun, auch zu ieder zeit, wan rathe 
oder gericht gehalten wirdet, in eigner person dabei und mit sein, es 
were dan, das er leibs unvermoglicheid halber des verhindert wurde 
und nit thun khündt; als dan sol zum wenigsten unser keller dabei 
sein, und also kein rathe oder gericht one wissen und beisein unsers 
schultessen und kellers, samptlich oder sunderlich, gehalten tverden*. 

19^. Und sol unser schulteß, der dan in sonderheidt zu dem gericht 
geordent und dabei herkomen ist, oder in abweseu unser keller zu 
haltung und besitzung, auch Vorsehung der gericht zum wenigsten acht 
auß den vermelten zwolff persouen iedesmals bei ime haben. 

20*. Damit auch hinfurther dieselben zwolff persouen mit ampten 
nit überflüssig beladen und destobnß irem bevelhe nachkomen mögen, 
sollen sie hinfurter kein ampt mehr zu tragen und zu versehen schuldig 
sein, dan das rendtmeister, der zwen sein sollen, und bauraeisterampt. 
darüber sie auch nachvolgende pflicht thun und ire sondere belonung 
davon gewarten sollen. Alle andere ampt der stadt, als wagenmeister, 
eichmeistcr, autfzieher der gewicht und dergleichen, sollen und mugen 
durch erbare gemeinspersonen (so fer die erneute zwolff rathß und ge- 
richtspersonen soliche empter zu tragen beschwerdt betten) von schul- 
tessen, keiner sampt den zwolffem besteldt und darzu beeidigt weiden*. 



' Vgl. Krautlicim 6—7. 

’ Art. 10—18 wie Krautheim 8 — 11, nur «tatt >amptman< stefa »Schultheiß*, 
statt »amptmnn, keller und schnltbeissen« hier: »schultessen und keller«. Statt »wo 
aber nit« etc. (Krantli. 9) heißt es (Art. 17): »wo nit, aißdan unsere schulteß und 
keiner bevelhe un<l gewaldt haben, auff erforschung, wclicher auß den dreien die 
meinsten stimme hah, semptlich einen aufalle zu thun« etc. 

* Vgl. Krautheim 12. 

« Vgl, Krautbeim 13. 

’ Art. 21—23 wie Krautheim 14. Statt »Simonis und Jude« hier: »Martini«. 
Statt »amptman, keller und schultheissen« wieder: »schulteß und keller«. Das »siegel- 
gelt« ist hier nicht erwähnt. Statt »rentgnlt« ergiebt sich die richtige Lesart: »rent, 
gult«. Art. 24 (Kinflihrung der PHGO., vgl. Zeitschr. f. Bcchtsgeschichte, germ. 
Abt. 31, 181 f.) wie KrauUieim 18, Art. 25—27 wie Krautheim 19 und 20. 
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28. Und nachdem die stadt Miltenberg und die zendt des orts 
von einander getheildt seindt, also das iedes vor sich selbst richtet, 
allein das die stadt zween schefifen ufF die zendt zu setzen schuldig 
ist, so lassen wir es bei demselben herprachten geprauch, deßgleichen, 
das ein zendtgraff zu Burgstadt und nit zu Miltenberg heußlich 
wonen soll, pleiben*. 

30. Und sollen hinfurther die zwene rendtmeister an stat der 
burgermeister und der baumeister, auch die zwolffer des raths und 
gerichts ire belonung haben und damit gehalten werden wie von 
alter herkomen*. 

32®. Weither, wiewole die zunfft in unser stadt Miltenberg herkomen 
und sie aber aller irer Freiheiten und gerechtickeiten, wie im anfang 
vermeldet, numehr privirt und entsetzt seindt, also das wir die wole 
gentzlichen abzustellen betten, nichtsdestominder, damit gute ordenung 
und pollicei erhalten, auch unser gnediger wille herin gespurt werde, 
so lassen wir soliche herprachte zunlFt (ausserhalb der verwirckten und 
genomen Freiheiten und gerechtickheiten) hienfuro wie bißher wesenlich 
pleiben. Und soll zu einer ieden zunfFt durch unsere schultes, keller 
und die zwelfFer zween zunfilmeister verordent werden, alle gefelle der 
zunfft, wie und waß das were, auffzuheben, die bruderschafFt mit irer 
beleuchtung zum treulichsten zu versehen und iedes jars unserm schul- 
tessen, keiner und den zwolffern davon reclmung, auch darüber 
volgend pflicht zu thun. 

33*. Und soll kein zunfft einich versamlung oder zusamen komens 
one bevelhe und wissen des schultessen oder kellers furuemen oder thun, 
(larzu voriger Freiheiten mit nichten geprauchen, sonder allein der ordenung, 
und wes wir einer ieden zunfFt in sonderheid geben und uffrichten werden, 
sich halten und geprauchen, bei Vermeidung unser gepurlichen strafF. 

34*. Wir ordnen und setzen auch, das alle burger, so in unser 
Stadt Miltenberg seindt oder khunfflig werden, laut nachvolgenden ver- 
Fasten eidts, deßgleichen alle empter, als stadtschreiber, wagmeister, eich- 
meister, gewicht uflfzieher, nacht und thorwechter, stadtknecht und der- 
gleichen Further uns und unsern nachkomen ertzbischoven allein gelobt 
und geschwom sein sollen. 



■ Art. 29 wie Krautheim 21, doch lautet der Schluß: siet unser meinung, und 
sollen, das nun furtlier ein schultes oder keller oder in beider abwesen die beide 
rendtmeister solichs volnfhuren sollen«. 

’ Art. 31 wie Krantbeim 21a. 

• Vgl. Amorbach 2. 

* Vgl. den letzten Satz von Amorbach 2. 

‘ Vgl. Krautheira 23. 
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35. Zudem sollen die feldtechutzen hinfurther uns auch gelobt 
und geschworn sein, was sie rugbars befinden, davon sich ein einigung 
gehurt, die iederzeit schultessen, keiner und den zwolffera furpringen 
und daselbst rügen, auch soliche verwirckte einigung der stat gefelle 
und nutz, wie oblaut, zugeeigent werden. 

36'. Mit den sclilussel zu den thoren sol er [1. es] dermaß ge- 
halten werden, daß der schulteß und Zöllner die schlossel zu den haupt- 
doren bei sich haben und ver\s aren und zu den andern kleinen thoren, 
so mit den hauptthoren beschlossen, irgendt frommen erbam burgem 
bevolhen werden umb ire belonung, wie von alther. Doch sol weder 
durch zoller oder iemants anders bei nächtlicher weile ausserhalb ge- 
purlicher zeit kein thore one wissen und willen eins schultessen uffge- 
than werden*. 

39*. So soll auch hinfurther die versehung unsers spitals zu 
Miltenberg bei unserm schultessen, keiner und den zwolffem steeu, 
darob zu sein, das derselbig zum getreulichsten durch einen spital- 
meinster (den sie iederzeit zu ordnen macht haben sollen) versehen und 
davon jerlich gepurlich rechnung genomen werde. 

40*. Unser ernstlich meinung ist auch, das alle gefelle der stadt 
durch den baumeister und rendtmeister nach irer iedes bescheen 
rechnung, wes also über die außgabe furhanden, zusamen gethan und 
bei einander biß zu ferrerm notturfftigem außgeben verwarlich behalten 
werde. 

41. Und lassen unsere underthanen zu Miltenberg bei der zol- 
freihung irer eigen gewahr und guter halb, wie sie die zu Steinheim, 
Kesselstadt und Miltenberg herpracht haben, gnediglich pleiben. 

42. Weither ist uns ernstlich gemeindt, das ein iede zunfft ire 
oi’denung, wie inen die ubergeben werden, vestiglich halten und nach- 
kommeu und sunderlich der becker und metzlcr den brodt und fleisch- 
kaulf an den geordenteu bencken und stenden, und sunst nirgent 
anderßwo, halten sollen. 

43®. Dcßgleichen sol es mit den melbewagen und brodtgewicht, 
wie von alter herkomen ist oder unser schulteß, keiner und die zwolffcr 



‘ Vgl. Krautheim 37. 

' Art. 37 wie Taui>erbigchof8heim 2 (vgl. Aiuorbach 4), aber: »durch unsere 
Hchnites, keiner und die awolffer«. Art. 38 wie Buciien 8 (63), nur statt »keiler« 
hier: »sebuiteU«. 

• Vgl. Tanberbischofsheini 3. 

‘ Vgl. Krautheim 38. 

* Vgl. Krautheim 41. 
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das khunffliglich mit unser und unser nachkomen IwwiUigung ordnen, 
gehalten werden. 

44*. So sollen auch unser schulteß und keiner macht und bevelhe 
haben, iederzeit die hut und wacht der notturffl nach zu verordnen. 

45*. Besetzung halber der bethe soll es gehalten werden wie von 
alter here. 

48*. So soll mit einkauffung des hogkwergks und sunderlich 
zum wochenraarck der gestaldt gehalten werden, das nimants auß den 
hockem oder inen zu gutem an dem wochenmarck ichts vor der 
eilfften stunde zu kaufiFen vergönnet oder erlaubt sein, dem auch vleissig 
ufFsehens bei Vermeidung gepurlicher straff bescheen sol*. 

55*. Nachdem dan der sendt jerlich zwei male zu Miltenberg 
besessen und gehalten ■wirdet, wie es dan des und auch der sendtschepflen 
halber im geprauch herkomen, wollen wir, das solichs further dermassen 
volnzogen werde®. 

78*. Doch wollen wir mit dieser unserer ordenung unserer stadt 
Miltenberg an iren Statuten, Ordnungen und löblichen gewonheiteu, 
sofer die dieser imser ordenung nit zuwieder sein, kein abbruch gethan 
haben, sonder das dieselbig in iren crefEten steen und pleiben sollen, 
sonder geverde*. 

Des alles zu urkhunde haben wir unser insigell heran thun hencken. 



' \'gl. Krautbeim 42. 

• Vgl. Krautheim 43. Art. 46 wie Krautheim 44 bis *u den Worten »pflichtig 
seine. Art. 47 wie Krautheim 46, aber: »schulteis, keiner und die zwolirer« und 
statt »geswerdee hier: »geverdee. 

• Vgl. Krautheim 43. 

• Art. 49 — 54 wie Krautheim 53, 54, 55, 45, 49, 50. Statt lamptman, kellcr 
und BchnltheiOi auch hier regelmäßig: »Schuttes, kellere. Statt »zwen auß den 
zwolficm und zwen auß der gemeine (Kranth. 45) hier: »der Sachen verstendige 
(Art. 52). 

‘ Vgl. Krantheim 52. 

• Art. 56 — 58 wie Krautheim 58—60, nur statt »amptmane hier, wie Oberall, 
»schnltese oder »schultes und kellere. Art. 59, 60 wie Walldürn 19. Art. 61 wie 
Amorbach 10, aber statt »brodermcistere hier: »zunfilmeister einer ieden zunflte; 
am Schlüsse der Zusatz : »auch für sich selbs ausserhalb des schnitessen oder kelnera 
wissen und beisein kein versamlnng der zunfl't fumemen, machen oder dabei sein, 
das solichs gesebee, sonder das seins besten vleis iederzeit furkomen und der 
oberckheidt anzeigen, alles nngeverlicbe. Art. 62—64 wie Krautheim 61 und der 
darauf folgende Absatz: »Dem allem nach etc.« Art. 65—77 wie Amorbacb 11—22, 

' Bis auf diesen .Schlußsatz wie Amorbach 23. 

• Art. 79—80 wie die beiden Schlußsätze der Krantheimer Ordnung: »Wir 
behalten auch nns etc.« »Und wollen bescbließlich etc.« 
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Geben und gescheen zu Aschaffenburgk uff dinstag nach unser 
frawen tag purificationis anno domini 1Ö27. 

Original, zwölf Blätter, Pergament mit Siegel, im Kreisarchiv eu 
Würzlurg. Gleichzeitige Ahschrift ebenda im Ingrossaturhuch Alberfi 
card. Nr. 58, Bl. 138 — 148. In modernisierter Form gedruckt bei 

Wirth, Chronik der Stadt Miltenberg 59—70. Von der Albertischen 
Stadlordnung für Krautheim und Baüenlterg (Seite 197ff.) fehlen der 
Miltenberger Ordnung nur die Art. 15 — 17, 32, 34 —36, 39, 40, 47, 51, 
56, 57. 
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II. Obernbui^. 

Vertrag des Erzbischofs Peter von Mainz und des Aschaffenburger 
Stiftes über ihre beiderseitigen Rechte in dem zu einem Burgflecken 
zu erhebenden Dorfe Obembnrg. 

1313, Mai 23. 

Nos Petrus, dei gracia sanctc Maguiitinensis sedis archiepiscopus, 
sacri imperii per Gennaiiiam archicancellarius, recognoscimus publice per 
presentes et ad universorum quos nosso oportunum fuerit noticiam vo- 
lumus per\'enire, quod cum lionorabilibus viris . . decano et capitulo 
ecclesie Ascliaffinburgensis, devotis nostris dilectis, ad quos villa Oberin- 
burg cum Omnibus suis attinenciis et iuribus proprietatis titulo spectare 
dinoscitur, in qua nos opidum, fortalicium seu municionem ad honorem 
et commodum nostrum et ecclesie nostre Maguntinensis eorum ad hoc 
accedente consensu et permissione construere intendiraus, nostris sine 
omni ipsorum detrimento dampno et periculo sumptibus laboribus et 
expensis, infrascriptam ordinationem inivimus et fecimus, sub condicioni- 
bus que secuntur. 

Videlicet quod omnes redditus et proventus ac omnia iura ville 
predicte, tarn in proprietatibus quam in advocacia, cum ex ea opidum 
per nos factum fuerit, sive in optimalibus *, censibus, decimis maioribus 
et minoribus aut aUis quibuscunque consistant, quocunque nomine cen- 
seantur, predictis decano et capitulo Aschaffinburgensi, cessante impe- 
dimentoet obstaculo quolibet, remanebunt quiete et libere sicut prius*. 

Advocacia vero ville predicte per dictos decanum et capitulum 
npud nobiles viros Gotfridum et Conradum, fihum fratris sui de Bicken- 
bach*, iusto et licito empcionis titulo comparata, quam in nos ipsi, 
retentis et reservatis sibi eiusdem advocacie redditibus et proventibus 
universis, cum ex dicta villa opidum, municionen seu fortalicium fieri 
contigerit, transtulcrunt voluntate spontanea, apud nos, successores nostros 



■ Besthäopter. 

' Vgl. das Obemburger Weistum von 1566 im roten Bnche des Stadtarcliivs 
daselbst sowie im Kreisarchiv *n WOrsbnrg, Mainzer GUterbeschreibungen Nr. 58, 
S. 81 ff. Gedruckt bei Kittel, Arch. d. hist. Ver. f. Unterfr. u. Aschaffenb. 23, 877 ff. 

• Vgl. Kittel, a. a. 0. 23, 283ff., sowie die Urkunde des Aschaffenborger 
Stifts V. J. 1302 bei Kittel, a. a. O. 360 (Abschr. d. 14. Jahrhunderts im Kreis- 
archiv WOrzhurg, Mainzer Bilcher verschiedenen Inhalts, Nr. 67, Bl. Iv). 
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et ecclesiam Magnutinensem sub pactis subscriptistaiitummodo remaiiebit, 
sic quod de emendis, quas pro perpetratis excessibus in prefato opido 
derivari contigerit, advocatus per nos aut successores nostros ponendus 
nichil penitus nisi partem terciam recipiet et habebit, residuas vero duas 
partes scultetus predictorum decani et capituli, quem ipsi pro tempore 
deputaveriut, obtinebit. 

Idem quoque scultetus remittendi ipsas emendas, non obstante 
contradictione advocati predicti seu cuiuslibet alterius, dummodo in loco, 
ubi presideri consuevit iudicio, et durante iudicio in quo emende huius- 
modi derivantur hoc fecerit, habebit plenain et liberam facultatem. 

Nec antcdictus advocatus de aliquo, quod preiudiciale aut damp- 
nosum decano et capitulo sepedictis in hominibus et bonis suis existeret, 
intromittet et terminos fines sive limites commissi sibi oificii, ut premit- 
titur, aliquatenus non excedet, immo in introitu sui officii promittet fide 
eis prestita corporali loco et nomine iuramenti, quod ipsos tamquam nos 
in suis iuribus fideliter confovebit. 

Hoc eciam specialiter est appositum et adiectum, quod scultetus et 
colonus iam dictorum decani et capituli a contribucione precariarum, 
exactionum sive talliarum, vigiliis seu custodiis faciendis de uocte vel 
de die, prestacionibus seu concessionibus curruum aut saumariorum, 
et omnium servnciorum, quocunque vocabulo nominen tur, iurium ct 
consuetudinum pro tempore currencium, vel si quas imposterum oriri 
contigerit, debent esse hberi et immunes et totaliter absolut!. 

Ad que omnia et singula bona fide firmiter et inviolabiliter obser- 
vanda nos, successores nostros et ecclesiam nostram Maguntinensem tenore 
presencium obligamus. 

In quorum omnium testimonium evidens et rei perpetuam firmi- 
tatem sigillum nostram una cum sigillo decani et capituli nostri Magun- 
tinensis et cum sigillo prefatorum decani et capituli Aschaffinburgensis 
presentibus est appensum. 

Et nos Ottho, decanus, et capitulum ecclesie Maguntinensis predicte, 
nos quoque, decanus et capitulum ecclesie Aschaffinburgensis prefate, 
in nostri consensus et translacionis evidenciam sigilla nostra apposui- 
mus huic scripto. 

Actum et datum anno domini 1313, 10. kal. iunii. 

Original (Perg. m. S.) im Reichsarchiv eu München, Maimcr Erzstift 
Fase. HG. Druck: Guden, Codex diplomaticus anecdotoriim III. 88. 
Deutsche Übersetzung in dem roten Buche im Stadtarchiv zu Obemburg. 
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König Ludwig erteilt dem Erzbischof Peter von Mainz die Erlaubnis, 
das Dorf Obemburg zu einer Stadt zu erheben und zu befestigen, 
und verleiht der zu errichtenden Stadt die Rechte und Freiheiten 
der wetterauischen Städte. 

1317, Jnii 27. 

Ludewicus, dei gratia Romanorum rex semper augustus, venerabili 
Petro archiepiscopo Maguntino, principi et secretario suo karissimo, 
gratiam suam et omne bonum. Dum innumerabilem multitudinem 
obsequioram tuorum fidelium, que nobis et imperio a diu retroactis 
temporibus gratanter impendisti, cousideramus et ponderamus in statera 
iustitie, reperimus in aingulis tibi pro vdcissitudine debita nos teneri. 
Volentcs igitur tuis iustantivis supplicationibus benevolentia regia, 
qaantum digne possumus, complacere, viliam dictam Obemburg tibi 
et ecclesie tue Maguntine pertinentem auctoritate regia libertamus et 
eidem Ubertatcs gratias et iura, quibus civitates sive opida nostra 
Wedreibie gaudere noscuntur et frui, concedimus et etiam indulgemus, 
dantes tibi et ecclesie tue plenam et liberam facultatem, dictam \dllam 
in opidum facere, redigi nec non cingi muris pariter et fossatis, nostris 
et iinperii et abomn quorumlibet iuribus, quibus per huiusmodi liber- 
tatioiiem et opidi instaurationem preiudicari nolumus, semper salvis. 

In cuius rei testimonium presentes conscribi et uostre maiestatis 
sigillo iussimus communiri. Datum in Aschaffenburg 6. calendaa 
augusü, a. d. 1317, regni vero nostri anno tertio. 

Druck: Gudcn, Cod. dipl. III. 152 und hiernach Kittel, Archiv 
des hist. Ver. f. Unterfranken u. Aschaffenburg 23, 365. 



Kaiser Ludwig der Baier erteilt dem Erzbischof Heinrich von Mainz 
die Erlaubnis, das Dorf Obemburg zu befestigen und zur Stadt zu 
erheben, und verleiht der neuen Stadt das Recht der 
Stadt Miltenberg. 

134.5, Febr. 21. 

Wir Ludwig, von gottes gnaden Römischer kaiser, zu allen zeitten 
mehrer des reichs, bekhennen ofiFentUch mit disem brief, das wir dem 
ehrwürdigen Hainrichen, ertzbischof zu Mainz, unserm lieben fürsten, 
durch besondere lieb und gunst, die wir zu ihme haben, und dureh 
der fleißigen und getrewen dienst willen, die er uns und dem reich 
allezit getreulich gethan hat und noch teglichen thuet, erlaubt und 
gönnet haben und erlauben und gönnen von unserm kaiserlichen 
gwalt mit disem brif, das er das dorf Obemburg niderwendig Milten- 

Oberrheinische BUuUrechle. L ^ 
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pergk (in dem Mayn gelegen umligraben, muren und vestenne und ain 
stat darauß machen und bawen soll und mag, und geben derselben 
stat alle die recht, freihait und guet gewonhait, die die stat Miltenberg 
bißher gehabt und bracht hat. Und des zu ainem urkundt geben wir 
im disen brief, versigelt mit unserm kaiserlichen iugesigel. Der geben 
ist zu Rottenburg des montags nach reminiscere, nach Christi gepurt 
dreizehen hundert jar und in dem lunff unde vierzigsten jar, in 
dem ainundreisigisten jar unsers richs und in dem achtzehendeu dcjs 
kaiserthumbs. 

Nach der BesUUigumjsurkundc Kaiser Ferdinands I. vom 28. Nor. 
1562, in welche diese sowie die Urkunde vom 2. Dez. 1H46 wörtlich auf- 
genommen ist. Gleiche Bestätigungsurkunden von Ferdinand II. (1623, 
Fehr. 3), Ferdinand III. (1640), Leopold I. (1675), Joseph I. (1700), 
Kurl VI. (1713), Karl VII. (1742), Franz I. (1747), Joseph II. (1766), 
sämtlich im Original (Berg.) im Archiv der Stadt Ohernhurg. Der Ab- 
druck von Kittel, a. a. 0. 366, beruht auf dem Diplom voti 1623. Das 
richtige Datum hat nur die Urkunde von 1562, alle übrigen geben irrtüm- 
lich 1344 statt 1345 an. Ludwig der Baier war am 22. Okt. 1314 zitm 
König, am 18. Jan. 1328 zum Kaiser gekrönt worden. 



Kaiser Ludwig der Baier erteilt den Bürgern der Stadt Obernburg 
einen Freiheitsbrief. 

134G, Dez. 2. 

Wir Ludwig, von gottes gnaden Komischer kaiser, zu allen zelten 
mei'cr de.s reichs, bekhennen und thuen kundt öffentlich mit disem 
hrief, das wir den weisen Icuten, den bürgern gemeinlich zu Obernburg, 
unsern lieben getrewen, von unserm kaiserlichen gewalt und durch 
besonder gunst die gnad und freihait gethan und geben haben, das 
wir wollen, das .si niemandt, er sei wer er sei, edel oder unedel, an 
ir marck, zu veldt, an waidt oder an wasser nicht trengen, leidigen 
noch beschweren soll, zu gleicher weis als an irer stat zu Obembuig. 
Und des zu urkhundt geben wir in mit unserem ingesigel vereigeJten 
disen brief. Der geben ist zu Miltenberg am sambstag nach sanct 
Endres tag, nach Christi gepurt dreitzehenhuudert und in dem sechs- 
undvierzigisten jar, in dem dreiunddreißigisten jar unseres reiches und 
in dem neuntzehenden des kaiserthumbs. 

Aus der angeführten Bestätigungsurkunde FerdinaJids I. vom 28. Nov. 
1562. Druck: Kittel, a. a. O. 368. Ein fast gleichlautender Freiheits- 
briif des Erzbischofs Heinrich von Mainz vom 8. Aug. 1.347 gedruckt 
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lici Kittel, S. 36Sf., Abschrift des 14. Jahrhunderts (Perg. o. S.) im 
Archiv der Stadt Obemburg. Ebenda allgemeine Freiheitsbestätigungen 
der Erzbischöfe Dietlter von 1459 und Berthold von 1484 (Perg. o. S.). 



Schiedsprueb des Erzbischofs Qerlach Ton Mainz Ober die Rechte 
des Aschaffenburger Stifts in der Stadt Obemburg. 

1359, Febr. 17. 

Wir Girlach, von gots gnaden des heiligen stules zu Mentze 
erzbischoff, des heiligen Römischen riches in dutschen landen ertzean- 
celler, tun kunt allen luten, die diesen brieff sehent oder hörent lesen, 
daz die erbem Marsilius dechand und das capitel des stifftes zu Aschaffen- 
burg, unser lieben andechtigen, uns gesagt hant, wie daz sie und ir 
stiffl von alder zit bither recht gehabet haben zu Obemburg, alle jare 
zwei gerichte daselbst zu besitzen, eins nach den winachten heiligen 
tagen und eins in dem meie, und daz die scheffen daselbist schuldig 
sin, zu denselben gerichten in ir rechte gülde und freiheit, die sie da- 
selbist zu Obemburg han, zu öffenen und zu besagen; und suUen die 
scheffen und gemeinde daselbist soliche koste betzalen, die sie ader ir 
amptmann von iren wegen mit zehendhalben pherden ader darunter 
\Trteden. Und clageten uns auch dieselben unßer andechtigen, daß die 
von Obemburg sich nu weren, solche kost zu betzalen, die sie und ir 
amptlude nach winachten nebst was [?] also daselbist vertzerten, und 
haben die scheffen und gemeinde sie also aus ir gewer geworffen an 
gerichte. Darumb haben die vorgenannten dechand und capitel sie an 
außer gei.stlich gericht zu Mentze geladen. Wand nu in beider site 
mochte große kost und arbeid davon sin entstanden, so han wir uns 
augenomen, sie mit ein zu richten, und sin underwiset irer beider 
rechte nach brieffen, die die von Obemburg hant von dem dechand und 
capitel zu Aschaffenburg obgenant, und brieffen die dieselben dechand und 
capitel von etzwan ertzbischofe Petir, unserm vorfarn dechant und 
capitel unsere stifftes zu Mentze, hand, die wir beidersite gesehen haben, 
und darinne fonden, daz die eigenschaft zu Obemburg, nu ez zu einer 
stat begriffen wart, von alter ist gewest und noch ist des dechand und 
capitels zu Aschaffenburg egenant, und daz soliche friheid, die Oberen- 
bürg nu hat, wil ez ein stad ist worden, in nit schädeliche sin sal an 
keime irme rechte ader freiheiden, als unser vorfar und capitel in daz 
verschriben hant, und auch daz die scheffene und gemeinde zu Obem- 
burg soliche kost, die der dechant und capitel egenant und ir amptlüde 
r-wimt in dem jare, als vor begriffen ist, [vertzert hant], siben und 

2 &* 
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fünfzig jare bither nach den obgenanten briefen an widderrede betzalet 
haben. Ilerumb erkennen wh für ein recht, daz die scheffen und ge 
meinde zu Obernburg schuldig sint zu betzalen die kost, die die cano- 
niken des egenanteu stifFtes zu Aschaffinburg und ir amptlude nulicheu 
da vertzerten, der mit namen ist fünf phunt und vier Schilling heller, 
und vort me die scheffen schuldig sint, den obigen dechand und capitel 
zu offenen und zu besagen ir recht, ir gülde, und freiheid, die sie da- 
selbist zu Obernburgen han, zwirnt in dem jare, wan sie da sitzen wollen, 
als sie von recht wegen dan mögen, nach winachten und in dem meie, 
als hiebevor geschriben sted. Und sollent die scheffen und gemeinde 
betzalen soliche kost, die sie dan mit zehende halben pherde ader da- 
runder virtzerent. Und setzen wir die obengenannten deebant und capitel 
damit widder in ir gewere. Auch mag der dechand und capitel zu 
Aschaffenburg obgenant die scheffen us gnaden der koste entheben 
ader die minnern, abe sie wollent. 

Zu urkunde dieser vorgeschrieben dinge han wir unser ingesiegel 
an dießen brieff dun hencken. Der geben ist zu Aschafiinburg uff dem 
dinstage nest vor saut Valentins des mertelers tage, nach Crists 
gehurte drutzehenhundert jare und nun und fünfzig jare. 

Druck: Kittel, a. a. 0. Offenbare Lesefehler des früheren 

Druckes wurden ohne weiteres berichtigt. 



Digitized by Google 




60 



367 



111. UirHchliorii. 

König Wenzel genehmigt die Erhebung des Dorfes Hirschhorn 

zur Stadt. 

1391, Sopt. 10. 

Wir Wenzlaw von goU« gnaden Römischer kunig, zu allen zeiten 
inerer des reichs, und kunig zu Behoni, bekennen und tun kuut ofi’en- 
lich mit disem brief allen den, die in sehen oder hören lesen, das für 
uns körnen sind Hans Albrecht und Eberhart von ITirtzhorn, unser 
und des reichs lieben getrewen, und baten uns mit Hiße, das wir in 
von römischer königlicher mechte gunuen und erlouben weiten, das si 
das dorf under Hirtzhorn der vesten gelegen zu einem stetlein machen 
und das mit maum und greben und andern notdürftigen Sachen be- 
waren mochten. Des haben wir angesehen soliche geneme dinste und 
trewe, als uns und dem reiche oft und dicke dieselben von Hirtzhorn 
nützlich und willichlich getan haben, teglichen tun und furbasser tun 
sollen und mögen in chuuftigen Zeiten, und haben darumb mit wol- 
bedachtem mut, gutem rat und rechter wissen denselben von Hirtzhorn 
guunet und erloubet, gunnen und erlouben in in craft ditz brief, das 
si uß demselben dorfel ein stetlcin machen und das mit maurn, turnen, 
greben und andern notdürftigen Sachen bewaren mögen, als sie das 
muglichen duugken wirdet, und geben euch demselben stetlein von 
römischer kuniglicher mechte friheit und rechte, als andre stet darumb 
gelegen erworben haben und der genießen, unschedlich doch uns und 
dem reiche und sust idermeniclich an seinem rechten. Mit urkund 
ditz briefs versigelt mit unserr kuniglichen majestat insigele. Der geben 
ist zum Betler nach Crists gebürt dreuzenhundert jar und dar nach in 
dem einundneunzigisten jare, des nechsten suntags nach unser froweu- 
tag nativitatis, unserer reiche des behemischen in dem neunundzweiu- 
zigisten und des römischen in dem sechzehenden jaren. 

Ad mandatum domiui regis Joh. Caminensis electus, cancellarius. 
R. Bartholomeus de Novacivitate. 

Original (Perg. m. S.) im Großh. Haus- und Staatsarchiv cit 
Harmstadt. 



Digitized by Google 




368 



Hirschhorn. 



70 



König Raprecht verleiht der Stadt Hirschhorn einen Wochenmarkt. 

1404, Mai 25. 

Wir Ruprecht von gots gnaden Römischer kunig, zu allen zifen 
inerer des richs, bekennen und dun kunt offenbar mit dissem brieffe 
allen den, die in sehcnt oder horent lesen, daz wir umb flißiger bete 
und auch dancknemer gctruwer und nutzer dinste willen unßre lieben 
getruwen Hansen und Eberharts, gebruder vom flirßhorn, rittere, den- 
selben Hanse und Eberharten und alten iren erben und nachkomen 
und auch den bürgern in dem stedteln under Hirßhorn der festen 
gelegen von unsern besundern gnaden gegonnct und herleubet haben, 
gönnen und herleuben in auch in crafft dis brieffs und römischer könig- 
licher mechte fürbaß zu ewigen ziten einen wochenmargt in dem vor- 
genanten stedteln zu halten und zu haben alle wochen uff den samßtag 
mit gewonlichen friheideu, rechten und guten gewonheiten, als zu wochen- 
mergten gehöret und ander stedte von dem riche habent, und die 
friheid desselben wochenmargts sal angen alle fritages zu vesperzit und 
wcren den samßtag gar uß, und sollent auch alle und igliche, sic sin 
arme oder riche, die denselben wochenmarckt zu einer iglichen zit suchen 
werden, alzit, so sie den suchen, in unserm und des heiligen richs 
schirme und geleite sin, ane alle geverde. Und gebieten darumb allen 
und iglichen fürsten, graven, frien, heren, rittern, knechten, gemein- 
scheölen der stedte, merckte und dorfifere und sust allen andern unsern 
und des richs undertanen und getruwen ernstlichen und vestlichen mit 
diesem briefe, das sie die obgenanten Johan und Eberhard vom Hirßhorn, 
alle ire erben und naclikomen und die burger zu ewigen ziten des 
cgenanten stetelns zum Hirßhorn an dem vorgenanten wochenmargt 
und dissen unsern gnaden nicht hindern noch irren in deheine wise, 
Sündern sie dabi geruweclichen und unuberfarn lassen beliben und auch 
hanthaben, schützen und schirmen, als lieb in unser hulde si, und 
unser und des richs swere Ungnade zu vermiden. Orkund dis brieffs 
besiegelt mit unser kuniglichen majestat anhangendem ingesiegel. Der 
geben ist zu Heidelberg uff den sontag vor unsers heren lichains tage, 
in dem jare als man zalte nach Crists gebürte 1404 jare, unsers 
richs in dem virden jare. 

Das vielfach unleserlich gewordene Original (Ferg. m. S.) int Großh. 
Haus- uml Staatsarchiv in Darmstadt. Die Ergänzungen nach einer 
Abschrift des 15. Jahrhunderts in dem Hirschhörner Kopialhuche uml 
einem Vidimus des Bischofs Johann von W’or«« v. J. 1117 (Ferg. m. S.J. 
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König Sigmund gewährt der Stadt Hirschhorn zwei Jahrmärkte. 

1417, Mai 2. 

Wir Sigmund von gotes gnaden Römischer kuug, zu allen ziten 
merer des richs, und zu Ungern Dalmatien und Croatien etc. kung, 
bekennen und tun kunt otl’enbar mit disem briove allen den, die in 
sehen oder hören lesen, das wir angesehen und gütlich betracht haben 
solich unverdrossen willig und getrue dienste, die uns und dem riche 
die edeln Hans und Eberhart vom Hirßhorn, gebrudore, rittere, unsere 
und des richs liebe getruwen, uns und dem riche ofll und dicke getan 
haben, teglich und fürbaß zu tun allezite willig uml bereite zu sin 
meinen, und haben in darumb diese besunder gnade und friheite getan 
und gegeben, tun und geben in die in craft diss briefs und römischer 
kunglicher mäht vollkomenheit, das fürbaßmere zwen jarmerkte, einer 
uf s. Albanstag und der andere uf s. Simons und s. Judas tag, in ir 
stat under dem slosse zum Hirßhorn gelegen alle jare gehalden werden 
sollen, und das die euch zwen tag vor der vorgenanten heiligen tage 
und zwen tag dornach weren, und das iglicher derselben jarmerkte 
und alle die lute, die dorzu und davon ziehen unde die suchen, alle 
die gnade, friheite, rehte, fride, geleite, schirme, gewonheite, ordnung 
und herkomen haben und der ouch gebruchen und genießen sollen 
und mögen, der ander jarmerkte, die in den nehsten unsern und des 
richs und andern steten umb da.s Hirßhorn gelegen gehalden werden, 
und die lute, die dorzu und davon ziehen und die suchen, gebruchen 
und genießen von rcht oder gewonheite, von allermenglichen unge- 
hindert, doch unschedlich allen und iglichen .solichen steten umb das 
Hirßhorn bi drin milen gelegen an iren jarnierkten. Und wir gebieten 
ouch dorumb allen und iglichen fürsten, gei.stlichen und wcnitlichen, 
graven, frien, rittern, knehten, amptlüten, .Schultheißen, burgermoistern, 
reten und gemeinden aller und iglicher stete, merkte und doffere und 
sust allen andern unsern und des richs undertanen und getruen ernstlich 
und vesticlich mit disem brieve, das si die vorgenanten Hansen und 
Eberliarten und ire erben und ouch die bürgere der stat zum Hirß- 
horn in den vorgeuanten jarmerkten, gnaden, friheiten, rehten, geleiten, 
schirme, gewonheiten, ordnung und herkomen und auch die kautflute 
und ander lute, die mit ir habe und koufman.schaft uf dieselben jarmerkt 
ziehen, fürbaßmere nit hindern oder irren in kein wis, sunder si der 
gerulich gebruchen und genießen und ouch solich itzgenant kouflüte 
und ander lute mitsampt ir habe und koufmansehatz zu und von den- 
selben jarnierkten sicher und ungehindert ziehen lassen und si geleiten 
und geleitet schaffen, wo des not ist, und das an si gemeinlich oder 
sunderlich begeret wirt. Das ist uns von ir iglichem suuderlichen wol 
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ZU danke. Mit urkund diss briefs versigelt mit unserr kunglicher 
majestat insigel. Geben zu Costenz nach Crista gebürt 1400 jare und 
domach in dem 17. jar, an dem andern tag des mondes meien, unserr 
riebe des ungrischen etc. in dem 31. und des römischen in dem 7. jaren. 

Ad mandatum domini regis Johannes Kirchen. 

Original (Perg. m. S.) im Großh. Haus- u. Staatsarchiv in Darmstadt. 
Ebenda ein Vidimus des Bischofs Johann von Worms v. J. 1417 (Perg. 
m. S.). Im Atiszuge gedruckt bei Baur, Hess. Urkunden IV. 48. 



Freiheitsbrief für die Stadt Hirschhorn. 

1425, Febr. 26. 

In gottes namen amen. Ich Johann vom Hirtzhorn, ritter, und 
ich Eberhart vom Hirtzhorn, edelknecht, hern Eberharts vom Hirtzhorn 
ritters seligen sone, bede gemeiner des sloß zum Hirtzhorn, an bürg 
und stat, und ich Hans und Philips vom Hirtzhorn gebrudere, edel- 
knecht, des egenanten hern Hansen vom Hirtzhorn ritters sone, ver- 
jehen und bekennen offenhehen für uns und alle unsere erben und 
nachkomen mit diesem briife und ibun kunt allen den und einem 
iglichen, die ine immer anesehent, lesent oder horent lesen, solich 
ungelt, daz da vortziden gemacht, gesetzt und oifgelegt ist in unserm 
tale und gerichte zum Hirtzhorn vor datum dieß briffs, daz wir, alle 
unsere erben und nachkomen dasselb ungelt furbasser allwegen zu 
ewigen ziten ane widderrüfflichen sollen und auch wollen lassen gefallen, 
dienen und werden ane unsere stat zum Hirtzhorn under der bürg off 
dem Necker gelegen. Und waz gelts von demselben ungelt gefellet, daz 
sollent allwegen und eins iglichen jars zweue frome mann in unserm 
vorbenanten gericht zum Hirtzhorn, die dann von uns, unsem erben 
und nachkomen und dem vorgenanten unserm gericht mit unserm wissen 
und füllen dartzu gekorn werdent, getruweclichen off ire eide insamen 
und innemen und daz frommeclichen und erberclichen uns, unsern 
erben und nachkomen und den vorgenanten unserm gericht kuntlichen 
Widder berethen. Und wann und wie dick ie zwene also dartzu und an 
daz ungelt gekom und gesatzt werdent, nach dem als vorgeschriebeu 
stet, sollen ie [1. sie] dem vorgenanten unserm gericht an unsere und des 
gerichts stat zu den heihgen darüber sweren, dem also getruweclichen 
nach zu gene ane alle geverde. Und daz selb vorgenant unsere gericht 
sal auch alwegen daz gelt, so von dem [vorgenanten unjgelt gefellet, 
getruweclichen anlegen und mit kontschafft nach unserm, unsere erben 
und nachkomen vom wappenstam dem Hirtzhorn geborn [....] an mid 
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zu der vorgenanten unsere stat verbuwen nutzen (1. nutzen verbuwen] 

und wissen, ane alle geverde. 

Auch so hant wir die vorgenanten vom Hirtzhorn für uns, alle 
unsere erben und nacbkomen allen den armen luten, die bürgere und 
mit huß hinder uns in der vorgenanten unsere stat zum Hirtzhoni 
sitzent und wonhafflig sint, die genade und fruntsehaffl gethan, daz 
, wir sie gefrihet haben und frihen mit crafft dieß briffs ungeverlichen 
und ane argeliste alles dings, doch [mit njamen ußgenomen und uß- 
gescheiden und mit gantzer beheltniß unsere vogtie und gericht in der 
vorgenanten unsere stat zum Hirtzhorn in dem tale, daz inn und zu 
dem selben gericht gehöret, und auch also und mit der beheltniß, daz 
sie uns, unsem erben und nachkomen von einer iglichen hoffstat in 
der vorgenanten unsere stat dem Hirtzhorn eins iglichen jars jerlich 
off sant Martins tag des heiligen bischoffs reichen und geben sollen zu 
rechtem bodem zins einen engelschen und zwei zinßhoner, ane alle 
argeliste und geverde. 

Auch sollen uns vorgenanten vom Hirtzhorn, unsern erben und 
nachkomen unsere vorgenanten burger und armen lut in der egenanten 
unsere stat zum Hirtzhorn wonende woll gönnen, gestatten und gehor- 
sam sin alletzit, daz ire hirten unsers viehs, w[ie vor]genant ist, uß- 
genomen oschen (?], huden und mit irem viehe zü velde und w'eide 
triben, doch mit solicher gedinge, daz wir alsdann, so dick des not 
geschieht, irem hirten auch Ionen sollen nach der anzal unsers und 
irs viehs ungeverlichen. 

Auch sollen alle unsere bürgere und inwonere von mannes ge- 
siechte, so sie zü iren jaren körnen sint, in unsere vorgenante stat 
zum Hirtzhorn uns vorgenanten vom Hirtzhorn, unsem erben und 
nachkomen vom wappenstam dem Hirtzhorn gebora, so dick sich daz 
gebort, geloben und gestabte eide mit offgereckten fingern zü den heiligen 
sweren, getruw und holt, gehorsam, gewertig und verbunden zü sin, 
nach inhalt diß brifis, unsern schaden zu w'arnen und unsem frommen 
und bestes getruweclichen und ungeverlichen altzit und in allen Sachen 
zu werben und [übel] zu wendende, ane alle geverde und argelist, und 
uns auch die vorgenante unsere bürg und stat zum Hirtzhorn getru- 
weclichen helffen behuden, befriedigen und bewamen, als ferre ine [ire] 
sinne, vernüfft, lib und gut gelangen mag, nach irem besten vermögen, 
ane alle geverde und argelist. 

Wir obgenanten vom Hirtzhorn hant auch den egenanten unsem 
burgem und inwonern der vorgenanten unsere stat zum Hirtzhorn für 
uns, unsere erben und nachkomen die besonder genade und fruntsehaffl 
gethan, also daz wir al wegen sie uberheben und herlassen sollen und 
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wollen alles froudiustes uugeverlicheu, doch also und mit beheltniß, daz 
sie uns alle jaro jerlichs unsere hauw und amüt off unsere wiesen 
machen, unsere wiesen verzünen und unsere körn und frucht in unserm 
vorgeuanten gerichte zuin Hirtzhorn absniden und uns unsere win off 
die bürg und in andere unsere kellere zum Hirtzhorn heißen inlasseu 
und ziehen und uns unsere frucht über den Necker furen sollent un- 
geverlichen, als dann von alter here körnen ist. 

Auch sollen uns vorgenanten vom Hirtzhorn, uusem erben und 
nachkomen vom wappenstam Hirtzhorn gcborn die bürgere und in- 
wonere der vorgenanten unsere stat zum Hirtzhorn altzit, und so dick 
des noit geschieht, gewärtig gehorsam und verbunden sin zü dienen, 
zü lauffen und zü faren umb einen ungeverlichen zimelichen und 
zitlichen lone. 

Die selben unsere bürgere und ire nachkomen bürgere in der 
vorgeuanten unsere stat zum Hirtzhorn wollende sollent auch uns ob- 
genanten vom Ilü-tzhorn, unsern erben und nachkomen vom wappen- 
stam dem Hirtzhorn geborn altzit und stunde, wann wir des bedorttbnt 
und sie des von uns oder unsern amjitludeu hermanet wenlen unge- 
verlichen, unsere kriege getruweclich heißen triben, furen und hanthaben, 
gegen und widder allermenniglichen und einem iglichen, niemaut uß- 
genomen, nach allem irem besten vermögen, ane alle geverde, und 
auch uns selbs, unsern frunden und gesellen unsere und ire pherde, 
uns und sic, so sich daz also gehurt, in iren husern, behüsungen, 
stellen und herbergen behalten, stellen und beherbergen nach irem 
vermögen, ane alle geverde. 

Und wir die vorgenanten vom Hirtzhorn, mit namen Johann, 
Eberhart, Hans und Philips, heissen, erleuben, gönnen und gebieten 
auch vcsteclichcn vor uns, unsere erben und nachkomen vom wapiien- 
stam dem Hirtzhorn geborn, allen unsern vorgeuanten bürgern und 
inwouern der vorgenanten unsere stat zum Hirtzhorn und allen iren 
erben und nachkomen bürgern daselbs, daz sie nimer dheiuem vom 
Hirtzhorn geloben nach sweren sollen, noch dheines dings verhunden, 
gewertig und gehorsam sin ensollent, als lange und alle die wile daz 
der selb vom Hirtzhorn noch nit ein gemeiner zum Hirtzhorn an bürg 
und stat worden ist und auch allen gemeinem der bürg und stat zum 
Hirtzhorn nit einen briff mit sinem eigen ingesiegcl versiegelt gegeben 
und einen geleiten eidt mit offgereckten ßngern zu den heiligen gesworu 
hat, solichen briff vor sich, sin erben und nachkomen getruweclichen, 
wäre, veste, stete und uuverbrochenlichen zu halten und zu fullenfurcu, 
wie und wes ich, vorgenanter Johann vom Hirtzhorn, ritter, und Eber- 
hart vom Hirtzhorn, ritter, min lieber bruder selige, dem got genedig 
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si, vorgeziden und ich Eberhart vom Hirtzhorn obgeiiaut, des selben 
hern Eberbarts vom Hirtzhoni, ritters seligen, soue, sithere und als ich 
ein gemeiner zum Hirtzhorn an bürg und stat wart, uns vor uns und 
alle unsere erben und nachkomen vom wappenstam dem Hirtzhoni 
gebom verbrilft verschrieben und versiegelt haut, nach Inhalt und uß- 
wisung solichs britts darüber gemacht und gegeben, aue alle geverde. 
Und daz ire auch dem selben vom Hirtzhorn nit gelobent huldent oder 
swerent, noch in dhein wise gehorsam verbunden oder gewertig siiit 
noch werdent, er habe [dann] auch uch zufure einen sinen versiegelten 
briff mit sinem eigen anhangende ingesiegele für sich und alle sin 
erben und nachkomen vom wappenstam dem Hirtzhorn geboru von 
wort zu wort nach inhalt unsers briffs ludende gegeben, ane alle ge- 
verde und argcliste. Und wann daun daz alles also gescheen und 
vollentzogen ist ungeverlichen , so sollent ire ime alsdann auch und 
sinen erben und nachkomen ungeverlichen und unverzogeulichen als 
einem gemeiner vom wappenstam dem Hirtzhorn geborn hulden geloben 
und sweren, nachdem und daz vor in diesem briff geschrieben stet 
und begriffen ist, ane alle geverde und argeliste. Und sal auch dieser 
briff in dhein wise nach wege nit sin wedder, nach krencken oder letzen, 
wenig nach vil, solichen obgenauten briff, den ich Johann vom Hirtz- 
hom, ritter egenant, und Eberhart vom Hirtzhorn ritter, min lieber 
bruder selig, dem got genedig si, vortziden vor uns und alle unsere 
erben uud nachkomen von unserm wappenstam Hirtzhorn gebom ge- 
macht geschrieben und ubergeben haben, wie daz Hirtzhorn bürg und 
stat mit siner zugehorunge an uns und unsere erben vom wappenstam 
dem Hirtzhoni geborn bliben sal zu ewigen ziten. Den selben briff mit 
uns versiegelt haben etlich unsere gutten frunde, von Winsperch, 
Schcnckeu von Erpach, Schencken vonLdmppurg, von Sickingen, von Hehn- 
stat, von Niperg, von Beningen, von Hentzschuchsheim und von Hirßberg. 

Der selben briff ich [obgenanter] Johann vom Hirtzhorn, ritter, 
und ich Eberhart vom Hirtzhorn, edelkneehte, einen haut, die selben 
brifl' beide glich sagent und ußwisent ungeverlichen. 

Des alles und vorgeschriebenes stuc^ks punckten und artickele zu 
warem vestem orkunde und gezugniß haut wir obgenant Johann vom 
Hirtzhorn, ritter. Eberhart, Hans und Philipps vom Hirtzhorn edelkneehte, 
unsere iglicher sin eigen ingesiegel mit rechter wissen vor uns, unsere erben 
und nachkomen vom wappenstam Hirtzhorn geborn gehangen an disen briff. 

Der geben ist des jars da man nach Christi unsers herren gebürt 
zalt viertzehenhundert jare und darnach in dem funff und zweutzigisten 
jare, off mondag nehst nach dem sondag, als man in der heiligen 
kirchen singet invocavit, genant den wissen sondag. 
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Notaridl beglaubigte Abschrift vom t). OM. 1448 (Ferg. o. S.) im 
Großher möglichen Haus- und Staatsarchiv zu Darmstadl. Ein ungenügender 
Auszug bei Baur, Hessische Urkunden IV. 88. Der Schluß der bcgl. 
Abschrift lautet: 

Diß vorgescbrieben ding sint gescbcen zum Hirtzboni in den jarcii 
Cristi gebürt, indicien, an dem tage des monads und stunde des babs- 
tums an den enden als obgescbrieben stet, in gegen Wertigkeit der 
erbem Hans Hetzen, Hans Hessen, Hans Kolben, Peter Scbumecber, 
Hensel Scbumecber, Contzel Eselknecbt und Peter Rat, alle burger zum 
Hirtzborn, gezugen, zu allen obgescbrieben dingen berufll sonderlich 
und gebetten. 

Und ich Conradus Geilnhüsen von Franckfurt, clerick Mentzer 
bistums, von keiserlicher gewalt ein offen schriber, wann ich bi solicber 
obgerurter furbringunge und zeugung des brifis mit den obgescbrieben 
erbern gezugen gegeuwortig gewest bin und den auch persönlich ge- 
sehen, uberlut gelesen und in min gemerck genomen ban, berumb so 
han ich den obgescbrieben brifl’ gantz von Worten zu wort selbs ge- 
schrieben und an diß offene forme des instruments gezogen mit minem 
namen und gewonlicbem Zeichen gezeichent, zu bestem glauben und 
gezugniß aller obgescbrieben ding. 
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IV. Neckarsteinach. 

Schiedsprnch aber die Rechte in Neckarsteinacb. 

1427, April 23. 

Rachtunge und ußsprach zwuschen Wiprechten von Helmstat, 
amptmann am Bruchrein, und den Lantschaden von Steynachs wegen. 

Zu wissen von solicher spenne und zweitracht wegen, als uffer- 
standen und gewesen ist zwuschen den Liantschaden uff eine und 
Wiprechten von Helmstat uff die andern sijten, antreffende Steynach, 
und darumhe sie heidersijte kommen sint für unsern guedigen herren 
hertzog Ludewig etc. zu eime gütlichen tage, und der auch einen 
anlaß zwuschen ine begriffen hat laßen mit ierer beider wissen, und 
das sie der Sachen sint kommen hinder sehs, mit nammen Rudolff von 
Schauwenburg, Ludewig von Sicldngen, Zurch von Hornberg, von unser 
herren von Spire und Wiprechts wegen, und Henne Werberge von 
Lyndenfels der alte, Endris von Wylr und Amolt Sieder von Lachen, 
von der Lantschaden wegen, alle sehs als ratelude, und herre Reinhart 
von Sickingen ritter und Friederich von Fleckenstein, bede als ein 
gemeiner. Und des habent die itzgenannten gemeiner ein tag gen 
Stejmach bescheiden in die kuntschaffl und die kuntschafft verhört nach 
lute dez anlaßs, und allda einen andern gütlichen tag gemacht gen 
Heydelberg uff hut datum diß brieffs. Und hat der vorgenannt herre 
Reynhart, Friederich von Fleckenstein und auch die vorgenannten sehs 
mit beider parthien mssen gerett und beteidingt in der maß als her- 
nach geschrieben stet. 

1. Zum ersten, das die burger und armenlute zu Steynach beiden 
herren sollent globen und sweren, iedem herren zu sime rechten, mit 
nammen Wiprechten von Helmstat von wegen unsers herren von Spire 
und den Lantschaden von ir selbst wegen, ine gewertig und gehorsam 
zu sin, mit der offenunge uß und ine zu laßen, eime als dem andern 
ungeverlich. 

2. Item von des Schultheißen wegen, da sollent die Lantschaden 
einen Schultheißen setzen itzund zu dem ersten, der da dogelich dartzu 
si ungeverlich, und der sol beiden herren globen und sweren, iglichem 
zu sime rechten, und der sol ein Schultheiß sin sinen leptagen uß, 
ez wer dann das er das mit boßheit verlöre. Und wann der numme 
Schultheiß ist, den die Lantschaden also gesetzt hant, so sol Wiprecht 
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von Helmstat, oder wer unsers Herren von Spire recht dainnen hat, 
einen andern Schultheißen setzen, der auch dogelich dartzu si ungever- 
lieh, und der sol auch beiden herren globen imd swereu, iglichem 
Herren zu sime rechten, und der sol auch sinen leptagen uß ein 
Schultheiß sin, es wer^ dann das er das mit boßheit verlöre. Und also 
sol es für uß gehalten werden, ie so ein parthi einen Schultheißen 
gesetzt, so sol die andere parthi darnach einen andern zu setzen han 
in vorgeschriebener maß. 

3. Item ist auch gerett von des gebuttels wegen, das da ein Schult- 
heiß und die richter einen setzen sollcnt, der da dogelich den herren 
und ine si ungeverlich, und der sol auch dem Schultheißen globen und 
sweren beiden herren, iglichem zu sime rechten. Auch sol mann von 
der gemeinen knecht wegen in den burgfrieden versorgen. 

4. Item von des ungelts wegen, das sol fürbaß an der stadt buwe 
gefallen und bi der statd verüben, als das von den Lantschaden ver- 
schrieben ist. 

5. Auch sollen die burger zu Steynach bi ieren friheiten bliben, 
als von alterher kommen ist ungeverlich. 

6. Item von der namme wegen, so den armen luten zu Steynach 
genommen ist, wie das unser gnediger herre hertzog Ludewig in dem 
anlaß begriffen und verteidingt hat, da sol ez bi bliben. 

7. Item an allen freveln und floßgelt und an allen andern nutzen 
da sol igliche parthi sinen teil an nemmen, als ez Herkommen ist 
ungeverUch. 

8. Auch, weres das bede herren oder ir einer zu schaffen oder kri(^ 
gewonnen, und lüde gein Steynach in die statd legen wolte, die mag 
er darine legen, doch unschedeUch den armen luten ungeverlicli, uß- 
genommen heuwe und stro, und sol mann das in dem burgfrieden zu 
dem besten begriffen. 

9. Auch ist mee berett umbe dez willen, das beide parthi fürbaß 
destebaß in frieden bliben mögen, das Wiprecht von unsers herren von 
Spire wegen und die Lantschaden von ir selbs wegen igliche parthi 
zwene ir frunde zu herre Reynharten setzen soUent, und sol herre 
Reynhart einen tag setzen gen Heydelbcrg und beiden parthien den tag 
acht dag zuvor verkünden, imd die funflf sollen dann einen burgfrieden 
begriffen und machen, darinnen begriffen werde Steynach, die hinder 
bürg Steynach, der Lantschaden bürg Steynach, unsers herren von 
Spire teile an der fordern bürge und auch Steynach die statd, innen 
der besten forme als die funff not dunckt sin ungeverlich. Und sol 
auch der burgfriede begriffen, geschrieben, versigelt und gemacht werden 
liiezwuschen und sant Johans baptisten dag nehstkompten ungeverlicli. 
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Und hiruff sol auch aller Unwille zwuschen beiden parthien gentz- 
lichen und zumale abesin und fürbaß von beiden sijten fruntlich 
gehalten werden. 

Und des zu warem urkunde, das diesen vorgeschriben saehen 
also nachgangen und von beiden parthien gehalten werden, so han ich 
Diether Lantschade der alte und ich Hans Lantschade und ich Diether 
Lantschade der junge für mich und Ulrich Lantschaden minen bruder, 
unser iglicher für sich und sin erben, und ich Wiprecht von Helmstatd 
von mins herren von Spire und von minen wegen für sich, sinen stifft 
und nachkommen, iglicher sin ingesigel gehangen an diesen brieft’. 
Und zu merer gezugniß so han ich Reynhart von Sickingen ritter, ich 
Friederich von Fleckenstein vorgenannt unser iglicher sin ingesigel ge- 
hangen an diesen brieff. Und darlzu so han wir, Rudolff von Schau- 
wenburg, Ludewig von Sickingen, Zurch von Homberg, Henne Werberg 
von Lyndenfelß der alt, Endriß von Wyler und Arnolt Sieder von Lachen, 
alle vorgenannt auch unser iglicher zu gezugniß sin eigen ingesigel 
gehangen an diesen brieff, beide parthi, wie vorgeschriben steet, also 
zu besagen. Und sint dieser brieff zween, und hat iglichc parthi ir 
einen. Geben nach Cristi gebürte als man zahlte viertzehenhundert 
und darnach in dem siebenundzwentzigsten Jare, uff sant Jorgen dez 
heiligen ritters und mertelers tag. 

Ahschrift im Gcnerallandesarchiv eu Karlsruhe, Kopialhuch Nr. 134, 

m. 282. 



Rechte zu Neckarsteinach. 

1537, Juni 4. 

Steinach, dass hinder schloss', obrigkeit. Item die Handt- 
schuechssheimer, alss recht unwidersprechliche innhaber des hindern 
schloss zue Neckhar-Steinach, haben mit sambt den Landschaden, alss 
innhabem des vorderen schloss, zue Neckhar Steinach in der statt gemein- 
lich all obrigkeit, gebott und verbott, so fer und so weith bemelter 
statt zwing und bann und zehendt gend. So haben beede ernante 
herrschafflen samentlich, keine ohne die andere, den stab, all frevel, 
straffen und buessen daselbstcn, und sonsten niemandt anders. Solches 
haben auch gericht, raht und ganze gemeindt daselbsten vor mir öffent- 
lich ohne widerredt bekendt und beid vauthsheiTn, die innhabere des 
hinderen und vorderen schloss, für ihr recht oberherren erkandt und 
genent, also dass sie eim theil gleich sowohl alss dem andern gehor- 
sambe und zue gehorchen schuldig seien. 
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Vahl. Item ein ieder, der zue Neckhar Steinach ein guett innhat, 
dass uf die liinder burgh fassenachthüener gibt, ist es, so es zum %’ahl 
kombt, von iedem fasnachthuen ein vahl zu verthedingen schuldig gegen 
gemelten inhaberen der hinderen burgh. 

Ungelt. Item dass ungelt zue Neckhar Steinach in der statt 
gehördt einer gemeiudt daselbst zue. 

Frevel. Item alle frevel, buessen und straffen in der statt Steinach 
und in derselben marckliung, zwing und bannen gehören beiden inn- 
haberen des hinderen und vorderen schloss gemeinlich zue, und werden 
die frevel hemacher in der Stattordnung gemeldt. Wass dan des ohrts 
der statt zuegeschrieben und ihnen von alt her zu^eaignet ist, soll 
ihnen durch diesen articul ohnbenommen sein. 

Gaistlich leben. Item die pastorei und caplonei zue Steinach 
haben die Landtschaden allein, ohne die Handtschuchssheimer, zu ver- 
leihen. Die Landtschaden haben auch all kirchengeschaffl, alss heiligen 
pflegerei, der armen casten und derselben rechnung allein zu verwalten 
und zu verhören, ohne zuethun der innhaber der hinderen burgk. 

Hernach volgen etlich der herrschafften und statt Steinach 
Ordnung und gerechtigkeiten. 

1. Zum ersten seien die bürger zue Steinach schuldig ihren beiden 
vauthsherren, innhaberen des hinderen und vorderen schloss, zue 
geloben und zue schweliren, treu und holdt zu sein, ire frevel zue 
beiden theilen gleichförmig in einem gebott ausszusprechen. Auch 
liaben sie ainmOetiglich mäg und macht, ihnen den bürgern von Steinach 
zu gebieten und zu verbieten, und keiner ohne den andern. 

2. Item obgenant berschaiflen haben einhellig macht, und keiner 
ohne den anderen, ein gericht zu Steinach zu sezen und zue entsetzen, 
auch minderen oder mehren, zu nuz ihnen oder dem stättlein. 

Die lichter seien auch schuldig bei ihren pflichten, den herschafilen 
ihr herrligkeit, frevel, bussföhl oder ander missetbat zum wenigsten im 
jahr viermahl zu erkennen und darüber sprechen, wann, wer, wieviel 
ein ieglicher nach seiner missetbat beider herrschafil schuldig sei. 

3. Item alle bürgere zu Steinach gelobt und geschwohren seient 
bei ihren aiden schuldig, zu den vier offen tagen am gericht ihre rugung 
zue thun, so beider herrschafft möcht schaden oder nuzen bringen, oder 
der kirchen, dergleichen der statt. So aber einer nie erschiene, wie 
obsteht, und ussblieb ohne erlaubnus der ambtieüth oder des schuldt- 
heisen, den oder die nit herren oder leibsnot hindert, der oder die- 
selbigen sollen dem schultheisen, alss offl dass geschieht, dass imrecht, 
das ist zehen pfeuing, verfallen sein ohnnachlilsslich. Wau aber einer 
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über dreimahl nach einander ussbleibt und nit erscheint, soll er alssdan 
von der herrschafft darumb gestrafft werden. 

4. Item, wer wider gericht redt, der ist beiden vautsherren seclis 
pfundt heller und iedem richtcr vier thornes verfallen. 

5. Item, so sich zwen zwaiten, zuckhten sie über einander, sie 
schlagen einander oder nit, so seindt sie beiden vauthsherren die frevel 
schuldig, dass ist dreisig Schilling heller. Oder, so einer ein stain über 
den andern über dass knie aufliebt, er werffe oder nit, so ist er den 
vauthsherren verfallen für dreisig pfundt heller. Und ob solches zwo 
trauen gegen einander vornemmen, so ist ihr frevel noch alss viel. 

6. Item, so zwen mann einander heissen liegen, so verfallen sie 
dem schultheisen für ein unrecht zehen pfening; seien es frawen, so 
ist es noch alss \*iel. 

7. Item, welcher bürger solches hört, der soll cs an den vier offen 
tagen fürbringen. 

8. Item, wer es auch, dass der ricliter einer oder mehr kranckh 
oder nit im landt werc, oder einer mit todt abgienge, so sollen doch 
die andern uhrtel sprechen und gericht halten, gleich alss volkomenlich 
ihr zahl erfült und sie all bei einander weren; doch dass ihr am mün.steu 
fünff oder sechss sein sollen, als offt und dickh noth sein würt. 

9. Item, so eines richters zue Steinach maugel were, von todts 
oder seines alters wegen oder anderer articul halben, damit er nit- 
tüglich were, so sollen die vom gericht ein oder zwen ausser der ge- 
ineindt daselbsten erwöhlen und dieselbigen beiden herrschafflen für- 
tragen. Welche[u] sie dan nemmen, der soll zu dem gericht globen 
Und schweren und fürtherhin bei in sizen, so lang er tüglich ist. 

10. Item, es sollen auch die richter auf ihr aidt allezeit gchorsamb 
sein, an dass gericht zue kommen, wan es von ihm selbs gericht sein 
soll, oder zu anderen zelten, so offt ihn gebotten würdt, und dass nit 
lassen umb keinerlei Sachen willen, ussgescheiden leibss und herren- 
noth, aller ding ungevehrlich. 

11. Item, als dickh ein richter oder mehr in ungchorsamber mass 
nicht an gericht käme oder do weren, die nit leibss oder herrennoth 
hindert, der oder dieselbigen sollen zue allen Zeiten, so <lickh dass ge- 
schieht, dem schultheissen und andern richtern verfallen sein. 

12. Item, so einer mannss oder frawen persohn zu Steinach vor 
recht gepieten will, soll er dem stattknecht vorliicn deu lohn geben, 
*6 von einer persohn ein phening, und soll ilimc bei sonnenscheiu 
gebotten werden. 

13. Item, hat einer uf den andern ein dag gethon und volführet die nit. 
Und thuet sie nit uss mit wissen eines gerichts, der hat wider gericht gethan. 

OberrhelDl«cbe Stadirechle. 1. 
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14. Item, 80 einer des gebütels usswendig des fleckhens bedörffl, 
etwass zu verkünden, soll man ihmo von der meil ein weisspfening geben. 

15. Item, es soll ein schuldtheiss zu allen zelten, so man gericht 
beit, beiden vauthssherren dass gericht bebägen, recht erlauben, unrecht 
verbieten, bracht und uberbracht, frid und bann geben, das niemandt 
reden soll, durch sich selbss oder sein fürsprcchen, ohne erlaubnuss des 
schultheissen ; und ob iemandt darin brüchig würdt, soll der schuldtheiss 
darüber fragen, wem er dass bessern oder büessen solle, den vaulhss- 
hcrrn, schuldtheissen oder gericht? 

16. Item, alle gewicht und mäss soll man alle viertel jahr einmahl 
besehen, und wo einer oder inee daran brüchig und ungerecht erfunden 
wurden, es wer mit falschem gewicht oder milss, derselbig soll der statt 
fünf! pfundt heller zu straff verfallen sein. Wo aber einer mehr, dan 
einmahl, daran bi-üchig erfunden würdt, also dass man erkennen möchte, 
dass solches mit gefehrden geschehen were, den oder dieselbigen sollen 
alssdan die herrschafften macht han an leib und gueth zu strafen. 

17. Item, wan dass gericht bei einander ist, oder ein kranckh 
persohn oder ein kindbetterin were, so mag ein würth eim usser eim 
vollen fass geben. 

18. Item, es soll kein mezler kein fleisch usshawen, der burger- 
meister habe es dan vorhien geschäzt; ubertrit er dass, so ist er ein 
ainung .schuldig der statt, ncmblich fünf! Schilling heller. 

19. Item, es soll kein würth, mezler oder beckher keinem bürger 
zu Steinach wein, brodt oder fleisch versagen, so es ihme geschäzt ist. 
Hat er nit gelt, so soll er ihme ein pfandt geben, darauf soll er ihme 
brodt, wein oder fleisch geben, alss viel es werth ist. Dasselbig pfandt 
soll er ihme halten sieben nächt, darnach soll oder mag er es versetzen 
oder verkhauffon vor sein gelt, darfür es versezt ist. So dich [1. dick] 
eiuers versagt, ist er der statt verfallen für fünff Schilling heller. 

20. Item, man soll alle jahr die bau, banzeün und allmendzeün 
einmahl besehen. Ist einer von dem bau sträfÜch, so ist er der statt 
verfallen 25 Schilling heller. 

21. Item, so einer ein banholtz oder mehr hawet, und dasselbig 
in eim jahr und tag nit verbauet, so ist er der statt verfallen von 
iedem stammen 25 Schilling heller. 

22. Item, so ein bürger ein hört hawen in eim bannwaldt, er sei 
der herren oder der statt, so soll er zu ihme gehn und ihn fragen. 
Kann er ihm nicht gueten beseheidt geben, so soll er ihne bei seinem 
aidt fürbringen, und alss viel Stämme er gehawen hat, alss manchmal 
ist er der statt 25 Schilling heller verfallen. 
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23. Item, es hat kein einig handt* macht, etwass zu vergieffteu 
oder vergeben ohn der nechsten leibs erben wissen oder willen. Gieng 
aber derselben persohu ab an leibsnahrung, so hat sie macht, mit des 
schultheisseu und gerichts wissen fünff schUling heller uf dass ihr zu 
entlehnen, so dick dass noth ist. 

24. Item, verkauft’! einer ein erbgueth, so hat der nechst erb jahr 
und tag losung darzue. Ist einer über ein schieffreich wasser und nit 
cinländisch, umb welche zeit er dass erföhrt, so hat er auch darnach 
ein jahr und tag loßung. 

25. Item, sieht ein burger \deh zu schaden gehn, so ist er schuldig, 
dasselhig furzuebringen, und weiss er nit, wess dass vieh ist, so soll er 
dasselbig dem schuldtheissen oder burgermeistem heimbtreiben und der, 
des dass vieh ist, verleit der statt fünff Schilling heller. 

26. Item, der weg von der badstuben uffhien ist der rechte kirch- 
weg der von Darsperg und Grein, den sie von alter hero brauchen 
sollen. Es sollen auch die anstösscr denselben weg machen und halten 
von der badstuben an ungovehrlich biss an die almendt, darnach die 
gemein von Steinach ungovehrlich biss au Rugstein [Var. Riogstein], 
fürther ausshin die von Darsperg und Grein. 

27. Item, die von Steinach sollen halten die bruckh, den aichen 
Steg und den steg bei der speie, und die von Darsperg den steg bei 
der mühle, und der müller dass breth, und die von Grein den steg bei 
der badstuben. 

28. Item, es soll auch keiner kein eigen hirten han. 

29. Item, es soll auch kein würth oder underkhäufer an dem 
sondag oder einem gehanten tag vor der predig von eim beckher nit 
mehr dan für ein Schilling pfening brodt nemmen, aber bei iglichem 
beckher mag er wohl für ein Schilling pfening nemmen. So einer dass 
ubertritt, so ist er der statt verfallen fünff Schilling heller. 

30. Item, welcher drei tag hie ist, der soll vor den schultheissen 
beruefifen und da gefragt werden, ob er hie wasser und weidt niessen 
und brauchen woU? Spricht er ja, soll er darnach sein mannrecht 
holen und darnach dem schuldtheissen geloben und schweren, burger- 
schaöl zue haldten. Der articul ist von beiden herrschaften zuegelassen 
und geben worden, auch niciuan kein hofherren einzuneinmen, es sei 
frau oder mann, einzlich oder samentlich, ohn wissend! und willen 
beeder herrschafften oder ambtleüth. 

31. Item, khein burger zu fallen über recht, es were dan .sach, 
dass er händel gethon het, dardurch er dass leben verfochten inöcht 



■ Witwer oder Witwe. Der Artikel handelt von der Verfangenschaft. 

28 * 
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han, doch der herrschaft an ihrer obrigkeit ohn abbruch. Und so 
icmandt, er were burger oder dienstknecht, einich uffruhr liie mächten 
oder einander schluegen, so soll ein schultheiss dieselben Üiäter, es wer 
einer oder mehr, von stunden an in frischer thatt annemmen und der 
herrschalTl überantworten zue straffen. Und* wo alssdan der thäter 
einer vermeint, dass ihme vom anderen tbeil unrecht beschehen oder 
er bewegt worden were, demselben soll nach der straff’ der lierrsehafTt 
rechts gegen sein widertheil gestattet werden. 

32. Item, die bürger, so vom schuldtheissen genant werden, sollen 
auch bei ihren pflichten ihme, dem schultheissen, gehorsamb sein, bei 
straf!' zehen pfundt heller. 

33. Item, so einer eim gesprochen ulirtel in seiner gesetzten zeit 
uit geuueg thut, so ist er iglichem richter verfallen für vierzig heller 
und dem schuldtheissen noch alss viel; und darnach wider in siben 
nächten der uhrtel dannoch vollstreckhung thun. Wo er solches uber- 
trit, so ist er beiden herrschafften verfallen, und nit dest münder dem 
cläger volstreckhung des uhrtels thuu. 

34. Item, es ist auch recht, welcher müller oder beckher brodt zu 
Steinach verkhauffen will, er sei inwohner oder ussländer, der soll ein 
iglichen leib wohl erzeügt bachen, und dass er sechss pfundt wieg. So 
man ihne wiegt, und uit also viel hielt, so ist er der statt verfallen 
füuff Schilling heller, und sofern es nit wohl erzeügt ist, soll er auch 
in solcher straff sein. 

35. Item, so einer in dem gericht eines gebots dem schultheissen 
oder seinen mitgesellen nit gehoreamb were, so haben sie ihn under 
ihnen .selbs zue strafl'en. 

36. Item, es soll niemandt die währen in oder usswendig der statt 
abbrechen, auch niemandts kein stein brechen an den staden am 
Neckhar oder an der bäch. Die cinung ist fünff Schilling heller. 

37. Item, wer eines undergangs bissher begehrt hat, der hat vom 
stain vier pfening müssen geben. 

38. Item, es sollen auch alle ambtleuth, bürgermeister, ungelter etc. 
beider herrschaften rechnung thun, oder wen sie darzu verordnen. 

39. Item, die heiligenrechnung huren den Landtschaden ohne 
iiTung der Ilandtschuchsshcimer. 

40. Item, wass dienstknecht sein oder herkomen, die sollen dem 
schuldtheissen geloben, wass sich in zeit seines dienstes zuetruege, woll 
er zu Steinach vor gericht erörtern. 

* Der folRcnde Satz ist durch olfcubare Verscliichung als iwciter Sal* in den 
Art 32 geraten. 
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41'. Item, es ist auch von alters her allwegen geweßeu, daß die 
von Darspcrg, Grein und Hedesbach iren oberlioffo hier gesucht haben, 
so sie eins urthels nicht weiße geweßen sein, und cost duselbige hie zu 
hollen von unss 12 Schilling pfening. Bedürffen die Steinach der 
äußern zum urtheil, so müssen dieselben, die des urtheils begehren 
sein, einer gen Steinach verköstigen, dem gebüttcl und Schreiber ihren 
lohn darzu. 

42. Item, wann die von Steinach des urtheils, dass uff die gezogen 
wird, nit weiß wilren, und sie es uff ihren oberhoff gen Ladenberg 
zogen, sollen die partheien den kosten, des urtheils zu hollen, vorhin 
darlegen. 

43. Item, deren von Steinach oberhoff sind beid ihr herrschafften, 
und so sie einer uhrtel nit wiss, mögen sie die mit gunst der herr- 
schaffteu zu Ladenburg holen, sollen die parteien den costen zue 
holen vorhien darlegen, ist bi.sshcr gewessen 2 gl. 14 albus. Wurde 
der cost zu Ladenburg höher gesteigt, seins die parteien zu bezahlen 
schuldig *. 

44. Item, wan die von Steinach deren von Darsperg einen oder 
mehr in wälden oder fltlden straffbar funden mit holtzhawen, azung 
oder brandt, oder anderem das unzimlich ist, sollens die von Steinach 
straffen. Wo es nit geschehe, soll es der herrschafft zu straffen Vor- 
behalten sein. 

45. Item, frevel und buess halb zwischen Stainach, Darsperg und 
Grein soll es gehalten werden wie von alter, sonder nit nachgelassen 
und der herrschaft ihr gerechtigkeit gehandhabt werden. 

46. Item, in Sachen nit über zween gülden betreffendt soll nit 
appelliert werden. 

47. Item, den von Darsperg soll hierfür in den gemeinen wälden 
sich mit hauholtzung zu gebrauchen nit gestatt werden, dan nach altem 
herkomen, und dass ihren fürgenomen böwen vollstreckhuug geschehe. 



' Art. 41 ist in dem Druck bei Schneider erheblich verkflrzt, Art. 42 fehlt. 

’ Vgl. .Schiedepriich des Pfalrgrafen Otto vom 16. Juli 1429 (Archiv f. hess. 
Oesch. 14, 720 ff.), S. 723: »Item von des fares *u Steinach wegen übertragen und 
vereinen wir sie [nämlich die Landschaden von’ Steinach und Wiprecht von Heim- 
statt] in der gutlichkeit: die wile die von Steinach von alters her ire recht zu 
Laudemburg zu holen pflegen, das sie dann beidersite off mitwoch nach sant 
Peters tag ad vincula nehst kompt gein Laudenburg für den rate körnen sollen und 
da furwenden von des fares wegen, was ine itwedersite noit ist. Und was dann 
daselba von dem rate darumb erkant und gewiset wirdet, da bi sal es verliben.t 
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oder soll ihn dass holtz genommen, darzue von der herrschaffl ge- 
strafft werden. 

48. Item, so die von Darsperg ihr urthel nit wie von alter zu 
Stainach holten, sondern sich understunden hienweg zu thun, soll ihnen 
Wasser und waidt verboten und nit gestattet werden. 

Ans einer Aufzeichnung des Vomponius üüer von Untertürhheini, 
Kellers der hinteren Burg zu Steinaeh, über die Güter und Gerechtsamen 
seiner Herrschaft. Soweit die Stadt Neckarstcinach von dieser » Xewerungt 
hetroften wurde, war dieselbe »vor einer ganzen gemcindt daselbsten verlasseti 
und vollendet* worden. Als tgezeiigen iezgemelter Steinacher netcerung* 
waren Wdff Drautmann, »der zeit schultheiss zu Ncchhar Steinaeh* und 
sieben »rathsverwandte zu Nechhar Steinach* zugegen. Ahgedruelct und erläutert 
von Schneider, Zeitschrift f. d. Ge.sch. d. Oberrh. 49, 525ff. Hier nach 
vier Abschriften (Papier) im Großh. Haus- und Staatsarchiv zu Darmstadt. 
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V. Weinheim. 

Kaiser Otto III. verleiht dem Kloster Lorsch das Marktrecht in 
Weinheim nebst Zoll und Bann. 

1000, Juni 11, 

In nomine sanct«; et individu^ trinitatis. Otto .superna favcnte 
clementia Romanorum imperator augustus. Notum sit omnibus fide- 
libus nostris presentibus atque futuris, quod nos interventu Werinlierii 
venerabilis abbatis monasterio, in quo ipse venerabilitcr preesse dinos- 
citur, coucessimus, perdonavimus et statuimus imperiali potentia, ut in 
quodam su^ ^cclesi^ loco Winenheim publicum sit mercatum, ita ut 
omnes negotiatores id ipsum mercatum ineuntes negotiantes ineundo 
et redeundo pacem obtineant, atque ut id ipsum mercatum seniper in 
omni quarta feria frequentetur, cum omni theloneo et banno, sicut 
publicum mercatum in ceteris civitatibus et villis colitur, firma preci- 
pimus auctoritate. Si quis igitur id ipsum mercatum frangere tempta- 
verit aut in aliqua re violaverit, sciat se compositurum nostrum impe- 
rialem bannum. Quod ut verius credatur ab omnibus, lianc paginam 
manu propria corroborantes sigillari precepimus. 

Signum domni Ottonis ccsaris invicti. Heribertus vice Willigisi 
archiepiscopi recognovi. 

Data III id. iunii anno dominic^ incarnationis M, indictione XIII, 
anno tercii Ottonis regnantis XVI, imperii quinto; actum Duelli*. 

Abschrift im Codex Lauresham. des IJi. Jahrh., Fol. 18 b, im K. Reichs- 
archiv zu München. Druck von Sichel in Mon. Germ. Dipl. reg. II, 
Nr. 372, S. 799 (wo auch verschiedene ältere Drucke angeführt sind). 



Satzung des Baudinges zu Weinheim. 

1323, August 12. 

Diz ist der saz, den globet hant di Diizen hern, di edeln lüde und 
di burger gemeinlich zu Winheyn zu buven in deme velde und in der 



* Hohentwiel. 



Digilized by Coogle 




386 



Weinheim. 



88 



mark und hant da zu körn zu bümeistern ein bümeister ‘ von deme Duzen 
liuse, Hertwic Creyzen den edcln man und Heylmanen von Smardendal. 
di sollen bümeister sin uf irn cit diz jar biz sancte Mardines dag. 

1. Waz si büvent in der mark zu Winheyn und in weiheine ge- 
wende, da sollent si sezzen uffe irn eit uffe einen morgen alse ufle den 
andern und an wisen auch also und sollent daz sezzen ane alle geferde. 

2. Ufle wen si sezzent und ime daz kündent, der sal iz geben in 
den acht dagen. düt er des nit, si sollent in pheudeu. weret er daz 
pbant, der sal meineideg sin und drülos und erlös und sal ein phünt 
zu cinunge geben und den selben saz der daruf gesezzet ist. 

3. Wir sollen auch den bümeistern helfen, di edel lüde und di 
burger gemeinliche. 

4. Iz sal auch geben wer in der mark hat, uzlüdo also wol also 
di andern. 

5. Di selben dri bümeister di sollent kisen uf iren cit zwene 
bümeister zü den Düzen hern. swen si kisent, der sal büven unde sezzen 
uf sinen eit deme armen alse deme riehen, alse hivor geschriben stet. 

Daz diz stede unde feste blibe, so besigeln wir di Düzen herren 
disen brif mit dos huses ingesigil zu Winheim und ich Engelfrid Strupha- 
bere mit mime ingesigil und ich Wipret Swende mit mime ingesigil 
unde ich Helfrich Kelreshals mit mime ingesigil und ich Hüg Kelres- 
hals mit mime ingesigil und ich Gernot von Richenbach mit mine 
ingesigil, die ritder zu Winheyn, und wir Wigant der Dippolthenwirt 
und ich Arnolt von Müllen und Gernot Swende der Lange, Hug von 
Schelmenbüch und Hertvic Croyz mit unsem ingesigeln. Ich Peter Born- 
hover, Cünrat Bornhover, Arnolt Riehe PVauve und Grasloch min 
brüder vorgehen uns desselben under disen ingesigeln, won wir nit 
ingcsigel han. ich Heylman von Smardendal, Heyrich Einhart, Friderich 
der scholtheize, Bertdolt Crug, Lozzo Müller, Gozzo Leider und Wimar 
Vorgehen ufle unsern cit, daz wir gelobet han vor uns und unser burger 
zü gobene waz uf unsern akker gesezzet wirt alse di edeln lüde, eime 
alse deine anderm ane alle geverde. daz diz stede und feste si, so 
besigeln wir disen brif mit der stede ingesigel. 

Dirre brif ist gegeben, do man zalthe von godes geburthe driizehen- 
hundert jar und drü und zvinzeg jar an deme fridage vor unser frawen 
(läge worzewihe*. 

■ Pen Namen »Baumeister» führen hier gruniiherrliche Beamte, welclie mit 
der Leitung der Markaiigelegenheiteii und der Krhebung von (Seidstrafen und Ab- 
gaben l>etraut sind. \'gl. Lainprecht, Wirtsdiaftsl. I, S. 772; von Maurer, FronhOfe 
II, S. 453. 

* Wurzweilie, das Fest Mariä Himmelfahrt, vgl. Leser III, S. 1014. 
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Original (Perg. mit 12 Siegeln, von denen 10 erhalten sind) in der 
Bibliothek des Altcrtumsvereins zu Mannheim. 

Numerierung vom Herausgeber. 



Pfalzgraf Ruprecht I. trifft für die Stadt Weinheim Bestimmungen 
über Erblosung, Strafrecht, Anfrage um Rechtsbelehrung, Heimgerede 
und Exekution bei unterlassener Zinszahlung und bestätigt ihr die 
von seinen Vorfahren verliehenen Freiheiten. 

1347, April 23. 

Wir Kupreclite von gotz gnaden pfallentzgrave uf dem Hine und 
hertzoge ze Bayern wollen heißen unde gebieten vesticlichen bi unsern 
hulden den burgermeistern, dem rate und den bürgern gcmeinlichen 
in unser stadt zc Winheim, daz sie alle die stucke und artickel und ir 
iegelicheu besonder, die hienah von stucken ze stücken geschrieben 
stent und von worte ze Worte benant sint, veste und stete ze halten 
und haben ane alle Widerrede und verzog. 

1. Zu dem ersten wollen wir. were daz icman were, der ein gut 
verkouffen wolte oder muste, der sol ez zu dem ersten biten sinen 
nehsten erben dri taage unde schs wochen vor, alze ein reht ist. were 
aber daz der oder die selben sine nehsten erben in lande niht enweren, 
wenne sie denne ze lande kommen, so mügen und sollen sie die losungen 
desselben koutfes haben och dii dage und sechs wochen, und were 
denne daz sie die losungen in der selben zit drie dage und schs wochen 
nicht endeten, wer denn den kouf getan hat, den sol noch enmag nie- 
man abetriben, und sol kraft und mäht haben. 

2. Anderwarbe wollen wir, wer czins gut verkouffen wil, der sol 
ez bieten sinen nehsten erben, die geswister oder geswister kint sin, 
drie dage und sehs wochen als ein recht ist. were denne daz sie ez 
nicht kouffen weiten noch eumöhteu, so sol er ez bieten sinen zinsherren, 
dem das gut zinset, och drie dage und sehs wochen vor. were daz er 
ez danne in der zit nicht kouffen wolte oder enmöhte, so mag er es 
ze kouffen geben weme er wil mit allen den rehten, alze er ez von 
sinetn zinsherren hat. 

3. Zu dem dritten male umb frevel wollen wir, daz die furbaz ine 
och also bliben als si unserem vatter seligen und vordem gewesen sint, 
alz lange biz wir sie widerrüffen. 

4. Zu dem virden male umbe büsze wollen wir, dasz die och also 
bliben als sie biz her bi unserem vatter seligen und vordem gewesen 
sint und och alz lange biz wir sie widerrüffen. 
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5. Zu dem fünften male, wer den hals verwirket, da wollen wir 
daz lip und göt unser si. 

6. Zu dem sehsten male wollen wir, daz unser vorgenant burger 
in unser stald ze Winheime iro reht suchen sollen in unser statd zu 
Heidelberg, wo sie selber darumbe irre wurden. 

7. Zu dem sibenden male wollen wir, umb die heingerete wollen 
wir, daz unser heingerete in der nüwcn statd [si] und man darüber einen 
edeln man neme in der nüweu statd und einen cdeln man in der alten 
stat und einen burger in der nüwen statd und einen burger in der 
alten .stat und den Schultheißen in der nüwen statd zu eime obermanne, 
ob die vorgenannten \ner zweiende wurden, wa danne der meiste teil 
hin vellet, daz daz kraft und mäht habe. 

8. Zü dem ahten male, wer uf zins klaget drie dage und sehs 
Wochen, ist denne da/, der, uf den man klaget, den kleger in der selben 
zit iiiht rihtet und unklagehafte machet, so sol man den kleger wem 
und setzen in daz güt, daruf der zins gelegen ist, und mag und sol 
mit dem selben gut denne tun und sinen willen han glicher wise als 
mit anderm sime gut. wir wollen och daz si alle andriu reht und 
gewonheit, die si bi unserra vatter seligen und vordem gehabt hant, 
also furbaz ine haben und halten glicher wise als biz her, ane die stücke 
und artickel, die wir davor uzgenomen haben und geschriben geben, 
und also lauge biz wir sie widerrüffen. und wollen oeb daz sie alle 
die vorgesehriben stücke und artickel veste und stete halten und haben 
in aller der maße und wise als da vorgesehriben stat und als lange biz 
wir oder unser nachkommen sie widerrutfen. Und geben dez in zü 
urkunde disen brief besigelt mit unserm insigel, der geben ist zu Winheim 
des jars da man /.alte nach Crystus gebürte driuzehenhundert jar und 
darnach in dem siben und virzigistem jar an sant Goregen tage*. 

Original (Pergament, Siegel abgerissen) im Gaicral-Landes- Archiv 
eu Karlsruhe. 

Vgl. lieg, der Pfdlzgrafen 2579. 



■ Mb. Ciorege mit .Strich über den drei letzten Bnclistabon, wohl verschrieben 
für ■9GeoiTjen[ta(j]«, wie der 23. April in anderer Urkunde Kuprechts I. bezeichnet 
wird (Regest 4756). 
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EOnig Ruprecht erweitert und bestätigt die Rechte der Stadt 

Weinheim. 

1404, Juni 30. 

Wir Rupreclit von gota gnaden Komischer kunig zu allen ziten 
increr des richs bekennen und dun kunt oflinbar mit disem briefo 
allen den, die in sehent oder horent lesen, daz wir haben angesehen 
getruwen, willigen und stetigen dinst, den uns unser lieben getruwen, 
hurgermeister, rat und bürgere gemeinlichen unser stad Winheini dicke 
wUleclichen und unvertroszliehen getan habent und auch uns und unsern 
erben pfaltzgraven bi Ryne furbasz dün sollent und mogent in kunfftigen 
ziten, und umb des willen daz wir und unsere vorgeschrieljcne erben 
sie hinfür deste gcreiter zu unsern dinsten machen und haben mögen, 
so haben wir unser künigliche miltekeit, die alletzit geueiget ist ire ge- 
truwen undertanen gnedeclichen zu bedencken, mit in geteilet und haben 
in von unsern besundeni gnaden geguuuet und erlaubet, gunnen und 
erlauben in auch in crafft dies/, brieffs und Römischer kuniglicher mechte- 
follenkomenheide, daz sie und ire nachkomen, bürgere zu Wiuheiin, inne 
und zu derselben stat Winheim und irem begrifFe furbasz ewiclichen 
allerlei lute, sie sin edel oder nit, bürgere oder gebure, von wann die 
körnen oder wo die gesesszen weren, die da hebelichen sesszhafftig und 
wohnhafftig zu Winheim sitzen und huselichen daselbs wonen wollen, zu 
bürgern daselbszü Winheim otfnemen, entpfahen und behalten mögen, und 
sollent darumb von allermenglichen und einem iglichen Ijesunder ane alle 
anspracho unbekumert und ungehindert verüben, doch uszgenomen 
soliche lüde, die nachvolgende kriege hetten oder eins herren unver- 
rechente amptlute weren. 

Dartzu dun wir in auch die besunder gnade in crafft diesz brieffs, 
daz sie nimant samentlichen oder sunderlichen für dhein lantgericht, 
unser kuniglich hofegericht oder ander gerichte furhcischcn, an- 
sprechen oder beclagen solle oder möge, sunder ob iemant, wer der were an 
dheinen eintzlingen burger oder inwoner der obgeuanten unser stat 
Winheim an ire lip oder gut, die sie inno und redelichen herbracht 
haben, wo joch die gelegen sint, ichts zu sprechen bette, der sal darumb 
daz recht von ine nemen für dem bürgermeister und rat der obgenanten 
unser stat Winheim, die auch zu einer iglichen zit dem clegero des 
rechten forderlichen beholffen sin sollen als von siner ansprache wegen. 
Weresz aber daz imant an die gemeine stat Winheim ichts zu sprechen 
bette, dem sollent sie des rechten unverzogelichen gehorsam sin vor uns 
und unsern erben pfaltzgraven bi Ryne oder unsern obersten amptluten 
von unsern wege. Auch als vormals von langen ziten her eins igüchen 
jars ein jarmarckt zu Winheim gewest ist off den dinstag nach dem 



Digitized by Google 




390 Weinheim. 93 

heiligen pfingstage und auch ein wochenmarckt in einer iglichen wochen 
off den dinstag, dieselben jarmarckt und wochenmarckt bevesten, ver- 
nüwen, besletigen und confirmieren wir den obgenanten burgermeistem, 
rat und bürgern unser stat Winheim von Römischer kuniglicher mechte- 
follenkomenheide, die furbasz zu ewigen ziten zu besitzen, zu haben 
und zu halten mit allen iren rechten und gewonheiden, als sie die 
biszlier innc und herbracht habent, und sollent auch alle und igliche, 
sie sin arme oder riche, die dieselben jarmarckt und wochenmarckt zu 
einer iglichen zit suchen allezit, so sie die suchen, in unserm und des 
heiligen richs schirme und geleide sin ane alle geverde, und sal auch 
derselben lip und gut eins iglichen jars von dem montag nach dem 
heilgen pfingstage von mitlem tage an bisz off den nechstcu montag 
darnach zu mitlem tage, mit namen acht gantzer tage, als lauge auch der- 
selbe jarmarckt eines iglichen jars weren sal, gantz usz und dartzu 
eins iglichen dinstages, als der wochenmarckt daselbs zu Winheim ist, 
denselben tag auch allen vor jllem kummer und verbodt aller und iglichcr 
unser amptlute, lichter und sust allernieuglichs in der vorgenanten 
unser stat Winheim ledig, sicher und fri sin, uszgenomen daz die obge- 
nant unser gnade und friheid dieben düpen' mordern räubern noitzogeru 
felscheru oder den, die bi geverlicher masze oder Unrechtem gewichte 
funden worden oder die iemant an sinem libe oder gute frevelichen be- 
schedigeten, nit schirmen noch zu helffo körnen sal in dheine wise ane 
alle geverde. Auch haben wir umb beheltnissz willen derselben unser 
stat Winheim den obgenanten, burgermeistem, rat und bürgern ge- 
meinlichen daselbs, die besunder gnade getan und dun in die auch in 
crafft diesz brieffs und Römischer kuniglicher mechtefollenkomenheide 
vor uns und unser erben pfaltzgraven bi Ryne und wollen, setzen und 
Orden, daz alle und igliche ligende gutere in der marcke zu Wiu- 
heim gelegen, die edellute und auch geistliche lute, sie sin pfaffen, 
münche oder nuunen, an sieh bringen oder ziehen werdent, esz si mit 
keuffen, mit Satzungen oder in welicherlei wise sie dieselben gutere an 
sich bringen werden oder an sie gevallen mogent, die vor betthafftig und 
sturehafRig gutere gewesen sint, furbasz ummermee eweclichen bette und 
sture geben sollent glicherwise als ander unser bürgere gute daselbs 
zu Winheim, als in dieselben gnade und friheide unser vetter hertzog 
Ruprecht der elter selige auch vormals geben und verluhen hat nach 
uszwisunge sins brieffs darüber gemacht, denselben brieff wir in auch 
von Worte zu werte, als er dann begriffen ist und uszwiset, vernuwen, 
bestetigen und confirmieren iti crafft diesz brieffs. 



‘ Diebinnen. 
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Auch als in vor ziten hertzog Kudolfif unser ane selige daz nngelt 
zu Winlieim gantz zu dem biiwe und beszerunge derselben unser stat 
Winheim geben hat und aber darnach unser vcUer hertzog Ruj)recht 
der eher selige dasselbe ungelt halbs widdcr an sich genomcn und daz 
ander halbe teil zu dem buwe der vorgenanten unser stat Winheim 
gevallen laszen hat, daz unser vatter selige naeh des vorgenanten 
unsers vettern hertzog Ruprechts seligen tode auch also gehalten hat 
und nach sinem tode off uns also koinen ist, also setzen und ordenen 
wir für uns und unser erben in craffl diesz briefls und wollen auch, 
daz da.sselbe ungelt zu Winheim furbasz zu ewigen ziten uns und unsern 
erben pfaltzgraven bi Ryne halb und daz ander halbe teil zu dem 
buwe der vorgenanten unser stad Winheim gevallen solle und daz wir 
und unser erhen pfaltzgraven bi Ryne den vorgenanten burgermeistem, 
rat und bürgern geineinlichen unser stad Winheim und demelben unser 
Stadt an dem halben teile des ungelts furbasz nit abebrechen, suuder 
dasselbe halbe teil zu ewigen ziten darczu gevallen laszen sollen und 
wollen ane minnernissz. 

Dartzu bestetigen, bevesten, vernüwen und coiifirmiercn wir auch in 
craffl diesz brieffs den vorgenauten unsern bürgern und stad zu Winheim 
alle und igliche ire und derselben unser stad rechte, friheide, gnade, ere und 
gute gewonheid, damit sie von Römischen keisern und kunigen unsern fur- 
faren an dem riebe und auch unsern altfordern pfaltzgraven bi Ryne und 
hertzogen in Beyern seliger gedechtnissze begnadet worden sin und her- 
braebt haben, esz si mit briefen oder ane briefe, wie man die benennen mag, 
mit sunderlichen Worten in allen iren punckten meinungen und artikeln 
von Worte zu werte, als sie begriffen und auch redelichen behalten und 
erworben sint, glicher wise als ob sie in diesem briefe gentzlichen be- 
griffen weren oder ob sie durch rechte o<ler gewohnheit von worte zu worte 
begriffen sin sollen, und gebieten herumb allen und iglichen fui-sten 
geistlichen und werltlichen, graven, frien herren, dinstluden, rittern, 
knechten, gemeinschafften der stetde, merkte und dorffer und sust allen 
anderen un.sern und des heiligen richs undertanen und getruwen ernst- 
lichen und vesteclichen mit disem briefe, daz sie die obgenanteu burger- 
meister rat und bürgere unser stat Winheim an den obgenanteu unsern 
gnaden und friheiden nit hindern noch irren in dhein wise, sunder sie 
dabi gerüweclichen verüben laßen und auch banthaben, schützen und 
schirmen, als lieb in si unser und des heiligen richs swere Ungnade zu 
vermiden, und dartzu ein pene zwentzig marcko lodiges goldes die ein 
iglicher, als offt er der stucke eins uberfüre, verfallen sin sal, die halb 
in unser und des richs cammer und daz ander halbe teil den obgenanten 
burgermeistern, rat und bürgern unser stat Winheim gentzlichen ane 
alle hindernissz gevallen sollen. 
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Orkunde dieß brieffs versigelt mit unser kuniglicben maiestat 
anhangendem ingesiegel, geben zu Heidelberg off den nchsten montag 
nach sant Peters und sant Pavels tag der heiligen zwolfibotden in 
dem jare, als man zalt nach Christi gehurt viertzchenhundert und vier 
jar unsers richs in dem vierden jar. 

Original (J’erg. m. S.) im Stadtarchiv eit Weinheind. Vgl. Chinel, 
Regesta Rap., Nr. 17!>3. 



Pfalzgraf Friedrich I. bestätigt die Rechte und Freiheiten 
von Weinheim. 

1452, Mai 20. 

Wir Friederich von gots gnaden pfaltzgrave bi Riue etc. und 
hertzog in Beiern bekennen und thun kund offenbare mit diesem briffe, 
als wir als ein furraunder des hochgebornen fürsten, unsers lieben vettern 
hern Philips pfaltzgruvcn bi Rine, des heiligen Römischen richs ertz- 
truchsessen und hertzogen in Beiern, die ersainen unser lieben getrüwen 
burgermeister, rete und burger gemeiulich der stad Winheira ire glubde 
und eide, damit sie dem selben unserm vettern hertzog Philips als 
irem rechten natuerlichen herren und uns als sinem furmunder ver- 
bunden sin nach rate der pfaltzgravcschafft bi Rine mercküchen glidder, 
rete und manne, bischoffe, graven, herren und ritterschafft, umb der 
schinberlichen und offenberlichen nütz, ere und frommen willen, der 
dem obgenanteu unserm vettern hertzog Philips, siucn erben und dem 
furstenthum derselben pfaltzgrave-schafft bi Rine davon entsteen und 
komen wirdet, als das derselben rete, bischoffe, graven, herren und ritter- 
schafft briffe mit iren anhangonden ingesiegeln versiegelt damber ge- 
geben clerlichen und eigenntlichen innhelt, ledig und loisz gesagt han 
nach innhalt unsers besiegelten briffs, aI.so das die selben burgermeister 
rete und burger gemeinlieh vor sie und alle ir nachkommen, burgermeister 
rote und burger zu Wyiiheim, globen, hulden und sweren sollen, uns 
unser lebtage gantz üsz als irem rechten herren und nach unserm dode 
dem obgenanten unserm vettern hertzog Philips und sinen erben, die 
des heiligen Römischen richs crtztruchsessen und kurfursteii sin, getruwe, 
holt und gehorsam zu sin, und als wir uns under auderm verschrieben 
haben, das wir den stetten zu dem furstenthum der pfaltzgravcschafft 
bi Riue gehörig briffe geben sollen, als die hochgebornen fürsten her 
Ludwig unser heber herre und vatter und herre Ludwig unser lieber bruder. 



‘ In Mitt. d. Komm. IX. (ZGO. N. F. III.), S. 17 Nr. 1 und ZGO. N. F. X. 
S. 126 ist diese Urkunde fälschlich mit August 4 datiert. 
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beide seliger gedechtnisse pfaltzgraven bi Rine, des heiligen Römischen 
richs ertztruchsessen und hertzogen in Beiern, ine geben hant, under 
andenn innhalten, sie bi dem furstenthum der pfaltzgraveschaöl bi 
Rine hüben zu lassen und davon uit zu verändern, des haben wir den 
obgenautcn burgermeister, rete und burger gemeinlich zu Winheim ver- 
sprochen, globt und verheissen, das wir auch alles das, daz in den selben 
brieffen so dieselben unserr vatter und bruder seligen ine gegeben hant, 
geschrieben stet, gelruwelich veste und stette halten und nit dawidder 
thun sollen noch wollen in dheinerlei wise ane alle geverde, und des 
zu orkunde so geben wir hertzog Friederich den obgenanten burger- 
meistern, rate und gemeinde zu Winheim diesen brieff versiegelt mit 
uuserm eigen anhangendem ingesicgel. 

Datum Wynheim feria sexta post festum ascensionis domini anno 
eiusdem millesimo quadringeutesimo quinquagesimo secundo. 

Original (Perg. m. S.) im Stadtarchiv m Weinheim. 

Der Stadt Weinheim haben ferner die schon früher verliehenen Rechte 
und Freiheiten bestätigt: 

1. J^'alzgraf Philipp 1477, Juli HO (Or. in Bibliothek des Mannheimer 
Altert u ms Vereins). 

2. Friedrich II. 1044, Okt. 14 (Or. im Stadtarchiv zu Weinheim). 

.3. Otto Heinrich 153(1, April 17 (ebetuso). 

4. Friedrich III, 1550, März 15 (Abschrift im Kopialbuche, Nr. 500, 
Fd. 104b, 105 im Gen.-Land.-Arch. zu Karlsruhe). 

5. Johann Kasimir 1583, Okt. 30 (Original die.ser und der fünf 
fdgenden Urkunden im Stadtarchiv zu Weinheim). 

6. Friedrich V. 1005, Mai 20. 

7. Karl Ludwig 1050, Jan. 25. 

8. Karl 1081, Aug. 20. 

0. Johann Wilhelm 1713, Ajrril 2. 

10. Karl Philipp 1725, Juni 12. 



Pfalzgraf Philipp verleiht der Stadt Weinheim zwei Jahrmärkte. 

1481, September 10. 

Wir Philips, von gots gnaden pfaltzgrave bi Rine, hertzog inn Beyern, 
des heiligen Römischen richs crtzdruchsesse und curfurste, bekennen 
und thun kunt offenbar mit diesem brielT, das wir den ersamen uunsem 
lieben getreuwen burgermeistern, rate, bürgern und gemein unserer statt 
^Vinheym, iren erben und nachkommen umb gutwilliger dinst und auch 
irs offkomraens willen, ob sie und die stat sich des gebessern mochten. 
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zwen jarnierckt den einen off dinstag nach sännet Niclastag und den 
andern off dinstag nach dem sontag Judica in der obgenanten stat 
Winheym zu haben und zu halten gegeben, erleubt und zugeordent 
han, also das mengklich off die tag sin gewerbe dahin bruchen, fureu, 
triben und tragen und alda verkeuffen mag, wes er zu keuffen oder 
zu verkeuffen willen hat, doch ob der egenanten tage einer ein 
gebaiinen firtag were, so sol man off den nechstn wercktag darnach 
feil han. Soliche jarmerckt wir ine auch freien inn crafft disz briffs 
für uns und unnser erben, das alle, die sie suchen zu keuffen und ver- 
keuffen, mit irer hab, lib und gut zu wasser und zu lande inn unnserm 
und der Pfaltz friden, trostung und Sicherheit sin und wandeln und die 
haben sollen zum marckt, dabi und widder von dannen an ir sicher 
gewarsam, uszgescheiden die den lip verwirckt betten oder sich falschs 
gebruchten an montz, iche, masz und gewicht und die unnser offen 
finde oder beschediger, das noch nit usz oder abgetragen were, die selten 
solicher friden trostung und Sicherheit nit genisseu. gebieten und be- 
velhen heroff ernstlich und vesticlich allen unnsern und unnser erben 
amptluten, dienern, knechten, bürgern und underthan, das ir diese zwen 
jarmerckte von unnsern wegen helffen, schirmen, schüren* und hant- 
habeu nach uwern besten vermugen und welch gleits notdurfflig und 
bcgn[adet] wem, die beleitcn und beleitet schaffen, wann und als dicke 
sie des notdorfflig und begern sin, getrulich und ungeverlich. 

Urkund disz brieffs versiegelt mit unnserm anhangendem inugesicgel. 

Datum Heidelberg oflf montag nach unnser heben frauwen tag 
nativitatis anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo primo. 

Orüjiml (Perg., Siegel abgefallen) im Stadtarchiv Weinheim. 



Stadtordnung des Pfalzgrafen Philipp für Weinheim. 

1489, Dezember 6. 

Der von Winheim friheit. 

Wir Philips etc. bekennen etc., das wir mit gutter furbetrachtung, 
zitigem rate unserer prelaten und rete, auch usz gnaden und umb tmwer 
dinst willen, damit uns die ersamen unser lieb getruwen burgermeister, 
rat, burgor, iuwoner und gemeinde zu Winheym dick gutwillig er- 
scliinen sint und noch uns und unsern erben thun sollen und mögen, 
damit auch unser burger und iuwoner zu Winheym mit merer lichterung 
ir bürden tragen und arm und rieh bi einander narung bekommen, die 

‘ Wohl in >8chüUenc zu omendieren. 
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statt an buwen und luten uffgeen, zunemmen und gebeßert, auch frombil 
lute zu ine zu ziehen und sich mit ine zu verburgern desto geneigter 
werden, und .sie auch ir dinst desto statlicher Volbringen mögen, und 
ander me trefflicher Ursachen angesehen: so haben wir den selben burger- 
meisterii, rate und gemeinden friheit geben, gegont, vorwilligt und er- 
leubt, ein gemein ungelt uti‘ win, frucht, vihe und anders nach folgen- 
der maße zu setzen, zu nemen und uffzuheben, davon uns an stat 
unser bete und ander nutzung, wir jerlich da gehabt han, die zwei teile 
und den egenanten von Winheim das dritteil dienen und gefallen .soll, 
doch ob an der somme, sovil und wie bißhere uns zu bete und ander 
nutzung gefallen solt, icht breste, das soll von der burger dritteil uns 
erstatt werden, damit wir des kein nachteil haben, und solchs gehalten 
werden biß uff unser und nach unscrm tode unser erben widderrufen, 
in der zitt zu erfaren, ob es ein gemeiner nutz sin und werden wolle. 

Und ist diß un.ser Ordnung, w'es zu ungelt und leggelt gefallen solle. 

1. Item ein iedcr burger oder inwoner zu Winheim, wer der ist, 
soll von eim malter korns oder weiß, das er zu malen thut, 8 ,,j zu 
ungelt geben. 

2. Item es soll ein meiewag gemacht werden und kein körn oder 
ander frucht gcmalen werden, die si dann an der selben wag in und 
nach dem malen widder ußgewegen, und darüber soll der melwiger gc 
loben, eim ieden recht zu wigen; so sollen die moller und ir knecht 
auch geloben, kein frucht zu malen, sie si dann an der wag gewogen, 
und eim ieden recht zu thun mit dem multcr. 

3. Item von eim malter korns zu wegen soll man ein pfciinig und 
von gerst, habern und deßglich 1 heller geben zu wiggelt. 

4. Item die edeln und priester, noch niemant anders, sollen andern 
luten Ionen mit mele oder brott. 

5. Item die muller .sollen die frucht, sie ine selbs malen und ver- 
bruchen, als ander verungelten. 

6. Item frembde becker, die brot zu mark füren zu verkeufen, 
sollen ungelt geben und der melewiger ine das schetzen, ee davon ver- 
kauft wirt, dem sie sich auch bewisen sollen bi verliesung des brots. 

7. Item welcher in Winheim win sfchenkt, er si edel oder unedel, 
geistlich oder weltlich, burger oder inwoner, rieh oder arm, der soll den 
achten pfenning erlöset zu ungelt geben und soll sich der schenkmaß ge- 
brachen wie zu Heidelberg. 

8. Und wie einer sin win uff dut, also soll er ine gantz verungelten. 

9. Item was von win, ußwendig der mark Wiidieim gewachszen, 
gekauft und geiu Weinheim bracht wirt, soll vom fuder acht Schilling 
heller zu leggelt geben worden. 

OtKirrheluisebe SUdirochlc. I. 27 
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10. Item was burger uml inwoncr win in iren husern drincken, 
die sollen vom fuder 10 ß heller 7AI hußungclt geben und von der ame 
nach anzale. 

1 1. Item was ein iedcr burger oder inwoner utf sin gutem wins 
erbuwet in der mark oder ine zu teil wirdet, davon soll er nit leggelt 
geben, verkeuft er ine aber furter uß der stat, so soll der keufer zwcn 
albe.s oder 10 zu leggelt vom fuder geben. 

12. Item was win in der mark zu Winbeim gefallen und die burger 
oder inwoner liinder sieb legen, verscbencken oder ußdrincken, davon 
sollen sie auch kein leggelt geben, sie werden dann verkeuft, wie iiest 
gemelt. 

1.3. Item wer sich winschancks in Winheim gcbruchen will, dem 
soll der rat auch zu gebieten han zu schenekeii, wan des not ist, und 
doch glichmeßig und ungeverüeh gehalten werden; und wer dem un- 
gehorsam wer, der solt fürbaß kein winschanck han. 

14. Item wer ein andern win ußsetzt zu versuchen, dan den er 
schenkt, der soll uns zu pene verfallen sin allen sin win, den er im 
keller hat. 

15. Item deßglich, wo man erfure und bibrecht, das iemant win 
heimlich verkeuft mit der maß, der nit vcrungelt wer, solt auch die 
.selb pene verwirckt hau. 

10. Item es soll auch uicman zweierlei win uß zwein faßen in 
einem keller verschencken, bi verliesung des wins er angezopfft hett. 

17. Item es soll niemant win uff thun, es si im dann vom un- 
gelter erleubt; der soll es auch glich und unparthilich halten, unser 
straff zu vermiden. 

18. Item fri personen, edel und geistlich lute zu Winheim wonhafl 
oder begut, sollen hußungelts und leggelts fri sin von den winen, sie 
in irem huse trincken; wolten sie aber win verscliencken , davon sollen 
sie als ander ungelt geben, und welche bedhaft guter betten, die wil 
die des uugelts fri sin, sollen sie doch ir bete davon geben, als her- 
kommen ist. 

19. Item wer in edellut oder geistlicher husern sitzt und nit in 
der der edeln cost ist, soll hußungclt geben als ander burger. 

20. Item fri person, edel und geistlich lute zu Winheim wouhafftig 
oder begut, sollen des vorgemelten ungells, leggelts und ander bürger- 
licher beswernis gantz fri und unbekomert sin und hüben, ußgescheiden 
so sie win zum zapffen sehencken, davon sollen sie, wie obgemelt, schenck- 
ungclt geben. W'o sie aber bedehafl'tig guter betten oder uberkemmen, 
sollen sie bede von gehen, wie von alter herkommen und geburlicli ist. 
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21. Item der gemclten frien person, edel und geistlich, kuecht und 
gesinne, in der stat und vorstat Winlieim wonliafftig, sich in der selben 
frien wonung oder husem lialten, sollen auch des vorgemelten ungelts, 
Icggelts und ander bürgerlicher beswerniß fri und unbekomert sin, 
ußgescheiden die do kaufmansebatz oder ander bürgerlich hantierung 
und gewerbhendel tribeu, die sollen ungelt wie aiider burger von der 
selben kaufinanschntz und hantierung geben, derglieh ander burger 
beswerniß helffen thuu. wclicher aber kein liantierung oder kaufman- 
schatz trieb und doch bedeliaflt guter bette oder uberkenie, davon soll 
er gewonlich bede geben, von welcheun derselben aber geferd gebrucht 
und erfunden wurd, behalten wir uns und unsern erben, den selben das 
zu widderrufen. 

22. Item von Mahnasy, Ueinfal', Baßuner welschwin, Muscatel oder 
derglieh winc soll man ungelt geben wie zu Heidelberg, und von bir 
halb ungelt. 

23. Item wer mel- oder winungclt schuldig ist, der soll es allen 
montag uff das rathuß bringen, da sollen es die ungelter in bisin der 
burgermeister von ine empfahen; und wer dos geverlich verhiltc oder 
untrewlich damit umbging, der soll in unser straf gefallen .sin. 

24. Item was \nhes gein Winheim bracht, das da kauft oder ver- 
kauft wirdet, von pferden, ossen, kuwen, rindern, swinen, henieln oder 
Schafen, so soll man von eim pferd, oßen oder kuwe dri pfenning, von 
eim swin zwen pfenning und von eim hamei oder schaf ein pfenning 
verungelten. 

25. Item von .smaltz, butern, unßlit, hanf, wollen, isen und anders, 
was an die wage gehört, zu Winheim verkauft wirdet, soll von eins 
gülden wert ein pfenning vcningelt werden, und darzu sollen die von 
Winheim ein bestendig gerecht fronwag haben und halten, und vom 
Zentner zu wegen ein pfenning nemmen, den der keuffer halb und der 
verkeuffer auch halp geben sollen. 

26. Item uff alle geware, wullen und linen tueh, Arras, fogeltuch, 
wogs, glaß, bli, zine, kupfer, isen, stahel, federn, keßel, liefen, bering, 
Stockfisch, blalisen, leder, hüte und alle ander drucken und naße gewar, 
die hievor nit gemelt ist, wes der zu Winheim verkaufil wirdet, soll 



' Ein im Mittelalter sehr ge«chilt7.ter Wein aus dem Sftden, ursprQnglicli raival 
vom lat. viniim rivale. Die Erklärung sWein ans Uivoglio in Istrien«, welclio Mone 
der Ausgabe dieser Urkunde ZGO. IV, .S. .311, Note 11 hinsusetzt, ist von der neueren 
Forschung aufgegeben. Vgl. Karajan , Fontes rer. Austr. I, 17 ; Eexer, DWB, II, .302; 
ürimm, DWli. VllI, S. 701; Mone selbst, ZüO. VlII, S. 494, 49.7. 

77 * 
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man ie von eins gülden wert ein pfenniug verungelten, das soll der 
verkeufFer halp und [der] keuffer das ander halp geben. 

27. Item von dem, das der stat Winheiin teil i.st an diesem ungelt, 
davon sollen burgernieister und rate zu Winheim der stat gult, zinßc, 
dinstlone, auch den buwe an muwern, Zwingern, tbonien, porten, stat- 
graben, weg, .steg, brücken und deßglicli halten und ußrichten und 
davon jerlicb rechiiung tbun, den jlicnen wir da.s zuorden. 

28. Item wir frien auch unser burger zu Wiuheim in der zitt, das 
man ir keinen tbonien oder blochen soll, es si dann durch uusern rat 
daselbst mit recht erkant, es wer dan, das der oder die selben bi .sonnen- 
schin nit burgou gehaben mochten zum rechten und dem nach zu 
kommen, auch ußgeschiden die jhennen, die mit der dat den lip ver- 
wirckt oder icbt wider unser wird oder sust streiriichs begangen nach 
iluncken unser amptlut, oder das die unser unverrecbenten ampllut und 
diener wem, die sich ir ampt oder dinst missebrucht hetten, zu den be- 
halten wir uns zu gritfen und die zu straffen nach verschulden nach 
unserm gefallen. 

29. Item wir wollen auch nu fürbaß keinen knecht noch diener, 
der nit edel oder priester ist, für obgcmelt ungelt zu Winheym frien, die 
zit es wert, alles ungeverlich. 

30. Wir behalten uns auch laut.schatzung, reise, nachfolg und ander 
unser oberkeit und herlikeit und der stat Winheim auch ir voigegebene 
friheit, wie wir die zu Winheim herbracht han, auch dise ordenung zu 
meren und mindern nach trefflichem rate, wie die gelegenheit das 
erheischeu und erfordern wirdet. 

Und wir heißen, bcfclhen und gebieten allen uusern ober- und 
under-ampluten, vogten, lantscbribern, schulthissen und allen andern 
den unsern, das sie die obgenanten burgermeister, rate und gemeinde 
zu Winheim bi discr unser friheit und ordenung truwlich und vestiglich 
hanthaben und sie niemaut davon ti'cngen, irren oder bindern laßen als 
lieb einem ieden si unser gnad zu behalten und swer ungnad zu ver- 
miden. Urkunt diß briffs versigelt mit unserm anbangenden ingcsigel. 
Datum Heidelberg uff montag nach Nicolai anno domini M® cccc* 
Lx.xx nono. 

Kni/iallntch, Nr. 477 (früher Pfalz. Kojnalhuch, Nr. 18), F(ßl. IHO — 7,9.2. 
Drnch: ZGO. JV (1853), S. HOt> — 311 mit zahlreichen erhlüremJen Noten. 
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Yerordnangen toq Rat und Gemeinde zu Weinheim über das Halten 
Ton Pferden und Rindvieh. 

1566, Mürz 23. 

Anno etc. sechtzig sechs uf samstag nach Oculi haben herni 
Schultheiß, burgermeinster, ratlie und die verordnete von der geineindto 
hernach bemeltte der genieindte bcschwerden erwogen, nemlich demnach 
die ahnandt uund gemeine weidt von pferden unnd rindlviehe ganzs 
uberechlagen, und noch täglich gehauft't und gemerdt werde, auch von 
viehlen pferdte und füllen gehalten, so sie nit zu prauchen liaben, 
damit allein die weidt erlöszet und dem andern viehe <las zogen 
würdte, also das wo dem nit Vorkommen daz viehe all mit einander 
groszen mangell leiden muszte und sich bei einander nit erhalten können 
und die unvermoidenlich noturfft erfordert hierin gepürlich einschens 
zu haben, derwegen itzt erzclter Ursachen halben sich underredt, enl- 
schloßen unnd bei naehbemeltter straff zu halten gebotten, iedoch ihnen 
Vorbehalten diese Ordnung nach ieder zeit gelegenheit zu enderu, zu 
inehreu und zu raindtern. 

Voigt die Ordnung. 

Erstlich die pferdt belangent. 

1. Welclie(n die) grossen ackherbau, als über zwanzig morgen, under 
dem pflüg haben, die mögen halten vier pferdt und ein füell, vier pferdt 
und ein füell thut V stückh. 

2. Welche under zwanzig morgen und doch über zehen morgen 
im bau haben, mögen halten drei pferd und ein füell. 

3. Welche aber under zehen morgen bawen, uml doch ein wagen 
fuhren und zu prauch haben, mögen halten auch drei pferdt und ein 
füell, welcher aber ein kharch fürt und ackherbau hatt, mag zwei pferdt 
und ein füll halten. 

4. Welche aber kärch führen und khein ackherbau haben, mögen 
halten zwei pferd oder ein pferd und ein füell. 

5. Welche auch füell unnd khein pfenl darbei halten würden, 
sollen nichts desto weuich ihr kherchfrohn zu verrichten schuldig sein. 

6. Auch soll keiner khein frembde pferdt oder füell aufnemen, 
so nit sein aigen, und auf die weidt schlagen bei leib- und geltstraf, 
nemlich zehen pfundt heller ohnnachlaßig zu erlegen. 

Daß rindtviehe belangendt. 

7. So soll kein burger, oder wehr der auch wehre, über sechs 
stückh rindtviehe nit uf die weidt treiben, unn die müttehncszigen und 
so gering hauszcosten halten, sollen nit über vier stückh halten, wie 
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solches dan jarlicli in der kliüe pfrutidf zu sehen, und welcher diese 
Ordnung und gebott uberdretten würde, zu stralf angehalten werden solle. 

8. Und welche die gejiott und ordnung mit rindtvihe oder pferden 
uberdretten werden, wie oft daz geschieht, soll ein ieder von iedem 
stückh vier pfundt heller verfallen sein und ohnnachlöszig erlegen. 

9. Auch sollen die mcrzlcr wie ander bürgere in diesem fall 
gehalten werden. 

10. Auch soll ein ieder so über diso Ordnung mehr pferdt oder 
rindtviehe hette, der soll sic mittler zeitt der negstkhünftigen pfingsten 
verkhauli'en oder fürther in stellen halten bei Vermeidung angeregter straaflf. 



Zusätze zu dieser Verordnung. 

1601, Mai 15». 

(Zu Art. 4.) üf eristag den 15. Mai etc. 1601 ist dieser punct in 
ettwaß verbeßert worden, solcher gestaldt; welcher ein kherchfuhrer und 
kein ackherhau halt, der soll haltten mehr nicht als ein stückh, es sei 
dazselbig ein pferdt oder füell. 

Eodem die durch rath und gemeinde der Ordnung auch dieses 
hinzugesetzet worden: dieweil durch daz vielfeltig roßtauschen manch 
mahlen die guten uud gesunden pferdt von der weide abkommen, dar- 
gegen aber vielmahlen unartige, unreinige und unsaubere pferdt daruff 
geschlagen w^erden, .so sollen hinfuro die hölFer daßselbige iedes mahlen 
Heiszig anzoigen und dieser muhe wegen, so oft ein .solcher thausch 
fürgang, ein halb fernzell frücht zur belobnung haben, welches der 
teuscher fürderlich zahlen solle. 

Abschrift im Buche der Eide und Ordnungen der städtischen 
Angestellten Fd. 30, 31 im Stadtarchiv zu Weinheim. 



Eide und Ordnungen für städtische Angestellte zu Weinheim. 

16. Jahrhundert. 

I. Eid des Büttels’. 

1. Dasz ehr eim Schultheißen von wegen unsers gnedig.sten herrn 
darzu dem burgermeinster, rath und baumeinster wolle gehorsam sein, 
waß im gepürte. 

‘ Nach J.exer, DWB. Nahrung. 

» 1't>erliefert als Itandhcinerkung zu der vorigen Verordnung. 

» Buch der Eide und Ordnungen, Bl. 24. 
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2. Dasz er des raths heimlichkoit, ob er etwaß hörte, seehe oder 
vermerckhte, verschweigen und nit sagen wolle, auch in allen gesprech 
und rathsachen sich nit einlaßen, sonder abdretten und entweichen, 
bieß man ihn fordern würde. 

3. Daß ehr einem ieden ' rechenmeinster dos raths ihr gefiill wölle 
fordern und einpringen. 

4. Dasz ehr alle und iedc dhienst, was der statt oder dem rnth 
zusteet, möglichsten fleiß fürderlich verriehte und alles dazjeuige uf 
dem rathhauß ist und ihme geliell’ert würdt, getreulich ufliehen* und ver- 
wahren wolle unnd niemandt . . .* davohn leihen oder geben ohn wiszen 
eines hurgermeinsters oder baumeinsters. 

5. Dasz [ehr] jedes mahl sein rockh und wehr trugen solle*. 

6. Dasz ehr dem baumeinster gepürlichen gehorsam leisten, in 
gehotten ortendlich fortfahren, kheine persohn vor der andern ansehen. 

7. Ehr, gcpüetell, solle selbst eigener persohn gepieten und nit 
iemands anderst daßelbig verrichten laßen. 

II. Eid des Baumeisters®. 

Juramentum eines baumeinsters®, wie der angeuomen werden soll. 

]. Dasz er gelobe und schwehre unserm gnedigsten herren und 
der statt umbgelt getreulich samlen, iiipringen und der statt ihr theil 
völlig verrechnen wölle alle Jahr zu der zeitt, wie sichs gepürt. 

2. Dasz ehr der statt gehewe getrülich und zum besten verwahren 
wölle und machen laßen, waß ehr bescheiden würdt. 

3. Dasz ehr auch getreülich Zusehen wölle an türren und mauren, 
Zwingern, pforten, hrückhen unnd andern, waß der statt in guttem weßen 
zu halten gepüret, und dazjenig beßern, bawen unnd machen weg und 
Steg, wo sich daz gepürt und not ist. 

4. Er solle auch von aigeu anschliigen oder wiellen ’ bau 

über ein pfundt heller mit verhawen, sonder rath holen und annehmeu 
von burgermeinster und rath, was und wie er bawen soll. 



' Ma.: jUen, ao aucli aonat vielfach. 

* Verwischt, nur uf en noch leserlich. 

• VöIUr durch Flecken im Ma. bedeckt. 

‘ Zuaatz von anderer Hand: Die.aer posten wirdt nun wohl auageaelzt. 

• Buch der Eide und Ordnungen etc., BI. 3, 4. 

* Über diesen Beamten vgl. die Satzung von 1.323 mit Note 1. Auch im 
16. Jahrh. hat er noch finanzielle Befugnisse und .\ufsicht der Markangelcgenheiten 
(a. Art. 1, 6, 7, 9 etc.), gleichzeitig aber auch die Leitung des aUldtiachen Bauwesens. 

’ Im Ms. völlig mit Flecken überzogen. 
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5. Alles geschirr der statt zustehendt ufhcben und getreulich ver- 
wahren und wieviel ihme deßelben dargezelt, soll er verrechnen 
und beweißen. 

6. Ehr soll auch der statt jilrliche früchtgeßlll getreulich inpringen 
und verrechnen. 

7. Ehr soll, der baumeinster, hinfuro in der scheürren kheine 
frücht ohne vorwießen und beiseiu des gemeinen buergermcisters uflicbcn, 
mit dem ehr auch eine kiesten halten, der burgermeinster soll den 
stockh und der baumeinster den außschnct halten. 

8. Es solle der baumeinster khein holz alt oder neu, so tüchtig 
zu verbauwen und über* drei schue lanng ist, heimbringen oder heim- 
fuhren laßen. 

9. Zue erndezeitten, so man die sichell anlegen will und der 
gemeiudt ab dero äckhern daz theil heim zu pringen ist, solle der 
baumeinster ein solches einem ieden burgermeinster zuvor anzeigen. 
sollen darauf durch einen ersamen rath ihme ein theilwarther besteldt, 
der neben und mit dem baumeinster im erapfahung des theils darauf 
achtuug giebt und solches der statt wegen empfanget. 

10. Wan die gemeindt in ihren wäldten bauholzs hawen und 
fällen laßen, soll ihn alweg der baumeinster selbst in der persohn mit 
undt darbei sein, Zusehen, damit die zimmerleüt nichts ihres gefalles 
des holzs verhawen unnd niutwillen prauchen. 

11. Der baumeinster solle auch daß inventarium so ihme. ge- 
lieffert ufi-ichtig halten und waß er iedes jahrs an newen geschirr 
machen laßet, das soll er getreulich dem inventario ein verleiben. 

III. Ordnung des Wiegmeisters’. 

Ordenung des wiegmeinsters, weßen sich derselb in und ußerhalb 
der wagen zu verhalten. 

1. Der mehlwieger soll sich iedes zeit unnd soviel möglich alle 
stundt inheimisch in der wagen füuden laßen und mcniglich mit dem 
wiegen förderlich erscheinen, auch in der j)ersohn selbsten wiegen, die- 
weil ehr und niemandt anderst hierüber gelobt. 

2. Waß dan für früchten von müllern, bürgern oder andeni uß- 
merkern in die wagen bracht, soll er iedes mahl unverzieglich uflegen, 
wiegen und wan dieselbige noch in strengen hangt, wieviel daüelben 
an gewicht, auch wem es zustendig, mit vleiß ufmerckhen unnd ver- 
zeichnen und in die mühlen versieglen, damit der müller sehen möge. 



' ? Die letzten beiden Worte sowie verlier »kheint sind durch Fiecken verwischt. 
’ Buch der Eide und Ordnungen, Bl. 17 — 19. 
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das es in der wagen geweßen, und so daß mehl uß der müllen wieder- 
umb uH' die wagen gelielFert, soll der wicgcr bießweilen wol in den 
sackh hineingreilFen und besichtigen , ob daz mehl der gepüre nach 
bereidt oder nicht, besonders wan die frücht khauffmans gutt, unnd 
himn des müllers nicht verschonnen und, so ehr daz mehl recht be- 
funden, sam|)t der kleien wiederumben abwiegen und fleisziges ufseehens 
liaben, das sich mehl und khlcicn über den abzug des müllers der 
dreizehondhalben pfundt mit der frucht, was die gewogen, wieder- 
umben vergleiche, so ehr aber am mehl mangell befündt, das selbige 
zu wiegen nicht annemen bei seinem gethanen aidte. 

3. Wan sich dnn daz mehl und khleien mit dem körn vergleichen, 
als dann die khleien deren vier virling oder ein fernszell uf ein malttor 
sein sollen, absondern, dasz lautter mehl, da einer daselbige also baldten 
zu vcrbackhen vorhette, allein wiederumben wiegen, dem beckher oder 
burger also verpietschirt zukommen laszen unndt so baldten was daz 
mehl an gewicht heit, nigentlich ufzeichnen, damit ehr daz brot darauß 
gemacht, so ehrs wieder in die wage bracht, mit dem gewicht des 
mehls zu vergleichen haben. 

4. Im gleichen da am gewicht des meels gegen dem körn mangel 
erscheine, so die müller ußer ihrem kästen in der wagen zu erstatten 
schuldig daran sein, daz solches von stundt in der wagen beschobo und 
hinfuro kheinem, wehr derselbige wehre, dan die frucht der müller 
eigen’, sein meel, es sei dan vernugt und verpietschiert, zu hausz 
kommen laßen, auch uf den fall der müller sich dessen sperren würde, 
dasselbige an gepürenden ortten anzcigen. 

5. Dasz auch sonnsten der mehlwieger für mengell und gebrechen 
bei bürgern müllern unnd beckhern, dasz dieselbige nicht zur wagen 
fahren oder sonsten ettwaß, dardurch diese Ordnung geschwecht, ver- 
merkhen oder in erfahrung pringen mögen, dieselben iedes inahls bei 
seinem aide vor ein rath gelangen laßen, sonderlich da die müller einem 
lautter frücht au.schulden (sic!) oder zu khaulfen geben, zur wagen 
führen, in den sackh greiffen unnd wahrnemen, ob daszelbige nicht 
init anderen früchten vermiest, daz ehr daz uf den fall einem rath zue 
pringen, auch dem burger, sich seines Schadens au dem müller zu er- 
hohlen haben, anmelden soll. 

6. Letzlich aber, weil alle ingesesseno burger, auch andere usz- 
merkher, so dies orts zu den müllern zu mahlen kommen, zu dieser 
Ordnung verbunden, soll der wieger waß unndt wie viel ein ieder mahlen 
laßen in ein register mit vleiß, auch die außmerkher insonderheit uf- 



* Im M». »wehre« bis »eigen« in Klammern. 
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zeichnen, die wieghcller von denselben einziehen und alle monadt deß- 
wegcn gepürlicho rcchnung thun. 

7. Und giebt ein ieglich malter körn, gersteu, erbsen und der- 
gleichen zu wiegen ein pfenning, duz halb maltter und fernsell auch 
ein Pfennig, daz malter habern, einkorn und andere rawe frücht daz 
inalter gleichfahls ein pfcnnig, von drei fernzel auch ein pfenning. 

8. Uff die statt- oder fronwage, so dem wiegmeinstcr in seinem 
aide zugleich anbefohlen, soll der wiegmeinstcr ein ebenmeßigs, fleißigs 
ufmerckhens haben, das in solcher getreulich gewogen, das gewicht 
aigentlich gczehlet, gerechnet, einem ieden die gepür wieder fahren 
und sich uiemandt einiger Ungleichheit oder Schadens zu beclagen 
haben möge. 

9. Vom ccntner welcherlei gewahre, daß ist zu wiegen, giebt der 
khautfer zween pfennig und der verkhauffer zwen pfenning, deßgleichen 
waß sechtzig pfundt oder darüber gleicher gestaldt. 

10. Waß über einen halben centner uf sechtzig pfundt und da- 
runder, giebt ieder, der khcüffer und verkheüffer, ein pfennig. 

11. Allo gewahr so mit dem gewicht als schmaltzs, butter, in- 
schlitt, wollen, staal, eißen, blei und derglichen zu gülden wertli ver- 
khauft, und ein frembder khauft oder verkhaiift, gepüret der statt von 
iedern gülden ein pfening. 

12. Wann auch ihme wieger (und) gleich der statt meß befohlen, 
soll er iedes mahls uf den marckh fleiszig umbsehen, das ein ieder uß- 
merkher so ettwaß zu verkhauffen zu marckh pringt, das mit den 
meßen ußgemeßen würdt, kheine andere dan der statt meße prauche 
und, wehr anderst befunden, den soll er zu gepürlichen straff einem 
burgermeinster nnpringen. 

13. Und gefehlt von einem ganzen gesatzs vier pfening, von einer 
fern.sell zween pfennig, von iglichem kleinen mesz ein pfening, uf einem 
jahrmarckh von einem gantzen gesatzs ein albus. 

14. Alle diejenige, so von frembden kremern oder handelsleiiten 
alliier ihre w'ahren ufstellen, khauffen oder verkhauffen wollen, sollen 
solches zur wagen führen und nicht anderer ortten ufstellen, damit daz 
gepürliche lägergelt hievon gefallen und volgen möge, und solle von 
jeilem kereher, so saltz. kösz, kraut oder andere wahren ufgeladen und 
über nacht im khautfhauß solche .stechen laßen würdt, ein albus läger- 
gelt abgenomen werden. 

15. Uer wiegmeinstcr solle durchauß kein viehe, es sei rindern 
oder Schweines, halten. 
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IV. Ordnung der Brotwieger zu Weinheim'. 

Brotwieger zue Weinheim dhien.st, ampt und Ordnung. 

1. Sollen die brodtwiegcr mit hand geheuer treu an eines wahren 
aidts statt dem Schultheißen unnd hurgormeinster angcloben, da.s .sie 
ihrem anbefohlcnen ampt getreulich abwartten, nimandt zu lieb oder 
leidt wögen, auch nit ansehen gevatterschaft, ,schwager.schaft, freundt- 
schaft, fcindtschaft, haß, neidt, meidtgabcu, mißverguu.st oder irgend 
etwasz anderst wie daß namen gchaben mag unnd sie auch deßwegen 
gott dem almechtigen am jüngsten tag redt unnd andtwordt darumb 
geben würden. 

2. Sollen die wieger den beckhern under der schrannen daz brodt 
alle dag zwei mal wiegen vor- und nachmittag morgens fnie vorm offen 
oder des abendts und wie es die zeit und notturft, sie auch Selbsten 
zum besten anstellen werden. 

3. Sollen auch den beckhern daß brot dabeimb in der selben 
heüßer, deßgleichen auch bei den würdten in der wochen zweimal wie- 
gen. darbei soll sein der gemein burgermeinster und der gcpüetell. 
doch soll ihnuen beedes solchs zuvor durch die wieger angezeigt 
werden. 

4. Wo auch ein brot am gewicht zu gering und trücht* gebackhen, 
sollen sie daßelbige von stundt an von der schrannen hinweg nemen 
uf daz rathhauß lieffern und anzeigeu gestald wie sie es befünden. 

5. Da auch schonn ein brodt uf daz gewicht schweer genung, 
aber sonnsten nit recht auszgehackhen , sollen die wieger daßelbig auf- 
schneiden unnd da solches der gepür nit wol außgebackhen, sollen sie 
es gleicher gestaldt hinweg nemen, uf daz rathhauß tragen und an- 
zcigeu inmaßen negst gemeldt. 

6. Diejenige beckher so an ihnnen vorkheüffer haben, uf dieselben 
sollen sie gut achtung geben und da sie dieselben bedretten, ihnnen 
daz brot wiegen, und da ein solchs am gewicht oder gebackh unrecht 
befunden, daßelbig alspaldten dem Schultheißen oder burgermeinster 
anpringen und daz brot gleicher gestaldt uf daz rathhauß lieffern. 

7. Wo auch die beckher ihre schranen der gepür mit brot nit 
belegten und wieder diese Ordnung seimig sich erzeigen würden, sollen 
die brothwieger schuldig sein, daßelbige an gepürendem ortt anzupringeu. 

8. Gleicher gestaldt soll es auch gehalten werden, da frembde 
außgesessene beckher unsern woehenmarckh mit brot befürteu, sollen 



• Bwh der Eide und Ordnungen etc., 151. 23v, 24. 
’ trOglidi. 
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sie daßelbig auch wiegen und nach hefüudung des Unrechten gewichts 
oder gchackhs aller maßen handlcn wie vorsteet und die beckher zue 
Weinheini zu thun schuldig sein. 

9. Endlich da die brotwieger diesem ihrem anbefohlenem ampt 
getreulich nit nach seien, sonndern fahrläßig sich hirein erzeigen 
würden, sollen sie, so offt daz bcschiehet, mit zwei pfundt heller ohn- 
nachlaszig zu erlegen gestraft werden. 

Buch der Eide und Ordnungen, Stadtarchiv zu Weinheim. — Außer 
den hier tviedergegebenen enthält dies Manuskript noch Eide und Ord- 
nungen für folgende Beamte und (iewerht reihende : 1‘fÜrtner, Weinseh röter, 
Wächter auf der Mauer, Wächter in und außerhalb der Stadt, Brunnen- 
meister, Bachmeister, »Baubeekhert (Vorsteher des städtischen Backhauses), 
Feld- und Bergseh ätzen, Pferde-, Bindvieh- und Schweinehirten, Müller, 
Glöckner, »Teilwarter und Fruchtschlägert, Salsmesser und Marktmeister, 
Srckler und Merzler (1570, 1574 und 1597), »Jlolzausgchert (1598), sowie 
(auf einem besonderen inliegenden Blatte) für den Schulmeister. 
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VI. Sinsheim. 

König Heinrich IV. bewilligt dem Grafen Zeizolf das Recht, in 
dessen Villa Sinsheim im Elsenzgau Münze und Markt zu errichten. 

(1067.) 

In nomine sancte et imlividue trinitalis. lloinricu.s divina favcnte 
clemenlia rcx. Omnibus Christi nostriciue tidelibus tarn futuris tjuam 
prescntibus notum es.se voluinus, qualiter nos ob pctiticionem ac intcr- 
vcntum dilectissime nobis l’erthe reginc coniugis nostre, nec non Sige- 
fridi Moguntini urchiepiscopi aliorumque lideHum nostrorum Zeizolfo 
fideli nostro infra predium suum in villa Sunniulieim nominala, in pago 
Elisincigowe ‘ et in comitatu eiusdem Zeizolfi comitis sita, nostra regali 
pote.statt^ in proi)rium concessimus potcstative constituero ac perpetualiter 
obtinere monetam cum mercato legitimo ea quidcm conditiouo ac lege, 
sicut in ceteris quibuscumque locis infra regiunn no.strum mercatus habe- 
tur ac colitur absquo cunctorum contradictione constituendo. Insuper 
etiam nostre rogalis dignitatis banno eidem tradito sub nostra precepimus 
auctoritate, ut oinne.s ibidem negotinntes tarn in eundo quam in rcdeundo 
seu illic commoraudo pacem obtineant nullusque noccre aut in aliquo 
■ presuniat cos inquietare. Si quis vcro hoc infregerit aut in aliquo violarc 
voluerit, regie nostre dignitatis bannum incidisso composituruin. Et ut 
hec nostra regalis traditio stabilis et inconvulsa omni permaneat aevo, 
hanc cartam scribi manuque propria corroboratam, sigilli nostri impres- 
sione iussimus insigniri. 

Signum domini Heinrici quarti regis. 

Sigehirdus cancellarius vice archicancellarii recognovi. 

Überliefert in Abschrift des 1H. Jahrhunderts durch die Supplik des 
Klosters Sinsheim um kaiserliche licsiätvjunij seiner Frimleijien vom 
i. Äug. im Haus-, Hof- und Staatsarchiv eti ^Vien. 

Druck: Stumpf, Acta imperii, Nr. 73, S. 77 und im Auszug von 
Meillcr im Notieenbl. zum Areh. f. k. iist. Geschiehtsqu. II (Wien 
S. 181. Betreffs der Datierung rgl. Stumpf, Reg. Nr. 298:2: Gehört 
wahrscheinlich 1007, Juni— Juli. 

■ In der vorliegenden Kopie irrtnmlicli Flisincigowe. 



Digitized by Google 




408 



.Sinsheim. 



110 



Kaiser Heinrich VI. nimmt die Abtei Sinsheim gegen Überlassung 
der Hälfte der Gerichts-, Münz- und ZolleinkOnfte in Schutz und 
erteilt den Einwohnern von Sinsheim wichtige Privilegien. 

1192, Februar 29. 

Ileinricus se.xtus divina favente cleineutia Roinanorum iraperator 
et seraper augustu.s. Notiuii fieri volimius, universis presentem paginam 
intuentibus, <iualitcr tidelis noster Heinricus abbas de Sunnenslieim, ob 
suani et ecclesio sue salutem [et] bonum statum, iiiedietatem iurisdictionis 
a fuudature inonasterii in Sunnesheim, videlicet Johanne, quoudain 
Spirensis ecclesie presule', silii et ccclesie .sue collate in loco Sunnesbeim 
et in Omnibus locis ad candem abbatiam pertinentibus, cum moueta et 
theloueo, consensu U<lalriei tune Spirensis ecclesie episco[ii, nobis sub 
gratiu nostra boc rationis intuitu obtulit et donavit, ut et ei et succes- 
soribus suis ac monasterio suo et familie illi pertinenti fav(jrabiles esse 
debeamus et dementes, nibibjue de bis, (juae nobis contulit, alicui ad- 
vocato vel alicuiijue persono in feudo conferamus, sed ad beredes 
nostros transire faciamus, ipsumque et ecclesiam suani, suosque succes- 
sores sub nostra teneamus protectione, et causidicus, inonetarius quoque 
et tbelonearius in loco Sunnenslieim et in aliis locis a legato nostro simiil 
et ab abbate instituantur, et quiequid e.v officio causidici, vel monetarii 
vel tbcloneari proveuit, media pars ad abbatem et ecclesiam devolvatur; 
sed si forte nos beredem non babere contiugeret, ad ijisum et ecclesiam 
bona cum omni iure suo revertantur. 

Sepcdicto itaquo abbate et eius monasterio in nostram tuitionein 
boc modo recepto, ad petitionem eius concedimus honiinibus in Suunens- 
beira, ut si quis locum illum ingrediatur ad inhabitandura, et civis in 
eo {lermanserit, si moriatur et advocatum babuerit, ille optünara vestem 
eius recipiat, si autem advocatum non babuerit, causidicus loci illius 
optimam vestem eius recipiat. Si quis etiam dominorum querimoniain 
super aliquem eorundem bominurn movit, asserens, eum sibi pertinere, 
bic eiusdem iuramento coiivictus, domino suo viginti solidos annuatim 
persolvat, et über existat. Si quis autem bominem censuarium in boc 
ipso loco manentem septima manu convicerit, censum, quem auteces- 
sores sui dominis suis persolvcre consueverunt, donet et über permaneat. 
Item si servus vel ancilla ecclesie vel alicuius domini in eodera loco 
obierit, meliorem vestem eius ecclesia vel dominus, cui pertinet, recipiat 

■ Dieser Bischof, Uer Sinsheim ererbt, halte seine dortigen Güter, lias Recht 
der Krnennung des Vogts und des Bezugs von zwei Dritteln der GerichtseinkOnfte 1 106, 
Jan. 6 dem Kloster übcrtnigen. S. Kernling, Urkb. z. Gesch. der Biscliüfe zu 
Speier I (.Mainz 1852;, S. 70j Wirtemberg. Urkb. 1 (.Stuttgart 1849), S. 318. 

\ 
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et lieredes in pace dimittat. Item si quis mansus vel alia beuefieia 
sive curtes ad abbatcm vel ecclesiain pertinentes liabuerit, sive etiain 
aliqui de familia ecclesie existentes mortui fuerint, potissimum gregis 
sui animal abbati et ecclesie, sicut hucusquc fuit consuetiulo, persol- 
vatur et uxores eorum cum liberis beneficia eorum, abbate illa eis con- 
cedente, obtinennt. Item, si (piis liomicidiuin in ipso loco commiserit, 
capib; jilectatur. Item si quis inibi alicui manum vel pedem anqmta- 
verit, si capiatur, eadem pena subiaceat, et si quis alium vulneraverit 
et captus fuerit, sexaginta solidis excessuni, quem comisit, eniendet. 
Item si quis per violentiam sive temeritatem deliqucrit, causidico nostro 
et abbatis sexaginta solidos conqionat. (iuicum((ue autem aliquem ex 
bis, qui foruni loci fretjuentaveriut, veniendo, vel redeundo infra ter- 
minuni unius miliaris ab eodem loco oflendcrit, et nostram et hominum 
illius loci mereat otlensani. Item si quis alüpiem pro debito pulsaverit, 
testimonio iuratorum eiusdem loci debitorem convincat. In aliis vero 
civilibus causis et iudiciis abbas antiqua ecclesie suc iura libere toneat. 
Ut autem liec nostre concessionis, coustitutiouis, protectionis contirmatio 
rata permanent, et inconvulsa persistat, presentem inde paginain con- 
scribi iussimus et sigilli nostri raunimine confirmari. 

Huius rei sunt testes Wolfgerus Palaviensis episcopus, Gualtcrus 
Troianus eiiiscopus, Godefridus comes de Vehingen, Albertus comes de 
Calewe, Marquardus dapifer de Anuewilre, Ileinricus marsclialcus de 
Callendin, Wolframmus scultetus de Franckenfurt et alii quam plures. 
Datum apud Hagenowe, anno dominicae incarnationis M“ C® XC” III® 
[sie] indictione X“, II.® cal. Martii. 

In Abschrift des IG. Jahrhunderts überliefert durch die Supplik des 
Klosters Sinsheim um kaiserliche Bestätigung seiner l’rivilcgien vom 
4. Aug. l;)5!t im Haus-, Hof- und Staatsarchiv gu Wien. Druck: von 
Meiller im Notigenblatt gum Arch. /'. Kunde Österreich. Geschichtsept. II 
(Wien 1H52), S. 181, 182. Vgl. auch Stumpf, Reg. Nr. 47.38, dem in 
der Datierung gu folgen ist, da 1192, nicht 119.3 Schaltjahr tvar und die 
Indiktion und Hagenau als Aufenthaltsort des Kaisers gu diesem Jahre 
stimmen, die Datierung mit 119S also auf ein Versehen des Absehreibers 
guriickgufiihren ist. 



Schiedspruch zwischen Stadt und Stift Sinsheim. 

131ß, iSeptember 14. 

In gottes nahmen amen. Wir Conrad von gottes gnaden ein apt 
und der convent gcmeinliche zu Sunzheim verjehen an diesem brietf 
und thun khundt allen den, die in ansehen o<ler hören losen, beide die 
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gegenwurtigeii und den zukünftigen, das solche kriege und mißehellunge, 
die zwuschen dem schulteissen, dem rhatt und der gemein gemeinlich 
arm und reich zu Sunzheim eins theils und von uns selbs und unsers 
closters wegen andertheils jetzt gutweile ist gewessenn, der krieg ist also 
gestilt und bericht zwuschen uns beiden theilcn, mit gesammetem mut 
und mit ganzem willen, von des erbarn thumhern von Speyer, den man 
heißt von Heimbergen, das erbarn ritters Hyiin Gernodes, des Teuffels 
von Mure, und Connidten von Anglacheu, eines edelknechts, von des 
closters wegen und des Stiftes, und des schulteissen Spiegels, Bertholts 
des wnrdtes und des jungen Walters burger von Sunzheim von der 
statt wegen, an die es gelassen w'ardt, und dieser dinge schiedleut sein 
gewest, durch gutes friedes und ganzer freundschaft willen, die haben 
es bericht und beschiedenn, also; 

1. Kutte soll cles closters eigen sein. Das die wiese, die da Iieisset 
die Kutte, die das closter vierzig jar uimd mehr in nuzes gehabt hat, des 
closters ledig unud frei aigenn soll sein, ohne aller schlechte kömmemnß 
unnd ohne anspraeh, unnd verziehenn wir auch die burger gemeinlich uf 
alle unsere anspruch, die wir bißhero daran betten und han gehabt umb 
die obern bruck und dem wege, der an dieselb bruck ziehet und stößt. 

Es ist auch gescheidenu und geriecht also, daz der abt und der 
Convent alles des rechten, des sie betten zu der brücken und dem wege 
zu machen, auch ledig, loß und frei sol sein, also das der abt oder ein 
Convent, ob der abt nit werc, nichts nit schuldig zu sein zu machen, 
w'enig oder viel weder an bruck, au stege noch an weg. 

2. Die muhle. Und wir schiedleute die vorgenanten beiderseits 
haben es auch gemacht ohne schaden, also das die obermiile soll des 
closters aller ding, alles dienstes, Steuer und bede frei aigenn sein und 
die mittehnuhl und die andern mulen soll der abt und ein convent, 
ob ein abt nit were, sezen und insezen mit zweien erbarn mannen also 
daz die manne in denselbenn zweien mulen sollent der statt gehorsam 
sein mit ußiegen und mit wachen, und von denselben zweien mulen soll 
das closter jars sieben pfund hlr. und vierthalb malter rockenn geben 
und furbas nichts mehr, und sollen die burger von der statt diesell>eu 
ire müllcr, die dnn in den mulen sein, schirmen und lieien, ir leib 
und ire guter gleicher weise als andere in.' burger thun. 

3. Der heuzehenden. Das dritte ist umb so gethan recht uud 
freiheit, also das closter lang hat gehabt mit vier ochsenn und dreien 
pferdenn uf der stat wiesenn über alle zu gehen für den heuzehnden des 
closters, das ist auch also gericht unud gescheiden, daz wer od(T were wiesen 
in der luarck zu Sunzheim hatt, wenig oder viel, das man dem closter 
von iedem wie.sen morgen iren hlr. soll geben, für die vorgenauten recht 
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und freiheit, die das clostcr zu diesen wiesen allen zu Suntzlieim in 
der marck hatt, und soll ein apt oder ein convent, ob ein apt nit 
were, desselben guts und der heller, die von den wiesen für den heu- 
zehenden fallen und werden sollen, uf ein schulteissen wartendt sein, 
der dann schulteis ist, das der der statt gew'altigen bottenn mit des 
closters botten von huß zu huß senden soll zu fordern, biß das des 
closters bott desselben guts an pfennigen oder an pfandenn werde ge- 
wert, genzlichenn unnd gar. 

4. Des holz halben. Und han auch wir, der schulteis unnd der rhatt 
und die gemein gemeinlich von Sunzheim, dem abt und dem convent, 
eim custor und eim amptman das zu lieb uud freuudtschaft gethan, 
w'as sie zu uns in die statt furen, wein oder körn, wenig oder viel, das uf 
irem aigen ist worden oder gewachsen, das sollen sie auß- und einfuren 
ohne zoll und ohne ungelt, ledig unnd frei, ohne aller slacht irrung. 

Und das dem also sei unnd stete wöUenn lassenn wir, der abt uud 
der convent von dem dosier und stift von Sunzheim, und wir, der 
schulteis Spiegel, der rhatt und die gemein, arm und reich von der 
statt zu Sunzheim, so han wir diesen brieff heissen schreiben und be- 
sieglet gegeben zu einer bestedtnuß der vorgenanten sazüng, mit 
unsern insiegeln, des apts und des convents von Sunzheim, und mit 
unserm insiegel, der statt gemeinlich von Sunzheim, und der erbarn 
leut insiegel, des von Heiraberge, eines thomhern von Speyer, und des 
Deufels von Mure, eines erbarn ritters, die ire insiegel an diesen 
brieff han gehangenn, durch unser beider bitt wegen. Dieser sazung und 
Scheidung sein gezeugen die erbarn leuth Niebelingen und Bruß ge- 
brüder, Conradt von Ostringenn, Merklin der heimbuige, Wolflin der 
wurt für dem thore uud Harttunge von Gotzbolthein, burger von Sunz- 
heim, und ander biederbe leute genug, die es gesehen und gehört han. 
Dieser brief ist gegeben under abt hern Conradt dem bereu, als mau 
zalt von gottes gebürt tausent jar dreihundert jar und sechzehen jar, 
an dem tag so man alle creuzeu tregt. 

Abschrift: Kopialhuch des Gen.- Land.-Arch. zu Karlsruhe, Nr. 754 
(altes Zinshuch des Stiftes Sinsheim), Fol. 425, 426. 



Die Pfalzgrafen Rudolf II. und Ruprecht versprechen der Stadt 
Sinsheim, sie bei ihren alten Rechten zu lassen. 

1830, Märe 27. 

Wir Rudolff und Ruprecht gebrüdere von gottes gnaden pfalz- 
graffen bei Rhein und herzogen in Bayern veijähen und thun kund 

Oberrbeioische Stadtrochte. I. 28 
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allen denen, die dieszen briefF anschen oder hören leszen, dasz wir 
unsem lieben getrew'en, den ehrbaren und weiszen leuthen, dem schult- 
heiszen und den bürgern gemeinlich der statt Sünszheim, die unsz von 
unszers lieben und gnädigen heiren und vettern Ludwigs des hoch- 
würdigen kaiszers von Rom gebott und geheisz wegen gehuldiget haben 
alle weisz, als deszelb unszers herren und vettern kaiszers Ludwdgs 
briefF sagendt, die wir darüber inhaben*, und haben wir ihnen mit 
dieszem gegenwertig briefF verheiszen, dasz wir sie ahn allen iren 
gewöhnlich rechten, als wie sie bei Römischen konigen und kaiszern 
geseszen seindt, pleiben laszen sollen und nicht ärgern mit keinen Sachen 
ohne alle gefehrde. Doch dasz [dies] stecht vest und unverbrochen pleibe, 
geben wir darüber zu uhrkundt dieszen briefF mit unszerm anhangendem 
insiegel versiegelt. Der ist geben, da man zalt von Christi gebürt 
1300 jabr darnach im 30steu jahr an dem nechsten dienstag nach 
unserer frauwen tag in der faszten in Eszlingen. 

Abschriften in den beiden Auszügen aus dem Mosbacher Amtsbuch 
von 1603, die. sich im Stadtarchiv zu Sinsheim befinden, im älteren 
S. 51, 53, im jüngeren Fol. 46*. 



Kaiser Ludwig bestimmt, dass die Reichsstadt Sinsheim, welche er 
an die PFalzgrafen Rudolf und Friedrich verpfändet hat, ihre Rechte, 
Freiheiten und Gewohnheiten behalten soll. 

1330, Mär» 28. 

Wir Ludwig von gottes gnaden Römischer kaißer, zu allen zelten 
mehrer des reichs, verjehen ofFeubahr an dießem briefF und thun kundt 
allen denen, die ihn sehen, hören oder* leßen, als wir unßem lieben 
vettern Rudolphen und Ruprechten, pfaltzgrafen bei Rhein und herzogen 
in Bayern, unßere und des reichs statt Sündzheim mit andern unßern 
briefen *, so sie darüber von unß innehaben, ihnen wir versezt haben 
in pfaudtweiß ufF ein widerloßung, wollen wir, daß dieselb unßer und 
des reichs statt Sündzheim daunoch bleiben sollen, und bleiben auch 
bei allen gewohnheiten, freiungen und rechten, wie die genant seindt, 
die sie bei unß und unßern Vorfahren an dem reich, Römischen konigen 
und kaiszern, gehabt haben und auch haben sollen, und daß sie unsre 



' Vgl. Koch und Wille, Kegesten der Pfalzgrafen, Nr. 2064 und 2074. 

’ Die Angabe der Kegesten der Pfalzgrafen, Nr. 2077, daß sich eine Ab- 
schrift dieser Urkunde im Kartsr. Kopb. 469, 55 finde, ist irrtamlicb. 

• B.: und. 

‘ Vgl. oben Note 1. 
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liebe vettern über recht und ihr alt herkommen, weder klein noch groß, 
nicht treiben noch tringen, dann alß viel sie unß und dem reich zu 
geben und zu dienen schuldig seiudt, und ihnen auch unßere liebe 
bürgere, mit allen rechten, ehren und nutzen, die davon gehören und 
gefallen mögen, zu gleicher weiß als unß selber. 

Darüber zu urkhundt geben wir ihnen dießen brief versigelt mit 
unßerm kaiserlichem insiegel, der geben ist zu Eßlingen, mittwoch vor 
dem palmtag, da man zalt von unßers herren gebührt 1300 jahr, dar- 
nach in dem 30sten jahr, in dem zehenden jahr unsers reichs undt in 
dem dritten jahr unßers kaißerdhumbs. 

Abschriften in dm beiden Auszügm aus dem Mosbacher Amtsbuch 
ron 1602, die sich im Sinsheimer Stadtarchiv befinden, dem älterm (A.) 
S. 51 und dem jüngerm (B.) Fol. 45. 



Vertrag zwischen Stift und Stadt Sinsheim. 

1385, Mai 21. 

Wir der schulteis, die burgermeister und die richter gemeinlich der 
statt zu Sunzheim veijehen und thun khundt für uns und für alle 
unsere nachkommen allen den, die diesen brief sehen oder hören lesen, 
daz wir mit gnad, verbengnuß und verlaubuug des edlen hochgebornen 
fürsten, unsers gnedigen hem, herzog Ruprechts des eitern, pfaltzgrave 
bei Rhein und herzog in Beyern, und mit wolbedachtem rhatt, den 
wir mit diesen nacbgesch rieben erbam leuten mit nahmen hem Conradts 
von Rosennberg ritter, vizthum zu Heydelberg, Heinrichen von Maschbach 
zu dieser zeit vauth zu Heydelberg, und Conz Münich, fauth zum Steins- 
berg, die von heissen unsers vorgenanten gnedigen heren dabei seiud 
gewest, daz wir einmütiglichen und ohnwiederkomenlichen umb bessern 
nuz und notturft unser und aller unser nachkommen der obgenanten 
statt Sunzheim mit den ehrwürdigen geistlichen hern, hem Diether von 
Awerbach* abt und dem convent des closters zu Sunzheim sanct Bene- 
dicten Ordens, zu verkommen und zu bewaren ohn z wiedrech tigkeit’ und 
mißhellung, die zwuschen dem obgenanten closter, uns und unsem 
nachkommen dasteen möcht, uns vereint haben umb alle die hübigen 
guter, die in der marck zu Sunzheim gelegen seindt, als die biß uf 
diese zeit genant und herzelt waren, mit der zahl vierzehenthalb hübe. 



■ Mosbach. 

• Auerbach im Odenwald 
Starkenburg. 

* Ms.: eindreebtigkeit. 



im Kreise Bensheim der hessischen Provinz 
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die sie uns umb gnad und besserungen ires closters und allen unsem 
nachkommen vor zwblff hub furbas mehr ewiglichen gelassen und ge- 
geben han, für sie und alle ire nachkommen, den wir uns gegen den 
genanten geistlichen hem recht und redhch understauden han, mit 
solchem rechten und geding, als hiernach von uns und unnsem nach- 
kommen verschriben ist. 

1. Richter recht hübner des stifts. Zum ersten sollen wir, 
die zwölf richter, die zu dieser zeit sein und hernach zu richtern gesezt, 
geheissen oder erwölt werden, des obgenanten closters recht hübner sein 
und einem ieglichen apt, Schaffner oder Vormund des closters von der 
vorgeuanten hübigen güter wegen huldunge und gelübdtc zu thun, als 
ein iezlicher man seinem lehenherren billich thun sol, und sollen in auch 
von der hübigen güter wegen oder von andern güter wegen, die leben 
und hübig sein von dem obgenanten closter, die nit in unser marck 
gelegen seind und ir recht uf dem closter Sunzheim holen, recht sprechen 
in dem closter oder in der statt Sunzheim, wo inen daz aller fugsambst 
sei, als dick und als viel, als inen das noth ist, so wir des herinant 
werden, an uns aUe oder an unser ein theil, wie die manung beschicht. 

2. Vier schnütter in der ernd frondienst wegen der hü- 
bigen güter. Auch sollen wir, die zwölf richter, die zu diesen Zeiten 
leben oder hernach in obgeschriebner statt richten werden, alle jar 
vier schnütter ein tag in der erndt dem obigen closter zu rechtem 
fröndienst geben, so das den burgermeistern verkhundet wurdt, die 
sollen bestellen, daz es von der obgenanten hübigen guter wegen beschehe. 

3. Ein fall oder hertrecht. Auch ist beredt, daz vou ieglichem 
richter der obgenanten statt, wann er von todts wegen abgeet, dem 
obigen closter ein vale oder ein herdtrecht werden sol, daz ist das besten 
Viehes haupt, daz über sein schwellen uß- und iugegangen ist, und 
daran sol daz obgenant closter ohngeenget und ohugehindert sein 
von iedernian. 

4. Zu allen den zinsen, die in von den vorgenanten hübigen 
güter wegen järlich werden soll, ist auch beredt, daz wir inen getreulich 
beholfen sollen sein, als were daz unser aigen gult, so das dem schul- 
teissen, den richtern allen oder eins theils verkhundet wurdt, daz ine 
der zins nuzlich oder beheglich werdt. 

5. Were auch sach, daz unser zwölf richter einer oder mehr von 
todes wegen abgienge oder von ander sach abgesezet wurde, da gott 
für sei, so sollen wir keinen zu einem richtern sezen oder empfahen, 
er schwere dan und glaub uf den aidt, den er zu dem gericht thut, 
alle für- und nachgeschrieben artikell stet und vest ohne alle geverde 
zu halten. 
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Alle diese vorgeschriebene deitung* geloben wir für uns und alle 
unsere nachkommen der obgerurten statt Sunzheim ohne alle geverdt 
stet und vest zu halten, und danvieder sollen wir oder kein unser nach- 
kommen mit kein den Sachen, die zu dieser zeit in der weit sein oder 
hernach werden, uns schirmen und behelfen. 

Zu warem urkhundt aller vorgeschrieben deitung so geben wir 
den vorgenanten hem des closters zu Sunzheim und allen iren nach- 
kommen diesen brieff versiegelt mit unser statt grossen ingesiegel und 
haben auch gebetten diese erbare leute, die von obgenanten unsers 
gnedigen hem heisse wegen bei diesen deidungen und vereinung gewest 
sindt, das ein ieglicher sein ingesiegel zu dem unsem an diesen brief, 
uns und alle unsere nachkommen damit zu besagen, haben gehengt. 
Und wir Couradt von Rosenberg ritter vizthum, Heinrich von Maschbach, 
fauth zu Heydclberg, und Conz Munich, fauth zu Steinsberg, bekennen, 
daz wir von heisse wegen unsers obgenanten gnädigsten hem bei 
dieser vereinung gewest sin und durch bitte willen beider vorgenanten 
partheien unsere ingesiegele auch an diesen brief zu einer gezeugnuß 
haben gehengt. Dieser brief wardt gegeben, da man zalt von Christi 
gebürt MCCC jar darnach in dem LXXXV jar am heiligen Pfingstag. 

Abschrift im KopieUbuch Nr. 754 des Gen.- Land.- Arch. su Karls- 
ruhe, Fol. 4ä8, 429, mit dem Titel: »Item diesen nachgeschrieben brief 
soll man lesett vorm rhat, so man ein neuen richter inseeen will, daruf 
soll er geloben und schweren laut des briefs.* 



Pfalzgraf Ruprecht II. bestätigt die Freiheiten von Sinsheim. 

1390, April 13. 

Wir Ruprecht etc. bekennen etc., als wir die erbem lute die 
burger zu Sunßheim und die stad Sunßheim von dem riche in pfants- 
wise innebaben, des sollen und wollen wir dieselben erbern lüde und 
die stad Sunßheim bliben laßen an allen iren fribeiten, rechten, ereu*, 
und guten gewonheiten, die sie von allen kuuigen und keisern von alter 
her gehabt hant und an uns bracht hant, und gebieten allen unsem 
amptluden, die wir itzunt haben odir hernach gewinnen, vestecUch bi 
unsem hulden, daz sie die vorgenanten burger und stad an iren friheiten, 
rechten, eren und guten gewonheiten von unßem wegen laßen bliben. 



’ d. i. teidigting (Übereinkanft). 

* Statt des folgenden bis »Datnm« im Ms.: »etc. nt snpra< unter Bezngnahme 
auf Urkunde fOr Eberbach von demselben Tage. 
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als davor geschriben stet, und sie daran schirmen vor allennenglich. 
Und daz wir daz stete halten, so geben wir in disen brieft' etc. mit 
unserm anbangendem ingesigel. Datum Heidelberg feria quarta post 
dominicam quasi modo geniti anno domini ccc nonagesimo. 

Abschrift im Kopialbuch Nr. 466 des Gen.-Land.-Arch. zu Karls- 
ruhe, Fol. 19^. 



Pfalzgraf Otto entscheidet einen Streit zwischen Stadt und Stift 

Sinsheim. 

1429, Januar 28. 

Wir Ott, von gots gnaden pfaltzgrave bi Rine und hertzog in 
Beyern, bekennen und thun kunt allen den, [die] diesen briefif lesen oder 
hören lesen, von solicher spenne, forderung und Zuspruch wegen, so der 
ersame unser lieber, andechtiger und getruwer here Sifrid von Veningen, 
apt des klosters zu Sünßhein*, von sinen und des convents desselben 
klosters Sunßheim uff eine und unserer lieben getruwen, burgermeister, 
rate und die gemeinde unser statt Sünßhein uff die andern siten zu ein- 
ander gehabt habend biß uff datum diß brieffs, und sie beider sitte 
soliebe ir spenne, vorderung und zusprüche uns in ge^schrieffte über- 
geben habent, der auch hinder uns körnen und gegangen sind, also wie 
wir sie darumb gütliche oder rechtliche entscheiden, das sollen und 
wöUen sie fürbaß gegen einander halten, voUenfuren und das tun ane 
geverde, und also haben wir sie nach verhörunge ire brieff und kunt- 
schafft, die sie uns dann von beider site fürbracht habent, und nach 
rate unserer rete, die wir dann uff diese zit bi uns gehabt habent, sie zu 
beider site entscheiden und entscheiden auch in craffl dieß brieffs, inmaßc 
und hemachgeschrieben stett. 

1. Von der zehenden wogen. Zum ersten, als der vorgenaut 
herre Sifrid abt zu Sünßheim den von Sunßheim zugesprochen hatt, das 
etlicher zu Sunhoin® außer eckorn, die dem gotzhuse bißher gezehend 
haben und in des gotshuß zehenden gehören und liegen, wiesen daruß 
gemacht haben, und von denselben wiesen vordert er den heuwe- 
zehenden ete., als das dann in sinem Zuspruch gelutet hatt. darumb 
entscheiden wir sie, als furziten ein abt des closters zu Sünßhein umb 

• Die Angabe in Regesten der PfuUgrafen, Nr. 5193, daß sich das Ürigintl 
dieser Urkunde im Gen.-Land.-Arch. zn Karlsruhe befinde, ist irrtflmlich. 

’ siel Die Schreibweise von Sinsheim ist in dem Original an den einzeinen 
Steilen sehr verschieden ; hier Ist sie danach stets genau wie<iergegehen. B. liat stets 
»Sunzheimc. 

• sic! 
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den zehenden von der wiesen wegen in der marckte zu Sunheim ge- 
legen mit der statt Sunßheim geriechte und entscheiden ist, das sie dann 
beidersite entschiedtsbrieff* han, die das klerlichen ußwisen, also wie 
dann soliche entschiedungsbrieffe als von des wiesen zehenden ußwiset, 
dabi soll das noch hüben und von beiden teiln gehalten werden, es 
si von den wiesen, die itzund sind, oder hernach von eckern oder von 
walde gemacht oder ußgerüdt werden, waß dann auch fürbaß von 
wiesen oder von weiden zu eckern gemacht und ußgerüte werden, davon 
sol dem closter zü Sünßheim der zehende werden und gefallen als von 
andern eckern in Sunßheimer markte gelegen ungeverlich. 

2. Von der jungen gens wegen. Item zu dem andern male 
der vorgenant herre Sifrid abt zu Sünßheim den von Sunßheim zu- 
gesprochen hatt, das etliche zu Sünßheim gesessen des jars junge gense 
keutfen ußwendig der marckte zu ziten, als die nüweüngs ußgesleittet* 
sint, und bringen die gein Sunßheym und ziehen und neren sie off dem 
genise wassers und weide, und fordert den zehenden davon etc. darumb 
entscheiden wir sie, was gense fürbaß die von Sunßheim keuffen, so 
die gense dannoch in der wollen sind und nit geschrenckt haben, und 
die zu Sunßheim ziehent, die sollen dem closter, einem abte und sinen 
nachkomeu fürbaß zehenden geben. 

3. Wann ein richter gekorn würt, das derselb eim abt 
oder Vormünder schweren soll als von der hübigen güter 
wegen. Item zu dem dritten male, als der itzgenant herre Sifrid abt 
zu Sünßhein den von Sunßhein zugesprochen hatt und fordert, wann 
und wie dicke das geriechte einen riechter kußet^ und setzet, das der- 
selbe riechter, der an das geriecht gekorn wirdet, einem abte, der zu 
den ziten abt ist, schoffener oder furmunder, sol gehorsame gelubde und 
huldunge thuu von der hübigen gütten wegen etc. darumb ist unser 
meinunge und entscheiden sie, als des zu ziten ein apte gein der statt 
Sunßhein vereiniget und verteidingt ist nach lute des brieffes* darüber 
sagende, das es noch dabi bliben soll, also wann ein riechter zu Sunß- 
heym in das geriecht gekorn wirdet, das soll ein Schultheiß zu Sunßheim 
zu einer iglichen zit, so das nott ist, einem abt zu Sunßheim oder sinem 
furweser verkünden, der sol darzü kommen oder schicken und so soll 
derselbe riechter dazu gegen eins aptes, sins fürwesers oder wen er 
darzü schickte, globen und sweren, ime als von der hübigen güter wegen 



' Vgl. SchiedsprDch von 1816, Art. 3. 

’ Ausschliefon nach Grimm, DWB. 1, S. 955 prorepere aoakriechen. 

• B.; kieset. 

* Vertrag von 1385, Art. 1 (e. oben S. 414). 
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gehorsame zü sin und zu thünde, als das dann der entscheidungsbrieff, 
der darüber saget, ußwiset ane geverde. 

4. Von hubigen und ander zinsgütern. Item zu dem vierclen 
male, als der offt genant herre Sifrid abt zu Sunßheim den von Sunß- 
heim zugesprochen hatt von der hubegüttere und andere zinsegutiere 
wegen, die nit zu trenden oder verkauflen ane- willen und wissen eins 
aptes, und das man einem abt der zinß einen semener geben solt etc. 
darumb entscheiden wir sie, diewile und vormals ein apte mit den von 
Sunßheim von solicher gütter wegen, wie man das hallen soll, ent- 
scheiden und geriecht ist, nach innhalt deß brieffs darüber sagende, also 
wie der selbe briefl' dos innneheltet und ußwiset, dabi sol es auch 
fürbaß hüben und von beiden teUn ane intrage gehalten werden ane 
geverde. 

5. Das man nithewen oder bannen soll in der mark ohne 
verhengnuß eines abts. Item zu dem funfften male, als aber herr 
Sifrid abt zu Sunßheim den von Sünßheim zugesprochen hatt, das sie 
nichte in der marckte heien noch bannen sollen ane eins apts verheug- 
niß etc., darumb entscheiden wir sie, das die von Sunßhem fürbaß 
dheine heie machen sollen ane willen und wissen eins apts zu Sunß- 
heim. wer es aber, das die von Sunßheim ein heie machen wölten 
ein anzall jars, und was die uß solichem, das also geheit wurde, von 
gelte lösten und das fürbaß zu notdorlft an der statt buwe legen wölten. 
das sollen sie an einen abte bringen, wölte dann der abte ine das nit 
gönnen, so mögen die von Sunßheim das an uns oder unsere erben, oder 
wer von unnsern wegen Sunßheim innehatt, bringen, der soll das fur- 
basser an einen apte zu Sunßheim bringen, was dann ein herre zü 
Sunßhein oder sin amptman mit einem apte zu Sunßhein darumb zu 
rate werden, dem soll nachgangen werden ane intrage der von Sunßheim. 

6. Von eines fürschnüdes wegen in der ernde. Item zu 
dem sehsten male, als herre Sifrid abt zu Sunßhem den von Sunßheim 
zugesprochen hatt von eins furschnides wegen, den ein abte in der eme 
han soll, des uns dann der selbe abte einen versiegelten brieve hatt 
laßen sehen etc., darumb entscheiden wir sie, das ein abte den fim- 
schniot in der eme einen tag zuvorane han soll, mit namen das die 
von Sunßhein nit schniden sollen, der apte habe dann zuvor ein tag 
geschnieden, so man dann des schnids zu rate wirdet, und doch das soll 
ein apte ungeverüch halten, das den armen lüden dadurch von ime 
oder sinen nachkomen oder den sinen ichte geverlichs schades geschee 
ane geverde. 

7. Von der schützen wegen. Item zu dem siebenden male, 
als der vorgenant herre Sifrid abt zu Sunßheim den von Sunßheim zu- 
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gesprochen hat zu der zit, als man schützen setzen soll, so soll ein abto 
ein welen, der nütze und gutt si, und den burgem den verkünden, daz 
er den gewelet habe und sie auch einen dem zu einen gesellen welen 
etc., entscheiden wir sie, nachdem und wir einen besiegelten brieve, 
den der vorgenant herre Sifrid abte uns furbracht hat, verlesen haben 
laßen, das eins iglichen jars, wann man gewonlichen schützen setzen 
soll, so soll ein apte zu Sunßheim einen schützen kiesen und dem .schult- 
heissen und burgermeistere zu Sunßheim den senden, zu dem sollen 
Schultheiß, burgermeister und rate eine auch kiesen, die zweu, die dann 
also von beiden teiln gekorne werden, sollen unnserm herren dem apte, 
oder wen er dazü schicket, und der statt zu Sunßheim gemeinlichen 
sweren getrüwelichen also zu hütten. dabi soll es fürbaß bliben und 
von beiden teiln gehalten werden ane geverde. 

8. Von der knecht wegen, die dienen im closter, im pfar- 
huse und zu Imelhusen. Item zu dem achten male, als fürbaß aber 
herre Sifrid abt zu Sünßheim den von Sunßheim zugesprochen hatt, 
das alle die knehte, die dann dienen in dem closter, in dem pfarrehuse 
und zu Ymelnhusen* oder daselbs wonen sind, obe die frevelich geberten, 
so soll d£is gericht in der statt Sunßhein nichte über sie Hechten, sünder 
der selben geriechte höre für einen abt etc. als dann wir der von Sunß- 
heim entwert daruff und auch einen besiegelten brieve, den der vor- 
genant abte uns furbracht, verhörte haben, das soliche kneht, die dann 
zu Sunßheim uff dem closter, in dem pfarrehoffe und zu Ymelnhausen 
dienen, ob sie mit einander frevelichen darinue geberten, das sol für 
einem abte ußgetragen werden, ist unnser meinung und entscheiden 
sie, das solichs als von der knehte wegen fürbaß auch also bliben soll, 
ane intrage der von Sunßheim, ußgenomen ob sich ichte frevelichs von 
den vorgenanten knehten verlieffe, das halse und heubt antreffe, das 
soll für dem ratt zu Sünßheim ußgetragen und davon geriechte werden, 
als das dann von alter her gehalten ist worden. 

9. Von der frevel wegen. Item zu dem nünden male, als der 
obgenant herre Sifrid abte zü Sunßheim den von Sunßheim zugesprochen 
hatt, was von freveln zu Sunßheim gefellet, soll uns halbe und <lem 
closter halbe werden und das geriechte sol deheinen teile darane han, 
also neme das geriechte von etlichen frevel zwei pfunt heller, das si ime 
eins pfunds minner dann uns etc., darumb entscheiden wir sie, wie 
das von alter her gehalten ist worden, das solichs fürbaß auch dabi 
verbliben* soll. 

> Imelhausen ein etwa eine halbe Stunde südlich von Sinsheim gelegener, 
dem Stifte gehöriger Hof, vgl. Widder II, S. 154. 

> Verbessert aus verüben (Or.); so auch A. und B. (verpleiben). 
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10. Von des farren wegen, den man hole uff dem dosier. 
Item zu dem zehenden male, als herre Sifrid abt zu Sünßheim den von 
Sunßheim zugesprochen halt, welicher von Sünßheim einen farren uff 
dem dosier hole, der soll den widder daroff entworten, wo der das nit 
dette, worde der farre verloren, so soll inne derselbe bezaln etc. daruff 
die von Sunßheim geantwort haben und gefordert, das ein apte ine das 
faßelnche uff der wieddem halten solle und nit uff dem closter, die wile 
ein apte nimpt großen und klein zehenden etc. entscheiden wir sie, wie 
das von alter bißhcr gehalten ist, das soll also fürbaß auch gehalten 
werden ungeverliche. 

11. Von den, die wingarten vom closter haben. Item zu 
dem eilflfteu male, als herre Sifrid abt zu Sunßheim den von Sunßheim 
zugesprochen halt und sin vorderung ist, welicher von Sunßheim win- 
garten von dem kloster habe, die dem kloster das teil oder zinse geben, 
der sol den win in des klosters keltern dühen ‘ etc. darumb entscheiden 
wir sie, wann die von Sunßheim jars lesen wollen, so sollen sie mit 
bannen lesen, und welicher wingarten von dem closter halt, die dem 
closter win zinsent oder das teil geben, die sollen jars zu herbst den 
win in des closters keltern füren und den darinne dühen und davon 
sincn kelterwin geben als bißher. ein apte sol auch bestellen kelter- 
gerüste und knehte darinne nach notdorfft denselben knehten ein apte 
Ionen soll ane geverde. 

12. Pfarrkirche. Item als dan die von Sunßhen den vorgenanten 
herren Sifrid abte zu Sunßheim von siten* sines covents und des closters 
Sunßheim wegen zugesprochen haben des ersten von der pfarrkirchen 
zu Sünßheim wegen, als ein apte ein pastor der pfarrkirchen zu Sunß- 
heim ist und dieselbe kirche ellendtliche stee unerbuwen und ungedeckt 
und auch den ludten zu enge ist, und ist ir meinunge, das ein apte 
darzü tun soll, das die kirche gebuwet werde etc. ist unnser meiuung, das 
wir mit dem obgenanten abte und den von Sunßheim das zu rade 
werden wöllen, wie man das fürbaß halte, das die kirche gebuwet werde. 

13. Beed. Item zu dem andern male, als die von Sunßhein herre 
Sifrid apte zu Sünßhein vorgenaut zugesprochen habent, als er und sin 
covent zinse haben in der marckte zu Sunßheim, es si uff hüsem. 
schuwem, eckern, wiesen, wingarten oder garten, und si es das ir einer 
verarme, das er sin gutte liegen müß laßen vor den zinse oder er aber 



‘ diuheo nach Lexer, Handwärterb. I. S. 442, drücken, eindrOcken, gleich- 
bedeutend mit deyhen, denen oder denhen, einer banfigen Bezeichnung de« Keltern« 
in rheinischen Urkunden dieser Zeit. Vgl. Mone, ZOO. lll, S. 269, 270. 

* Bl 0 .: 0 inen. 
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ir einen das sin über den zinse abekeuffet, so ziehe er und sin covent 
soliche gutter zu ieren banden und wöllen deheine bede davon geben, 
die doch biß uff die zit bedebar gewest sint, als das ir zusprüche für- 
baß mit me werten innhelte etc. des haben wir einen entscheides brieve ' 
gehört, den zu ziten Conrat Moniche von Rosenberg, vogt zum Steinß- 
berg, zivuschen einem apte und einem covente des klosters Sunßheiin 
uff ein und der stat zu Sunßheim uff die andern siten begreiffen, ge- 
machet und entscheiden hat von solicher und auch ander guttere 
wegen, wie sie das zu beider sitte gegen einander halten sollen, darinne 
auch das klerlichen geschriben stett. darumb ist unser meinung und 
entscheiden sie, wie derselbe itzgenant entscheidsbrieff das ußwiset, wie 
man solichs als von bettehafftigen guttere wegen halten soll, dabi soll 
es noch bliben und von beiden teiln gehalten werden. 

14. Allmendt. Item zu dem dritten male, als die von Sunßheim 
dem obgenanten herren Sifrid apte zu Sunßheim zugesprochen haben 
von der alraende wegen, wan sie die verkeuffen, das sie der apte 
darane enge und irre, als das dann fürbaß derselbe in zuspruche uß- 
wiset etc., des sind sie hievor in dem funfflten Zuspruch des obgenanten 
herreu Sifrids apt entscheiden, wie sie des fürbaß von beiden teiln 
halten sollen, dabi sol es auch fürbaß bliben. 

15. Muhl. Item zu dem vierden male, als die von Sunßheim 
dem vorgenanten herren Sifrid apte zu Sunßheim zugesprochen habent, 
das der apte von des closters wegen noch ein müle soll machen, der 
sie zu notdürfft nit enberen mögen, daruff ist unser meinung, das wir, 
der apte und die von Sunßheim, darzu schicken wöllen, die sich solichs 
umb müle buwen versteen, und wie die dann das einig werden, wo ein 
müle wol stee unschedeliche den andern mülen, die dann bliben möge, 
dahin sol der apte von des closters wegen ein müle buwen zum besten. 

16. Die schützen betreffendt. Item zu dem funfften male, als 
die von Sünßheim hern Sifrid abte obgenant zugesprochen habent von 
eins schützen wegen etc. also ist das als von der schützen wegen, wie 
man das halten soll ir iglichs teil gegen den andern, hievor* ent- 
scheiden, dabi es auch bliben soll, alle geverde und argcliste hierinne 
gentzlich ußgescheiden. 

Und des alles zu rechtem orkünde und vestem gezeugnuß, so 
haben wir unser ingesiegel laßen hencken an diesen brieve, der geben 
ist zü Sünßheim off dornstag nach sant Paulustag conversionis, in dem 



' Gemeint ist die Richtung von 1385. 
• S. oben Art. 7. 
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jare. als man schreibe nach Christi gehurt tusent vierhundert zwentzig 
und Dün jare etc. 

Original (Perg. m. S.) im Gen.-Land.-Ärek. ra Karisruke. 

Ahsckriflen: 1. In Ahsckrifl Xr. 1177 {Ahsckrifien für die Quellen- 
Sammlung ron Dambacher JT), Fol. 87 — 89 ( A.) in demselben Arckic. 

2. Im Kopialbuek 754, Fol. 429^ — 432 (B.) in demsdben Archiv. 

Auszüge in den Auszügen aus dem Mosbaeker Ami^uek im Stadt- 
archiv zu Sinskeim. im älteren S. 55, 56, im jüngeren Fd. 49^. 



Pfalzgraf Otto entscheidet zum zweiten Male Streitigkeiten zwischen 
Stadt und Stift Sinsheim. 

144-5. »ept. 20. 

Wir Ott von gottes gnaden pfalzgraff bei Rhein und herzog in 
Beyern bekennen und thun kundt allen denen, die diesen brief sehen 
oder hören lesen, von solcher spenne, forderung und Zuspruch wegen, 
so der ersam unser lieber andechtiger, herr Siefrid von Venningen, abt 
des closters zu Sunzheini, uf eine und unser liebe getreuen burger 
meister, rhatt und statt Sunzheim uf die anderen seiten zu einander 
gehabt haben, solcher irer spenne, forderung und Zuspruch sie beiden- 
seits uns ir geschriefl ubergeben haben und der auch hinder uns 
kommen und gegangen sindt. also, wie wir sie darum entschieden und 
zwuschen ine ußsprechen, dabei soll es bleiben und von inen beiden 
teilen ohne intrag gehalten werden, getreulich und ohne alle geverde. 
also haben wir nach verhOrung irer brief und khundtschaifl und was 
sie dann zu beiden seiten für uns bracht haben, und auch nachdem 
wir etliche gebrechen selbs besehen und uns auch an den anstössera 
erfahren, nach rath uns rhätte und anderer wiser lüte, die wir dann 
bei uns gehabt haben, sie zu beiden seiten entscheiden, und ent- 
scheiden sie auch in crafit diß briefs, inmaßen hernach geschrieben steet. 

1. Von der marck Immelhusen. Item als her Siefrid abt vor- 
genant den von Suußheim zugesprochen hat zum ersten mal, das der 
hof zu Immelhusen mit seiner marck ime und seinem closter zuhöre, 
und das die von Sunßheim haben understanden in einer . . . .* darin 
zu tragen und ir vieh geweltigliche in derselben Immelhuser marcke 
trieben laßen, daruf die von Sunzheim geantwort haben, das Immel- 
husen kein aigeu marck hab, sonder daz Immelhusen mit allem seinem 
begrietl’ in Sunzljeimer marck gelegen si und das sie darum ir viehe 
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dasclbsthin treiben mögen, als sie auch von alter her einen trieb dahin 
gehabt haben, nachdem wir nun ansprach, antwort, giefft-' und andere 
brieff, rede, wiederrede und was dann iezliche parthei für uns bringen 
lassen hat, bemerckt, und auch anstösser und ander urkhunde darinn 
verhören lassen han, so entscheiden wir sie, das die von Sunzheim iren 
viehetrieb in das feit gehn Immeihausen hinauß haben sollen, biß an 
den understeinten bescheidt, als wir den understeinen han lassenn, von 
dem sehe an hiß hienuff an den walt und nit über solchen bescheit, 
und der vorgenant abt soll von Immeihausen den viehetrieb gehn Sunz- 
heim zu han biß an den obgeschrieben understeinten bescheidt und 
nit darüber, und soll also kein parthei die ander daran hindern oder 
intrag darin thun, und was ainung in dem obgenanten zirick gehn 
Immelhusen bescheiden verbrochen werden, soll für ein abt oder den 
seinen verdeitingt werden, was aber uf der von Sunzheim obgeschrieben 
bescheide einung verbrochen werde, sollen für den von Sunzheim ver- 
deitingt werden, und soll das also und dieser entscheid uf den obge- 
•schriebnen punctcn weren dreissig jar nach datum diß entschiedts. also 
wann dieselben dreissig jar uß seindt, wolt dann einiche parthei meinen, 
das die ander zu solchem viehetrieb kein recht oder das ir eine mehr 
recht haben soltent, das dann dieser unser entscheid uf den obgeschriehen 
puncten nach derselben zeit keiner parthei an iren rechten schaden 
bringen soll, auch sollen die von Sunzheim dieselben dreissig jar uß 
kein schwein oder ander viehe in des apts von Sunzheim weld, zu dem 
hoffe gehn Imineihausen gehörig, ohne eins aptes zu Sunzheim willen 
schlagen oder treiben, doch bcheltuuß nach ehegenanten dreissig jaren 
ieglicher partheien ires rechten. Wir behalten auch hierinnen iegücher 
partheien sonst iren zutrieb, den sie, der apt mit seinem closterviehe 
zu den von Sunzheim in ir marck und weide und die von Sunzheim 
in ander des apts weide zu Sunzheimer marck gelegen, nemlich in das 
Fürsten, in Zeißolffes haldel und in den Urles, sofern der in Sunzheimer 
marck lüt, zu einander haben und als von alter herkommen ist. 

2. Von eim weltlin genannt das Erlin. Item als der obge- 
nant herr Syfrid abt denen von Sunzheim zum andern mal zugesprochen 
hat, daz ein weldlin in Sunzheimer marck gelegen si, genant das Erlin, 
das ein recht gemein almend der statt, des closters und sin gewest si, 
das habent sie geeignet, das holz verkauft und den boden umb järhch 
zinß hingeliehen ohne sein wüssen. daruf die von Sunzheim geant- 
wort haben, das dasselb weldlin ir recht aigenn sei, und wann wir an 
der khundschaft, die der apt furgezogen hat, erfunden haben, das das- 



‘ Übergabs-, Aoflassungsurknnden, vgl. Lexer, Mhd. Wrtb. I, 1011 ». v. gilt. 
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selb weldlin der von Sunzheim aigen gewest ist und sie vormals* ent- 
schieden, wie es damit gehalten werden soll, wann si uß iren aigen 
weiden wiesen machen, so entscheiden wir sie, das es damit auch also 
gehalten werden und das sie dem apt davon den zehenden geben sollen 
als von anderen wiesen. 

3. Von holtz wegen dem pfarherr und andern priestern 
zu geben. Item als herr Syfrid apt den von Sunzheim zum dritten 
mal zugesprochen hat von holz wegen, das sie dem pfarher und anderen 
priestern zu Sunzheim geben sollen, nit geben und inen das abbrecben, 
daruf die von Sunzheim geantwort haben, das sie von rechts wegen 
nit schuldig sint, in den pfarrhof holz zu geben, und betten sie das 
gethan, haben sie uß freundschaft gethan, und den andern priestern 
geben sie holz, als von alter herkommen si. entschieden wir sie, wann 
die von Sunzheim jars ir almendtholz außgeben, so sollen sie von recht 
oder von freundschaft einem pfarhem und den andern priestern zu 
Sunzheim wohnende, die von einem apt belehent sind, ieglichem holz 
geben, als von alter herkommen ist, nemlich dem pfarhem sovil als 
einem richter daselbst und einem andern priester sovil als einem burger 
daselbst von den ineinsten und obersten. 

4. Wie er järlich in der ernd in irer marck einen tag 
ein furschnit haben soll. Item als her Syfrid abt denen von 
Sunzheim zum vierdten mal zugesprochen hatt, wie er järlich zu der 
ernde in irer mark einen tag fm-schnütt haben und darnach mit dreien 
bennen geschnitten werden soll, das darüber etlich von Sunzheim in 
dem feld genant Rüdecker gehn Durne hienuß ohne benne schnüden, 
daruf die von Sunzheim geantwort, das sie den apt in seinem vorschnütt 
nit tragen, aber die Rüdecker liab man bißher iederman schneiden 
lassen nach seiner notturft. entscheiden wir sie, das der abt den vor- 
schnütt haben und daz man ander ecker mit dreien bennen schneiden 
soll, außgenohmen die Rüdecker, die mögent die, der dieselben ecker 
sindt, ohne benne und wann sie wollen schneiden, doch also, das sie 
das dem apt oder seinem keller zuvor verkhunden, ohne geverde. 

5. Das die wingarten mit zweien bennen gelesen sollen 
werden. Item als her Syfrid abt den von Sunzheim zum fünften mal 
zugesprochen hat, wie sie ir wingarten zu dreien bennen lesen selten 
und die von Sunzheim geantwort haben, das es von alter nit mehr 
dann zwen benne gewest seindt, dann der wingarten nit viel über vier- 
zig morgen seindt, so meinen sie, das es nit noit sei dri benne daruß 



‘ Vgl. oben Schiedsbrief von 1429, Art. 1. 
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zu machen, entscheiden wir sie, das die von Sunzheim solche ire Wein- 
garten mit zweien bennen, und als von alter herkommen ist, lesen sollen. 

6. Von der leimen gruben wegen. Item als der obgenant 
her Syfrid den von Sunzheim zum 6. mal zugesprochen hat, das iin die 
von Sunzheim gewaltigliche fahren in sin acker und ohne seinen willen 
leimen* graben, daruf die von Sunzheim geantwort haben, das ein 
leiinengrube in Sunzheimer marck gelegen si, darin haben ir furfahren 
und sie bißher leimen graben und geholt zu irer notdurft, darin inen 
bißher kein apt geredt oder getragen haben, entscheiden wir sie, das 
die von Sunzheim bei der alten leimengruben blieben sollen, die newe 
abthan und kein ander an oder in des closters eckern machen sollen. 

7. Das sie in seins closters mulcn malen sollen und das 
nit tun. Item als her Siefrid apt den von Sunzheim zum siebenden 
male zugesprochen hat, wie sie in sines closters mulen malen sollen, 
das sie dann nit thun, und über feit fahren zu malen und die von 
Sunzheim in ir antwort sezen, das der abt vorgenant drei mulen haben 
soll, der er nit mehr dan zwo habe etc., entschieden wir sie, das die 
von Sunzheim in des apts mulen zu Sunzheim und nirgent anderswo 
malen sollen, und von der dritten muleu, als die von Sunzheim in ir 
antwort sezen, haben wir sie in diesem entscheid auch eutschieden, als 
bemach volgt. 

8. Von der staffeln wegen in der bach bi Bachmans huse. 
Item als der obgenant her Siefrid apt zu Sunzheim den von Sunzheim 
zum achten mal zugesproclien hat von staffeln w'egen, die Bahemanne 
der lewer* in die lache gesezt habe, damit die bache vorschuzet, das 
seines closter mule von ime unstatten bringe, darauf die von Sunzheim 
geantwurt haben, das solche staffeln niemands keinen schaden bringen, 
entscheiden wir sie, das die von Sunzheim bestellen sollen, das die 
staffeln nit mehr dann drei schuch für sich von der mauren hinauß 
gemacht werden sollen dem lawer* zu seiner arbeit und soll furbas 
dabei bleiben. 

9. Von eines fleischbancks wegen, den sie gemacht hetten 
ohne wüssen. Item, als der obgenant abt den von Sunzheim zum 
9. mal zugesprochen hatt, wie sie einen fleischbanck gemacht haben 
ohne seinen wüssen, damit ime und seinem closter die zinß geschwechet 
werden, daruf die von Sunzheim geantwort haben, das sie das uf irem aigen 
wol zu thun gehabt haben, darum entscheiden wir sie, das die von 
Sunzheim solichen fleischbanck nit macht gehabt haben ohne seinen 

' Lehm. 

• d. i. laawer, lower, Lohgerber, vgl. Grimm, DWB. VI, 1131 a. v. Loher. 
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wüsseu zu machen, und sollen den abethun und hinfuro keinen 
mehr machen. 

10. Das sie undergaugen uud stein gesetzt haben in der 
Vorstadt an des closters frei aigen gutere. Item als der obgenant 
abt Sifrid den vorgenanten von Suuzheim zum zehenden male zuge- 
sprochen hat, das sie undergangen und stein in der vorstat [auf] seines 
closters frei aigen guter an der Weidtbache gesezt haben, ohne seinen 
willen und wüssen, darauf die von Sunzheim geantwort haben, das 
solcher undergang’ ein notturfl gewest sei und haben das undergangen 
nach irer statt gewonheit uud meinen, das sie solches zu thun haben, 
entscheiden wir sie, daz dieselben gesezten marckstein sollen bliben 
Stehen, und wann die von Sunzheim furbas undergeheu wollen, an 
euden da des closters aigen güter anstossen, das sollen sie zu ieglichem 
male einem apt verkhundcn und zu wüssen thun. der mag dan selbs 
durzu kommen oder schücken. wolt dann der abt das nit gönnen, so 
solten die von Suuzheim an einen amptman zum Steinsberg bringen, 
was dann der darin bescheidt, soll uf beiden seiten furgenohmen werden, 
weiten aber die von Sunzheim undergeheu an gütern, die dem closter 
zinßen, es were in statt, vorstatt oder im felde, das mögen sie zu einer 
eglichen zeit, so in das noth ist, thun nach irer statt gewonheit und 
herkommen ohne gefehrde. 

11. Von der hubigen güter wegen, das sie zertrennen, 
inhalten und besitzen ohne wüssen und willen. Item als der 
obgenant her Siefrid abt den von Sunzheim zum eilfleu mal zuge- 
sprochen hatt von der hübigen güter wegen, das sie dem closter die 
hübigen güter zertrennen, vereussert und ohne seinen willen uud 
wüssen und ohnentpfeuglich inhalten und besizeu, das nit sin solle, 
darnf die von Sunzheim geantwort haben, sie sindts vormals zu zweien 
malen darum entscheiden, und meinen, das sie dabei billich bleiben 
sollen, entscheiden wir sie, das her Syfrid apt durch die zwölf hubner 
des gerichts ein register macheu lassen und darin schreiben alle güter 
und zins, die bübig oder ime zinsbar seindt, und were die inhabe und 
wievil. dartzu wöllen wir auch iemant der unsern bescheiden dabei zu sein, 
das daz zum redligisten furgenohmen werde, und ob der abt und das closter 
uf die zeit der zinß und guter nit alle erfahren möchten die inzuschreiben, 
und ob der hernach khundtlich mehr funden würden, sollen ime auch 
ingeschrieben werden und hierin unschedlich und ungeverlich sein, es 
soll auch hinfur ein ieglicher, der ein zinßbar oder hübig gut erkauft, 
ererbt, oder wie das an in kompt, zu ieglichem male in den nechsteu 
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vierzehen tagen, nachdem solches gut an ine kommen ist, zu einem abt 
oder seinem Schaffner kommen und den, der das gut vor gehabt hat, mit 
im bringen, es were dann das es im angestorben und derselbe nit an 
leben were, und sich mit solchen gütem und zinß nuz iuzuschreiben 
lassen und denjenen, des es vor irae gewesen were, umb dieselben zinß 
und güter aufschreiben laßen, und welcher das iu den vierzehen tagen, 
so obgeschrieben steet, nit thet und darzu seumig wurde, so soll er 
dem abt fünf Schilling hlr. zu geben' verfallen und schuldig sin und 
soll sich darnach aber in vierzehen tagen inschreiben lassen; wo er 
daran seumig wurde, so soll er dem abt aber fünf Schilling hlr. zu geben 
verfallen sin, und so dick er das in vierzehenn tagen verziege und sich 
nit inschreiben lies, so dick sol er dem abt fünf Schilling hlr. zu geben 
verfallen und schuldig sein, und soll doch sonst bei den entscheiden 
bleiben, die vormals von der hübigen güter wegen gemacht sindt. 

12. Wann ein richter gekoren wurdt, das derselb richter 
einem abt oder Vormünder globen und schweren soll, als von 
der hübigen güter wegen. Item als der obgenant abt Siefridt den 
genanten von Sunzbeim zum zwölfllen mal zugesprochen hat, wann 
und als dick das gericht ein richter kiest und sezt, das derselb richter 
einem abt, seinem Vormünder oder Schaffner au sin statt glubde und 
huldung thun und schweren soll, von der hübigen guter wegen 
gehorsam zu sein, und darauf die von Sunzheim geantwort haben, wann 
ein richter gekoren werde, so verkhunde der schulteis das dem abt, so 
leßt der abt einen versiegelten brieff* vor gericht lesen, so hat der 
körne richter gelobt dem schulteissen und darzu den beilgen geschwornen, 
alle artickel in demselben brief geschrieben zu halten, und das sei also 
uf sie kommen, dieweil nun vor zelten abt Dietherich von Auerbach 
und die von Sunzheim von des puncten wegen vereint sindt nach laut 
der entscheid darüber*, daruf wir sie darnach auch entscheiden haben 
also, wan ein ricbter zu Sunzheim in das gericht gekoren wurdt, das 
soll ein schulteis zu einer ieglichen zeit, so das not ist, einem abt zu 
Sunzheim oder seinem Vormünder verkhunden, der soll dartzu kommen 
oder schücken, und so soll dcrselbig richter darzu gegen eines abts, 
seines furwesers oder wen er darzu schücket, geloben und schweren, 
dem abt als von der hübigen güter wegen gehorsam zu sein und zu 
thun, als das dann der entscheidungsbrief, so darüber saget, außwüset 



> Mb.: and. 

• Den Schiedspnicb von 1385, s. die Bemerknng im Kopialbach Nr. 754 
(oben 8. 415). 

• Vertrag von 1385, Art. 8. 

• Schiedsbrief von 1489, Art. 1. 

Obcrtheinlacbo Stadtrochte. I. 2» 
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ohne geverde, nach inhalt des obgemelten unsere cntscheids, so ent- 
scheiden wir sie, das es furbas bei solchen vorgerurten zweien entscheiden 
bleiben soll und das die von Sunzheim und ire nachkommen solchen 
aid ie zu zelten einem abt zu Sunzheim und seinen nachkommen oder 
seinen Schaffnern, oder wem er das bevelhen würdt, thun sollen. 

13. Von des mesenambts wegen, wer den kiesen und 
setzen soll. Item als abt Siefrid obgenant den von Sunzheim zum 
dreizehenden mal zugesprochen hat, das sie ime in das mesenampt zu 
Sunzheim tragen und meßner sezen ohne seinen willen, daruf die von 
Sunzheim geantwort haben, das inen gebüre einen meßner zu sezen 
und uf sie kommen sei, da haben wir einen brief davon gehört, darin 
sich apt Eberhart verschrieben hat, das die statt zu Sunzheim meßner 
solle kiesen', entscheiden wir sie, das die vorgenanten von Sunzheim 
furbiis zu ieglicher zeit, so sich das gebürt, ohne intrag des apts und 
seiner nachkommen einen meßner kiesen und sezen mögen. 

14. Das ein ieglicher winschenk dem schulteissen jars 
ein viertel winsund ein ieglicher becker 5 Schilling hlr. schuldig 
sin, die nicht richter sind. Item als der obgenant herr Siefrid apt 
den von Sunzheim zum vierzehenden male zugesprochen hat, wie ein 
herkommen zu Sunzheim si, das ein ieglicher winschenk dem schul- 
teissen jars ein viertel weins und ein ieglicher brothbecker funff schilhng 
heller schuldig sin zu geben, des sich widern und darwieder sezen, daruf 
die von Sunzheim geantwort haben, welcher winschenk und becker ein 
richter si, der si solches nit schuldig, als das von alter uf sie körnen 
ist, entscheiden wir sie, dioweiln die von Sunzheim in irer antwort 
bekennen, das ein ieglicher brotbecker, der nit richter ist, fünf Schilling 
hellerund ein ieglicher winscheuck, der nit richter ist, ein \aertel wein, 
järlich uf sant Georgen tag einem schulteissen zu geben schuldig si, 
und alß sie in irer nachrede sezen, das von iren altfordern uf sie kommen 
und also gehalten worden sei, lenger dan iemandts herdencken möge, 
welcher brotbecker oder winschencke bei inen ein richter gewessen sei, 
daz derselbe solcher obgemelter fünf sehilling oder das \'iertel nit schuldig 
gewest sei zu geben, darum entscheiden wir sie: ist es das zwen uß 
dem rhat zu Sunzheim von desselben rhats wegen zu den heilgen 
schweren, das das also si, so sollen si furbas dabei blieben, und soll 
solch recht vollbracht werden in dreien tagen und sechs wochen nach 
datum diß briefs für unserm vogt zum Steinsberg uf dem rathuse, und 



' Vgl. Wilhelmi, Geseb. der Abtei Sunnesbeim (Singheim 1851), S. 47, der, 
ebne seine Quelle anrugeben, von dieser Verleihung unter Abt Eberhard von Gem- 
niiiigen (Mitte des 14. Jahrhunderts) Iwrichtet. 
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soll solches dem apt vorgenant, darbei zu sein oder darzu zu schücken, 
auch verkhundt werden, geschehe solch recht nit in der obgenanten 
zit, so sollen die winschencken und brothbecken, ieglicher, die richter 
sind, solche fünf Schilling heller oder das viertel weins auch als die 
andern den schulteissen jarlichs geben, als von alter herkommen ist. 

15. Beede betreffent. Item als die von Sunzheim hem Syfriden 
dem apt wiederum zum ersten mal zugesprochen haben, wie der apt 
und sein convent bedhaft güter iuhaben, davon sie nit beed geben 
wöllen, mit nahmen von einer wiesen zu diesen gelegen an dem ..' 
und . . . .* die ist vor ziten der Bubin gewest, item von der . .’ wiesen 
in der Ulversbach* gelegen an Heinrich Spengein, item von vier morgen 
acker am Ursenbacher wege, item von U morgen dinckel ackers am 
Quelberg gelegen, item von einem stickel wiesen und von einem garten- 
stickel bei der mittelmule, das der abt zu seinem wiher gezogen hat, 
davon ime die von Sunzheim zwölf Schilling heller zu beed geheischen 
haben, damf der abt geantwort hat, das dieselben gütere etliche seinem 
closter von alter her hübig und zinßbar gewessen sindt und auch solche 
güter für dem entscheid, den Conz Münich seelig von der beedhafligen 
güter zwüschen in gethan® und süthero gernigliche ingehabt hab, ent- 
scheiden wir sie, das der apt und sin nachkommen von den iezge- 
schrieben gütern und darzu von dem wiesenstücklin, das der apt samb den 
keil [Quelle?] kauft hat, ligt auch am wiher, den von Sunzheim ein pfundt 
heller und nit mehr davon zu beede geben sollen und umb mehr lüterung 
willen, wie es gehalten soll werden mit den gütern, die einem apt, 
convent und closter zinßhaflig gewest sindt oder werden und die einem 
apt, convent oder closter nun further für den zinß verfallen, entscheiden 
wir sie, was guter von alter her des apts, convents oder closters aigen 
gewest sindt und der abt oder convent davon kein beede geben haben 
und die umb einen zinß hingeliehen sindt oder werdent, einem apt, 
convent oder closter für den zinß blieben liegen und wiederfallen, das 
der apt und convent kein beede davon geben sollen, were es aber, 
das der apt, closter oder convent etliche zinß kauft hetten oder kauften 
uf etlichen gütern, die des apts, closter oder convents von alter her 
nit aigen gewessen weren, und dieselben güter der apt, convent oder 
closter an sich zügen, brechten oder ine für solchen zinß verfielen, 
davon sollen sie beede geben nach marzal als ander zu Sunzheim un- 

■ Lücke. 

• Unleserlich; Koxhan? 

• Unleeerlich. 

‘ llverebach. 

• Ira .Iah«' 1385 s. oben 8 413. 

»• 
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geverlich, und soll sonst bei dem entscheid, den Conz Mynich seelig 
und darnach wir für ziten davon gethan han, furbaßhin verbliben. 
item von der zweier ecker wegen, zu der custorei gehörig, der der ein 
gewest ist des alten Gymoth und der ander der Dinckelherin, darum 
haben wir die von Sunzheim durch die unsem mit dem closter mit 
wüssen lassen vereinen. 

16. Muhl. Item als die von Sunzheim abt Siefriden vorgenant 
zu dem andern mal zugesprochon haben von der dritten mulen wegen, 
das der apt die ohne Verzug nach laut eines cntscheidts zwuschen dem 
apt und inen geschehen machen soll, daruf der apt geantwort hat, das 
die dritte muhle gewessers halben abgangen sei, und sei nit billich zu 
behalten, und das er noch ein rath an die miltelmule habe lassen 
machen, und denen von Sunzheim geschehe genug, nachdem wir vor- 
mals ' entscheid han gethan, das der apt die dritte mulen auch machen 
soll, das noch nicht geschehen ist, dieweiln wir underricht sind, das 
die von Suntzheim der dritten mulen notturftig sindt, so entscheiden wir 
sie, das der apt in jars frist anfahen soll, die dritten mulen zu bawen, 
das die im neehsteu jar darnach ganz ohne Verzug aufgebawet und 
vollnpracht sei, daz man daruff gemalilen möge. 

17. Undergeng vieheweg belangent. Item als die von Sunz- 
heim dem vorgenanten hern Syfriden apt zum dritten male zugesprochen 
haut, wie der apt nit undergehen lassen woll, da es noth sei, daruf 
der apt geantw'ort hat, daz er nit schuldig sei, den von Sunzheim 
seines closters aigeuthum zu almenden und wege dardurch zu under- 
gehn, irem viehe . .* machen lassen, wann sie wöllen, dann sie alter 
vieheweg sonst genug haben, entscheiden wir sie, das an solchen enden 
uf dem feldt von viehe wegen an Strassen und andern wegen und auch 
an ahmenden und in bruchern, darinnen das notturftig ist, undergenge 
geschehen sollen, darzu w-üllen wir unserm amptman und noch einen 
der un.sern zuschücken, darbei zu sein, das solchs zum gleichsten und 
ungcverlich furgenohmen werden soll. 

18. Benn. Item als die von Sunzheim apt Syfriden vorgenaut 
zum vierden mal zugesprochen hant, daz er furneme etliche ecker und 
wingarten in benne ziehe, die von alter her in keinen bann gehört 
haben, darum entscheiden wir sie, in raassen w'ir sie umb solche puncten 
in des apts Zuspruch’ entscheiden haben. 

19. Viehetrieb uff den stopfein. Item als die von Sunzheim 
den vorgenanten hern Syfriden apt zu Sunzheim zum fünften mal 

' ,S. oben Schiedspruch von 1429, Art 15. 

• Unleserlich. 

* S. oben Art 2. 
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zugesprocheii hant, waun sie anheben zu schnüilen, zu stund so fahren 
des apts hurten mit seinem viehe den schnüttem nach, da sie nit mit 
irem viehe hinkommen mögen und ezen uf, was sie uffgeezcn mögen, 
das irem viehe nit werden mög, entscheiden wir sie, das sie zu beider- 
seit ir vdehe mögen in stupfein treiben oder treiben lassen, wann sie 
wollen, doch den, die ir frucht dannoch in feldt haben, an derselben 
frucht ohnschedlich ohn alle geverde. 

20. Heilgen zins. Item als die von Sunzheim dom vorgenanten 
apt Syfriden zum sechsten mal zugesprochen hant, das er den heilgen 
zinse geben soll, die er ihnen nit gebe und etwielang Vorbehalten habe, 
und der apt desgleichen in seiner antwort sezet, das ime die heilgen 
auch zinß geben sollen, die sie ime auch furhaben, entscheiden wir sie, 
das sie beidersite des einander zu ußtrag kommen sollen für das ge- 
liebt zu Hilspach, als sie des vormals zu ußtrag auch vereint sind. 

21. Die muhle betreffende Item als die von Sunzheim dem 
vorgenanten hern Syfriden apt zum siebenden male zugesprochen hant, 
das der dri mule zu Sunzheim haben soll, und sollent die zwen muller 
burger sin, und der si nit mer dann einer burger, darauf der apt ge- 
antwort hat, das er meint, sein closter, er und die zwen muller des nit 
pflichtig sein sollen und als wir einen entschiedtsbrief, der für ziten* 
von N.* dumhern von Speyer, von Gernolden* des Teuffels ritters von 
Murr, und Conraden von Anglach zwuschen inen beidersite von der 
und ander spenne wegen getan hant, des datum steet, als man zalt 
von gottes gebürt tusent drizehenhundert und sechzehen jar, so man 
alle cruzen tregt, gesehen und gemerckt haben, so entscheiden wir 
sie, das beide müller und ire nachkommen in der mittein und andern 
mulen schulteisscn und burgermeistern zu Sunzheim geloben und zu 
den heilgen schweren sollen, uns und der statt Sunzheim getreu und 
holt zu sin, unsern schaden zu warnen, frommen und bestes zu werben 
und gehorsam zu sin mit ußziehen und wachen, als ander burger 
daselbst ungeverlichen, inmassen das der vorgemelt entscheidt auch auß- 
wiset, und waz die müller beide oder ir einer liegender beedhaftiger 
guter in Sunzheimer marcken gelegen inhaben oder gewönnen, die zu 
den beiden mulen oder ir einer nit gehörten, davon sollen sie beed geben, 
als ander von Sunzheim ungeverlich. 

22. Chor und kirchen zu deckhen. Item als die von Sunz- 
heim apt Syfriden vorgenant zum achten mal zugesprochen hant, das 

■ 1316, Sept. 14, vgl. oben 8. 410, .Art. 2. 

* So Ms.; in dem Vertrage von 1316 wird dieser Domherr »von Heimbergen« 
^nannt. 

* siel Im Vertrage von 1316 wird er Gernod genannt. 
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er den clior und die kirch zu Sunzheim decken soll, dos er nit thue, 
daruf der apt geantwort hat, das er meine nit schuldig sein die kirche 
zu decken, anders denn den chor, entscheiden wir sie, das beide parthei 
deshalb kommen sollen für unsers hem des bischoffs von Speyer vica- 
rien und wene er zu ime nimpt, und in recht erkennen lassen, was der 
apt darin thun soll, und was also erkant wurdt, dem soll nachgangen 
werden. 

Wir behalten uns auch hierin, ob eiuiche irsall, funsteraus oder 
Zweifelhaftigkeit in etlichen obgeschrieben puncten oder articuln dieses 
unsers entschiedts fielen, daz wir, unser erben und nochkommen macht 
haben die zu lutern und zu ercleren. Und des zu wahrem urkhundt 
so haben wir ieglicher parthei dieser entscheid einen mit unserm an- 
hangendem ingesiegel versieglet gegeben, der geben bt zu Mospach uf 
sauet Mattheus des heilgen zwölfbotten abent, als man zalt nach 
Christi unsers hem gebürt tusent vierhundert und im fünf und 
vierzigstene jare. 

Abschrift im Kopialbuch Nr. 754, Fd. 433 b — 440 des Geti.-Land.- 
Arch. eu Karlsruhe. 



Pfalzgraf Ludwig schlichtet Streitigkeiten zwischen Stift und 
Stadt Sinsheim. 

1513, Man 16. 

Wir Ludwig von gottes gnaden pfalnzgrave bei Rhein, herzog in 
Beyern, des heiligen Römischen reichs erztmehsäß und churfurst, be- 
kennen öffentlich für uns und den hochgebornen fürsten, unsern freund- 
lichen, lieben brudem, hem Friederichen auch pfalnzgraven bei Rhein 
und herzogen in Beyern, als sich etlich irmng uud spenn erhalten ‘ und 
etwan lange zeit und jar her zwuschen den würdigen und ersnmen. 
unsem heben getrewen probst, dechaiit, cappittul und stift zu Sunzheim 
an einem und burgermeister und rhatt daselbst andertheils gehalten 
haben, demhalben sie vor unsere hofrichtere und rhate zu recht ge- 
wachsen, auch vor und nach solcher rechtfertigung oflermals gutUch 
handlung furgenohmeu, aber allwegcn on endts abgeschieden, das wir 
dann nit gern, souder sie ab unsere verwandten viel lieber vertragen 
gesehen, darum und auch in bctrachtung. das der langwürig zanck 
und rechtfertigung selten nuz, mere* wiederwillens und Weiterung 
gebeeren thut, haben wir sie uf heut dato wieder vor uns vertragen 

' So B. ; : erhaben. 

’ A.: mähe. 

rx 
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lassen und nach genügsamer verhöre und ieglichs theils furtrage. darzu 
fleissiger underhandlung und arbeit, soiül willens erlangt und volg 
funden, das sie derselbigen aller nacbgesezter gestalt und meinung ge- 
richt, geschliecht auch vereint und vertragen sein. 

1. Die rüge betreffen[d], ämpter zu setzen. Nemlich und 
zum ersten, als dechant und capittel, wie das ein alt herkommen und 
gebrauch zu anzeig des stifts gercchtigkeit, des sie auch viel jar in beseß 
sein sollen, schulteis, burgermeister, rhat und gemein daselbst alle jar 
in gemelten stift ire rüge zu thun, auch ire empter daselbst zu sezen 
und entsezen, der sie in kurz verschienen jaren entsezt worden weren, 
geclagt mit begere wie von alter zu halten sie, die von Suuzheim, zu 
vermögen, das aber burgermeister und rhatt der ents, inmassen es fur- 
getragen, nit gestanden, und gesagt, das es zehen, zwanzig, dreissig, 
\-ierzig jar und langer denn sich menschen gedenken erstrecken mag, 
nit herkommen, sonder anders gehalten, sie auch ire rüge zu thun nie 
auf den stift kommen und gemeint als gleich beschehen, das sie, darum 
dasselbe zu halten nit schuldig weren, ist gemittelt und vertragen, das 
burgermeister und rhatt nun hinfuro ire rüge hieniden oder droben uf 
dem stift thun mögen, und so sie droben im still beschicht, dechant 
und cappittel sich alsdann gegen denselbigen burgermeister und rhatt wie 
auch vor langen zelten beweisen, wann sie aber hienieden im flecken fur- 
genohmen wurdet, alsdann dechant und die von eins cappitels wegen 
erscheinen, nidergesezt und wie ein prälat und geistlich person ehrlich 
gehalten werden und alsdann weiters zu thun nit schuldig sein. 

2. Die zwölf richter huldung und geliebt zu thun. Uff 
das zweit clagstuck betreffen die lehenspflicht, als dechant und capittul 
gemeint, das die zwölf richter der statt Sunzheim in craft einer sonder- 
lichen verbrieften verainigunge inen oder irem Schaffner wielendlich 
schlecht ohne zusaze ein ieglicher manne seinem lehenhem billich 
huldunge und geliebt thun, des sich doch burgermeister und rhatt wieder- 
setzt haben sollen, das aber burgermeister und rhatt dergestalt ver- 
meint und furgeben, das sie probst, dechant und cappittul des stifts Sunz- 
heim wie von alter her uf sie kommen und vertrege, deshalb ufgericht, 
außweisen, zu geloben und schweren nit geweigert, auch die, so das noch nit 
gethan. erbietig sein, ist gemittelt, das die zwöllf richter ebner form 
ohne zusaz und wie bißhero lehenspflicht thun sollen, wie sie aber in craft 
derselbigen form schuldig, zu unser und unserer zum wenigsten sieben 
darzu erwölten rhatte erkhandtnuß und erclerung steen. 

3. Weinzins, theil, auch fuhr in der keltern im herbst. Die 
weinzins und theil, auch fuhr in die kelter im herbst, dieweil das, wie 
die partheien geständig, nit in gemein statt zu Sunzheim, aber sonder 
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persone und gultncr daselbs beruren ist, und auch probst, dechant 
und capitul nit in clags weis furgetragen, besteet mit verwilligung beider 
theil uf ime selbs und solle der ents bei des hochgebomen fürsten, 
unsers freundlichen lieben vettern, herzog Otten von Beyern seeliger 
gedechtnuß, entscheidt*, deshalb uffgericht, pleiben. 

4. Bann in den Weingarten. Des vierten clagstucks betreffen den 
bann der zehendt in den Weinbergen Burghelden und Krebsbergen halb, da 
probst, dechant und cappittul, das inen die gewöhnlichen und alt herkommend 
ordenungen,wiegenieinlich allenthalben auch daselbs zu Sunzheim an orten 
pfleglich nit gehalten werden, sich beclagt, aber burgermeister und rhatt 
dargegen, das sie es der ents, wie von alter herkommen, frei und ohne 
bann halten, anzeigt, auch vermeint dabei zu plieben, ist beredt, das die- 
selbigen beide Weinberg nun hinfuro in bann gehören und mit den- 
selbigen wie anderen, sovil den bann betiiefft, gehalten werden solle. 

5. Weinschanck und ungelt betreffendt. Im fünften clagstück, 
als propst, dechant [und] capittel sich beschwert und beclagt, wie sie wieder 
gemein recht und pfcffliche freiheit darzu über sonderliche entscheidt 
zwuschen dem stift und der statt uffgericht ire wein frei zu verkauften oder* 
zu verschenken, wie sie dann das vor zehen, zwanzig, dreissig oder vierzig 
jaren ires wüssens ohne rechtlich intrage gethan, durch burgermeister [und] 
rhatt zu Sunzheim angefochten und verhindert, dartzu ungelt und andere 
dergleichen bürgerlich beschwerden davon, auch dero pfrönden und iren 
aigen gewechs, gefordert und angehalten wurden , aber burgermeister 
und rhatt tles inmassen wie angeben nit gestendig gewest und von 
keinem entscheidt den weinschanck betreffen wüssen wöllen, und das 
weder apt, convent noch probst, dechant oder capittel in menschenge- 
dechtnuß ire wein der ents frei geschenckt zu erkennen geben, ist ge- 
mittelt, das dechant und cappittul durch das ganz jar wie andere buiger 
und inwohner zu Sunzheim ire wein verkaufien oder zum zapfen mit 
entrichtung des ungelts und der dein mos zu verschenken macht haben 
sollen, und des weiter gefreiet, das sie und ir ieder besonder* von Jo- 
hannis Baptiste an biß auff vincula Petri ‘ mit der alten mas ire wdn 
von iren gütern, zehenden und Weingarten zu iren pfrönden und dem 
Stift Sunzheim gehörig fallendt und über iren hausgebrauch für stund* 

‘ 8. Entacheidtsbrief von 1429, 8. 420, Art. 11. 

• oder fehlt in A. 

> A.: ire besonder ieglieher. 

‘ So (24. .Juni bis 1. Augnst) B., hingegen A.; von Viti und Modesti an bUl uf 
den neebsten tag vor aanct Jacob! abent (15. Juni bis 23. Juli). Daß B. die ur- 
sprüngliche Fassung hat, geht aua der weiter unten erwähnten Urkunde Pfalagraf 
Ludwigs vom 30. Juli 1513 hervor. 

‘ A.: fursteen. 




Digitized by Google 



137 



Sinsheim. 



435 



ohne beschwemus des ungelts verkauCFen und schencken mögen, und 
sollen dieselbig zeit burger und andere inwobner zu Sunzbeim nit 
schencken, es were dann das die geistlichen nit wein betten oder 
schencken wolten, alsdann gut macht han, wie sonst durchs jar, der 
leut nottirnft nach wein zum zapfen verkaufen und sollen, die über jar 
wurdt sein, iren gesten oder die bei inen zeren mit wein zu geben on- 
verbunden, auch in diesen puucten nit gemeint noch begrieffen sein und 
in dem allen kein geverde gebraucht werden. 

6. Furschnütt in der ernde. Uff das sechs[te] clagstuck be- 
treffen den furschnüt zur zeit der erndt, das sich dechant und cappittul, 
das inen der nit gehalten, die ubertretter nit gestraft, und weiter angeben, 
wie inen zwen zeun abgerüssen, ire frucht verschlempt und menigliche 
inen schaden zugefügt, sich beclagt, aber burgermeister und rhatt, wie 
deshalb ein vertrag vorhanden*, des sie sich hielten, zu erkennen geben, 
auch darneben ursach, warum solch verhandelung mit abreissung der 
zeunen, doch nit von burgermeister, rhatt und gemeiner statt, aber son- 
dern Personen beschehen oder furgenohmen, angezeigt, auch nit gestanden, 
das der schaden des dünckels so groß, wie angeben, were, ist abgeredt, 
das es mit solchem fürschnütt, wie von alter her gehalten, die zeit und 
weiter tage freundlich bedacht, auch die sonder persone, wa dechant 
und capitul sie des nit erlassen noch vertragen möchten, zu recht darzu 
und, ob sich kunftiglich dergleichen begeben wurde, die theter zusampt 
bekehrunge des Schadens zu unser straff stcen. 

7. Zehende garbe. Das siebend clagstuck betreffend den ge- 
meinen landbrauch und zehend garbe, so man aufgebindt da sich 
dechant und capittul, wie es durch burgermeister und rhatt verachtet, 
die gebunden frucht ires gefallens uf hauffen legen, inen zu nachtheil 
reichende hören*, und burgermeister und rhatt dagegen vernehmen 
lassen, das, sie es gemeinlich wie von alter hero und der gebür halten, so 
aber ein oder mehr sonderpersoiie in dem überschreiten, des sie nit 
wüssen hetten, die möchten derhalb beclagt und an geburUehen orten 
furgenohmen werden, gienge also, wie wir erachten möchten, ein ge- 
meine statt nit ahn, ist vertragen, das cs in dem bei altem gebrauch, 
also das die zehende garben zu ieder zeit sonder gelegt pleiben, auch 
burgermeister und rhatt iren bürgern und inwohnern, wo einer oder 
mehr in dem ubergreiffen, das er deshalb straff leiden und an gebürlichen 
enden mit recht furgenohmen werden mög, das untersagen sollen. 



‘ Scbiedspruch von 1429, S. 418, Art. 6. 
’ Zu ergänzen: »lassen«. 
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8. Heilgen pflegcrund bruderschaft rechnung betreffendt. 
Das acht clagstuck belangendt der heiligen pfleger und unser frawen 
bruderschaft rechnunge, die durch dieselbigen ires gefallens ohne bei- 
sein probst, dechant, capittul, gemein nit sein solt, aber burgenneister 
und rhatt sich auf* etlich entscheidt, der sie sich hielten, gezogen, ist 
hingelegt, also daz es bei den alten entscheiden, deshalb etwan uff- 
gericht*, bestehen und pleiben, die von Sunzheim auch zu gelegener 
zeit zu derselbigen* heilgen rechnunge das ansezen, probst, dechant und 
cappittul den verkünden, und wa inen gelegen*, in acht tagen ein andern 
sezen, wa probst, dechant und capittul alsdann durch sich selbs oder die 
iren nit kehmen noch erscheinen, sollen^ sie nit desto minder mit der 
rechnunge furfahren macht haben, auch zu ieder zeit probst, dechant 
und capitul der reces mitgetheilt und unser frawen bruderschaft halben 
wie bißhero ohne intrag probst, dechant und capitul gehalten werden. 

9. Die geistlichen gericht. Uff das nennt clagstuck beruren 
die geistlichen gericht, die in geistlichen Sachen durch buigermeister und 
rhatt®, als sich probst, dechant und cappitul beclageu, verhindert und fum 
weltlichen richter gezogen werden wollen, das aber burgermeister und 
rhatt in geistlichen, als ehe und ir gleich Sachen, nit gestanden, aber in 
andern, schult, zins und gulten und irer gleich vor geistlichen richtem 
möchten sie und nit imbillich vor schulteis und gericht gezogen han, 
ist abgeredt, das es im selbigen nach Ordnung des rechten und wie von 
alter herkommen, der ents further gehalten und der Sachen, die geistlich 
sein, als die ehe, Wucherer und anderer ir gleich, am geistlichen ge- 
richt zu üben, durch den weltlichen stab und die von Snnzheim kein 
hinderung gethan und herwiederum die weltlichen vorm schultlreiß und 
weltlichem gericht durch die geistlich handt nit geirt noch gehindert 
werden sollen. 

10. Burgheymer pfadt, zeun und almendt betreffen. Als 
dechant und capittul, wae burgermeister und rhatt den Burgheimer pfadt 
ohn verw’illigung des stifts verkauft haben sollen auß der almendt, ge- 
clagt, auch das abzuschafifen begert und burgerraeister und rhat des- 
selbigen nit in abredc gestanden, sonder gesagt, das sie an statt solches 
pfadts viel ein mehrers zu der alment kauft, ist vertilgen, das es iezt 

‘ So B.; A.: und. 

’ V'g). VertraR von 144.5, 8. 431, .Art. 20. 

’ Hinter deraelbigen iet in A. ein zweites »zeit« offenbar versehentlich 
eingcschoben. 

‘ B. : wa der im- nit Belegen. 

‘ A. : sonder. 

' A. : zu sezen. 
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dabei bleiben, hinfur kein allment mehr verkauft, auch damit wie von 
alter hero gehalten, und sollen die zeun, ob einer vor den marckstein 
uflf die almeint gesezt, der billicheit nach hinder sich geruckt werden. 

11. Da probst, dechant und capittul beschwerdt, angezeigt und ge- 
sagt, wie in etliche burger zu Sunzheim uf ein berglein, das understeint, und 
nuit hecken, die denselbigcn rhein halten, versorget, dieselbigen abgehawen 
und also gegraben, das gedacht berglein dalhelliger werden, also das des 
stifFts ecker herab uf die Weingarten reisen, zu abbruch irer und des 
Stifts gerechtigkeit, und aber burgermeister und rhatt zu Sunzheim ge- 
meint, dieweil es sonderpersone berurt, das sic derhalb zu antworten nit 
schuldig weren und möchten dieselben persone deshalben ersucht wer- 
den, ist abgeredt, das unser amptleut oder diejenigen, so Sunzheim von 
unsemt wegen inhaben, in dem handlen, wa noth, sich in augenschcin 
fügen und daruf, wo schedlich newerung furgenohmen, die abschaffen 
und das zum billichen weg furen. 

12. Die Strassen und wege. Desgleichen soll in dem ‘ clagstuck 
betreffen die Strassen und wege auch erhaltung derselbigen ober dem 
gutleutheusel gehn Rohrbach zu und andern orten beschehen und durch 
bemelt amptleut oder Inhaber Sunzheim von unsemt wegen der billic- 
heit gehandtlet werden. 

13. Eicheln, stiftsweiden, genant der Forstel. Uf das 
dreizehend clagstuck bemren eichein und die sechzehen schwein, da probst, 
dechant und capittul anzeigen, wie die burger den viehetrieb in des stifts 
weldlin, genant den Forstein, ohne intrag brauchen und doch gemelt 
sechzehen schwein in ire eichein wie von alter hero nit wollen lassen 
gähn, aber die von Sunzheim desselbigen garnit gestanden, noch das 
sie dechant und capittul in dem einich servitut oder dienstbarkeit schuldig, 
und darneben wie probst, dechant und capittul ehtlich ire hölzer und 
weide zu nachtheil ircs viehetriebs verkauft hetten anzcigt, ist bedei- 
tingt, das es hinfur mit dem viehetrieb und eichein wie bißhero gehalten 
werden, auch probst, dechant und cappittul zehn oder zwölf schwein 
ohne gefehrd zu der burger in ire eichein zu geburlichen Zeiten zu 
treiben und zu schlagen macht han sollen, doch das sie hutgclt und 
andere beschwerde wie die burger deshalb tragen und entrichten. 

14. Feldschützen. Als probst, dechant und cappitul furbracht, 
wie Stift und statt zu Sunzheim zwen gemein feldschuzenn hetten, wie 
durch burgermeister und rhatt und auch sondere persone ires gefallen 
darneben zu Verhinderung ires dienst und zu schaden der stiftsguter 
gebraucht wurden, aber burgermcister und rhatt zu Sunzheim des nit 



■ B.: zwelflen. 
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gestandeu und gesagt, das sie die schuzen an iren diensteu inen selbs 
zu nachteil gar ungern verhindern wollen, ist abgeredt, das sie beider- 
seits die schuzen nit hindern, sondern daran sein gemeinem nuz zu 
gut, das dieselbigen fleissig uffsehen haben und ires dienst, wie sich 
gehurt, fleissig warten. 

15. Stiftsmublen. Uff das funfzehendt clagstuck beruren das 
drei des stifts mulen, da sich dechant und cappittel beschweren und 
angeben, wie sie die halten sollen, und doch in dem kein Ordnung ge- 
halten, sonder zu zelten alle und der mehrer teil becker bei einem oder 
zweien malen und den dritten frei lassen, derhalb Ordnung ufzurichten 
begehrt, aber burgermeister und rhatt etlich entscheid* angezogen und 
es bei denselbigen pleiben lassen, ist abgeredt, bei den entscheiden 
derhalb uffgericht pleiben und in selbigen kein geverd gebraucht wer- 
den solle. 

16. Frevel und inforderung derselbigen. ln dem sechzehenden 
clagstuck betreffendt die frevel und inforderung derselben, das sich 
probst, dechant und capitul beclagt, wie wol inen anderhalb viertel 
daran zustünden, so wurden sie doch in inforderung deroselben frevel 
nit gencnt, sonder des stifts ganz geschwiegen, das inen in künftiger 
zeit* an irer gerechtigkeit nachtheil gebeeren möcht, und burgermeister 
und rhatt aber sich in dem, das es sie nit angehe, und daz probst, 
dechant und capittul bei denjenen, so die frevell fordern, verschaffen 
oder erlangen, das sie des stifts gedechten, als doch geschehe, 
solches wol leiden möchten, vernehmen lassen, ist abgeredt und ver- 
tragen, nachdem solches die oberkeit und uns selbs berurte, das es 
im selbigen wie bißhero gehalten, wo unser erben und nachkommen 
allein benent und doch probst, dechant und capittul auch die statt Sunz- 
heim iren gebürenden theil daran ohn intrag haben und empfahen, 
und sollen dieselbigen frevel durch unsern schulteissen mit und in bei- 
sein dechants oder eines vom capitel verdeitingt werden und, wa sie sich 
des nit vereinen noch vergleichen möchten, zu uns oder unsers ampt- 
mans, der ieder zeit daselbs sein wurdt, entscheidt steen, im selbigen auch 
iemondts zu nachteil kein gefehrd gebraucht werden. 

17. Verkhundung verkhaufft holz zu bereiten. Die siebent 
zehendt dag meldent, wie dem stift durch den schulteissen zu verkhunden, 
ihres holz zu verkauffen, oder daz das verkaufft holz werde vor sanct 
Georgen tag uftbereitet und dergleichen, so eim ieden anstösser und 
nachbar vom adel un<l andern zu Sunzheim gegimdt werde, verhinder- 
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ung beschehe, und nit gestatt werden wöll, und aber burgermeister 
und rhatt ein alt herkommen in dergleichen feilen, und wie es zuvor 
an schulteissen bracht werden muß, wa der stift solchs auch thet, wurde 
ime wie eim andern widerfahren, ist gemittelt und vertragen, das probst, 
dechant und capittul des stifls in dem wie eim andern gegundt und 
gehalten werden sollen. 

18. Uffschliessung stock und des pfarhers theil. Das 
achtzehend betreffen ufschliessung der stock und des pfarhers theil, da 
sich probst, dechant und cappittel, das inen dasclbs über ir und sein 
vielfältiges ersuchen und anhalten furgehalten oder nit gegeben werden, 
beclagt, aber burgermeister und rhatt anzeigt, wie der stift ein pastor 
zu Sunzheim sei und ie zu Zeiten, so ein pfarherr ufgenohmen, sei ime 
angedingt worden, mit den Stöcken nichts zu thun zu haben, und das 
solches lenger dann menschen gedechtnuß bei inen herkommen, das 
die kirchenpfleger die stöck geöffnet und was darin und die gefell in- 
geuohmen, auch ein pfarherr nie kein theil daran gehabt habe, begert 
dabei pleiben zu lassen, ist vertragen also, das nun hinfuro die stöck 
der kirchen oder den* heilgen zugehörig durch die heilgen pfleger in 
beiseiii eines pfarhers geöffnet und sie die heiligen pfleger fünf theil 
und dem pfarherr das sechst auß den gefellen volgen und werden, und 
sollen beid teil mit den andern Stöcken uns zustendig nichts zu schaffen 
noch zu thun haben. 

19. Stifts schulteissen betreffen. Des neuntzehenden clag- 
stucks halben, als propst dechant und cappittel sich beschwert und fur- 
getragen, wiewol sie und der stift ein schulteis zu Sunzheim in hendeln* 
dem Stift zustendig hetten, der auch ir teil frevel inbrächt und andere 
forderung von inen wegen thet, so werde derselb doch nit, wie sich ge- 
bürt, in der rüge genant, und als zu vermuten, zu miuderung seines 
ampts und verachtungsweis gemelts stifts nit genannt, aber burgermeister 
und rhatt sich dagegen vernemen’ lassen, wie sie ein alt herkommen 
im selbigen hetten, unsers schultheissen halb, der genent wurde, und von 
des Stifts schultheissen nit, dabei sie es pleiben lassen, ist vertragen, 
das es in dem wie von alter gehalten, unser schultheis genent und doch 
dadurch uiemandts recht noch sein gerechtigkeit benohmen sein solle. 

20. Fleischbanck und brotschrannen berurent. Im zwant- 
zigsten neulich entstanden clagstuck belangen die fleischbanck und brot- 
schrannen, da dechant und cappittel ein neu fleischbanck und brot- 



• A.: der. 

' So B.; A. handen. 

• .So B.; A. vermeinen. 
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Schrannen ufrichten und den andern voreezen* wöUen, aber burger- 
meister und rhatt auch fleischhawer und becker gemeint, des nit ncth 
zu sein, darzu uf den plaz, so ingezogen und durch sie burgerineister 
und rhatt zu Sunzheim viel gar hero verzinst, nit statt noch macht zu 
haben, ist gemittelt und vertragen, das dieselbigen zwo furgenohmene 
benck und schrannen, wiederum ab oder hinweg gethan und der plsiz 
burgerraeister und rhatt zu irer uotturft gelassen werden und sollen 
burgermeister und rhatt dagegen über die fünf schillig hlr., so sie \ or 
von dem gäßlin oder zum theil ingezogen plaz järlich gereicht, nun hin- 
furo ewigliche noch zwen Schilling hlr., das werden in einer summa 
VII ß hlr., dechant und capittel zu Sunzheim geben und durch diese 
abrede sonst niemand nichts benohmen, sonder wann es noth sein 
wurdet, mehr benck oder schrannen uffzurichten, im selbigen dechant 
und cappittel zu ersuchen und wie von alter her gehalten und kein ge- 
vehrde gebraucht werden solle. 

21. Die kclter betreffende Des ein und zwantzigsten auch neu- 
lichen* clagstucks* halben betrelfendt die kelter, als dechant und cappittel 
furgetragen, das alle inwoner zu Sunzheim in iren keltern dewen‘, und 
sonst niemands kein daselbs haben solle, das sie auch viel jar her- 
bracht und darzu am jüngsten uf verwehrung irer kelter deshalb, das 
die von Sunzheim gemeinlich und alle bei inen thewen selten, erweitert 
und zu bawen costen ufgewandt hatten, und aber burgermeister und 
rhatt nit gestanden, das sie alle, sondern allein die, so theil und gemein 
hetten, bekent und von keiner verwehrunge wüssen wollen, ist abgeredt 
und betheidingt, daz ein ieder burger oder inwohner zu Sunzheim, so 
nit theil oder gemein noch in stifts kelter verstrickt ist, zu seinem ge- 
brauch ein kelter anbawen und halten mag, doch das er sonst niemandts 
daruf thewen laß, es wehre dann sein vatter, bruder oder Schwester, 
und solle dechant und cappittel, damit die inwohner® nit verursacht 
viel keltern anzubawen, in irer keltera versehen, das er geschücklich züge 
und iedermann freundlich gehalten werde®. 

Damit sollen alle irrunge hievor gemelt, und wer sie des biß uf 
diese zeit gegen einander gehapt, vertragen, hingelegt und aller unwill, 
zwuschen inen und den iren gewest oder sein möcht, absein, kein theil 

• B.: fursezen. 

• B.: onderstanden. 

• A.: clagstuck. 

• Im folgenden thewen (in B.; deuwn) geschrieben -keltern, vgl. Schiedsprach 
von 1429, Art. 11, S. 420 mit Note 1. 

‘ Fehlt in A. 

° B.: da» es geaclincklich zngehe. 
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derlialb zu dem andern ansprach oder forderunge geistlichen oder welt- 
lichen fümehmen, auch nit schaffen noch gestatten, furgenohmen werde, 
sonder sich freundlich und nachparlich gegen einander halten, als sie 
des alles und iedes besonder* von beiden theilen, nemlichen besonder 
probst, dechant und capittul, auch burgermeister und rhatt zu Sunzheim 
angenehmen, und bei iren guten trewen und glauben an aidts statt steet, 
Test und onverbruchlich zu halten für sich, ire nachkommen und erben 
zugesagt haben, gefehrde und argenlist außgeschieden. 

Dessen zu urkhundt sein dieser vertrag und entscheidt zwen gleich 
lauts mit unser pfalzgralf Ludwigs churfursten von unsern gemelts unsers 
freundlichen lieben bruders herzog Friedrichs wegen anhangenden 
mehrem secret besieglet, daran wir dechant und cappittul, desgleichen 
burgermeister und rhatt zu Sunzheim für uns, unser erben und nachkommen 
unser Stift und statt ingesiegel auch zu unserm gnedigsten und gnedigen hem 
secret obgemelt, diese ding zu besagen, mit rechtem wüssen gehangen haben. 

Actum et datum Hoydelbcrg uf mitwoch nach iudica anno domini 
milJesimo quingentesimo tredecimo. 

Abschriften: Kopiulhuch 754 des Genercd-Ijandrs-Archirs su Karls- 
ruhe, Fd. 442—448 (A.J; dort sind die Artikelrubriken, die ich, hie und 
da gekürzt, in Sperrdruck toiedergebe, und zwar in abweichender Hand- 
schrift am Bande zugefügt. 

KopMbuch 480, Fd. 340 —351 in demselben Archiv (B.). 

Auszüge in dm beiden Auszügen aus dem Mosbaeher Amtsbuche im 
Stadtarchiv zu Sinsheim. 



Pfalzgraf Ludwig giebt eine zusätzliche Erklärung zu diesem 

Vertrage. 

1513, Juli 30. 

Wir Ludwig etc, bekennen etc. für uns und des hochgeborneu 
fürsten unsers freunthehen, lieben braders, hertzog Friedrichs wegen. 
Als sich irrungen und gebrecheu zwuschen den würdigen und ersamen 
unsem heben andcchtigen und getreuwen probst, dechan und capittel 
des stifls zu Sunßheim an einem und burgermeister, rat und gemein 
daselbst etheher stucken und puncten am andern teill gehalten, aber 
wir sie durch unsern hoffmeister, cannzler, marschalck und rethe nach 
genügsamer verhöre und fleissiger underhandlung gütlichen vertragen 
lassen haben nach außweisung versiegelter und gelobter vertreg, des- 
halben aulfgericht, 

■ B.: aucli. 
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1. unter anderm einer und nemlich in dem zweiten vertragen 
clagstuckh den eidt betreffen, so die zwolfif riditer der statt Sunßheim, 
die ioder zeit in das gericht gekorn oder genumen werden, des stiffts 
Schaffner von alter pflegen zu thun, meldung geschieht, was sie in 
crafll des selbigen eidts schuldig, zu unnser und unserer zum wenigsten 
sieben darzu erwelten rethen erkundung oder erclerung steen soll etc. 
Inhalt desselbigen punctens, so ist auff hierdazu durch gemelt unser 
rete einhelliglichen erclert, das die zwölf des rats zu Sunßheim in crafil 
des eidts, so sie von alter her dem stift getlian und inen derselbigen 
gestalt in diesem iezigem neuwen auffgerichten vertrag widemmb zu 
thun aufgelegt, weithers nicht schuldig, dan probst, dechant und capittel 
des stitlt Sunßheim, sovil die hubgüter berurt, getrewe und holt zu 
sein, irn schaden zu warnen, frommen und bestes getreulich zu werben 
und zu tliun alles, das derselbigen hubgüter halb von alter her auf sie 
komen, gethan und pillich thun sollen ungeverde. 

2. Und nachdem in gedachtem vertrag des weinschancks halben 
im fünften artickel* auch vertragen ist, das dechan und capittel durch 
das ganz jar wie ein ander burger und inwoner zu Sunßheim ir wein 
verkauffen oder zum zapfen mit entrichten des ungelts und der dein maiß 
zu verschenken macht haben sollen und des weither gefrihet, das sie und 
ir ieder besonder von Johannis Baptiste an biß auff vincula Petri’ mit 
der alten maiß ir wein von iren gutem, zehenden und wingarten zu 
im pfmnden und dem stift Sunßheim gehörig fallend und über irn 
haußgebrauch furter on beschwerung des ungelts verkaufen und 
schencken megen (und laut desselbigen) und aber der jannarckt eben 
in soliche zeit^ feit und gehalten wirdt, der dan sonderlich gefreihet, das 
auff dem iederman, wie gewonheit und herkomen, wein zu schencken 
macht hat, w’elcher hievor in den gütlichen handlungen nit bedacht 
worden, damit nun demselbigen wie gepurlich kein Verhinderung oder 
abbrach geschehe, so ist auff ein neuwes mit erclerung gemittelt, das 
die zeit, darin dechan und capittel des stifftes zu*Sunßheim allein wein 
zu schencken zugelassen, jars auff Viti und Modesti’ angeen und sich 
den nechsten tag vor sant Jacobs abent® enden soll und in dem, wie 
derselbig punct in obbestimptem neuwen vertrag deshalben weither 
auswiset, gehalten w'erden. 



• Vgl. oben S. 4.33. 

• S. oben S. 434. 

' 24. Juni bis 1. Augnst. 

‘ Nämlich aof den 25. Juli. Vgl. Wilholmi, Sinsheim, S. 98. 
‘ 15. Jnni. 

• 28. Juli. 
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Des zu urkund haben wir von unser selbs und gemelts unsers 
lieben bruders hertzog Fridriebs wegen unser secret au dieser brief 
zwen gliclis lauts thun hencken und iedem tail ein geben in Heidelberg 
auff sambstag nach Jacobi apostoli anno MCCCCCXIII. 

Abschrift im Kopiulhttcli 48(! des Gcn.-Land.-Arch. ch Karlsruhe, 
Fd. 351, 352. 



Pfalzgraf Ludwig entscheidet zum zweiten Male Streitigkeiten 
zwischen Stift und Stadt Sinsheim. 

1517, Marz 24. 

Wir Ludwig von gottes gnaden pfalzgraff bei Rhein, lierzog in 
Beyern, des lieiligen Römischen reichs erztruchsöß und churfurst, be- 
kennen und thun khundt offenbar mit dieser schrift für uns und den 
hochgebornen fürsten, nnsem freundlichen lieben brudern, hern Fricde- 
richen, auch pfalzgraven bei Rhein und horzogen in Beyern, als wir die 
würdigen und ersamen unser lieb getrewen, probst, decliant und capittel 
des Stifts zu Sunzlieim an einem und dann schulteis, bnrgermeister, 
rhatt und gemein daselbst am andern theil, etlicher irer noch anhangon- 
den irrung für uns und unsere rhäte heut dato her gehn Heydelberg 
Ix-tagen la.ssen, haben wir sie derselbigen auf hievor des mals . . 
lianillung, jetzt weiter durch unser darzu verordnete rhete irer zweitracht 
und irrung nach gnugsamer verhöre und bericht wie obgehepte under- 
liandlung und angekhertem fleiß und underhandlung* mit irem wüssen 
und willen gütlichen vereinen und vertragen lassen wie uachsteet. 

1. Von dem winschanck. Und erstlich betreffend den wein- 
Schank des sic hievor entschieden und vertragen gewessen’, also das 
probst, dechant und capittel von Viti et Modesti an bis uf sanct Jacobs 
abent ir pfrönden- und stifLwein mit der alten mas schencken und in- 
des kein inwohner oder burger der ents schencken sollen, laut der- 
wlbigen abrede steht in solchem den weinschanck betreffen etwan viel 
irrung auß miß- oder ungleichem verstandt zwuschen inen in kurz ver- 
rückten tagen, besonderlich in der mas und ubersezung des gelts, der- 
^Ibigen entstanden oder zugewachsen, mit ir der statt und inwohner 
luercklichen nachteil und Schadens, als sie anzeigten, darum bemelt 
unsere rhatte in dem stucke von vorgem. vertrag gowiechen und sie mit 
der partheien bewilligen uf mas, wie nachstett, %'ereiuigt und vertragen, 

■ unleserlich. 

• siel 

* Schiedspruch von 1513, Art. 5, S. 434, vgl. auch S. 442, Sr. 2. 

Oberrheinische SüitUrechte. I. 30 
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also das nun hinfuro probst, dechant und capittcl und desselbigcn 
Stiftes sonder personcn durch das ganz jar auß, zu welchen Zeiten denen 
geliebet, ires stifls- und [>frönden wein, so inen an ir iedcs hausbrauch 
oberstecn, mit der alten pfatfenmas, die zu Speyer’ under den geistlichen 
dann auch in brauch und herkommen ist, ohn intragen raeniglichs auch 
ohn alles beschweren neben den bürgern und innwonem zu Sunzhelra 
so auch über jar ir wein, aber des ungelts beschwerde halben mit der 
deinen nias, wie dieselb iezt bei denen in brauch oder man inen die 
hernach mit rhatt ordnen oder geben würdt, zu verschenken oder zu 
verkaull'en recht und macht han. auch probst, dechant und capitted 
sampt und sonder ein guts trencklin für sich oder sein hem und freunde, 
damit zu verehren, neben der pfründen wein zu kauifeu nit verbotton, 
sonder erlaubt sein, doch das im selbigen zu aufsoz sein, ander wiii 
damit zu sparen oder zum weinschank zu verhalten, kein geverde ge- 
braucht noch iemants dem andern zu truzoder nachtheil inholen, des wcins 
abwenden oder hinderstellig machen, sonder mcniglichcn seines willens, 
es sei bei den geistlichen oder weltlichen, wein zu hohlen onverhindert 
gestatt werden, und ob iemant, es were wer der wolt, einichcn also mit 
gefehrden dem andern zu schaden in holen des weins abweisen 
wurde, der oder dieselbigen, so sie des erwiesen, bezeugt oder über- 
wunden, sollen alsdann uns, so oft und dick das beschehe, alle mal 
onableßlicheu zu bezahlen ein pfuudt heller zu straff verfallen sein und 
gehen. 

2. Der zaun umb den garten uf dem stattgraben. Zum 
andern, als sich burgenneister und rhatt beclaget, nachdem in jüngster 
abrede und vertrag under anderm“ vermelt, das der zaun so von des 
Stifts deehan gemacht und ein garten, der unhefried steen, wieder ab 
und zu rucken gewendt werden solten, das solches nit beschehen, aber 
der deehan dargegen anzeigt, das imc von gutem willen zugelassen, das 
solcher pleiben solt, biß derselbig abgieng, begert dabei zu pleiben, das 
ist solchermassen vertragen, dieweU der stat und gemein nit sonder bc- 
schwerlichs (einer gemein) durch diesen zaun zugewendt werden mag, 
so soll dem jezigen inhaber desselbigeu gartens der zaun, biß der selber 
vergat oder zu unbau körnet, gutwilligliehen zu pleil)cn vergunstget und 
ge.statt werden, doch daß derselb zu utfenthalt nit gebessert, sonder, 
so er verfallen, der newe zaun hinder sich laut des Vertrags geruckt werden *. 

• Sinsheim geliörte zur DiiVese Speyer. 

> Ms. : umlen an dem. 

’ ln der Vorlage folgt ira Texte noch die Notiz, daß dieser Zaun 1542 in 
Gegenwart des Besitzers, des Kiinonihers Wernber Notliallt, und mehrerer Zeugen vom 
Bürgermeister abgerissen ist. 
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3. Wie der stifft von beedbaren gütern beed geben soll. 
Zum dritten belangendt die beedbare güter, so ein stifl’t und desselben 
sondere personen inliaben .sollen, davon sie jars ein benant beed geben, 
die daun burgermeister, rhatt und gemein wie andere gemeine beedbare 
güter mit schazung, stewer und andern beschwerden weiter zu belegen 
unterstanden, aber eiu stift daruf anzeigt, wie sic ein gesazte beed geben 
und nit weiter bedrängt werden, demnaeb gebetten, in vermöge etlicher 
derbalben soliderer ufgeriebten vertreg von weilandt unserm lieben 
vettern, herzog Otten seliger gedeebtnus beteidingt*, dabei zu lassen, 
dieses ist also vertragen, das probst, deeban und capittel nun hinfuro 
bei der bestimpten besazten beed der jezigen güter halb sie inbaben, 
wie sie die viel jar und zeit bero geben, pleiben und nit weiter be- 
•schwert worden sollen. Wo sie aber kunftiglicb etwas andere beedbare 
güter an sieh brechten oder sonst in andere weg au sie kommen, es 
geschehe in was sehein oder gestalt daz wer(>, davon sollen sie, wie 
andere nechst besizer vormals davon getban, nach antbeil auch beed, 
Steuer und dergleieh beschwerde wie andere gemein inenner ti’agcu 
und tbuu. 

4. Zaun bei der mittelmulen. Zum vierten betreffen den newen 
zaun, so probst, deebant und cappittul bei der mittelmulen machen 
und dem mullcr zustellen lassen haben sollen, des sich burgermeister 
und rhatt und gemein mit brauchung ires viehes, so der ents getrieben 
werden, hochbeschwert und gebetten wieder abzuthun und denselben 
flecken vor eiu gemeine alment, wie vormals* beschehen, wieder ge- 
brauchen zu lassen, aber dechan und eappittel gemeint, den als für ir 
nigenthum für billich cingezeumbt angezogen, mit anregung, das sie noch 
ein andern dergleieh auch inzeumen wollen, dieses punctens halb ist 
umb friedleben und guter nachparschaft willen dermas abgeredt und 
vertragen: dieweil bei solchem bezeunten bezirck noch ein unbefrietes 
flecklin, so die vom stift auch als das ir inzunehmen vermeinen, das 
dereelbig offen und unbezeunt, aber der obgemelt bezeunt, wie der jez 
bezeunt, steet pleiben soll. 

5. Von loe-, walck- und olimuhl. Zum fünften clagten burger- 
meistcr, rhat und gemein, wiewol probst, deeban und eappittel nit mehr 
dann drei mulen von alter her, laut etlich entscheid*, so hetten sie doch 
noch zwo, nemlich ein loe- und walckmulen, uflVichten lassen, mit be- 



* Vertrag von 1429, Art 12; Vertrag von 144.5, Art. 15. 

» Ma.: volmalg. 

’ Vgl. Schicdapruch von 1316, .Art. 2; von 1429, Art. 15; von 1445, Art. 7. 

:io* 
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gere, die wieder abzuschaffen oder, dieweil ander mülen inen zinsbar, 
von denselbigcn zweien newen uffgcricbten inülen aucli ein gebürendcn 
zins zu geben aufzulegen, al)er declmnt und capittel dargegen anzeigt, 
das sie dieselbigen newen mülen vor dreissig jaren der ents gehept, 
stünden uf des stieffts aigentbum und betten derhalb gut macht gehabt 
die aufzuricbten zu dom, das sie wassergrafen oder hem weren nnd inen 
durch jüngsten uffgerichten vertrag zugelassen oder zum wenigsten nit 
verbotten, sie wurden auch noch zwo, ncmlich ein schleiff- und ein olei- 
mubl, anbawen, meinten des gut fug und recht zu haben, ist sovil des 
Stucks halb mit burgermeister, rhatt und gemein geredt, das sie solch 
clag gegen probst, decban und cappittel fallen lassen, docli das die Jezigen 
mülen und die sie noch aufzurichten furhnben, den andern angeliengt 
oder an ort, da sie wie von alter her onschedlich, gesezt werden. 

ti. Von der wiesen in der statt. Zum sechsten als burger- 
meister und rhatt furbracht, wo güter, daruf beiden kirchen zinß fallen, 
liegen plieben, so nehmen probst, dechant und cappittel dieselbigen furiren 
zins an, damit den heilgen in ircr kirchen abgieng, ires bedunckes nit billich, 
sonder icglicher nach gebür und anzal gebüren* solt, dagegen dechant 
und capittel anzeigt, das sic des kein sonder wüssen betten, dann von 
einer wiesen, die lege hinder der statt, daruf sie boden zins, die betten sie 
für den zins angenohmen und wieder verliehen, und was über iren zins 
davon gefiel, ir der kirchen von Sunzheim. das ist gemittelt, das die von 
Sunzheim, ob sic wollen, solche wiese zu iren banden nehmen und 
dechant und capittel oder bcsizern der pfröuden iren bodenzins auß- 
richten und bezahlen sollen oder, wa inen das beschwerlich, dieselb wies 
mit gemeinem rhatt, ufs höchst sein mag, verliehen werde, wo sie die 
beide zins erreichen wurde, hat es sein wege, wo nit, was des dann 
minder sein wurde, daran soll dechant und cappittel oder besizer der 
pfrönde nach anzal ires bodenzins zwei theil und die von Sunzheim 
oder ir kirch das drittheil nach ires zins anzal verlieren oder abgecn. 

7. Vom candel zwuschen dem chor und glockenthurm. 
Zum siebenden. Wiewol probst, dechant und capittel laut ergangener 
entscheide das tach über dum chor in bau halten selten, da sie dann 
ein candeP zu legen schuldig, so wem sie des doch mit grossem nach- 
tcil des chors lange zeit furgangen und, so sie denselbigcn jezt ge- 
legt, begerten den halben des costens von burgermcistcr und rhatt, des 
sie nit schuldig, auch beschwerlich cinzugeen sein wurdt, aber probst, 
dechant und cappittel darwieder furgewendt: nachdem sie pastores der 



' sic. 

* Traufrolir. 
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kirclieii zu Sunzlieitn weren, lietten sie Verschiener zeit den chor gedeckt 
und zu uotturft desselbigen zwusclieu dem chor und glockenthurm ein 
candel gelegt, mit der von Sunzheim wissen und Zusage, den halben costen 
in ansehen, das er den trauff vom thurm auch empfacht, zu geben, des sie 
aber nit gestendig gewest, das ist darumb gemittelt, dieweil ungevorlich 
l)ei dreien gülden außgeben minder oder mehr, wie sich das linden 
wunlet, das daran dechant und cappittel zwei theil das sind zwen gülden 
und burgermeister und rhatt von wegen ihrer kirchen und des thurms 
(las dritt theil daz ist ein gülden geben. 

8. So man undergeen* wil oder stein setzen uff stieffts- 
gütern, soll man dechan und cappittel darzu verkhunden. 
Zum achten betten probst, dechant und cappittel ein almendt in der 
Weidbach geschmelert oder deiner, dann sie für und von alter her 
gewest, gemacht, in meinung, sie sollen die zeun wieder hinder sich 
rucken und die almend, auch etwo undergangen stein gesezt, die sic 
nfgeworffen, wieder ersezen. des dechant und cappittel aber nit ge- 
standen, mit anzeig, das solches nit ein allmendt, sonder ires stiefts aigen- 
thum were, und die zeun hinder sich zu rucken nit schuldig und darin die 
stein billich ußgeworfen, besonderlich dieweil es ohn ireu wüssen und 
beisein bescheheu, mit erbietung, notturftige wege zu geben, doch das 
dieselbigen, wie sichs gebürt, genohmen oder außgemessen werden, da 
ist abgeredt, das nun hinfuro der und ander ents, so es dechan und 
cappittel auch dcreelbigcn guter beruren ist, undergenge furgenohmen 
oder zu wege und stege plaz zu geben, die notturft erfordert, das inen 
darzu verkliundt, auch mit irem wüssen verliandlet werden soll. 

9. Zum neundten als burgermeister und raht angeben, das, wiewol 
niemandts zu Sunzheim bcede oder frolindienst frei, auch uns und der 
statt underworflen schaden warnen, wie sich das gebürt, so betten 
dechant und cappittel doch ein hoflman in der statt sizen, der inen des 
doch auch, onangesehen das er wasser und weide braucht, frei gieng, 
und als er sich hören lies, von sein herren des bevelchs hett, das inen 
beschwerlich und nit leidlich sein wolt, aber dechant und cappittel da- 
gegen furgewandt, das solcher artic\d hievor der billicheit durch unsern 
fauth zu Mospach Joachim von Seckendorf entscheiden, vertragen und 
hingelegt, in beisein des stattschreibers und etlicher des rhalts zu Sunz- 
lieim. so seß er auch uf ires stifts freiem aigen hoff und gut und 
het sonst nichts liegendts, davon er beed zu geben schuldig, das ist 



' Den Markumzng zur Besichtigung der Markgrenzen und ihrer Grenzzeiclion, 
sowi(( ihrer Bewahrung gegen Beeinträchtigung vorneliraen. Vgl. von Maurer, 
Besch, der Markenverfassung (1856), S. 319. 
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gemittelt und vertragen, also das der hoffmann bürgerlich pfliclit zu 
rettung des fleckens bann zeun, und was denselbigen anhaugt, tbun soll, 
aber sonst weiter noch mit fron oder anderm nit beschwert werden, es wer 
dann zu weg und steg. wie wol er die in anseben etlicher vertrege zu tbun 
nit schuldig, so er derbalb ersucht und gebetten sieb aufzulassen und 
bewilligen, deebant und cappittel nacbparlich und freundlich erzeigen, 
doch soll der jezig liofl'mann oder nachkomraend, wo sie aigen beedbar 
guter betten oder überkommen, davon wie ein ander tbun, und damit 
derhalben der Steuer die statt Sunzheim auch etwas des hoffinans halb 
ergetzt werde(n), so sollen deebant und cappittel burgermeistcr und rbatt 
ein pfundt pfenning geben, ein Schilling pfenning damit järlich fallend, 
holz zu verkaufen'. 

10. Der stifft mag sich gebrauchen der steingruben. Zum 
zehenden so hetten sie ein steingruben in irem wald liegen, darin dechan 
und cappittel tcglich wcrckstein understunden zu brechen und holen, 
verhoöen, sie selten des, der als inen zustendig, furter müssig steen. 
aber deebant und caj>pittel anzeigt, das solch steingrub ir und das sie 
diesclb auch über sechs und zwanzig und vierhundert jar lang besess- 
lich und on intrag meniglichs gebraucht hetten, begerend dabei zu 
pleiben. das ist vertragen, das iedes teil dieselbig steingrub zu gebrauche 
behalten, und macht haben zu seiner notturftl zu brechen und iedes 
theil, so der ents stein bricht, auch bawen oder bei den meureru und 
Steinbrechern zu thuu verfügen soll. 

Articul des stifts. Aber herwiederum probst, dcchan und 
cappittel gegen burgermeister und rhatt zu Sunzheim ongevcrlich acht 
oder neun stuck clagsweib furtragen lassen, neralich: 

1. Novalia. Zu der erst, wiewol der Entsbühcll* ir aigenthum 
gewest und noch were, so hetten doch ctlich des eins theils gereut, auch 
Weingarten und anders da gemacht, dergleich zu thun noch tcglich 
understanden wurde, davon einem stift sein gebürender zins gegeben 
werden solt, das inen aber burgermeistcr und rhatt nit gestanden, inen 
auch ein gericht zu Sunzheim Verhinderung getlian und deujenen, so 
dermas reuthen und bawen, dem stifll jezts davon anders daun 
den gewonlichen zehend zu geben verbotten. das ist also vertragen, 
dieweil under anderm vermerckt, dcrselbig grund und boden dem aigen- 
thumsherren ou müttcl zustendig, das diejenen, so dermas an dem Ens- 
bühell icht erbawet hetten, auch hinfuro icmandts der endts zu reuten 



• Zusatz von anderer Hand: Solch pfundt |>fennig ist bezallt. 
“ Darüber von jüngerer Hand; KnißbObel. 
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und zu bawen weiter zu bringen understeen, wurden billich dem aigen- 
thumslierren sicli zinsbar maclicn und darine beteidingt, das ein ieder 
von eim morgen eim stift Sunzlieiin jiirlichs zu grund- und bodenzins 
über den zehenden nit mehr dann ein viertel weins und der andern 
kirclien in der statt zwölf hlr., die ein stift dcrselbigen kirchen zu gut 
und der statt zu ehren, darneben auch daruf zu setzen gewilligt, ant- 
worten und geben sollen, doch so haben wir uf anregen der theil durch 
unser rhättc diesem articul beiden theilen zu gnaden und weiterm ver- 
standt diesen anhang gemacht, das gleicliwol ein ieder, so zins- oder 
tbeilgüter an obbemeltem Ensbühel hah, machet oder kunftiglichen be- 
kommet, sein wein, ob er die wie in andern pi’obsts, dechan und capiiittel 
zweiten clagen hernach volgendt, angezogen, abseesten wolt, das er 
(Icnselbigen uf die kelter weisen, für die kelter an das rheinlin auch 
füliren und davon wie im selbigen articul gemelt, thuu soll, wo aber 
eüiicher an solchem Ensbühell noch sonst einich onzinsbar gut hette, 
der soll in des stiffts gemeinen keltern, ob dem gewilt zu fahren, auch 
das sein der ents zu deihen onverbunden steen, sonder seines gefallcus 
irae ein aigen kelter zu machen oder laut vorigen entscheides zu deihen 
macht haben'. 

2. Welche im herbst iren wein wollen abseesten, soll be- 
sclichen in geeichte faß. Zum andern haben probst, dechan und 
cajipittel angeben, wie das die burger und inwohucr zu 8unzheim zu 
herbstzeiten, so ir wein in eins stifts keltern zu führen schuldig, zuvor 
deu wein abseesten und die treber allein in die keltern brechten, das 
inen in ansehen ir gorechtigkeit dadurch geschmelert und abzogen wurde, 
zudem das der best w'ein furhin weggeschoben, und musten sich 
darnach mit dem treberwein, der viclcicht nit als gut, also bezahlen 
lassen, das liochbeschwerlich und darzu nit hillich. Das ist also an- 
gesehen, diew'eil ein stift in craft voriger vertrege’ ein gemein kelter, 
darinnen alle burger und inwohner zu Sunzheim .so zins- und theil- 
weingart haben, iren wein zu deuhen führen mit irer zugehörde und 
geraitschaft laut dcrselbigen vertreg, halten, jezt weiter uf beider theil 
liewilligen, auch zu behaltung guter nachparschaft dermas vertragen, 
wiewol ein ieder obgemelt sein wein in die kelter führen, daselbst keltern, 
auch davon, was sich gebürt, eim stift thuu und geben, so soll es doch 
binfur und kunftiglich also gehalten werden, das ein ieder inwohner 
und burger zu Sunzheim, berurter mas zins- und theilweingart haben, 
iren win für den wingarten, ob sie deu anderst, wie mehrmals geschehen. 



‘ Vgl. Entscheidung von 1513, Art. 21. 

® Vgl. Vertrag von 1429, Art. 11, u. 1518, Art. 21. 
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nit außgescest, iii die gemein kelter führen wolteii, wol absösten mögen, 
doch daz ein solches furnemlich der gestalt und in geeichte faß, damit 
man wüsse, was ieder führete, beschehen, der dan den auch also further, 
was des abgescesten weins in die kelterwiesen, für die kelter an das 
rhcinlin führen und daselb sich dem keltermeister oder dem, so probst, 
dechant und cappittel der ents verordnen, ausagen, der soll, so oft 
iemants mit wein fahren und dahin kommen, denselbigen wein und 
grosse der faß ‘ aufzeichnen, und was weins also ein ieder abgesöst, heim- 
lüren und verzeichnet ist, soll probst, dechan und cappittel alßdann 
von dem ablauffen des treber- und beerweins, nach anzal der summa 
weins, so von einem ieden heimgefurt, davon ir ganz vollkommen kelter- 
wein gegeben werden, würde aber cinicher oder mehr uuderthane und 
inwohner sich wieder diesen unsern vertrag und abrede sezen, den wein 
geverlich oder sonst abgeseest, heimlich hinfuren, der oder dieselbigen, 
so oft erfunden, sollen in allweg zu straff onablöslich bezahlen sechs 
weispfenuiug verfallen seiu, dem drei uns und die andern drei eim 
still Sunzheim, doch uns an ander unser der ents habende gerechtigkeit 
und oberkeit onschedlich werden. 

3. Statt soll bleiben bei der Holzaw. Zum dritten haben 
sie sich bcclagt, nie ein rhatt zu Sunzheim die Holzaw ingezeumt ver- 
liehe und jiirlichs davon etliche zinß, die billich eim slifft und inen 
garnit zusteend, hebe, das nit sein solt, bcgcerend in ansehen, das es 
ohn ir wüssen und willen beschehen, abzuschaffen, aber burgermeister 
und rhatt durgegen anzeigt, das es inen und nit eim stift zustendig, 
hetten das auch von vielen jaren hero ingehept, auch on allcrmenig- 
lichs wiedersprechen genossen und öffentlich dermas hingolieheu, baten 
sie dabei zu la.ssen. da ist nach etlicher underhandlung und em- 
pfangenem bericht soviel mit probst, dechant und cappittel geredt, das 
sie von solcher irer forderung gestanden, sie fallen lassen und begeben 
haben, doch das nun hiufuro weiter nichts ohn ir wüssen und willen 
davon ingezeunt noch der gemeint ahnend euzogen werde. 

4. Gedinck beim Steinhaus. Zum vierten haben probst, dechan 
und cajjpittel angezeigt, wie sie ein hoffstatt in der statt liegen [haben], 
die einem stift zinsbar und verfallen were, der sich burgermoister und 
der rhatt auch als etwas daruf habend underzogen, meinend, dieweil 
dieselb mit ein cndt und etwas weith sich uf die allmendt thett ziehen, 
des für zu haben, hicruff ist gemittelt, das iedes theil ein unpartlieisch 
person benennen und geben, die denselbigen bezirck bei verkhundigung 
der partheien besichtigen, begehen und wo noth mit einer schnür ab- 



' Im Ms. stellen die vier letzten Worte hinter »fahren«. 
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messen sollen, so sich dann . . * in die almcndt ziehen . . dasselb der 
statt zu erweiterung der gasscn unverbawet zustehen, das uherig dem 
Stift pleiben. wurde sich aber befinden, dermas nichts in die almendt 
ziehend, so soll alsdann ohn intrag meniglichs dechan und cappittel die- 
selbig hoffstatt allein pleiben. 

5. Es soll kein viehe zu erndzeiten in die stuffein in acht 
tagen getrieben werden. Ferner und zum fünften, als probst, 
dechant und cappittel sich beclagt, wie das in erndtzeiten, indes der 
zehendt noch im feld gelegen, zu schaden ddhi stift der ^^ehetrieb fur- 
genohmen, des burgermcister und rhatt nicht gestendig gewessen. das ist 
uf hievor darunder beschehen handluug solcher gestalt vertragen und 
abgeredt, das nun hinfur zu erndtzeiten kein viehe in einich stuffeln 
der gcmarck Sunzheim in acht tagen, alldieweil der zehendt im feldt 
liegt, getrieben werden soll; anders dann, so ein feldt ganz geraumpt 
und nichts mehr vom zehendt oder anderm in solchem gefunden, ohn 
.'chaden zu treiben were. alsdann und in denselbigen acht tagen man 
finde dermas iemands ohn schaden uf besichtigung zweier oder mehr 
verstendiger, die iedes theil gleich zu solchem, so darin erkennen und 
anzeig thun, geben und verordnen, die sollen, wo sie befunden, der ge- 
stalt ohn schaden getrieben werden möcht, darinnen also mit dem viehe- 
trieb zu entscheiden und dem ein mas zu geben macht haben, sonst 
und in den acht tagen mit geverden iemants zu nachtheil mit solchem 
viehetrieb keineswegs anders, denn so obsteet, zu belästigen. 

6. Man soll hinfuro kein Schelmen in die leimengruben 
führen. Zum sechsten als probst, dechant und cappittel sich weiter 
beclagt anzeigendt, wie das sie ein leimengruben an der statt Sunzheim 
hetten, darinnen burgermeister und rhatt auch sondere personen inen 
zu nachtheil das abgestorben viehe und Schelmen fuhren Hessen, darumb 
und dieweil er aber eins Stifts aigenthum, demselbigeu auch der statt so 
nahe gelegen, das es gemacks, gestancks und unlust halben beschwerlich 
und nit wol zu verdulden, gebetten solches abzuschaffen und etwo ein 
andern plaz zu demselbigeu zu verordnen, dargegen aber burgermeister 
und rath furgewendt, das sie kein andern bequemem dann diesen 
Hecken, den sie lang zeit zu solchem gebraucht, wüsten, wollten sie un- 
gern, dos sie nit fug, dem stift oder flecken zu nachtheil etwas furnehmen, 
dieser punct ist solchermassen vertragen, dieweil die leimengrub der 
statt und dem stift so nahe gelegen und der gestanck von den schclmen 
.sonderlich zu warmen wetter tagen den inwohuern als zu besorgen 
grossen unlust, auch sonder zufallend kranckheit gebeeren möcht, das 



' Vnleserlich durch lu flQchtige Schrift. 
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daun burgermeistcr und rliatt den stifthemi auch iucn selbs zu gut eiu 
andern plaz in irer allmendt von den leuten, der dem Hecken Sunzheim 
auch nit so nahe gelegen sei, außtrennen und absondern sollen, der 
enden dann die Schelmen geführt und der leimengruben furtcr mit der- 
gleich Unlust versclionet werden solt, wurden sie aber dermas über 
möglichen Heiß keinen gelegnen plaz in irer allmendt zu solchem dien- 
lich finden oder zu wegen pringen, so sollen sie zu dcrsclbigcn schelnicn 
lag ein gelegnen andern plaz knuffen und auß angezcigter irer allmendt 
ichts dargegen zu verkaulFen und dasselbig kaufgelt zu bezahlung des 
verkauften Heckens zu bewenden macht haben. 

7. Stift soll den bronnen halten und statt den wog machen. 
Zum siebenden haben dechant und cappittel furbracht, das, wiewol die 
von Sunzheim schuldig weren, sei auch also in vertregen betheidingt, das 
sie den weg vom Stift herab zu machen und in bawe zu halten schuldig, 
so sei derselbig weg oben gegen der kelter herauß ganz baufellig, dardurch 
so der nit gemacht, dem stifl im auf- und abfahreu .schaden geschehe, bc- 
gern sie dahin zu halten, aber burgermeister und rhatt anzeigt, das dechant 
und ca{)pittel ein bronnen daran hotten, der uberflüß bei der mülen den weg, 
so dechan und capittel denselben in wesen hielten, weiten und wurden sie 
den, das inen des wegs halb zustundt, kein mangel lassen, ist abgeredt, das 
dechan und cappittel den bronnen also anstellcn und in wesen halten, das 
er dom weg kein mercklichen scliadeti thue, und daruf die von Sunzheim 
bei irem erbieten, solchen weg zu machen, gelassen werden solten. 

8. Von sanct Leonliarts abgangen capellen. Zum achten 
und leisten, so hetten Verschiener zeit die von Sunzheim ein heilgeii 
lieußlin auf des stifts acker auf Vergünstigung des stifts gemacht und 
nachdem aber dasselbig nun alters halben verfallen, könten .sie nit 
willigen, ein anders der ende aufrichten zu lassen, dieweil sich aber 
burgermeister und rhatt dargegen vernehmen lassen, das sie ohn de.« 
nit willens weren, in ansehung, das manicher handt ubels da beschehe, 
ein anders aufzurichten, so haben wir es dabei gelassen. 

Und sollen hiemit sie die partheien nunmehr dieser und aller des- 
halb gehabten irrung, forderung und zus[>ruch entlieh gericht, gcschliecht, 
vertragen sein und pleibcu, kein theil daraffter einich ansprach, fordt'- 
rung oder clago mehr haben noch ihun, auch nit schaffen gethan werde, 
mit oder ohn recht, es soll auch aller verdacht, unwill und irrung, die 
sich hicrunder verlauffen oder begeben, ganz todl und absein, kein theil 
gegen den andern eufern oder anden, .sondern, wie sich gehurt, nach- 
parlich und freundlich miteinander handlen und leben, als sie das auch 
zu beiden theilen bei gutem glauben zugesagt, geredt und versprochen 
haben, alles getreulich und ungeverlich. 
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Und haben des zu wnlircm urkhundt und bestettigung dieser ding 
unser secrct an zweien dieser vcrlrege gleichlautendt gehangen und der 
icdem theil einen ubergeben und verschaffen lassen, und dieweil dann 
solches alles mit unser beider theil deren partheien wüssen und willen 
gehandlet und zugangen ist, so haben wir probst, dechan und cappittel 
zu Sunzheim unsers capittels, dergleich wir schulteis, burgerineister 
und rhatt daselbs, unser statt ingesiegel neben genants unsers gnedigsten 
hem secret auch an dieser vertreg zwen hieran gehangen, uns und 
unser nachkonimen aller obgcschriebner ding damit zu besagen. Datum 
Heydelberg dicnstag nach dem sontag Letare anno domini millesimo 
quingentesimo deeimo septimo. 

Abschrift: Kopialhurh 7ö4 des Genend- lindes- Archivs zu Karlsruhe, 
Fd. 451 — 45H. Die Artikel ruhriken, die hier etmis gekürzt in Sperr- 
dntck xciedergegeben werden, sind von abweichender Hand an den Band 
geschrieben. 

-las späterer Zeit sind noch Verträge zwischen Stadt und Stift über 
den Ilversbach von 1563, April 30 (ibid. Fol. 378, 37U), über den Krunath- 
berg und das Kiliansbüschlein von 1555, Dezember 17 (ibid. 381, 383 und 
140, 4.50), sowie über den Kronathberg von 1504, SepUmber 31 (ibid. 370, 
380) überliefert. 



Sinsheimer Weistum. 

i.'ies. 

Der statt rugarticul zu Süntzheim. 

Vorred an allen gedingen. 

Liebe freunde. Ihr wißet, daß man jahrs daß geding sampt rüg 
uff heut gewöhnlichen haltendt und habend ist, hierauff so sollent ihr 
alles daß von der neclhsten rüg an biß hierher verlauffcn uff euer 
pflicht unserin gnädigsten herren sampt der statt gethan Vorbringen, 
alles daß rugbar und wahr ist, und die nicht uff hören sagen, darnach 
habt euch zu richten. 

Zum anderen die gerechtigkeit stiffts zu der statt, statt zu dem 
stifft, der hübigen güter halben. 

Auch dergleichen, ob unserm gnädigsten herren an seiner gnmlen 
zoll mit fahren abzug geschehen. 

Ob etliche einander geschlagen sampt auH’lauff bei tag oder l)ei 
nacht in würthshäußern oder anderswo gemacht betten. 

Gottes schwur, gottes lästerer und die untüglich zu der gemein 
zu gehen wehren, sampt zu der uuehe seßen, auch ehelichen standt 
nicht hielten. 



Digitized by Google 




454 



Sinsheim. 



156 



Deßgloichen die gewiclit sampt maß die nicht gerecht wercn. 
Dergleichen der statt almuth abbruch geschehen, almuthstein ura- 
gefalleu weren. 



Der statt rüg undt artieul. 

Solche hernach folgende articulen sollen nun förter strcnglich ge- 
halten und alle jahr uff rüg Georgii und Galli der gemeindt fürgeleßen 
werden, darnach ein ieglicher sieh wiße zu halten. 

1. Item, die burgemeister sollen jahrs zu reebter zeit den fluhr 
verbieten laßen und daniaeh zwisehen den flüliren mit sicheln graßen, 
auch kein pferdt oder kuh in die fluhr in die weg sampt graben nicht 
spannen oder führen, bei 10 ß hlr. verbotten. 

2. Item, ein ieder soll sein gab all zeit zu rechter zeit fölleu und 
uffbereiten, wcleher daß nieht thut, sollen fürter die burgermeister 
dieselbige gab der statt behalten bei {wen 10 ß hlr., dcrglichen auch 
keiner kein gab verkauffen bei 10 ß hlr. 

3. Item, uff Jacobi soll ein ieder den müst laßen außführen, der- 
gleiehen einen zuber mit waßer bei seinem hauß haben stehen, auch 
im jahr wann die müsthauften zu groß seien, soll man sie außführen. 

4. Item, es soll auch kein frauenbildt, kindt oder frembd auff die 
stattmauer seines gangs oder sonsten gehen, bei 10 ß hlr. unnachläßig 
verbotten. 

5. Item, wann man jahrs der gemeind zu hauff leutet, so seindt 
etliche gar fahrliißig, etliche verpleiben auß, etliche kommen, wann sio 
wollen, will man nicht mehr gestatten, darnach habt euch zu richten, 
dann ein ieder weisz wohl, waß er gelobt und pflichtig ist und wie er 
sich darin halten soll. 

6. Ein ieder soll jahrs sein hauß und scheuern im bau und im 
tach halten undt nicht voll holß legen, bei 10 ß verbotten. 

7. Item, man soll jahrs kein HachS in der statt otler vorstatt 
brechen bei 10 ß unablüßig verbotten, auch keiu gedörten in die 
statt tragen. 

8. Nieraandt soll jahrs wilde birn holen, man erlaub sie, auders 
bei 10 ß unablüßig verbotten. 

9. Man soll jahrsbiinn in erndt sambt herbst halten, soll auch 
uiemandt in der erndt ilurn. bei 10 ß hlr. verbotten. 

10. Item, die müller sollen den einwohnem vor den frembden 
mahlen und das meel in dreien Uigen antworten liei }X)en ihrer Ordnung. 

11. Item, das weggeldt bei den frembden fordern bei poen 1 flf hlr. 
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12. Item, welcher jahrs zimmerholtz nimbt, der soll das zu rechter 
zeit filllen, auß dom waldt führen, anlegen und kcins hoch von der 
erden in derselben burgermeister jahr verbauen, und welcher in 
solchen fahrläßig erfunden würdt, sein straf!’ unabliißig 3 ff darumb 
geben, und will nicht daß man solche beu mit schaben* decke, und 
alle jahr sollen die burgermeister daß besichtigen und drob halten. 

13. Item, mann soll ob dem brunen waschen, kübclreiiV oder 
anderes darin weichen und kein unlust darin schütten bei der busz 
5 ß hlr. 

14. Item, mann soll kein zimmerholtz noch nichts anderst in die 
Zwinger oder uff die wehr führen, sondern froihalten. 

15. Item, so man jahrs gebeut zu fröhnen, so seindt etliche fahr- 
läßig, etliche kommen, wann sie wollen, etliche verpleiben gar auß, 
etliche schicken kindt, will mann nicht mer gestatten, sondern einem 
alßo mit der handt oder zu fahren gebottcu würdt, soll ein ieder ge- 
horsam sein und welcher ungehorsam erfunden würdt, sein wirt darumb 
nennen und nicht ungestrafft bleiben, so aber einer oder mehr redlich 
ursach betten, mögen sie die burgermeister darund ersuchen. 

16. Item, wann man einen gemeinen frohndienst hett oder ein seit 
fröhnen soll, so würdt mann daß glücklein uff dem thurm ein mahl 
leuten, soll ein ieglichcr wissen, dasz es einen frohn bedeut, und welcher 
fahrläßig erfunden würd, soll derselb 5 ß hlr. verfaUen sein, den ge- 
horsamen zu vertrincken, und hernach in der burgermeister straff stehen, 
es were dann, daß er ein redlich uffrecht ursach bette, wann mann aber 
daß glücklein bei tag oder nacht dreimahl auffeinander leutet, soll ein 
ieder wiszen, dasz es sturmb oder feuersnoth bedeut, sich ein ieglicher 
wißen darnach zu halten. 

17. Item, es ist durch den ehrenvesten Sebastian Hüdt von Kollen- 
berg, fauth zu Moszpach, und den ehrenhafiten Hanß vom Zwciffcl, 
kellern zu Hil.spach, burgermeistcr und rhatt beschloszen, daß nun hin- 
fürter kein gut, es sei acker, wießen, hauß, hoff, Weingarten, keinem 
außman oder anderm, so nicht burger oder bürgerin sein, ver- 
kaufft werden soll bei poen 10 ß. Hierauf der durchleuchtigst hoch- 
geboren fürst und herr, herr Otto Heinrich, churfürst, unser gnädigster 
berr, gebotten, daß hinfüro alle die güter, sein gleich des stiffts von 
Sündzheim, der junkern oder anderer underthanen, von denen gütern, 
so sie hinfüro in Sündzheimer gemarkung gelegen, kauffs oder anderer 
weiß au sich bringen, allen biUichen frohn und gebührende beschwer- 

' Nach Lexer: Schababfall, Spreu. 
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nusz zu tragen und leisten schuldig sein sollen und darnach sich ieder 
weiß zu richten. 

18. Item, es soll ieder burger nicht mehr als 10 schaff halten bei 
strafi’ von iedein schoff 1 U hlr. und keiner dem schöffer keins für- 
trieben, er sei dann burger, auch keinem pferchen den eim burger. 

19. Item, es soll kein butter oder bürgerin niemandts frembds 
über nacht hauszen oder herbergeii, sondern in den würthshäußern 
außgeschloßen oder in bestundtsweiß in laßen kommen oder uffuelimon, 
obn wißen Schultheißen sampt burgermeistern bey 3 ff hlr. 

20. Item, es .soll niemandts nachts nach 9 uhren ohne liecht uff 
der gaßen gehen, soll auch niemandts jauchzen, schreien oder ein un- 
gestümm wesen treiben, bei 10 ß hlr. verbotten. 

21. Item, man soll Jahrs kein kraut in hnußern sieden bei i>oen 
1 ft hlr. unnachläßig verbotten. 

22. Item, es soll auch kein würth über 9 uhren niemandts in 
seinem hauß halten, sonderlich die da zechen, außgeschloßen haußleuth 
und gäste bei der obgenanten büß. 

23. Item, ob iemandts uff meines gnädigsteu herren Straßen hielt«, 
er were zu roß oder fuß und ' geschrei machte, wer solches inne 
würde, der soll es uff dem aidt von stundt au anbringen. 

24-. Item, alle gewicht der fürkauffer sollen geeicht sein und sollen 
die fürkauffer am wochenmarckh sich mit niemandts bereden, auch 
sonderlich vormittags nicht kauffen, bei straff wie es sich gebührt. 

25. Item, es soll auch zu Sündzheim keiner rauch halten, er sei 
mann oder weil), er sei dann burger oder bürgerin. 

2(3. Item, alle gebott und verbott, wie sie sich uff ein iede zeit 
erhaischen und gebühren, von wegen unßers gnüdig.sten ben-en oder 
der statt, wer die veracht, der soll ohn alle mittel, wie sich 's gebührt 
oder verbotts halber inhelt, gestrafft werden, darnach hab sich ein 
ieder zu halten. 

27. Item, es sollen die burgermeister ohn underlasz mit dom veldt- 
schützen schaffen, die Straßen zu l>esiebtigen und dieselbige in beße- 
rung der weg halten, dergleichen brücken und thor, dasz uiemaudt kein 
schadt geschehe. 

28. Item soll auch nieinaiult Jahrs heu oder bruchsal in den 
brüchen machen ohne gundung der burgermeister bei straff 10 ß. 

29. Item, ihemandt soll Jahrs trauben, nüsz. Spfel. büni oder rüben, 
es sei in gärten oder äckeru, stupfelu l>oi straff 1 ff hlr. 



' So ist wohl <1:18 votier* im Ms. lu emeinlieren 
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30. Item soll kein metzger fleisch in seinem kram aiishauen bei 
1 hlr. ohnnachlässig verbotten, sondern sollen daß am marck tragen 
und besehen laßen und hernach au.shauen, sollen auch die bänck von 
alters here belegen bei straff 10 ß hlr. sie sollen auch ihr gewicht 
recht geben, sampt Ordnung der statt bei straff ihrer ainung halten und 
die fleischbeseher oder Schützer nicht bclaidigen. 

31. Item, alle bccker sollen ihr gewicht sampt Ordnung halten wie 
die ihnen vom rath alhier gegeben seiridt bei straft’ ihrer ainung, w'elcher 
liecker sich darin gefehrlich halten würde, so soll er in straff l’ürgc- 
nohmen werden, sie sollen auch die brodtbesecher ohnbeleidigt laßen, 
mit Worten und wercken, aber bei straff und den markh ohne alle mitted 
tags bis zu der nacht belegen. 

32. Item, es sollen die beseher der metzler und der becker auch 
der furkauffer alle notturtt'tigo ding fürterhin mit mehrerm ernst und 
Heiß den biß anhero beschehen, strenglich anbalten bei poen 10 ß hlr. 
ohnabläßig. 

33. Item, ein ieder wüleker der walckmühl zu Sündzbeim wohnende 
soll zuvor den bürgern in genannter sUitt vor andern frembden leuthen 
walcken und förtern, uudt 1 vom weißen und 3 hlr. vom grauen 
tuch von bürgern alhier nemmen und weiter nicht steigern noch beschweren. 

34. Item, es soll niemandt kein eschen in die statt schütten oder 
müsthaulfen, sondern für die thor tragen, bey straff 10 ß hlr. dergleichen 
die loier‘ ihre asche anderst nicht auszschütten dann bei nacht unnd 
zum förderlichsten besehen, ob der boltz fürgestoßen seie. 

35. Item, ein ieder cläger, antwortter samt kundtschallt sollen alle- 
wege, so man gcricht halten ist, und [sie] auß geleuth uff dem rath- 
li.uuß [nicht] erscheinen, bei 20 hlr. ohnablößig dem Schultheißen verfallen. 

36. Item, mann soll kein gertten oder raifl’stangcn hauen ohne er- 
laubnuß der burgermeister bei poen 3 ii hlr. 

37. Item, der zwingermüller .soll kein müst au die mauer machen, 
es sey hinden oder ferne. 

38. Item, es soll kein metzler jahrs kein schaff uff die waidt 
Irtihcn ohn der burgermeister uuil raths wißen und willen bei poen 
1 S hlr. und ein urkundt mitbringen, dasz es sauber guth seien. 

39. Item, wann jahrs die metzler viel» in die .statt bringen und 
3 tag uff die waidt gehet, darnach wie von alters hero bei 3 S! hlr. 
öicht hinaußtreiben, sondern alhlre außhauen. 

40. Item, es soll in der erndt keiner kein garbe mit der wiedt 
l>inden, sondern mit stroh bei poen 1 ß. 



‘ I.«ligerber. V’gl. >S. 425, Note 2. 
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41. Item, es soll keiner einem an seinem weidenbaum schaden 

thun und weiden schneiden bei poen 3 5 ß hlr. und so einer mehr 

alß einmahl ergrieffen, so soll er am leib gestrafft werden, darnach 
weiß sich ieder zu halten. 

42. Item, man soll den weg neben herr Jost Wackers acker und 
Cuiren (?) Kips weiugart nicht fahren, sondern zu einem fußpfadt 
brauchen bei der straff. 

43. Item, es soll keiner keinen rübsamen seen anderst dann an 
weg, an die acker, darauf! die almuth stoßen hatt, soll er uff ihni uff 
die almuth fahren und nicht über ander leuth, wo aber einer oder mehr 
nicht äcker an die almuth stoßen hetten, soll der- oder dieselbige die 
rüben herauß, auch den pflüg hinein und wider herauß tragen und 
keiner dem andern damit schaden bei straff 1 ff hlr. ohnnachläßig den 
burgermei.^tern sampt bekehruug schad. 

44. Item, der schöffer sol den bürgern fleißig pferchen, den pferch 
nicht zu groß machen und eim burger über ein morgen oder 1'/* uffs 
meist nicht pferchen, daß halb theil umbs gelt, dasz ander halb theil 
vom morgen 1 ß. und wann er einem den pferch vom acker führt 
und ihm in 8 tagen daß gelt nicht gibt für daß halbig theil, .soll er 
daß theil gar haben und daß gelt zu nemmen nicht schuldig sein. 

45. Item, welcher außman uff Sündheimer gemarckung begütet 
kaufit oder verkaufft, sollen ein ander für rath alhier wehren*. 

46. Item, wann ein außmarker ein guth uff 8ündzheinier ge- 
markung verkaufft, soll ein ieder burger ein monath nach der wehr- 
schafft die loßung dazu haben. 

47. Item ist geordenet, daß man jährlich feldbeseher auneramen 
und bestellen soll, welche sowohl aller bürger und bürgeregenoßen als 
der wittiben und waißen güter iedes mahl uff Georgii und sonsten auch 
alle 4 orthen besichtigen, die befunden mängel eira burgermeistcr und 
rath anbriugen, alß dann die fahrläßige zacker* oder ander bauleuthe 
nach befindung der Sachen mit ernst zu straffen sein sollen. 

Ahsrhrift im älteren ans dem Mosltaehcr Amtshttche im Stadt- 

areliiv zu Sinsheim, S. i>/> — 6.2. Das Jahr lääd teird als das der *Er- 
neiiernng* das W eistums ihal. S. öl genannt. 



‘ Pie Aaflassmijt vornehmen. vrI. Xr. 46. 

* Nach Wei((an<l, Deutachea UOrterb. II. ,Gießt‘n 1878-: rjickem =- ae acker 
gAn, pflügen gehen, pflügen, lackermann o»ler »ackerer = Pflüger. 
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Zusätze zu den der Gemeinde Sinsheim verlesenen Auszügen aus 
den Verträgen zwischen Stadt und Stift. 

( 1564 .) 

1. Man solle hinführo den dechant, capittul oder kein geistlich 
persohn in der offenen rügen melden oder ausschreien laßen, sonder wo 
der einer oder mehr mißhandelt, das rugbar were, solle ahn unsern 
Junckern, den fautheu zu Moßhach, gebracht werden. 

^ 2. Dechant undt capittel sollen einen weltlichen pfarhem auff der 
pfarr haben, der der statt nutz und guth, auch dem volck vorgesein miSge. 

3. Wer die widdumb inhatt, der solle einen eher haben, der der 
statt nutz und guth sei, und soll auch an dem palniabent ein karch voll 
palmen uff den kirchhoff führen. 

4. Eß soll kein freiguth allhier sein ohne die widdumb und die 
güter, die von alters her undt rechts wegen ahn stifl gehören. 

5. Welcher bürger nit uff dem geding ist, der ist dem Schult- 
heißen fünf Schilling heller verfallen und schuldig. 

6. Es solle kein underkcuffer am donnerstag vor mittentags uff dem 
markt kaufen, wer solches ubergeht, der ist der statt die einung schuldig. 

7. Man solle kein bürger oder bürgerin citiren oder bannen, sonder 
man soll recht von ihnen alhie vor dem Stattgericht nehmen und geben, 
nach lautli des vorigen articuls. 

8. Der pfarhoff zu Sintzheim soll binden undt vorneu unboschloßen 
stehen und mit einer schlincken zugethan, nacht und tage, uff daß, ob 
einer übereilt würde, daß er flucht darein möcht nehmen. 

Kopialhuch 754, Fd. 41G—4Ü0 des Genered- Landes- Ar düvs gu Karls- 
ruhe, giebt unter deni Titel: ^Summarischer Extract aller verträg des 
stiffts mit der statt Sintzheim, die man zu etlichen rugtagen vor der ge- 
nein verleseti soll. Auü einem alten brieff, so anno 1564 geschrieben, 
uhcoinrt* zunächst Auszüge aus den Verträgen, dann aber die obigen Be- 
stimmungen. 

Weistum aus Steinfurth über gegenseitige Bechtsbeziehungen 
zwischen Steinfurthem und Sinsheimern. 

Extract der 15 hübner zu Steinfurt gcrechtigkeit aus ilirem weis- 
thumb gegen denen zu Sündzheim et reciprocc gegen ihnen. 

1. Ferner wann der hübner einer mit einem andern zweispaltig würdt 
Und einen frevel verwürckt und kann uff die Sündzheimer gemarckt 
oder über die Ulverspach* ohnvertervt kommen, so hatt er dem stifll 
sein frevel abgeloffen. Item wo die von Sündzheim zollfrei fahreui 
da fahren auch die 15 hübner von Steinfurt frei. 

* liversbacb. 
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2. Item, wann die von Sündzheim krieg haben, und zeucht ein 
mann über dasz halbtheil hinauß, und wann sie der 15 hübner begehren, 
so müßen sie ein tag ziehen, alßo daß sie bei Sonnenschein wider in 
ihre herberg kommen mögen, wollen sie dieselbe weiter haben, müßen 
sie dieselbe versolden und verzehren. 

3. Item, in kriegsläu fiten wann dieser obgemelten 15 männer einer 
zu roß oder fuß gen Sündzem* vors thor kompt, so muß man ihn alß 
einen andern mitburger einlaßen. 

4. Item, ist dießer obgemelten hübner zu Steinfurth gerechtigkeit, 
daß uff alle Andreasteg ihnen der stifft zu Sündzheim ein viertel wein 
reichen musz. 

5. Und ist dagegen von alters alßo gehalten worden, daß ieder 
solcher hübner dem rath zu Sündzheim jährUch ein faßnachthun in 
recognitionem dieser gerechtigkeit ubergibt. 

Ahschrift im älteren Auszug aus dem Mosbacher Amisbuch im Stadt- 
archiv zu Sinsheim, S. 58. 



Pfalzgraf Philipp Wilhelm verspricht die Stadt Sinsheim bei den* 
jenigen Rechten und Freiheiten zu lassen, deren Herkunft und 
Ausübung sie nachweisen kann. 

1685, Dezember 10/20. 

Von gottes gnaden wir Philipp Wilhelm, pfaltzgraf bei Rhein, des 
heiligen Römischen reichs ertzschatzmeister und churfürst in Bayern, 
zu Gülch, Clev und Berg hertzog, graf zu Veldentz, Sponheim, der 
Marek, Ravensburg und Mörß, herr zu Ravenstein etc. bekennen und 
thun kund offenbahr mit diesem brieff. Nachdem auf tödtlichen hintritt 
des weiland durchleuchtigstcn fürsten, herru Carls pfaltzgrafens bei Rhein, 
des heiligen Römischen reichs ertzschatzmeisters und churfürsten hert- 
zogen in Bayern etc., unsers freundlich geliebten herrn Vetters christ- 
mildester gedächtnus, die churfürstlich Pfaltz sambt darzu gehöriger 
chur- und fürstenthümberen, landten, leuthen und angehörigen, an uns 
alß nechsten agnaten und unzweiffentlichen successorem, gestemmet und 
heimgefallen und wir die regierung derselben allbereit angeteetten, des- 
halb uns gebühret huldigung von allen der churfürstlichen Pfaltz unter- 
thanen anzunehmen, daß wir darauf von denen ehrsamen unsern lieben 
getreuen burgermeistem, rath und gantzer gemeindt der statt Sünßheim 
huldigung, gelübd und eid begehrt, sie uns auch solche also gethau, 
daß nemblich uns alß ihrem rechten, natürlichen land- und erbherren sie 
gelobt, gehuldiget und geschwohren haben, uns, dieweil wir leben, und 

’ siel 
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nach unserem todt unseren erben und nachfolgem an der chur getreu 
hold und gehorsam zu sein, dag^en wir sodann vor uns, unsere erben 
undt successoren an der chur gereden und versprechen, sie burgermeister, 
rath und gemein zu Sunßheim bei allen ihren ehren, freiheiten und 
gerechtigkeiten, so sie beweißlich hergebracht und biß jetzimd in Übung 
haben, crafft dieses briefs gnädigst bleiben zu lassen, und handzuhaben, 
doch uns, unseren erben und successoren an der chur, an der ober- und 
herrlichkeit, wie unsere verfahren, pfaltzgrafen, churfürsten, christmilden 
andenkens, die dies orths besitzUch hergebracht und im gebrauch ge- 
habt, unvergriflfen treulich sonder gefährde. 

Urkundlich versiegelt mit unserm anhangenden insiegel, datum 
Heydelberg d. 10./20. December 1685. 

Von dem Notar Jakob Huber 1738 hergestMte Kopie im Akten- 
ionvdui; ^Urkunden betreff . Privilegien der Stadt Sinsheim*, S. 31—33 im 
Stadtarchiv zu Sinsheim. 



Pfalzgraf Earl Theodor bestätigt der Stadt Sinsheim eine die Ein- 
kflnfte ans den Zollen betreffende Urkunde des Pfalzgrafen Philipp 
Wilhelm vom 8. September 1687. 

1793, JanoAr 21. 

Wir Carl Theodor von gottes gnaden pfalzgraf bei Rhein, herzog 
in Ober- und Niderbeiem, des heiligen Römischen reichs ertztruchsas 
und churfürst, zu Gülich, Cleve und Berg herzog, landgraf zu Leuchten- 
berg, fürst zu Mörs, marquis zu Bergen-op-Zoom, graf zu Veldenz, 

Sponheim, der Marek und Ravensperg, herr zu Ravenstein, fügen hie- 
mit zu wissen: 

Indem wir uns auf underthänig.stes suppliciren unseres stadtraths 
und getreuer burgerschaflt zu Siußheim, daß mr in höchsten gnaden 
geruhen mögten, jene freiheiten und Privilegien gnädigst zu bestättigen, 
welche von weiland unserem churvorfahrer Philipp Wilhelm höchst- 
seeligen andenkens ermelter stadt und getreuer unserer burgerschafit 
unterm 8. septembris 1687 mildest verliehen worden und also lauten: 

Von gottes gnaden Philipp Wilhelm pfalzgraf bei Rhein, erzschaz- 
meister und churfürst etc. unsem gnädigsten grus zuvor, edle, liebe, 
getreue; was maßen unsere stadt Sinsheim underthänigst angehalten, 
daß derselbfn] 

1“° die zoll von denen in der stadt und Vorstadt daselbsten ver- 
kauften früchten, weinen, viehe und anderen waaren kraft ihrer Privilegien 
^ gut kommen und wir den aldorten auch hergebrachten und biß hierher < 

zugleich erhobenen alten landzoll abstellen oder fallen lassen, sodann 

. 81 * N 
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2^" die frohnfreiheit nicht nur von denen aus unserer amtskellerei 
Hilspacli anhero verführenden weinen, sondern auch 

3 U 0 yojj (Jejj wenigen früchten, welche uns in besagter kellerei 
nicht an gefllllen eingehen, sondern aus dem stifft oder sonst erkaufTt 
werden, ihnen angedeihen mögte, 

solches ist uns nebst der beschaffenheit solchen dreifachen petiti ex 
actis gebührend roferiret worden. 

Gleichwie wir nun besagter unserer stadt Sinsheim di erhebung 
des ihre gebührenden zolls von denen in der stadt und Vorstadt ver- 
kaufenden Sachen in kraft unseres bei der huldigungseinnahine derselben 
gethanen gnädigsten Versprechens, daß es bei dem alten sein verbleiben 
haben solle, und darauf erfolgter confirmation ihrer Privilegien nach 
innhalt ihres weißthums auch der kellerei Hilspach lagerbuchs und 
alten rechnungen hiemit gnädigst bestättigen, auch weiters verwilligen, 
dasz sie solche zoUserhebung nach der beigebrachten zollrotul de anno 
1657 biß auf anderweite Verordnung verrichten möge, alß laßen wir es 
auch bei der erhebung des uns zustehenden alten landzolls, als deßen 
wir uns ohne praejudiz nicht begeben können, gnädigst bewenden, zumalen 
der Stadt dadurch kein abbnich geschiehet, und damit sie sich hierüber 
zu beschwehren um so viel weniger ursach haben möge, so seind wir 
des gnädigsten erbiethens, den ihro gebührenden zoll zu übernehmen 
und vor uns zu erheben, herentgcgcn derselben so viel, als solcher nach 
ausweiß der alten rechnungen ein jahr ins andere ertragen, nemblich 
jährlich 6 gülden aus unserer amts kellerei Hilspach bezahlen zu lassen. 
Heidelberg am 8 . septembris 1687. 

Wie wir nun gnädigst uns entschlossen haben, diesem gesuch zu 
willfahren, so bestättigen und wiederholen wir vorerwehnte freiheiten 
und Privilegien in ihrem ganzen umfang, verordnen auch und hefehlen, 
dass solche von gesamter unserer dienerschaft aufrecht erhalten und in 
keinem weeg darwieder gehandlet werden solle. 

Dessen zur urkund haben wir unser churfürstliches insiegel hievor 
drucken lassen. München am 21'®“ januarii 1793. 

Carl Theodor churfürst. 

Orig. (Pap. mit Siegel) im Aktenkonvolut: *Vrkundcn betreff. Privi- 
legien der Stadt Sinsheim*, S. 181 — 1S8 im Stadtarchiv zu Sinsheim. 

Abschrift hineugefiigt dem älteren Auszuge aus dem Mosbacher Amts- 
buch im Stadtarchiv zu Sinsheim, S. 126—130. 

In dem erwähnten Aktenkonvolute ist auch S. 145 — 147 eine Wochcfi- 
marktsverleihung Karl Theodors für Sinsheim vom 15. Juni 1778 in 
einer Abschrift überliefert. 
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Pfalzgraf Raprecht I. bringt eine Richtnng zwischen Adel und 
Bürgern zu Eülsbach zu stände. 

1369, Mai 9. 

Wir Ruprecht der eltcr von gottes gnaden pfalzgrafT bei Rhein, 
des heiligen Römischen reichs oberster truchsöß und herzog in Beyern ' 
etc. bekennen oSenbahr an dicßem brieff*, daz wir unser edellute und 
unser burger, die hinder uns in unser stat Hilrespach’ geseßen sind, 
miteinander verrichtet haben, als hernach geschrieben stet. 

1. Zum ersten, hat ein burger an einen edelman iclit zu sprechen, 
so sol ime der edelman vor unserm vogt zü Steynsperg* nach an- 
spräche und antwort recht® tüon und rechtes gehorsam wesen, derselbe 
unser vogt mag und sol zü ime nemen, wen er wil, die doch beiden 
pertien® ane geverde gemeine lüde sint, die daz recht und urteil da- 
rüber sprechen sollen, und sollent auch der clage endo geben in solicher 
zeit, als unserer stat zu Hilrespach recht stet und als daz bi unsern 
aldem und bi uns herkomen ist ane alle geverde. 

2. Hat auch ein edelman an unser burger einen icht zü sprechen, 
der sol ime vor unserm scholtheißen do zü Hilrespach daz recht tün 
und gehorsam wesen. 

3. Me waz gutes unser edellute oder unser burger haben doselbes, 
daz in der mark zü Hilrespach gelegen ist und daz bizher kornbete, 
hellerbete und haberbete’ geben hat, werez danne daz wir unsern 
bürgern doselbes me stiure liieschen, danne die gewonliche stiure, die 
sie uns alle jare gebent, so sollent die edeln lute mit den bürgern 
nach marzal* ires gutes glicher wise stiure geben als die burger, und 
wollen auch, daz sie furbaz me* miteinander also leben und wonen. 

' Die 16 Worte von »von gottes« bis »Beyern« fehlen in A. 

* Ebenso die 4 Worte von »offenb.« bis »brieff«. 

> In B. »Hilspach« hier und an den anderen Stellen. 

‘ In B. ».Steinßperg«. 

® In Bl roth, Bj rath. 

* B. : »partheien«. 

' »und h.« fehlt in B. 

• B. mehrzal. 

• Kehlt in B. 
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Orkund diz brielfs versiegelt mit unserm anhangendem insigel*, 
datum Heidelberg vigilia ascensionis domini anno domini 1369*. 

Abschriften: 1. Kopialbuch 464 (früher Pfäher Kopialbuch Nr. 7), 
Fd. 129 b im General-Landes-Archiv eu Karlsruhe unter dem Titel: *Ex 
partc civitatis in Hürespach» (A.). 

2. u. 3. Abschriften in den Ameügen aus dem Mosbacher Amtsbuch 
im Stadtarchiv zu Sinsheim, S. 8 — 10 resp. Fd. 20 b ff., unter dem Titel: 
« (hpia Hilspacher privüegy, die vom adel und ihro gütter daselbsten be- 
treffendt* (B.). 

Druck: Reichs - Ständische Archival- Urkunden (Regenspurg 1750), 
p. 453 (aus A.). — Vgl. Regesteti der Pfalzgrafen 3822. 



Pfalzgraf Friedrich III. best&tigt den Hilsbachem ihr Gewohnheits- 
recht bezüglich gegenseitiger Beerbung kinderlos versterbender 

Ehegatten. 

1560, August 26. 

Wir Friederich von gottes gnaden pfalzgrafif bei Rhein, des heiligen 
Römischen reichs erztruchsäß und churfürst, herzog in Bayern etc. be- 
kennen und thun kund offenbahr mit dießem brieff, daß vor unß 
kommen seind die ehrsame imßere liebe getrewe burgermeister undt 
rath uußerer statt Hilspach und haben unß bericht, wie bei ihnen 
von langen Zeiten her und noch mahls gut gewohnheit und ohne alle 
irrung herkommen sei, so zwei menschen sich außer oder in unßerer 
genanten statt Hilspach zusamen ehelichen vermählen, sich in solcher 
unßerer statt nidertliun und häußlichen sezen oder vor darinn seßen 
und darin beharren, bis uff derselben eheleuthe eines todts, waß sie dan 
zusamen an guth bringen, auch in mittler zeit ihres ehelichen weßens 
darzu erobern und gewinnen, daß solch gut, wo sie eheliche leibserben 
nicht ließen, dem so in leben ist und deßelben erben zustehe und kein 
widerfall erfolge, haben unß darauff in demütigem fleiß gebetten, ilmen 
alß ihr landfurst und oberherr solch ilir herkommen, recht imd gewohn- 
heit gnädiglich zu bestättigen und zu confirmiren zu geruhen, wie dan 
ihnen dießelbig von weiland dem hochgebohrnen fürsten, unßerm lieben 
vettern, herren Otten pfalzgrafifen bei Rhein und herzogen in Bayern 
seeliger gedächtnus, insonderheit auch confirmirt worden, alß haben 
wir angesehen ihre demütige bitte und getrewe und willige dienste, so 

' »versigelt« bis »insiegelf fehlt in A. 

’ B. irrtOmlich: 1360. 
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sie unß und unßem Vorfahren seeliger gedachtnus gethan und hiiifiiro thun 
sollen, und darauff solch ihr obgemelt herkominen, recht und gewohu- 
heit gnediglich bestättet und confirmiret, bestetten und confinniren ihnen 
und ihren nachkommen wie auch für unß und unßere erben, wißent- 
lich und wohlbedächtlich mit und in craffl diß brieffs und wollen 
daß sie und ihre erben solch ihr alt herkommen, recht und gewöhn- 
heit binführo mehr in der gültigkeit und dem rechten brauchen und 
genießen sollen und mögen, ungehindert unßer, unßerer erben undt männig- 
lichens. gebieten darauff unßerm vogt zu Mospach, allen unßern anibt- 
leuth und sonderlich unßem burgermeistern undt räthen der genanten 
unserer statt Mospach ernstlich und vestiglich, die benante unßere 
underthanen zu Hilspach bei solcher unßerer bestfittigung und confir- 
mation obgemelt ihres herkommens und gewohnheit ohne irmng pleiben 
zu laßen, darbei handhaben und darüber zu beschwehren nicht gestatten 
oder furnohmen, alß lieb Euch und einem icdeu insonderheit seie, 
unßer und unßerer erben schwere ungnad zu vermeiden. 

Deßen zu urkhund haben wir unßer insiegel an dießen brieff 
thun henken. 

Datum Heydelberg montags d. 26. Augusti nach Christ unßers 
lieben herren und seeligmachers geburth 1560 jahr. 

Ahschriften in den Auszügen aus dem Mosbacher Amtsbuch im Stadt- 
archiv zu Sinsheim als > Copia confirmationis Hüspacher statuti von Erhung der 
Eeleuth, so ohne Kinder von einander absterbeti* (S. 11, 1^ u. Fol. 21 b ff.). 



Bescheid Pfalzgraf Friedrichs IV. über die Aufhebung des bisher 
in Ehlsbach geltenden ehelichen QOterrechts durch die pfälzische 

Landesordnung. 

1601, August 12. 

Friederich pfalzgraff bei Rhein von gottes gnaden erztmehsäsz 
und churfurst etc. 

Ahn fauth Hannß Landschaden von Steinach und Schultheiß zu 
Mospach Jacob Tödthabem. 

Liebe getrewe. weßen Ihr Euch uff Marj’ Schweickers burgers 
und würts zu Hilspach übergebene supplication seiner hauß&awen vorigen 
ehemans verlassenschaffl und deßentwegen gebettene restitution in inte- 
grum betreffend zu bescheiden bittend!, haben wir auß Eurem bericht 
vom 24 juni mit mehrerem verleßen hören, nachdem wir dan darauß 
wie auch den beilagen so viel befinden, daß supplicant sich uff daß 
angezogeue statutum oder der statt Hilspach brauch, alß welcher von 
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weiland unßerm geliebteu herrcn vettem pfalzgrafif Ludwig churfürsten 
christseeliger gedächtuus nicht allein nicht confirmirt, sondern auch 
durch die darauff erfolgte und publicirte Landsordnung ‘ allerdings uff- 
gehobcn worden, nicht zu fundiren, vU weniger sich des gemeinen be- 
fehls und demselben anhangender limitation zu beholffen, dieweil der 
Sachen durch den vermittelst gegebener handtreu an aids statt getroffenen 
und von beiden theilen mit angehengter straff deßjenigen, so darwider 
handelt, sich understehcn würde, eingewUUgten vertrag* albereit ihr 
dccision und entschafft dergestalten gegeben worden, daß wir auß ob- 
berührten und anderen erheblichen uhrsachen supplicanten nicht zu 
willfahren wißen, sondern befehlen Euch hiemit, ihnen auff ferner an- 
halten nicht allein von seinem suchen gänzlich ab- und zur ruhe zu 
weißen, sondern auch sich ferneren anlaufifens dießer sach halben zu 
enteüßern bei strafiF uffzulegen, beschicht an dem unßer will und mei- 
nung und woltens Euch liinwider gnädig nicht bergen. 

Datum Heydelbeig den 12. Augusti 1601. 

Abschrift in den Auseügen aus dem Moshacher Amtsbuch im Stadt- 
archiv zu Sinsheim, S. 13, 14 u. Fol. 33 — 25. 



• Gemeint ist die Chur-Pfftlziache Landesordnung von 1582 (Heidelb. 1582 fol.). 

• »vertrage« in beiden Abschriften. 
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